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VORWORT

Im vorliegenden Band werden anhand der Zusammenfassungen der Vorträge
auf den 15 IMAGO MUNDI-Kongressen von 1966 bis 1995 die wissenschaftli

chen Vorstellungen von Welt und Mensch in einer Vielfalt aufgezeigt, wie dies
sonst niciit zu finden ist.

Die IMAGO MUNDI-Kongresse werden bereits als einmalige Veranstaltun

gen im Bereich der Grenzgebiete der Wissenschaft angesehen. Sie versuch
ten auf wissenschaftlicher Ebene aus den Grenzbereichen von Physis, Bios,

Psyche und Pneiima (Geist), von Gesetzmäßigkeit und Spontaneität, von Be

weis und Lebenserfahrung, von Immanenz und Transzendenz jei\Q Kenntnisse
aufzuzeigen, die zwar wissenschaftlich noch nicht bewiesen sind, durch Er

fahrung unser Verständnis von Welt und Mensch jedoch bereichern können.

Diese Erfahrung erfordert uneingeschränkte Offenheit gegenüber allen Fach

wissenschaften, Gruppierungen und Vorstellungen, sofern wissenschaftliche

Methode und Ehrlichkeit beachtet werden. Echte Forschung und Erkenntnisse

gibt es auch im Bereich der Grenzgebiete nämlich nur auf dem Boden der
erkannten wissenschaftlichen Methoden. Daher wird von IGW-IMAGO MUN-

DI die Bezeichnung „Grenzwissenschaften“ abgelehnt, da es nur eine Wissen

schaft gibt, die allerdings auf verschiedene Gebiete angewendet werden kann.

So kamen bei den IMAGO MUNDI-Kongressen auch nur Fachexperten zu

Wort, die Forschungs- oder Erfahrungswerte wissenschaftsmethodisch ein

wandfrei darzustellen wussten. Die einzelnen Beiträge fanden in den 15 Ima

go Mundi-Sainmelbänden ihren umfassenden Niederschlag.

Aulgmnd des in jüngerer Zeit erfolgten Einbruchs des Interesses an über
greifenden Betiachtungen zu Welt und Mensch wurden die Kongresse 1995

eingestellt. Die hiei in Kurzübersichten angeftihrten Kongressbeiträge mit den

entsprechenden Referenten, Themen und Inhalten zeugen vom Umfang des
Gebotenen und verweisen auf die wertvollen Sammelbände.

Die in den Bänden enthaltenen Vorträge wurden eigens ftir die Veröffent

lichung ausgearbeitet; zudem wurden einige Ergänzungsbeiträge mit aufge

nommen, die bei den Kongressen nicht behandelt werden konnten.

an-

Innsbruck, am 2. Februar 2019 Andreas Resch
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EINLEITUNG

Die hier vorgelegten Zusammenfassungen der einzelnen Beiträge, die auf den

15 Imago Mundi-Kongressen behandelt wurden, geben einen nie da gewese-
Einblick in die Vielfalt des menschlichen Denkens um Mensch und Welt,

wie allein schon die einzelnen Themen veranschaulichen, die vorerst zum bes

seren Überblick unter Nennung der Referenten bzw. Autoren je nach Arbeits

titeln kurz aufgelistet seien. Dabei wurden auch Beiträge aufgenommen, die

bei den Kongressen nicht zur Darstellung kamen.

nen
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Wilhelm Schamoni, Die geheimnisvolle Sonne der sei. Anna Maria Taigi

6. Kongress, Augsburg 1976: Paranormale Heilung

Dr. Walter Kucher, Ansbach: Paranorniale Heilung in ethnologischer Sicht

Dipl.-Phys. Burkhard Heim, Northeim: Der Elementaiprozess des Lebens

Dr. Wilhelm Schjelderup, Oslo; Holographische Heilmethoden - Das holo

graphische Prinzip im biologischen Denken
Dr. Heinrich Huber, Wien: Grundlagenforschung am Energiekörper des

Menschen
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Dr. Wilhelm Schjeldenip, Oslo: Bioenergetik und Akupunktur

Prof.Dr. W.H.C. Tenhaeff, N.C. Lomverens, Utrecht: Paranormale Heil
kräfte

Prof. DDr. Georg Siegmiind, Fulda: Wunderheilungen

Prof. Dr. Alfred Steher, Dortmund: Paraphysikalische Begleiterscheinungen

bei medialen Heilbehandlungen

Dr. Hans Naegeli-Osjord, Zürich: Erklärungsmöglichkeiten der sogenannten

Wunderheilungen

Prof. a.D. Dr. h.c. Ing. E.h. Hermann Oberth, Fürth/Deutschland:  Festan

sprache

Dr. Hubert Larcher, Paris: Information, Kommunikation und Aktion bei den

paranormalen und supranormalen Heilungen

7. Kongress, Innsbruck 1978: Fortleben nach dem Tode

Prof. DDr. Andreas Resch, Innsbruck/Rom: Unsterblichkeit: Geschichte und

Forschung

Dr. WalterKiicher,Ar\shach: Jenseitsvorstellungen bei verschiedenen Völkern
Dr. Karlis Osis, New York: Was sahen sie zur Stunde des Todes? Das Leben

nach dem Tode nach Schauungen von Sterbenden
Dr. Heinrich Huber, Wien: Das kontinuierliche Bewusstsein des Menschen

Prof. DDr. Hans Bender, Freiburg i. Br.: Parapsychologie und Spiritismus

Dr. Günther Emde, Ottobrunn: Grundlagen einer transzendenzoffenen Theo-

paranonualer Vorgänge

Dr. Werner Bonin, Echterdingen/Deutschland; Reinkarnationserfahrungen

in der Transpersonalen Psychologie und unter Einfluss von Drogen

Prof. Dr. Erwin Nickel, Freiburg/Schweiz: Wie weit reicht unsere Erkennt

nis? (Festvortrag zur Eröffnung des Instituts für Grenzgebiete der Wissen
schaft)

Prof. DDr. Ernst Benz, Marburg: Die Idee der Reinkamation in der europä
ischen Geistesgeschichte

Prof. Dr. Wilhelm Gänger, Berlin: Postmortale Welt und Poesie

Prof. Dr. W.H.C. Tenhaeff, Utrecht: Geistersehen

Prof. Dr. Otto Knoch, Passau: Fortleben nach dem Tode in biblischer Sicht

Prof. Dr. Josef Zapf, St. Augustin/Deutschland: Die mystische Erfahrung als
Hinweis auf ein Fortleben nach dem Tode

Dr. Sigrid Lechner-Knecht, Freiburg i.Br.: Totenbräuche und Jenseitsvor

steilungen in Mesoamerika und im asiatischen Raum (Indien, Indonesien,
Ceylon)

ne
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Prof. Dr. Werner Schiebeier, Ravensburg: Das Fortleben nach dem Tod im

Hinblick auf Naturwissenschaft und Parapsychologie

Gerhard Adler, Baden-Baden: Wiedergeboren nach dem Tode? Die Idee der
Reinkarnation

Prof. Dr. Otto Kiioch, Passau: Sterben, Tod und ewiges Leben im Zeugnis
der Bibel

Dipl.-Phys. Burkhard Heim, Northeim: Postmortale Zustände

Ing. Erich Reindl, Wien: Mediumistische Aussagen über das Leben nach dem
Tode

Dr. Karlis Osis, New York: Was wissen wir über Unsterblichkeit?

Prof DDr. Georg Siegmund, Fulda: Das Fortieben nach dem Tode im Lichte

des Phänomens von eingebrannten Händen

Wilhelm Schamoni, Hamm/Deutschland: Auferweckung vom Tode
Dr. Josef Gruber, Reith/Seefeld: Bericht über ein Erlebnis von Identität und

Bewusstsein im Spiegel der Reinkarnation und Evolution

Dipl.-Psych. Fidelio Köberle, Düsseldorf: Ergebnisse der Tonbandstimmen

forschung (mit Demonstration)

RudolfLang, Öhringen/Deutschland: Das Paranormale in der Er\\'achsenen-
bildung

Dipl.-Architekt Stefan von Jankovich, Zürich: Erfahrungen während des kli
nisch toten Zustandes

Dr, M.L. Rybarczyk, Freiburg/Schweiz: Parapsychologie, Tod und Unsterb
lichkeit

Inge V. Wedemeyer, Darmstadt: Weit geöffnet sind die Tore zur Unsterblichkeit

Prof. Dr. Giorgio di Simone, Neapel: Ein Fall von Verkörperungstrance

8. Kongress, Innsbruck 1980: Kosmopathie: Der Mensch in den Wirkungs
feldern DER Natur

Dr. Gunter Emde, Ottobrunn: Kosmopathie - Bemerkungen über Wohlbefin
den und Heilen

Prof Dr. Ing. Herbert L. König, München: Elektromagnetische Energien als
„unsichtbare Umwelt“

PD Dr.med. Volker Faust, Ravensburg: Der Einfluss von Wetter und Klima
auf Gesunde und Kj-anke

Prof. Dr. lan Mänzatu, Bukarest: Lebende Systeme als entropisch-synerge-
tische Strukturen

Dipl.-Ing, Adolf Schneider, München: Physiologische und psychosomatische

Wirkungen der Strahlen unidentifizierter Himmelserscheinungen
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Ing. Reinhard Schneider, Wertheim: Radiästhesie - Geomantie - Naturwis
senschaft. Zum Phänomen des „Wünschelruteneffekts“

Prof. Dr. Manfred Hoffmann, Triesdorf/Deutschland: Zum Problem „Nah

rungsqualität“

Reinhold Ebertin, Hirschlanden/Deutschland: Kosmobiologische Aspekte
chronischer Krankheiten

Dr. Paul Schweitzer, Sindelfingen: Radiästhetische Studien zum Problem Geo-

pathie und Krebsentstehung

ManfredP. Kage, Schloss Weißenstein/Deutschland: Kunstformen der Natur

Dr. rer.nat. Walter Kroy, Ottobrunn: Einige neue Aspekte biologischer Infor

mationssysteme

Prof. Dipl.-Ing. Gernot Mauritius, Konstanz: Bau  + Biologie - Planungsziel
„Mensch“

Dipl.-Chem., RegR. Hans Klingl, München: Die Naturelemente - ihre Quali

tät und Gefährdung durch Menschen

Prof. DDr. h.c. Fritz Hollwich, Oberaudorf/Deutschland: Der Einfluss des

Augenlichtes auf Stoffwechsel und Honnone bei Mensch und Tier

Dr. med. Joachim Kämmerer, Zürich: Nahrung - eine Ordnungsgröße unseres
Lebens

Dr. Georg Unger, Domach/Schweiz: Die Idee der Bildekräfte in der Natur

und im Menschen als Anregung zu neuer experimenteller Fragestellung

Dipl.-Ing. Dr. techn. Helmut Bartussek. Irdning/Österreich: Der Mensch im

Umfeld von Siedlung und Landschaft

Dr. med. Hans Naegeli-Osjord, Zürich: Die Medizin der Frühzeit und der
nicht intellektualisierten Völker

Theo Ott, Seeshaupt/Deutschland; Dämonenbeschwörer, Heilpflanzen und

vedische Medizin in Nepal (Filmdokumentation)

Anni Ziemer, Königswinter/Deutschland: Geistige Heilung organischer und
seelischer Leiden

Dr. Angela M. Comunetti, Oberwil/Schweiz: Die Radiästhesie als Mittel

oder Methode zur Erlangung schwer erreichbarer Erkenntnisse
Prof. Dr. Paolo Albanese, Arezzo: Das Problem der Heiler

Hannelore Auras-Blank, Witten: Holistische Blutdiagnostik

Prof. Dr. Rudolf Haase, Wien: Der liarmonikale Strukturalismus als Model!

kosmischer Analogien

Dr. Liliana Dumitrescu, Bukarest: Kosmische Symbole in der Entwicklungs
geschichte der Menschheit

Paul Uccusic, Wien: Nur die Natur heilt
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Dr. Johanna Bndmg, Freudenstadt/Deutschland: Kosmische Kräfte gegen
Krebs

Dr. loan Fl. Dumitrescu, Bukarest: Elektronographie biologischer Vorgänge
Prof. Dr. Ing. OswaldHederer, Gmund am Tegernsee: Die Vision des Kosmos

in der Kunst

Prof. DDr. Clans Schedl, Graz: „Der brennende Dornbusch“: Der Kosmos als

Erscheinungsbild Gottes

9. Kongress, Innsbruck 1982: Geheime Mächte: Der Innenraum des Menschen

Prof. Dr. Ernst Senkowski, Mainz: Möglichkeiten physikalischer Konditio

nierung des Innenraums des Menschen

Dr. Theodor Landscheidt, Lilienthal/Deutschland: Schwingungen der Sonne

und irdische Resonanzen - Zyklen von Sonne. Erde. Bios und Psyche

Prof Dr. Hans Jürgen Bretschneider, Göttingen: Möglichkeiten und Grenzen
der Naturwissenschaften in der Medizin

Dr. Jürgen vom Scheidt, München: Innenweltverschmutzung durch Drogen
und andere Gifte

Prof. Dr. Walter Uphoff, Wisconsin/USA: Paranonnale Begabungen: eine

Dokumentation kontrollierter Fälle außergewöhnlicher Leistungen

Prof. Ernst Degasperi, Wien: Die Bildwerdung kraft der Verdichtung des

Geistes im Künstler und Propheten

Prof. Dr. Caroline E. Schützinger, Schierling/Eggmühl, Deutschland: Ima

gination und Intuition

Dipl.-Theol. HansLiebl, München: Motivation und Konditionierung im Sek

tenwesen und bei Jugendreligionen

Dr. Heinz Berendt, Jerusalem: Experimente mit einer begabten Versuchsper
son im Metallbiegen. Zur Frage der Tele- und Psychokinese

Dr. Yvonne Dnplessis, Paris: Wahmehmung unsichtbarer Strahlen farbiger
Gegenstände

Rolf Olsen, Regisseur, München: Filmdokumentation: Geheime Mächte

Dr. med. Dipl.-Psych. Läszlö Luka, Genf: Über das Entstehen von Verfolgung
und Verfolgtsein

Dipl.-Phys. Burkhard Heim, Northeim: Strebungen und Orientierungen:

Konditionierung und Manipulation

Prof. DDr. Joachim Haase, Klingenmünster/Deutschland: Depressive Ver

stimmungen

Prof. Dr. Walter H. Uphoff Wisconsin/USA: Psychokinese, Telepathie.

Hellsehen und Präkognition
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Dr. Dolores Ozimic, Graz: Mediale Kommunikation: Flammenschrift, Klopf-

diktate und Auditionen

Elmar Gruber, Freiburg i.Br.; Inspiration und paranormale Kreativität

T>r. Heinz BerendU Jerusalem; Psychometrische Versuche und Deutung von

Paraphänomenen nach der Biosemiotik von Prof. Rothschild

Prof. Dr. HellmutHofmann, Wien; Neueste parapsychologische Experimente

in der Volksrepublik China. Ein Film

Dr. Paola Giovetti, Modena: Mediales Zeichnen und Malen in Italien

Prof DDr. Andreas Resch, Innsbruck/Rom: Geheime Mächte: der Innenraum
des Menschen

ManfredKage, Weißenstein/Deutschland: Tonbildschau Physis, Bios, Psyche
und Pneuma

Doz. Dr. Lothar Lies SJ, Innsbruck: Die Macht des Religiösen im Leben des

Menschen

10. Kongress, Innsbruck 1985: Psyche und Geist; Fühlen, Denken und
Weisheit

Prof. DDr. Andreas Resch, Innsbruck/Rom: Psyche und Geist

Prof Dr. Hans Zeier, Zürich: Evolution von Gehirn und Geist

Prof Dr. Hermann Loddenkemper, Koblenz; Psychologische, neurobiolo-

gische und wissenschaftstheoretische Aspekte des Bewusstseins

Dr. Josef Keller, Würzburg: Gefühle als Grundelemente des Psychischen

Prof em. Dr. Caroline Schützinger, Schierling-Unterdeggenbach: Evidenzer
lebnis: offenbare Geheimnisse der Natur

Dr. Helgi-Jön Schweizer, Innsbruck: Künstliche Intelligenz - Künstliches
Bewusstsein?

Dr. Walter A. Frank, Bonn: Weltbild im Wandel — Wandel des Bewusstseins

Dr. Peter Rohner, Feldafing/Deutschland: Latente Talente

Wilhelm Nossek, Seeshaupt/Deutschland: Kann Musik Botschaften aus der

geistigen Welt vermitteln?

Rolf Olsen, Regisseur, München: Filmdokumentation: Stätten des Glaubens,

Mysterien der Ekstase, Phänomene religiöser Empfindungen

Dr. JosefKeller, Würzburg: Motivation und menschliches Verhalten

Prof. Dr. Wolfgang Wesiack, Innsbruck: Das Leib-Seele-Problem aus ärztli
cher Sicht

Dr. Hilbert Larcher, Paris: Veränderte Bewusstseinszustände

Regisseur Theo Ott, Seeshaupt/Deutschland: Film; Yoga: Kopfstand auf In

disch oder ein Weg zum Selbst
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Dr. Franz-Theo Gottwald, Wiesbaden: Vibhüti oder Siddhi

Doz. Claus Heinrich Bick, Dahn/BRD: Einfluss des Fühlens auf Erinnern,

Denken und Handeln im Hypnosezustand bei Ableitung der Himströme im
EEG

Dr. Adolf Hübner, Kirchberg (bei Wien): Ist eine Ordnung a priori der Welt

gegeben, und wenn ja, (wie) können wir ihrer ansichtig werden?
Dr. Theodor Landscheidt, Lilienthal/Deutschland: Mystik und Liebe:

Wurzeln der Lebensbejahung

G.R. Thomas Schipflinger, Fürstenfeldbruck/Deutschland: Die Weisheit im
Fühlen und Denken der Völker

Prof. Dipl.-Ing. Alex Schneider, St. Gallen: Telepathie, Hellsehen, Präkogni
tion

Prof Dr. Ing. Franz Moser, Graz: Wissenschaftstheoretische Konsequenzen

der Erforschung außemormaler psychischer Phänomene

Prof. Dr. med. Dr. rer.nat. Ph. Dr. J. C. Brengelmann, München: Selbstkon

trolle, soziale Kontrolle und Lebensqualität: Strukturen der positiven

Lebensgestaltung

Prof Dr. Berniilf Kanitscheider, Gießen: Das Leib-Seele-Problem in der

analytischen Philosophie

Prof. DDr. Klaus Schedl, Graz: Die spielende Weisheit der Bibel und die

ägyptische Göttin Ma‘at: ein religionsgeschichtlicher Vergleich

11. Kongress, Innsbruck 1987: Gesundheit, Schulmedizin, andere Heilme

thoden

Dipl.-Phys. Burkhard Heim, Northeim: Grundbedingungen von Gesundheit

und Lebensentfaltung des Menschen

Dipl.-Phys. Dr. habil. Fritz-Albert Popp, Kaiserslautern: Elemente der Natur
heilmedizin

Prof. Dr. med. Helmut A. Stickl, München: Die Kunst das menschliche

Leben zu verlängern: Welche Kriterien gibt es dafür? Das Immunsystem als

Bioindikator für Umwelteinflüsse

Prof. Dr. Hans Zeier, Zürich: Grundlagen gesunder Lebensprozesse

Prof. Dr. Dr. h.c. Fritz Hollwich, München: Die Stellung der Medizin in der
Heilkunde

Prof. Dr. Klaus Jürgen Freundt, Mannheim: Arzneimittel - Wirkung und
Sicherheit

Prof. Dr. med. Raimund Margreiter, Innsbioick: Möglichkeiten und Grenzen

der Chirurgie
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Dr. Theodor Wegmann, St. Gallen: Fortschritte und Grenzen der Inneren

Medizin

Prof. Dr. med. etphil. Gion Condrau, Henrliberg/Schweiz: Möglichkeiten

und Grenzen der Psychiatrie und Psychotherapie

Dr. Klaus-Peter Schlebusch, Essen/Deutschland: Krebsforschung und Wis

senschaft

Prof. Dr. Rudolf Gross, Köln: Schulmedizin und andere Heilmethoden

Prof. DDr. P. Andreas Resch, Innsbruck: Andere Heilmethoden

Prof. Dr. Johannes Bischko, Wien: Stellenwert der Akupunktur in modernen

Gesundheitssystemen

Dr. Christian Steiner, Klagenfurt/Österreich: Vermessung des HaiiWiderStan

des der Meridianpunkte

Dr. Peter Schumacher, Innsbruck: Moratherapie in der Kinderarztpraxis

Dr. med. Dieter Aschoff Wuppertal: Die logischen Wirkungen physikalischer

Pnänomene über Reizzonen und Gitternetz-Kreuzungen

Dr. Hubert Palm, Konstanz / Deutschland: Die Hauskrankheiten des modernen

Menschen, ihre Vermeidung und Heilung

Dr. med. Karl-Heinz Gebhardt, Karlsruhe: Homöopathie: eine wissenschafts

theoretische Herausforderung

Comm. Hans Neuner, Kirchbichl/Österreich: Gesundheit aus der Natur:

Heilung durch Kräuter

Dr. med. Martin M. Schönberger, Stephanskirchen/Deutschland: Schmerz

behandlung mit Chirotherapie

Rosemarie Mieg, Deisenhofen/Deutschland: Die Beziehung der Zähne
Organismus

Dr. med. Ekkehard Schröder, Scheidt/Deutschland: Ethnomedizinische Pro-

legomena für eine Typologie von Heilkunden und Heilkundigen

Dr. med. UlrichE. Hasler, St. Gallen: Die ärztliche Betreuung

Prof Graf Arnold Keyserling, Wien: Heilmethoden und Heilerfolge

Schamanen und die kabbalistische Heiltradition

Ilse Körte M.A., Wilhelmsfeld/Deutschland: Die mediale Heilung von Kör

per, Geist und Seele bei den christlichen Spiritisten Brasil

Prof DDr. P. Andreas Resch, Innsbruck/ Rom: Möglichkeiten und Grenzen der
Heilung durch den Geist

Dr. Theodore Mangiapan, Lourdes: Die V/underheilungen von Lourdes

Prof Dr. Dr. h. c. malt. P. Bernhard Häring, Rom: Zwischen heilkräftigem
Glauben und krankhafter Religion

zum

von

lens
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12. Kongress, Innsbruck 1989: Veränderte Bewusstseinszustände; Träume,

Trance, Ekstase

Prof. Dr. Erwin Nickel, Freiburg/Schweiz: Zwischen Quantentheorie und

transpersonalem Bewusstsein. Gedanken zur Verschiebung des Realitäts

begriffs angesichts unserer Erfahrungen in der „Wendezeit“

Prof Dr. Friedrich S. Rothschild, Jerusalem: Das auf den Menschen ausge
richtete Universum der Kosmologen und Physiker vom Standpunkt der

Biosemiotik

Prof. Dr. Ernst Niedermeyer, Baltimore/USA: Neurologische Grundlagen
des Bewusstseins

Prof Dr. med. Stanislaw Kitbicki, Berlin: Externe und interne Störungen des
Schlafes

Doz. Dipl.-Psych. Dr. rer.nat. Adolf Dittrich, Zürich: Empirische Dimensi-
veränderter Bewusstseinszustände: Zwischen Himmel, Hölle und Vi-onen

sionen

Prof Dr. med. Detlef Bernhard Linke, Bonn: Tod und Unsterblichkeit - Zwi
schen Seele und Gehirn

Prof. DDr. P. Andreas Rescb, Innsbruck/Rom: Fonnen veränderter Bewusst
seinszustände

Prof. Clans Heinrich Bick, Dahn/Deutschland: Der Einfluss von Trancezu
ständen auf menschliches Verhalten; Gruppentrance, Schamanenritual und

kataleptische Zustände

Prof. Dr. Paul Tholey, Frankfurt: Der Traum aus psychologischer und phy

siologischer Sicht

Prof. Dr. med. Johann Kngler, München: Zeitraffung und Zeitdehnung in

Katastrophensituationen

Dr. med. Dr. phil. Klans Thomas, Berlin: Veränderte Bewusstseinszustände

einschließlich der Meditation und der Hypnose als „außerwacher physiolo

gischer Bewusstseinszustand“

Schriftsteller Martin Ebon, New York: Mediumistische und pseudo-mediu-

mistische Erfahrungen

Schriftsteller Rudolf Passian, Baumgarten/Deutschland: Erlebnisse mit bra

silianischen Heilem. Fähigkeiten in und ohne Trance

Dr. med. Gerd Schallenberg, Brilon-Alme/Deutschland: Visionen und Audi

tionen in der heutigen Zeit. Eine psychodynamische Untersuchung

Dr. Franz-Theo Gothmld/Dr.Dipl.-Psych. Wolfgang Howald, München/

Münster: Meditationsinduzierte Veränderte Bewusstseinszustände in spiri

tuellen Traditionen Asiens - Theoretische Konzepte und empirische Befunde



12
Einleitung

Dk med, Hubert Larcher, Ville D’Avray/Frankreich: Schlaf, Traum, Hypno
se, Biokömese, Biostase, Thanatose

Prof. Dr. P Josef Sudbrack, München; Erforschung der Mystik - Zeugnis
der Mystik

13. Kongress, Innsbruck 1991: Aspekte der Paranormologie: Die Welt
Aussergewöhnlichen

Prof Dr. Johannes Mischo, Freiburg i. Br.; Zum Gedenken

Prof DDr. P Andreas Resch, Innsbruck/Rom;

des Außergewöhnlichen. Ein Überblick

Dr. Theodor Landscheidt, Belle Cöte, Kanada; Schwingungsharmonie  des
Kosmos; Urbild schöpfungstreuer Astrologie

DipL-Phys. Ulobrand von tudwiger, Feldkirchen-Westerham/Deutschland:

Der Stand der wissenschaftlichen UFO-Forschung
Univ.-Doz. Dr. Otto Bergsmann, Wien:
auf den Menschen

Dr. Bernhard M. Reuter, Bonn: Psyche, Gehirn und Synchronizität
Dipl Psych. Eberhard Bauer, Freiburg i. Br.: Die Welt des Paranormalen und

ihre wissenschaftliche Erforschung

Dr. SyboA, Schonten, Utrecht; Paranormale Spontanberichte: vergleichende
Analysen von Fallsammlung

DipL-Psych. Friederike Schriever,
dei Erforschung von Wahrträumen

Dipl-Jng, FHHolger Jordan, Kehlheim-Fischbach/Deutschland

nologische Beschreibung telepathischer Trauminduktionen

r. rer. nat. Dr.phil. Walter von Lucadou, Freiburg; Psychokinese; Ergebnisse
und Theorien

Dipl. Psych. Monika Huesmann, Olpe/Deutschland; Steckbrief des Spuks'
Auswertung von 54 Spukfällen aus 40 Jahren

Lucadou, Freiburg i. Br.: Deutungsmöglichkeiten
(Modelle) für Spuk (RSPK-Fälle)

r. Ubich Timm, Freiburg i.Br.: Problematische Aspekte der parapsycholo
gischen Forschungsmethodik

ipl. Psych. Eberhard Bauer, Freiburg i, Br.: Klinische und sozialpsycholo-
gische Aspekte „okkulter Praktiken“

Dr. Erlendur Haraldsson, Reykjavik/Island; Erscheinungen von und

Berichte über Begegnungen mit Verstorbenen: eine Analyse von 357
aktuellen Berichten

des

an Hans Bender

Paranormologie; Die Welt

Zum Problem der Standortwirkung

en

Berlin: Methodologische Probleme bei

: Phänome-
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Prof. Dr. rer.nat Werner Schiebeier, Ravensburg: Die Verbindung mit dem
Jenseits: Möglichkeiten, Grenzen und Gefahren

Dr. med. loan Florin Diimitrescu, Ronchin/Frankreich: Visualisierung der

Wechselwirkung elektomagnetischer Felder zwischen lebenden Organismen
(Videodokumentation)

Prof Heinrich Berann, Kunstmaler, Lans bei Innsbruck: Das Außergewöhn

liche künstlerischer Inspiration und Gestaltung (Dia-Vortrag)

Dr. Robert Bussard, Zollikon/Schweiz: Zukunftsvisionen und wissenschaft-

schaftliche Prognosen

Prof Dr.-Ing. Karl Goser, Hagen i. Westfalen/Deutschland: Vom Diesseits

zum Jenseits: die sichtbare Welt und die Welt der Information

Dr. Hans-Jürgen Ruppert, Stuttgart: Der christliche Glaube und das Para
normale

14. Kongress, Innsbruck 1993: Die Welt der Weltbilder

Prof Dr. Erwin Nickel, Freiburg/Schweiz: Weltbild-Denken zwischen Ge

wissheit und Illusion: die Frage nach dem „Ganzen“ und seiner Wirklichkeit

Prof. DDr. P. Andreas Resch, Innsbruck: Weltbilder der Paranormologie

Dipi-lng. Walter Dröscher, Wien: Weltbilder der Physik

Dipl.-Phys. Burkhard Heim, Northeim/Deutschland: Ein Bild vom Hinter

grund der Welt

Prof Dr. Hans Zeier, Zürich: Das Welt- und Menschenbild der Biologie
Prof Dr. Dr. h.c. Alois Stocher, Wien: Weltbild der Medizin

Prof DDr. P. Andreas Resch, Innsbruck/Rom: Welt- und Menschenbilder der
Psychologie

Dy. med. Angelika Malinar, Tübingen: Welt und Opfer im Veda und in den
Upanishaden

Dr. med. Angelika Malinar, Tübingen: Die Welt als Dreiwelt

Himmel wurzelnde Baum im hinduistischen Denken

Dr. Siglinde Dietz, Göttingen: Das Weltbild des indischen Buddhismus

Dr. med. Elisabeth Studer-Wobmann, Basel: Das Weltbild des Daoismus und

die chinesische Medizin: Der Mensch zwischen Himmel und

Prof. DDr. Ferdinand Dexinger. Wien: Welt- und Menschenbild(er) des
dentums

Prof DDr. Emerich Coreth, Innsbruck: Das Welt- und Menschenbild der

Philosophie im griechischen und im christlichen Denken

Prof. Dr. Johann Christoph Bürgel, Bern: Allmacht und Mächtigkeit. Über

legungen zum Weltbild des Islam

und der im

Erde

Ju-
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Dk Anton Schmidt, Mannheim: Die Kathedrale von Chartres: das in Stein

gehauene Weltbild des Mittelalters

Dr. Walter Kiigler, Domach/Schweiz: Vorn Raum in die Zeit: Das christliche

Weltbild der Anthroposophie

Prof. DDr. Enterich Coreth, Innsbruck: Das Welt- und Menschenbild der

Philosophie im Denken der Neuzeit und Gegenwart

Prof. DDr. Eugen Biser, München: Gibt es ein christliches Bild von Welt
und Mensch?

15. Kongress, Innsbruck 1995: Paranormologie und Religion

Prof. Dr. Johannes Mischo, Freiburg i.Br.: Grenzphänomene im religiösen

Kontext und ihre psychologischen Implikationen

Prof. Dr. Erlendur Haraldsson, Reykijavik/ Island: Religion und empirische

Parapsychologie

Dr. Christian Rätsch, Hamburg: Schamanische Bewusstseinszustände  und

religiöse Erfahrungen

Dr. med. Giorgio Gagliardi, Como: Religiös-christliche Phänomene zwischen

Betrug, Psychopathologie, Dämonismus und Übernatürlichkeit

Prof. Dr. Heinrich Pfeiffer, Rom: Das Grabtuch vonTurin und die Wissenschaft

Prof. Dr. Heinrich Pfeiffer, Rom: Der Schleier von Manoppello und das
Christusbild

Dr. med. MarcoMargnelli/Dr. FahioRiva/Dr. Gahriella Raffaelli, Mailand:

Stigmatisation: eine Falluntersuchung

Prof. DDr. P. AndreasResch, Innsbruck/Rom: Stigmen undNahrungslosigkeit
der Therese von Konnersreuth. Ein Kommentar zum Bericht von G. Ewald:

Die Stigmatisierte von Konnersreuth (1927)

Drs. Drs. P. Johannes M. Touw, Vaals/Holland: Authentische Videoaufnah-

men; Soufanieh (Damaskus, Syrien). Eine historische Übersicht der Ereig
nisse

Drs. Drs. P. Johannes M. Touw, Vaals/Holland: Öl-Materialisationen und

Stigmata in Soufanieh (Damaskus). Paraphänomene mit religiöser Bedeu
tung

Prof. DDr. Heinz Schott, Bonn: Formen der Geistheilung in Vergangenheit

und Gegenwart

Dipl-Psych. Eberhard Bauer, Freiburg i. Br.: Religion und Parapsychologie

im Weltbild des amerikanischen Parapsychologien J. B. Rhine (1895 -1980).

Zum 100. Geburtstag von J. B. Rhine.
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Prof. Dr. ArthurHoffmami, Neuenburg/Deutschland: Visionen der Katharina

Emmerick und deren historische Entsprechungen

Prof. DDr. P. Andreas Resch, Innsbnick/Rom: Wunderheilungen und Heilig

sprechungsprozesse

Prof DDr. P. Andreas Resch, Innsbruck/Rom: Bewusstseinsfomien religiö

ser Erfahrung

Dr. Marco Margnelli/Dr. Giorgio Gagliardi, Mailand/Como: Ekstasen bei

Marienerscheinungen: ein psychologisches, paranomiales oder spirituelles
Phänomen?

Dr. Giorgio Gagliardi, Como: Psychologische Aspekte dämonischer Beses

senheit. Exorzismus und Befreiungsgebet

P. Giuseppe Capra, Turin: Erfahrungen eines Diözesanexorzisten. Anhören,

Werten, Befreiungsgebet, Exorzismus

Prof. Dr. Peter Dinzelbacher, Salzburg: Echte und falsche Mystik aus histo

rischer Sicht

Dr. Paola Giovetti, Modena: Außergewöhnliche Phänomene bei Mystikern

und Heiligen

Prof Dr. Raymund Schwager, Innsbruck: Auferstehung der Toten

Die Autoren werden mit wenigen Ausnahmen, mangels betreffender Unterla

gen, jeweils mit Foto dargestellt, um so auch einen persönlichen Aspekt wie

derzugeben.
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IM KRAFTFELD DES CHRISTLICHEN WELTBILDES

I. IMAGO MUNDI-Kongress, München, 26.-29. September 1966

Der erste internationale IMAGO MUNDI-Kongress unter dem Thema „Im

Kraftfeld des christlichen Weltbildes“ wurde von 26.-29. September 1966

auf Schloss Fürstenried bei München veranstaltet.

Die Eröffnung des Kongresses am 27. September erfolgte durch Prof.Dr.

Gebhard Frei, Präsident von IMAGO MüNDI. Frei wies in seiner Begrüßungs

ansprache auf die Notwendigkeit hin, dass die für das Welt- und Menschenbild
bedeutsamen Wissenschaften durch die Erforschung ihrer jeweiligen Grenz

gebiete das christliche Welt- und Menschenbild weiten und vertiefen sollten.

Unter „Grenzgebiete“ sind hierbei nicht so sehr die Grenzen zwischen den

einzelnen Wissenschaften zu verstehen, sondern vielmehr die Übergänge von

Naturwissenschaft zu Philosophie und Theologie. Aus dieser Sicht war auch

das Vortragsprogramm der Tagung in München aufgebaut.

Leben und Sterben des Universums

Prof. DDDr. Roberto Masi (Abb. 1), Rom, Konzilstheologe der Lateranuni

versität und Rektor des Pontificio Semimho Romano^ Rom, bemerkte in sei-

Vortrag Geburt, Leben und Sterben des Universums, dass es der Astro-nein

physik gelungen sei, eine hinreichende Beschreibung des materiellen Univer

sums zu geben. Dieses ist aus unzähligen und gewaltigen Ansammlungen von

Sternen, den sog. Galaxien, zusammengesetzt, die wie ungeheure Scheiben

ihr Zentrum kreisen und oft mit langen spiralförmigen Armen versehen

sind. Ferner denkt man - aufgrund von bestimmten Erfahrungen - dass das

Universum einer ungeheuren Expansion unterworfen sei.

Die Kosmogonie versucht, auch das Alter des Universums zu beschreiben.

Nach der Theorie von Georges E. Lemaitre und George A. Gamow war die

Materie am Anfang wie in einem einzigen ungeheuren Atom kondensiert.

Dieses Atom explodierte und so entstand eine materie- und energiegeladene

Wolke mit einer großen Expansionsgeschwindigkeit. Diese Wolke teilte sich

später und wurde so im Lauf komplexer Prozesse zum Ursprung der Sterne
und Planeten. Nach dieser Theorie hat der physikalische Prozess des Univer

sums, in dem wir uns befinden, einen Anfang und geht einem fernen, aber si-

um
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cheren Ende entgegen. Nach einer von

Fred Hoyle vorgeschlagenen Theorie

ist Raum-Zeit ewig und unendlich. In

ihr befindet sich das Universum, das

wir wahmehmen. Aufgrund des Ex

pansionsprozesses verlieren sich stän-

Idig Körper dieses Universums, die

'  sich an den äußersten Punkten befin-

;  den, in der Unendlichkeit von Raunv

j Zeit. Um diesen Verlust zu ersetzen,

I  entstehen im Raum immer neue Was-

I  serstoffatome, welche die neuen Gala
xien bilden. So bleibt die Struktur des

Universums in der Zeit immer kons

tant; so auch in Ewigkeit.

Neuere Beobachtungen mit Radio-Te

leskopen haben gezeigt, dass das Uni

versum in vergangenen Zeiten eine

viel jüngere und komplexere Struktur
aufwies. Dies macht die Theorie von

Lemaitre und Gamow wahrscheinli

cher und steht in Kontrast zur Theorie

von Hoyle. Der gegenwärtige physikalische Prozess des gesamten Univer

sums hat vor ca. 10 Milliarden Jahren seinen Anfang genommen und geht

einem Ende entgegen.

Nach dieser wissenschaftlichen Darlegung stellt sich folgendes philoso

phisch-theologische Problem: War der Anfang des geschilderten physikali

schen Prozesses auch der ontologische Anfang der Existenz der Welt? D.h.,

zeigt dieser physikalische Anfang auch die Erschaffung der Welt durch Gott

an? Dieses so gestellte Problem ist philosophischer Art und kann nicht mehr

von der experimentellen Wissenschaft wie der Astrophysik gelöst werden. Zur

Lösung des Problems muss man sich, nach Masi. der Philosophie bedienen,
die durch metaphysische Argumentationen von der materiellen Welt zu Gott

kommt. Dennoch neigt die moderne Kosmogonie, die nicht auf materiellen

Voiurteilen basiert, durch die Annahme des Gedankens, dass das materielle

Universum einen Anfang seines physischen Prozesses hat und einem Ende

entgegengeht, zu der christlichen Offenbarung, die gerade die Erschaffung der
materiellen Welt in der Zeit lehrt (Gen 1,1; Concilium Vaticanum 1).

Abb. 1: Roberto Masi



19I. IMAGO MUNDI-KONGRESS: Im Kraftfeld

Materie und Geist

Prof. Dr. Erwin Nickel (Abb.2), Freiburg/Schweiz, zeigte in seinem Vortrag

Geist und Materie, wie stark sich durch die Entwicklung der Naturwissen

schaft das Verständnis geändert hat, das die Beziehung zwischen Materie und

Geist betrifft. Er wandte sich gegen

einen Begriffsmonismus, räumte aber

ein, dass die bisherige schroffe Ge

genüberstellung Materie - Geist der

Sachlage nicht gerecht wird. Materie
ist etwas Gewordenes, von Strukturen

her Erzeugtes. Man kann das Werden
der Materie als eine „Materialisation“

in Raum und Zeit hinein bezeichnen.

Hierbei ist die unbelebte Materie nur

ein Ausschnitt aus den Möglichkei

ten, wie sich „geplante Strukturen“
raumzeitlich manifestieren können.

Es macht dann auch keine Schwie

rigkeiten, die Organismen (und die

mit dem Leben verbundenen psychi

schen Äußerungen) in ihrer Materie-
Gebundenheit zu verstehen. Der Ur

sachenkomplex ist zwar naturwissen

schaftlich lückenlos fassbar, das Ge

schehen „ereignet“ sich aber infolge

der vorgegebenen (noch nicht materiellen) Strukturen. In Anlehnung an Plato

könnte man von Ideen sprechen, die sich strukturieren, und sagen, dass sich

das Geistige und die „zur Materialisation bestimmten“ Strukturen primär in

einem immateriellen Bezirk als Partner begegnen.

In der Biologie (Fixierung des genetischen Codes, Verhältnis von Kyberne-

tik - Leben), wie insbesondere beim evolutiven Trend, lässt sich zeigen, wie

hier - sich gegenseitig bedingend - sowohl die „physische“ (physico-chemi-

sche) als auch die „metaphysische“ Realität wirksam sind, ohne dass aus die-

Tatsache methodische Vermischungen entstehen müssen. Missverständ

nisse ergeben sich, wenn man die in der naturwissenschaftlichen Fachsprache

●läuterte Materie mit dem in der philosophischen Fachsprache fonnulierten
Geist konfrontiert. Erst wenn sich beide Partner auf die gleiche ontologische

1 i

Abb. 2: Erwin Nickel

ser

ei
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Position begeben, kann, wie Nickel sagte, die Metaphysis in den Phänomenen
transparent werden.

Psychopharmaka und Psyche

Dipl.-Chem. Dr. Horst Jacobi, Mainz, ging in seinem Vortrag Psychophar
maka und Psyche von den Grundstrukturen der zwischenmenschlichen  Be

ziehungen aus, bei deren Störung Psychosen (Schizophrenie) und Neurosen

(Hysterie als vegetative Stigmatisierung) auftreten, und stellte vor allem die

Tranquilizer und Energizer gegenüber. LSD wurde dabei besonders hervorge

hoben. Ebenso wurde auf die Bedeutung hormonaler Störungen bei der De

pression hingewiesen. Die Schwierigkeit liegt nach Jacobi bei der kaum mög
lichen systematischen Einteilung, da praktisch alle Drogen der sog. paradoxen

Wirkung unterliegen. Auch ist allen Drogen der Zwiespalt - nämlich Stoffund

fluidale Kraft zugleich zu sein — eigen.

Immanenz oder „Außersinnliche Wahrnehmung'

Dr. Andreas Resch CSsR (Abb. 3), der

Initiator der IMAGO MUNDI-Kongres-
se, Innsbruck, befasste sich in seinem

Vortrag Immanenz oder „Außersinn

liche Wahrnehmung“? mit der schon

seit alters her erhobenen Behauptung,
dass der Mensch zuweilen etwas

fahre, was vollkommen außerhalb sei

nes Wahrnehmungsbereiches stünde.

Er beleuchtete diese Fragen anhand

von amerikanischen, englischen, rus
sischen und tschechischen Forschun

gen. Dabei legte er einen besonderen

Akzent auf die Experimente des Pra

ger Biologen Dr. Milan RyzL (Abb. 4)
sowie holländischer und amerikani

scher Forscher mit Pavel Stepanek.

In der Betrachtung der aus den darge
legten Experimenten resultierenden Ergebnisse mit einer hochsignifikanten
Antizufallswahrscheinlichkeit kam Resch zu dem Schluss des bekannten Lon-

er-

,'\bb. 3: Andreas Resch
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doner Psychologen Hans Jürgen Ey-
SENCK, „dass es eine kleine Anzahl von

Menschen geben muss, die Infonnati-

onen über psychische Inhalte anderer
Menschen oder über äußere Sachver

halte auf Wegen erhalten, die der Wis
senschaft noch unbekannt sind. Dies

sollte nicht als Unterstützung von

Vorstellungen wie „Überleben des

Todes“, „Philosophischer Idealismus“

oder irgendetwas anderes interpretiert
werden.“

Visionen, Erscheinungen,
Materialisationen

Die bekannte Husserl- und Pfän-

der-Schülerin, Dr. Gerda Walther

Abb. 4; Von links: Andreas Resch. Milan Ryzl

(Abb.5), München, unterschied in ih

rem Vortrag Visionen, Erscheinung.

Materialisationen mit Hilfe der phä

nomenologischen Methode (E. Hus

serl, A. Pfänder) die Art, wie sich

diese Dinge im Bewusstsein darstell-

ten. Anhand von Beispielen analy
sierte sie die Art der Gegebenheit

etwas Wahrgenommenem und seiner

Deutung, die bei näherem Zusehen

falsch oder richtig sein kann: Was

der Feme als Apfel erscheint, kann !

sich z.B. - aufgrund einer Täuschung j
oder Illusion - als farbiger Ball her- I

ausstellen. I

Bei Erscheinungen ist besonders '

beachten, ob es sich nicht um Illu- ?

handelt. Ferner sind sie zu un- Abb. 5: Gerda waither

en,

von

aus

zu

sionen
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terscheiden von Vorstellungen, Phantasien, Erinnerungen usw. Es fragt sich

auch ob hypnotische Halluzinationen, wesentlich anders sind.
Avila betonte - etwas grundsätzlich

durch Analogien und Gleichnisse
Visionen sind - wie schon Teresa von

anderes: rein geistige Schauungen, die nur
können und bei denen die Täuschungsmöglichke.ten vielgeschildert werden

geringer sind als bei Erscheinungen.
Materialisationen werden mediale „Substanzen oder „Kräfte bis zu

sichtbaren und fotografierbaren Gestalten „verdichtet“, die einem Gesicht, ei

ner Büste oder einem ganzen Menschen mitunter genau gleichen. Ob es sich

dabei um eine Formung durch das mediale Unterbewusste handelt {Jdeoplas-
Verkörperlichung“ (Materi-

Bei

tie) oder ob sich Verstorbene dieser „Kräfte“ zur

alisation) bedienen, ist ein grundlegendes Problem der Forschung, das genau
studiert werden muss.

Die Weltreligionen und ihr Glaube an ein Jenseits

Der Präsident von IMAGO MUNDI, Prof. Dr. Gebhard Frei (Abb. 6), Schöneck-

Beckenried/Schweiz, fasste seinen Vortrag Die Weltreligionen und ihr Glau¬

be an ein Jenseits folgendermaßen zusammen:
Bei den Jenseitsvorstellungen haben

wir zwischen Naturvölkern und Kul

turvölkern zu unterscheiden.

Bei den Natun’ölkern finden wir keine

schriftlich niedergelegten Zeugnisse

über ihre Jenseitsvorstellungen. Aus

den Gaben, die den Toten ins Grab

begleiteten, aus den Totenspeisungen
und ähnlichen Bräuchen sehen wir

aber, dass auch die Naturvölker vom

Gedanken eines persönlichen Weiter

lebens nach dem Tode beseelt waren.

Im Einzelnen stellte man sich das jen

seitige Leben entweder als Steigerung

oder als Verschlechterung des dies¬

seitigen Lebens vor.
Die Frühformen bei den Kultun’öl-

kern unterscheiden sich nicht von jenen der Natuiwölker. Sowohl im Osten

- in Japan, China und, wenngleich weniger ausgesprochen, in Indien als auch

Abb. 6: Gebhard Frei
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im Westen bei den Inkas in Peru spielte die Ahnenverehrung eine wichtige

Rolle. In Indien ist nach der monistischen Auffassung das allerletzte Ziel die

Auflösung der Einzelseele im göttlichen All, nach der dualistischen Theorie,

etwa bei Bhakti-Joga, ist es die mystische Liebesvereinigung mit dem Göttli

chen. Nicht von allem Anfang an, aber doch relativ früh kam es im Hinduis

mus und später im Buddhismus zur Lehre von den wiederholten Erdenleben,
der Reinkamation. Auch in Griechenland, bei den Gnostikern des Frühchris

tentums, bei den Katharern und Esoterikern bis in unsere Zeit kennen wir viele

Vertreter der Reinkarnationslehre, während ein gründliches Werk im negati
ven oder positiven Sinn von kirchlicher Seite noch auszustehen scheint.

Das Tibetanische und das Ägyptische Totenbuch stellen eine „Sterbehilfe“

dar, die der vom Körper scheidenden Seele auf den rechten jenseitigen Weg
verhelfen möchte.

Es kam Jesus Christus mit seiner Lehre und seiner Auferstehung. Im Chris
tentum fließen nun verschiedene Gedankenströme zusammen und ringen auch

miteinander: der Glaube an das persönliche Heil und den Auferstehungsleib,

die kosmische Eschatologie vom Endgericht und „den neuen Himmel und die

neue Erde“, die Vorstellung vom künftigen Äon, der irgendwie schon Gegen
wart ist.

Gegensätzliche Meinungen sehen wir bei christlichen Denkern bezüglich
der Ewigkeit der Hölle, der Lehre vom Seelenschlaf oder einem bewussten

jenseitigen Läiiterungsweg, einem Aufstieg durch die „Sphären“. Gemessen

an den Jahrtausenden, die wir geistesgeschichtlich überblicken können, ist die

Zeit, seit der eine sensualistische und materialistische Philosophie ein jen
seitiges Weiterleben leugnet, ein relativ kurzer Einbruch. Da für viele Men

schen heute das biblische Wort oder die kirchliche Lehre nicht mehr

schlaggebend sind, ist eine ernste Beschäftigung mit den empirisch gewonne
nen Tatsachen eine bedeutungsvolle Aufgabe.

aus-

Gottesbegegnung der archaischen Völker

Der bekannte Tibetforscher Prof Dr. Matthias Hermanns SVD (Abb.7),

München, befasste sich in seinem Vortrag Gottesbegegmmg bei archaischen
Völkern mit folgenden Themen:

(i) Die archaischen paläolithischen Völker

l.Nach den Alfpaläolithikern ist von den leibverhafleten Wesen nur der

Geist-beseelte Mensch fähig, seinem Schöpfer zu begegnen. Sein menschli-
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ches Ich vermag mit dem göttlichen Du einen „Dialog“ zu führen, d.h. Religi
on zu erleben und zu leben.

Wann erreichte die Menschheit in ihrer Entwicklung dieses Ich-Selbstbe-

wusstsein und wurde dadurch fähig, sich auch eines schöpferisch höchsten

Wesens bewusst zu werden? Die Wis-

senschaften der Paläoanthropologie

und der Prähistorie geben durch die
kulturhistorische Methode darauf

eine gesicherte Antwort. Die Technik

der Stein- und Knochen-Werkzeug

macher, die Bereiter und Behüter von

Feuer, die Bestatter ihrer Toten, die

Praktiker von Ahnenkult und Opfer,

die geschickten Jäger und Überwäl-

tiger von Höhlenbären und ande
rem Großwild offenbaren damit ihre

Geisteskräfte und kulturschöpferi

schen Fähigkeiten. Dadurch erweisen

sich die Altpaläolithiker als Vollmen

schen, als Homo sapiens und nicht als
Vor- oder Untermenschen.

2. Den Jiingpaläolithikern war es

durch ihre hoch entwickelten Jagd-

und Werkzeugmethoden möglich, ge

nügend Nahrungsvorräte zu sichern.

Sie gewannen Zeit und Muße, ihre künstlerischen Geisteskräfte zu entfalten.

Die Jagdkünstler gewährten uns durch ihre wunderbaren Höhlenmalereien,

Skulpturen, Toten- und Opferbräuche Einblick in ihr religiöses, magisches

Leben. Systematische Forschungen haben uns diese vorgeschichtlichen Reli

gionen weitgehend erschlossen. Doch besitzen wir nur die stummen Zeugen

eines früher lebendigen Lebens, da keine schriftlichen Überlieferungen mög

lich waren. Die kulturgeschichtliche Forschungsmethode gibt uns die Mög

lichkeit, die stummen Zeugen zum Reden zu bringen. Die ältesten Menschen

lebten ja viele hunderttausende von Jahren als Jäger und Sammler. Die Vieh

zucht-Nomaden und Altpflanzer traten erst dann auf. als Bevölkerungsdruck

zur Erschließung zusätzlicher Nahrungsquellen nötigte. Nach dem Stand der

heutigen prähistorischen Forschung geschah dies erst um 12000 v. Chr.

*9
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Abb. 7: Matthias Hermanns
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b) Die archaischen rezenten Völker der Jagd-Sammel-Stufe

1. Wildbeiiter-Wirtschaft und -Soziologie, In allen Kontinenten verharrten

noch viele Völker im Nahrungserwerb des Jagens und Sammelns bis in die

moderne Zeit. Auch ihre Sozialstruktur blieb dieselbe. Ihr Toten-, Ahnen-

und Opferkult weist viele Parallelen mit den vorgeschichtlichen Wildbeu-
tern auf. Nach den Kriterien der kulturgeschichtlichen Forschungsmethode

erlauben es diese Parallelerscheinungen so, in vielen Bereichen des Lebens,

auch in der Religion der prähistorischen und archaischen Jägervölker, ver

wandtschaftliche Züge aufzuzeigen. Wir können diese archaischen Völker

„lebende Fossile“ ihrer prähistorischen Urahnen nennen. Es ist nach wie vor

ein Mysterium, wanim gewisse Völker in ihren Lebensstrukturen verharren,

zwar vielfache Anpassungen, aber im Essentiellen und Existentiellen keine

wesentlichen Wandlungen vornehmen. Da sie diese notwendigen Anpassun-

nicht vornehmen wollten, sind viele Völker ausgestorben und andere, wie

etwa die Ainu in Japan, sind vom Aussterben bedroht.

2. Ursprungs- und Endmythen der archaischen Wildbeuter als Offenbarungen

ihrer Gottesbegegnung. In ihrem Kindheitsstadium lebte die Menschheit und
lebt zum Teil noch heute in der mythisch-religiös-magischen Weltauffassung.

„Magisch“ bezieht sich hier auf die Weiße Magie als Aspekt der Religion.

Mythos muss in seiner Urbedeutung genommen werden, als unmittelbare

anschauliche, intuitive Erkenntnis, die sich in der mythischen Sprache von

Symbolen, Bildern, Gleichnissen und Archetypen ausdrückt, um die Realitä-

plastisch und affinnativ festzustellen, ohne damit ein menschliches Urteil

fällen. Ursprungs- und Endmythen offenbaren diesen Menschen ihre essen
tielle und existentielle Seinsgrundlage, die sie wieder nicht durch ihr eigenes

Denken erkennen, sondern als Offenbarungen des geheimnisvollen Überwelt

lichen und als Aussagen eines transzendenten über-zeitlich-räumlichen We

sens erkennen.

Die Urspnmgsmythen berichten von der Kosmogenesis, dem Ursprung der

Welt als einer Schöpfung des Höchsten Wesens, das auch durch die Biogenese

die Erde mit Lebewesen erfüllte. Die schwierigste Schöpftmg war selbst für

den göttlichen Schöpfer die Hervorbringung des Menschen, der als ein Leib-
Geistwesen entstand. Viele hunderte Menschenschöpftingsmythen bei archa

ischen Völkern aller Kontinente berichten von der Entstehung eines Paares.

Nur in wenigen Ausnahmen ist durch die Vermischung mehrerer Mythen von

oder drei Paaren die Rede, die jedoch in keinem ver\^'andtschaftlichen

Verhältnis stehen.

gen

ten

zu

zwei
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Die ersten Menschen lebten in einem paradiesischen Zustand und erlebten

ihr „Goldenes Zeitalter“. Gott verkehrte mit ihnen und unterwies sie selbst

oder durch besondere Boten in allen Belangen des religiösen, sozialen und
wirtschaftlichen Lebens. So wurden die himmlischen Archetypen aufgestellt,

die durch schwere Tabus die göttliche Sanktionierung erhielten. Damit wurde

das religiöse und sittliche Gewissen der Menschen gefonnt, sodass die archa

ischen Menschen überzeugt sind, die Stimme des Gewissens sei die Stimme

Gottes. Und dennoch wurden die ersten Menschen durch irgendeine Tabu-

Verletzung ungehorsam gegen Gott. Über das Wie dieser Rebellion gibt es

verschiedene Versionen. Die Menschen verloren ihr paradiesisches  Glück,

verfielen dem Leiden und Sterben. Ihre ständige Verschlechterung  verursachte

die Katastrophe der Sintflut, aus welcher ein Paar gerettet wurde. Damit sind

die Ursprungsmythen beendet.

Die Endmythen schildern die Rettung des Einzelmenschen beim und nach

dem Tod durch Läuterung und Reinigung, um in das glückliche Ahnenreich zu

gelangen; oder die Verwerfung der Bösen, die einem dämonischen Fortleben
verfallen. Das Ende der Welt und der Menschheit wird in einer Art apokalyp
tischem Endgericht geschildert. So erleben die archaischen Menschen Gott.

Das Numinose in Sitte und Brauch

Dr. Dietmar Assmann (Abb.8), Innsbruck, erläuterte in seinem Vortrag Das

Numinose in Sitte und Brauch einleitend kurz die Begriffe „Volk“ und „Volks
kunde“, wobei er unter „Volk“ nach Karl Ilg die Gesamtheit einer durch

Raum und Geschichte gebildeten, natürlichen Gemeinschaft versteht, deren

wesentlichste Verständigungsmittel neben der Sprache „Sitte und Brauch“

sind, die das Neben- und Miteinanderleben in der Volksgemeinschaft regeln.
Den Begriff des Numinosen definierte Assmann zunächst nach Rudolf O'ito

als das Heilige in seinem das Rationale und Nur-Sittliche überragenden We

sen, das als „tremendum“ den Menschen erschreckt, als „fascinosum'
gleich aber auch anzieht und erhebt.

Nach Hinweisen auf das Schrifttum zur „Religiösen Volkskunde“ versuchte

Assmann anhand prägnanter Beispiele, den Volksglauben von Volksbräuchen

und Aberglauben abzugrenzen. Die differenzierte Ausgestaltung des Volks
glaubens (das nuancierte Verhalten eines Volkes zu einer Hochreligion) war
nach seinen Ausführungen in katholischen Gebieten durch das Sakramen

talienwesen und die Heiligenverehrung in besonderer Weise möglich und

zu-
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ließ daher auch die verschiedensten

Formen entstehen. Diese seien kei

neswegs dem Aberglauben gleichzu

setzen, wenngleich die Übergänge im

Allgemeinen ziemlich fließend sind.

Ausgehend von der Tatsache, dass R.

Otto, der 1917 erstmals den Begriff

des Numinosen präzisierte, den Na

turgewalten und -erscheinungen zu

wenig Beachtung schenkte, zeigte er

das Numinose eingehender an jenen

Kultstätten auf, die in Zusammen

hang mit Steinen, Quellen und Bäu
men stehen. Während der Steinkult im

Wesentlichen auf vor- und nichtchrist

liche Kulte beschränkt blieb, hat der

Quell- und Baumkult im Christentum

...

Abb. 8: Dietmar Assmann

teilweise ganz neue Modifikationen I

gefunden. Insbesondere im 12./13. I
Jh. und wieder im 17./18. Jh. entstan- I

den viele neue, vor allem marianische I

Gnadenstätten, die in Beziehung mit I

Bäumen stehen, mit einem vorchrist- I

liehen Baumkult aber nichts zu tun I

haben. Assmann sieht das Numinose, i-

das den Naturerscheinungen auffal-

lend anhaflet, in einer Vermittlerrolle J

zum eigentlichen „Heiligen“. |

Zeichen und Wunder

Prof. DDr. Josef Amstutz SMB (Abb.

9), Schöneck-Beckenried und Uni

versität Freiburg/Schweiz, sprach in

seinem Vortrag Zeichen und Wunder

über die Möglichkeit des Wunders in Abb. 9: josef Amstutz
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den nicht christlichen Religionen und versuchte dabei eine theologische Sinn

gebung sowohl der Religion als auch des Wunders. Die gestellte Frage wurde
in drei Ansätzen beantwortet:

Dass es im Bereiche der nicht-christlichen Religion Wunder, d.h. Heils

ereignisse geben könne, welche die Gnadengegenwart Gottes einerseits und
die endgültige Verwirklichung des Heils andererseits anzeigen, ist nicht von
der Hand zu weisen.

Gleichfalls ist nicht von der Hand zu weisen, dass es nicht-christliche Wun

dertäter geben kann, d.h. Menschen, in denen sich das Heil paradigmatisch
verwirklicht und denen Gott das Wunder beschert als Zeichen dieser seiner
Heilsgegenwart.

Die Möglichkeit von eigentlichen Beglaubigungswundem hängt daran, ob
Gott einen „Heiden“ mit seinem Wort betraue.

SCHLUSSBEMERKUNG

Schon der erste IMAGO MUNDI-Kongress machte deutlich, dass diese Kon
gresse eine Gestaltung des Welt- und Menschenbildes aus den Grenzgebieten

der Wissenschaft anstreben, und zwar in der Überzeugung, dass eine Weitung
des Welt- und Menschenbildes nur durch die Weitung der Grenzen des jewei
ligen Heute erfolgen kann.

Der Band mit den Beiträgen dieses Kongresses ist leider vergriffen und

kann nur noch über Bibliotheken oder über die Homepage des IGW (www.
imagomundi.biz) eingesehen werden.

Resch, Andreas: Im Kraftfeld des christlichen Weltbildes. Innsbruck: Rcsch, -1984 (Imago
Mundi, I). 197 S., ISBN 978-3-85382-032-2, Ln. vergriffen - einzusehen über die Homepage
des IGW (www.imagomundi.biz).



WAS IST DER MENSCH?

II. IMAGO MUNDI-Kongress, Luzern, 3.-6. Oktober 1968

Der II. IMAGO MUNDI-Kongress fand vom 3.-6. Oktober 1968 in Luzern,
Schweiz, statt und stand unter dem Thema „Was ist der Mensch?“. Die ein

zelnen Vorträge und Gespräche fiihrten zu der gesicherten Erkenntnis, dass

die Frage nach dem Wesen, den Lebensformen und Lebensmöglichkeiten

des Menschen zu einer so vielschichtigen Frage geworden ist, dass sie nur
durch enge Zusammenarbeit aller für das Menschenbild bedeutsamen Wis

senschaften den gegebenen Erfordernissen entsprechend beantwortet werden
kann.

PODIUMSGESPRÄCH

Als eine Art Zusammenfassung der in den Vorträgen behandelten Probleme

bringen wir hier den Wortlaut des Rundgesprächs zum Thema der Tagung

„Was ist der Mensch?“. An diesem Rundgespräch, das unter der Leitung von

DDr. Andreas Resch stattfand, nahmen folgende Wissenschaftler teil:

Dr. Dietmar Assmann, Volkskunde, Universität Innsbruck; Dr. Giuseppe

Crosa, Psychiater, Genua; Dr. Ulrich Basier, Arzt, St. Gallen; Prof. Dr. Peter

Bohenwarter, Theologe, Katholische Akademie Wien; Prof Dr. Norbert Luy-

ten OP, Anthropologe, Universität Freiburg/Schweiz; ?ater Joseph Maus OFM

Cap-, Theologe, Offenburg; Johannes Meister, Psychologe, Luzern/Schweiz;
Dr. Bans Naegeli, Psychiater und Präsident der Schweizerischen Gesellschaft

für Parapsychologie, Zürich; Prof. Dr. Erwin Nickel, Mineraloge und Petrolo-

ge, Universität Freiburg/Schweiz; Wilhelm Schamoni, Theologe, Helmering
hausen, Deutschland.

Der Mensch an sich

Resch: Im Laufe dieser sehr dynamischen Tagung wurden unzählige Aussa

gen zum Thema dieser Tagung „Was ist der Mensch?“ gemacht, die

diesem Gespräch in ihren Grundgedanken näher beleuchtet und zusammenge
fasst werden sollen (Abb. 10).

Ich möchte daher gleich Prof Luyten die Frage stellen: „Was ist nun der

Mensch und was darf man sagen, dass er nicht ist?“

nun in
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I
: Norbert Luyten OPAbb. 10: Andreas Resch Abb.

Luyten (Abb. 11): „Ich glaube, es ist wohl am sinnvollsten, wenn wir jetzt ver

suchen, in diesem Podiumsgespräch so etwas wie eine Zusammenfassung von

dem zu geben, was hier in diesen Tagen erarbeitet wurde. Eine Überzeugung

scheint wohl allen gemeinsam zu sein: Den Menschen kann man nicht einfach

auf ein physikalisches oder mechanistisches Modell reduzieren. Alle Inter

ventionen, soweit ich das sehe, haben immer wieder auf das Gleiche hinge

wiesen: Der Mensch kann von dieser physikalisch-mechanistischen Warte aus

nicht in seinem eigensten Sein erfasst werden. Das ist eine sehr erfreuliche

Feststellung, nachdem wir doch erlebt haben, wie ein so einseitiges physika

lisches Denken - ich möchte damit gar nichts gegen die naturwissenschaft

liche Methode gesagt haben, im Gegenteil, sie hat uns enonn bereichert - uns

in einem gewissen Sinne auch arm gemacht hat, weil es die Offenheit für das

Eigene des Menschen bei vielen irgendwie so verengt hat, dass sie es nicht
mehr in den Blick bekommen.

Wir sind uns darin einig, dass das Menschliche nicht in einer Vemeinung

des Materiellen zu suchen ist. Der Mensch ist köiperlich, der Mensch hat ei

nen Leib, er ist eingebettet in die Welt. Aber er ist nicht nur von dieser Seite
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her zu deuten; letztlich kann er von dieser Seite her nicht begriffen werden.

Was ist dann das Eigene des Menschen? Es ist heute vor allem im französi

schen Sprachgebrauch ein Ausdruck ziemlich geläufig, den ich hier vielleicht

am liebsten nehmen möchte, um zu sagen, was der Mensch eigentlich ist:

esprit incarne, inkarnierter Geist.

Der Mensch ist zunächst primär Geist. Der Körper ist zwar das, was uns am

auffallendsten ins Auge springt, aber der Mensch ist primär ein Geistwesen.

Aber nicht so, als ob wir hier einen Stufenbau hätten, hier den Körper und

dort den Geist, sondern so, dass der Geist in die Materie hineinwaltet und dass

die Materie durchgeistet ist, sodass der Mensch Geist im Körper ist - wobei

ich diese beiden überhaupt nicht trennen kann, sondern sie in ihrem Zusam

menspiel sehen muss. Zusammenspiel besagt natürlich eine gewisse Zweiheit,

besagt zu gleicher Zeit aber auch eine Einheit. Und das ist das große Problem,

wie wir diese Zwei-Einheit genau zu denken haben. Ich möchte hier an die

letzte Diskussion, die gerade stattgeflmden hat, anschließen. Da wurde sogar

in Frage gestellt, ob diese Zweiheit eigentlich genügt, ob man nicht noch wei

tere Dimensionen einschalten sollte.

Es ist hier nicht meine Aufgabe, die Frage zu entscheiden. Ich möchte nur

einen Gedanken hierzu Vorbringen. Ich stelle nämlich eines fest: dass einem

bei diesem Dritten - man spürt, was anvisiert wird - nicht so ganz wohl ist,

wenn man es zu umreißen, zu definieren versucht. Das geht schon aus der

Terminologie hervor. Man sagt „feine Materie“ im Gegensatz zu „Grobmate

rie“. Da braucht es aber schon Mut, um die Materie heute, wie die Physik sie

beschreibt, noch Grobmaterie zu nennen. Was muss dann Feinmaterie sein?

Andererseits läuft alles darauf hinaus, dass dieses, das man als Drittes an

visiert, doch viel eher mit dem verwandt ist, was wir Geist nennen. Es sind

sinnvolle Impulse, es sind Bedeutungen, die mitgeteilt werden. Es gibt ein

altes Prinzip in der Philosophie: Entia non sunt nniltiplicanda,  „man soll die

Wirklichkeiten nicht ohne Grund vemiehren“, man soll nicht mehr Dinge in

die Natur hineintun, als nötig sind, um sie zu erklären. Ich möchte in diesem

Sinne die Frage stellen und eben auch das Podiumsgespräch anregen: Ob man

vielleicht nicht doch mit diesen zwei Dimensionen von Materie und Geist

auskommen würde, wobei jedoch dann das Zusammenspiel von diesen beiden

sehr verschieden wäre. Sagen wir einmal, wenn ich den Tisch angreife, dann

ist der Geist nicht abwesend, sondern dann ist das Hauptgewicht sehr stark

auf die körperliche Dimension verlagert. Wenn ich eine mystische Erfahrung

habe, dann ist es das Geistige, das hier eindeutig angesprochen wird, doch der

Leib ist dabei nicht ausgeklammeil. Und so stelle ich auch fest, dass sich bei
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diesen parapsychologischen Erscheinungen immer geistige Inhalte auf eine

körperliche, sagen wir materielle, Weise mitteilen. Das Materielle wird hier

zurückgedrängt, bis zum Äußersten zurückgedrängt, sodass es nur noch eine

sehr untergeordnete, fast nicht mehr spürbare Rolle spielt, aber es ist doch

noch da. Man spricht von einem Spuk, was noch irgendwie sichtbar

ist; die Zeichen werden irgendwie registriert, sodass ich von hier die Frage

ine Mitredner stellen möchte, ob wir vielleicht hier doch sagen können;

immer

an meine.

„Der Mensch ist inkarnierter Geist.“

Maus (Abb. 12).- Aufschlussreich ist hier sicherlich ein Wort des hl. Tho

mas von Aquin aus seiner Schrift „De ente et essentia III“; ,Ex anima enim

et corpore dicitur esse homo sicut

duabus rebus qiiaedem tertia res

constituitur, quae neutra illorum est.

Homo neque est anima neque est Cor

pus. ‘ „Man sagt, der Mensch bestehe

aus Seele und Leib, so wie aus zwei

Dingen eine dritte Sache entsteht,

die keine von beiden ist. Der Mensch

ist weder Seele noch Leib“, sondern

eben ein neues drittes Wesen. Nach

thomistischer Philosophie sind Seele

und Leib keine physischen Prinzipien,

sondern metaphysische Prinzipien -

eine Unterscheidung, die nicht leicht

zu begreifen ist und die selbst Philo

sophen nicht immer gegenwärtig ist.

Wir trennen immer wieder Seele und

Leib und vergessen, dass Leib schon

beseelten Leib meint. Man sollte rich

tiger sagen; Der Mensch besteht aus

Geist und Materie. Beide sind im Menschen so geeint, dass wir keine Tren

nungslinie ziehen können, obwohl wir immer wieder versucht sind, von Seele

und Leib als physisch verschiedenen Dingen zu sprechen.

ex

Abb. 12: Josef Maus OFM Cap.

Was ist Psyche?

Resch: Dennoch besteht hier bei dieser Zweiteilung Körper - Geist ein ge

wisses Unbehagen, nämlich bei der Frage; Was ist dann Psyche? Man spricht
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heute zwar allgemein von Körper - Psyche - Geist, aber es gibt auch eine

Psychologie, die an einen Geist des Menschen gar nicht denkt. Es stellt sich

daher die Frage: Was ist Psyche? Ist sie Geist, ist sie Materie oder gibt es über

haupt keine Psyche? Ist Psyche vielleicht nichts anderes als das Phänomen des

Zusammenspiels von Geist und Materie?

Naegeli (Abb. 13): Vom psychiatrischen Standpunkt aus und ganz allge

mein darf die Psyche niemals gleichgesetzt werden mit dem Geist. Statt

der aristotelischen Zweiteilung in Geist und Leib entspricht die Dreiteilung

Pneuma - Psyche - Soma viel eher

der Wirklichkeit. Auch die jüdische

Esoterik unterscheidet Geist (Riioch)

und Lebensseele (Nephesch). Geist

ist dem Wesen nach statisch, physika

lisch ausgedrückt: potentielle Energie,

während die Psyche die Affekte be

inhaltet, die der kinetischen Energie

entsprechen. Die Affekte wirken ki

netisch auf das Soma, die Körperor

gane in sichtbarer Weise ein. Im para

psychologischen Geschehen wirken

sie auf heute physikalisch noch nicht

fassbarem Weg telekinetisch auf die
Materie. Die Affekte zu definieren ist

schwer. Ich möchte sagen, sie sind die

kinetische Form einzelner Prinzipien

oder Archetypen, die als solche ihre
Wurzeln im Geist haben. Dies führt uns zum antiken Mythos des sich in die

Materie versenkenden und darin gefangenen Nous, aber er kann dies nur über

die kinetische Energie der Psyche oder des „Psychoids“ der sog. unbelebten

Materie. Ich halte dafür, dass des Menschen Persönlichkeit den Geist in die

Affekte transponiert und damit erst zur Erfassbarkeit und Wirksamkeit bringt.

Alle Materie und alles materielle Geschehen ist sinnenhafl erfassbare Ent

sprechung des Geistes. Die Schöpfertat Gottes, der kreative Affekt Gottes voll

brachte die Gestaltwerdung. Am Anfang war das Wort (Logos) und das Wort

ward Fleisch, dies über den Mittler Psyche. So wohnt allem diese Trichotomie

(Dreiteilung) inne, entsprechend der Trinität: Vater (kreative Psyche), Sohn

(Gestalt gewordene Gottheit) und Heiliger Geist (Nous, Archetypos).

Abb. 13: Hans Naegeli
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Was ist Geist?

Rescb: Es zeigt sich also, dass die Frage: Was ist eigentlich Psyche? kaum

zu beantworten ist. Wir müssen daher diese Frage noch etwas näher beleuch

ten. Fragen wir einmal: „Was ist eigentlich Geist?“ In der thomistischen und

in anderen Philosophien wie auch in der Theologie ganz allgemein spricht
man von einer individuellen Geistseele. Andererseits sagt man, dass der Geist

notwendig raum- und zeitlos sei. Nun aber ist die Einzelseele doch nicht der

absolute Geist schlechthin, den wir als Gott bezeichnen. Es stellt sich daher

die Frage: Ist der menschliche Geist, der individuelle Geist, vielleicht doch in

einem gewissen Sinn an Raum und Zeit gebunden?

Hier möchte ich nun an Herrn Schamoni die Frage stellen: Sind Sie bei

Ihren Spezialuntersuchungen der Kanonisationsakten auf wohlbezeugte Phä

nomene gestoßen, die uns die Aussage erlauben, dass es etwas, also einen

Geist gibt, der sich von dem, was man als Materie bezeichnet, unterscheidet?“

Schamoni (Abb. 14): Rein philoso

phisch müsste man schon sagen, dass

man nicht uneingeschränkt von einer

Raum- und Zeitlosigkeit des Geistes

sprechen kann. Denn zumindest muss

man ja festhalten, dass die mensch

liche Seele einmal angefangen hat.

Diese Tatsache widerspricht schon

einer Zeitlosigkeit. Man sollte besser

von einer Überzeitlichkeit und Über

räumlichkeit des Geistes sprechen. Es

hatte mich im letzten Vortrag innerlich

die Frage bewegt, ob man nicht doch

gezwungen sei, so etwas wie einen

Feinkörper anzunehmen. Ich dachte

da besonders an Bilokation. Ich habe

mich vom Weißen Sonntag bis unge
fähr Pfingsten 1968 fast ohne Pause in

Rom mit Kanonisationsakten beschäf

tigt und habe vielleicht aus 5000 gedruckten Bänden 5200 Seiten Heiligspre

chungsakten fotokopieren lassen. Anfangs hatte ich versucht, mir von allen

kanonisierten Heiligen aus der Inirodiicüo causae (Einleitung des Falles) oder

Abb. 14: Wilhelm Schamoni
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dem Stimmarium super vivtittibus (Zusammenfassung über die Tugenden) das

Kapitel über die Charismen im Leben der Heiligen fotokopieren zu lassen.
Aber da stieß ich auf eine so gewaltige Materialfülle, dass ich einfach nicht

durchhalten konnte, mir von 150-200 Heiligen je 100 Seiten über die Charis¬

fotokopieren zu lassen. Auch aus dem Grunde schien eine Beschränkungmen

angebracht zu sein, weil die Aussagen über die Charismen zu einem sehr gro

ßen Teil Prophezeiungen betreffen. Man kann ja auch in den im Buchhandel

erschienenen Kanonisationsakten Voraussagungen besonders reichlich nach-

lesen. Die wissenschaftliche Reihe Studi e Testi (Studien und Texte) bringt

z.B. in vier hervorragend edierten Bänden die schon im Todesjahr (1595) be

gonnenen Vernehmungen über den hl. Philipp Neri. Wer da einmal die im

Inhaltsverzeichnis aufgeführten Voraussagen nachschlagen würde, müsste

überrascht sein über die Fülle bestens beglaubigter Fälle. Bei meiner Durch

sicht von gedruckten Kanonisationsakten achtete ich anfangs besonders auf

Bihkationen, Stigmatisationen und Vermehnmgswiinder. Letztere kommen

bei den Heiligen viel häufiger vor, als man glauben möchte. Später habe ich

meine Aufmerksamkeit auf die für die Heiligsprechung verlangten Wunder

konzentriert, weil da die Zeugenaussagen viel einschlägiger sind. Seien sie si

cher, dass es heute kein einziges Wunder gibt, das zu einer Selig- oder Heilig

sprechung angenommen wird, das nicht auf wenigstens 300 gedruckten Seiten
dokumentiert, diskutiert und begutachtet ist. Ich bin also auf eine ganze Reihe

Bilokationen gestoßen. Und ich frage mich, wie ist eine solche Bilokation

öglich? Ist da etwa dieser Feinleib, nennen wir es einmal so, erforderlich?

Nach meiner Meinung müsste es doch möglich sein, dass der Geist in seiner

Überzeitlichkeit und Überräumlichkeit über seine Einschränkung durch den

Körper hinausragen kann. Ich denke jetzt einmal an einen Fall von Don Bosco

(t 1888). Don Bosco ist in Turin, er erscheint in derselben Nacht in Barce

lona. Er geht mit dem Rektor des Hauses durch die Schlafsäle und sagt, der

und der Junge sei eine Gefahr für die anderen und ein gewisser Lehrer sei ein

Verderber. Der Rektor erlebt dann auf das Genaueste, wie die Beschuldigten

in seinem Zimmer stehen. Ihre Haltung, ihre Worte prägen sich ihm ein. Mit

einem Male ist das Licht weg. Don Bosco ist verschwunden, und der Rektor

ist allein, er notiert sich, was er erfahren hat. Einige Zeit später erlebt er in der

genauesten Weise die Szene, die sich vor ihm in der Nacht abgespielt hatte.

Nach meiner Meinung wäre zu dieser Begegnung mit dem Rektor und dem

Gang durch das Haus nicht nötig, für Don Bosco eine Erscheinung in einem
Feinleib anzunehmen. Ich glaube, dass man sich das psychisch erklären könn-

von

m
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te, durch die Seele, die auf die andere Seele einzuwirken vermag. Sie vermit

telt die Erscheinung der Person und alles wird zugleich mit vennittelt, was mit

dieser Person verbunden ist, so dass Don Bosco leibhaft gesehen wird. Wie
dann später die ganze Situation in der Wirklichkeit wiederkehrt, so wie sie der
Rektor wenige Wochen vorher erlebt hat, das kann ich natürlich nicht erklä

ren. Es scheint mir dies ein viel größeres Geheimnis zu sein als die Bilokation.

Ich meine, man müsste in diesem Falle, der nach einem Seheinleib geradezu

zu verlangen scheint, doch sagen können, dass er durch das reine Einwirken

des Geistes von Don Bosco zu erklären sei. Merkwürdig ist ja auch, dass bei
Bilokationen in der P.egel der Erscheinende an der Stelle, wo er ist, in einer
Art kataleptischem oder schlafahnlichem oder ekstatischem Zustand ist, was
ja auch auf eine , Abwesenheit' des Geistes hinweisen dürfte.“

Resch: Wir könnten also sagen, dass der Geist, d.h. hier die Geistseele des

einzelnen Menschen, zeitlich und bis zu einem bestimmten Grad auch räum
lich begrenzt ist.

Schamoni’. Das ist ja ganz sicher, dass der Mensch seine Seele oder seinen

Geist nicht wie einen Mantel oder Hut auf der Garderobe abgelegt hat,
hat ihn doch hier, er ist hier im Zimmer und nicht draußen oder anderswo.

man

Resch: So ist also der menschliche Geist, die individuelle Einzelseele des

Menschen, zeitlich und räumlich begrenzt, durch eine raum-zeitliche Begren

zung jedoch, die in einem gewissen Gegensatz zu den streng kausalen Ge
setzen der sog. rein stofflichen Welt steht. Vielleicht könnte man hier nun, um

auf die Ausführungen von Luyten, Schamoni und Naegeli zurückzukommen,

einen Kompromiss schließen, indem man einfach sagt: Ja, vielleicht ist die
genannte feinstoffliche Materie eine Modalität des Geistes. Warum sollen wir

den Geist immer nur absolut setzen und nicht auch in ihm verschiedene Mo

dalitäten sehen, wie man auch bei der Materie von verschiedenen Modalitäten

des Sems spricht. Wenn man nämlich sagt, Materie ist gleich Energie, so ist
die Materie doch

liehen Sinne kann
nur m einem gewissen Sinne gleich Energie. In einem ähn-

man wohl auch von Modalitäten des Geistes sprechen, die
bezogen auf den Raum- und Zeitbegriff der materiellen Welt gewissermaßen

raum-zeitlich relativ oder, wie Schamoni sagte, übeiTäumiich und überzeitlich

sind. Hier stellt sich allerdings die Frage: Was ist dann Psyche? Gibt es Psyche

vielleicht überhaupt nicht? Könnte man hier vom Begriff der Mentalimprä-
gnation aus nicht sagen, dass der Geist die Materie imprägniere und daher
das Gedächtnis, die Psyche als solche, nichts anderes sei als die Folge des
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Zusammenwirkens von Geist und Materie, d.h. das Phänomen dieses Zusam

menwirkens, worunter einerseits die Imprägnierung des Körpers, andererseits

das „Abzapfen des Imprägnierten“ am Körper durch den Geist zu verstehen

ist, wobei der Geist auf Grund seiner raum-zeitlichen Relativität auch gewis
se Kombinationen und ,Sprünge‘ machen kann. Wer möchte hierzu Stellung
nehmen?

Hasler (Abb. 15): Dieser Erklärungsversuch scheint mir vernünftig zu sein.
Der Mensch ist vennutlich ein verkörpertes Geistwesen, bei welchem wäh

rend unseres Erdenlebens zwei Haupt
schnittpunkte auftreten, die Geburt als

Eintritt in die Verkörperung und der
irdische Tod. Es ist wohl sehr schwer

zu beurteilen, ob nicht vor der Geburt

eine geistige Prae-Existenz bestanden

hat und ob der Tod nicht einfach das

Freiwerden dieses Geistwesens be

deutet. Sicherlich ist die Zeitphase der

Verkörperung ein äußerst wichtiger

und bedeutungsvoller Entwicklungs

vorgang für die individuelle Persön

lichkeit. Ich weiß nicht, ob später in

einigen Fällen eine Wiederverkörpe

rung stattfinden kann. Das wäre das

große Problem der Reinkamation, für

welche ich persönlich noch keine Ant

wort gefunden habe.

Unsere Psyche wird weitgehend vom Materiellen mit beeinflusst, ich denke an

bestimmte Himlokalisationen, wo man mit bestimmten Reizungen unser Af

fektleben beeinflussen kann. Wir können Mut und Hass, Liebe und Freude be

einflussen. Ich las von Beispielen, wo man wütenden Hunden Blut entnahm,

dasselbe auf normale übertmg und dort gleiche Affekte hervorbrachte.

In meiner Praxis denke ich oft an den Ausspruch von Thomas von Aquin:

,Gratia supponit naturam‘ (Gnade setzt Natur voraus). Ich übersetze das un

gefähr so: Das Geistige, das Übersinnliche, die Gnade legt sich auf unsere

körperliche, äußere Natur, beide beeinflussen sich gegenseitig.

Abb. 15; Ulrich Hasler
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Reinkarnation?

Resch: Dr. Basier hat hier ein Problem genannt, das wir nicht ganz übergehen

können, nämlich die Frage, ob der Mensch, der Einzelmensch, nicht auch

vorgeburtlich oder sagen wir besser, präkonzeptionell bestanden hat. Was ist

also mit der Frage der sog. Reinkarnation? Nach der Theologie und besonders

nach der thomistischen Philosophie ist und war jeder Mensch schon vom An

beginn an da, sofern das Wort Anbeginn hier überhaupt angebracht ist, da in

Gott, dem Anfanglosen, der Einzelmensch immer schon existent war und ist.

Wie lässt sich hiermit die Frage der Reinkarnation vereinen? Wäre es nach der

katholischen Kirche im Sinne ihrer Lehre vom Fegefeuer nicht denkbar, dass

der Einzelmensch das Fegefeuer, seine letzte Läuterung, in Form einer Rein-

kamation durchzumachen hat und eben nach seiner vollsten personalen Aus

entfaltung dorthin zurückkehrt, wo er vor-konzeptionell schon war, nämlich

zu Gott, bzw. nicht mehr zu Gott zurückkehrt, weil er sich in seinem Leben der

Inkarnation und Reinkarnation gegen Gott entschied. Es ist dies eine Frage,

die sicher sehr schwierig und gewagt ist, aber wir müssen sie stellen.

Liiyten: Dieses Problem des Psychischen dürfen wir nicht so einfach fallen

lassen. Das Psychische begegnet uns nicht nur im Menschen, sondern auch im

ganzen Bereich des Tierischen, so dass wir das Psychische nicht nur in seiner
menschlichen, sondern auch in seiner untermenschlichen Form sehen müssen.

Das Psychische scheint irgendwie Zeugnis dafür zu sein, dass die ganze Ma

terie irgendwie vom Geiste geprägt und auch auf Geist hin entworfen ist. Das

ist eine Deutung, die wir schon in der Antike und im Mittelalter finden, dass

das Tier sozusagen eine Vorwegnahme, sagen wir einmal eine Skizze, eine

Vermutung, ein Schatten des Menschlichen ist. Das ist übrigens eine Idee, die
sehr gut mit der Evolutionslehre haimoniert, wo der Mensch als die Frucht

einer ganzen Entwicklung erscheint, so dass Durchgangsstadien notwendig
waren, um den Menschen vorzubereiten. So könnte das Psychische sowohl als

das Wirken des Geistes auf die Materie gesehen werden, z.B. beim Menschen

die ganze Affektlehre, als auch vom Tier her sozusagen als der Emporstieg

der Materie zu einer geistigeren Seinsform. Dies nur kurz zur aufgeworfenen

Frage.

Jetzt zu der mir gestellten Frage. Diese gehört eigentlich in die Theologie.

Obwohl ich vom Fach her eher in die Philosophie gehöre, fühle ich mich

als katholischer Priester verpflichtet, auch Theologe zu sein. Übrigens haben

Theologie und Philosophie manche Berührungspunkte. Ich würde meinen.
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dass der Begriff der Präexistenz irgendwie ein Notbehelf, und wenn ich es

noch etwas stärker ausdrücken darf, ein Armutszeugnis ist. Das ist ein zu zeit
liches Denken. Wir können den Menschen ohnehin nicht als Urheber seiner

selbst schlechthin denken. Der Mensch fühlt sich zu sehr abhängig. Er weiß

zu sehr, dass er sich nicht selber gemacht hat, so dass wir hier wohl zu einem

Schöpferglauben kommen müssen. Das scheint mir die vernünftigste Lösung

des Problems der Ursprünge zu sein, dass eben einer da ist, der Ursprung

schlechthin ist, und das ist eben der Schöpfergott, in dem alles andere seinen

Ursprung hat. Von einer Präexistenz reden, heißt zeitliche Dimensionen hin

einbringen, wo sie nicht hineingehören. Das Ursprungsverhältnis zu Gott ist
an sich ein zeitloses, das nur durch unsere Geburt gezeitigt wird. Wenn wir das

nun vorlegen wollen und sagen, wir bestünden irgendwo vorher, dann kann
dies nur den Sinn haben, dass wir eben in diesem Ursprung waren, nicht aber

als dieses personale Wesen, aus dem Ursprung herausgesetzt. Das aus dem

Ursprung Heraussetzen ist eben vom Menschen her gesehen ein absolutes An

fängen. In dieser Sicht erscheint mir die Rede von der Präexistenz nicht scharf

genug gedacht zu sein. Aber bitte, ich sage, das ist bloß meine Meinung. Wir

sind hier in einem Podiumsgespräch und jeder hat natürlich das Recht, dem,

was ich behaupte, massiv zu widersprechen.

Was nun das Weiterbestehen nach dem Tode im Sinne der Reinkamations-

lehre betrifft, würde ich auch hier wieder meinen, das sei zu schwach gedacht.
Man kann sich das Weiterbestehen anscheinend nur mit einer aus den jet

zigen Verhältnissen herausgenommenen Stütze vorstellen. Wenn das Weiter
bestehen des Menschen einen Sinn haben soll, dann muss es, nach meinem

Dafürhalten, etwas ganz Neues geben. Sicher, der Mensch bleibt personal be

stehen, aber in einer nicht wieder aufliolbaren Form. Sonst versanden wir ja in

Denken, das viel zu sehr unserer jetzigen Situation verhaftet ist. Maneinem

nimmt seine Zuflucht zu dem Notbehelf, dass der Mensch in einem Tier oder

anderen Menschen weiterbestehe. Übrigens würde ich meinen, dassin einem

eine Reinkarnationslehre, nach welcher der Mensch in einem anderen Lebe¬

wesen weiterlebe, gegen das Person-Sein verstößt.

Zusammenfassend möchte ich nicht nur als Theologe, sondern auch als

Philosoph erklären: Der Mensch hat letztlich keinen Sinn, wenn der Geist ein

fach dem körperlichen Geschehen ausgeliefert ist. Die Annahme des Weiter

bestehens in der Form einer Reinkarnation würde ich als Mangel scharfen

Denkens ablehnen.
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Was ist Materie?

Resch: Nun möchte ich hier noch eine Frage einschieben, um das Problem

Geist und Materie nicht zu leicht zu nehmen. In der Bibel steht ja, dass ein

neues Jerusalem komme, also auch eine Verklärung der Materie, was besagt,

dass die Materie nur in Bezug auf ihr In-Existenz-Treten zeitlich ist, in ihrem

Weiterbestehen aber zeitlos, so dass wir noch die Frage stellen müssen: Was

ist denn eigentlich Materie?

Nickel (Abb. 16): Materie ist eine Modalität des Seins, etwas, womit der
Geist zu tun hat, wenn er in unsere raumzeitliche Werdewelt eintritt. Hier

zeigt sich nun, dass die Materie evo-

lutiv auf das Geistige hin angelegt ist.

Die Disponibilität der Materie kann

im paranormalen Phänomen beson

ders augenfällig werden. Materie und

Geist amalgieren sich in so inniger

Weise, dass man sagen könnte, es sei
so, als ob sich statt der üblichen Mate

rie etwas ,Feinstoffliches‘ zum Geisti

gen gesellt habe. Doch halte ich diese

Wortbildung nicht für glücklich, denn

was soll dies - im heutigen Materie

verständnis - bedeuten. Man müsste

dann ja auch definieren, was grob-
stofflich heißt. Materie ist ein Aspekt

des Seins, eine Zuhandenheit und eine

Verfügbarkeit, man kann eigentlich

kein Adjektiv „fein“ oder „grob“ hin
zufügen. Wer als Wissenschaftler mit dem Stoff zu tun hat, könnte glauben, es

handelt sich beim Feinstofflichen um eine besondere physikalische Zustands
weise des Stoffes. Das ist aber doch nicht gemeint. Vielmehr soll die - wenn

ich so sagen darf - „unphysikalische“ Existenzweise der Materie besonders

betont werden: ihre transphysische Disponibilität. Die Wissenschaft wird uns

nur helfen können, wenn wir es ihr ermöglichen, ihre Methoden anzuwenden.

Und wenn es auch nur jene Hilfe ist, die da sagt: es ist nicht so und auch
nicht so, es ist einfach anders. Man soll also keine Begriffe verwenden, die
wissenschaftlich bereits umschrieben sind, oder doch als Methodenmischung
missverstanden werden könnten.

I

Abb. 16; Erwin Nickel
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Wir müssen die Sachverhalte so formulieren, dass die Wissenschaft die

Möglichkeit sieht, das Phänomen ohne Verwässerung ihrer bestehenden Me

thodik abzugrenzen und damit gesichert aufzuzeigen.

Luytetv, Der Begriff Materie hatte ursprünglich die Bedeutung der Disponibi

lität, das uns zur Verfügung Stehende. Das ist ein Begriff der weitgehend ver

loren gegangen ist, aber zu dem wir zurückgreifen sollten. Materie ist das uns

Verfügung Stehende, das Plastische, das Formbare, das, womit man etwas
machen kann. Sodass von dort her diese Beziehung auf den Geist und auf den

Menschen schon sehr scharf angedeutet ist und eigentlich viel trefflicher als

in jeder naturwissenschaftlichen Definition. Übrigens, der Begriff Materie ist
nicht so sehr ein natui-wissenschaftlicher als vielmehr ein philosophischer.

Maus: Ich möchte zu den Ausfuhningen über den Beginn des Menschen, der

Schöpfung, noch bemerken, dass dabei nur an die Geistseele gedacht wurde.
Wie steht es mit dem Leiblichen, mit dem Erbstrom?

Luytem Die Materie, das leibliche Substrat, wird doch übernommen durch die

Vererbung. Gerade die Evolutionslehre hat uns sehr stark dargelegt, wie sehr

der Ursprung des Menschen auch materiell bedingt ist. Ab»"’- hier muss man
das Verhältnis eher wieder umkehren.

Nicht die Materie hat schließlich den

Geist hervorgebracht, sondern das

transzendente geistige Prinzip hat die

Materie auf den Geist hin vorbereitet.

zur

SCHLUSSBEMERKUNG

Resch: Wir müssen nun das Gespräch

beenden und ich möchte zum Ab¬

schluss noch um einige kurze Stel-

angestellten Ge-lungnahmen zum

sprach ersuchen.

Crosa (Abb. 17): Ich sehe, dass man

hier sehr verschiedene Probleme an

geht und den Versuch macht, eine Er

klärung dafür zu geben. Es geht nun

nicht an, dass man mit einer Intei-pre-

tation alles zu erklären sucht. Ich halte Abb. 17: Giuseppe Crosa



II. IMAGO MUNDI-Kongress; Was ist der Mensch?

dafiir, dass es heute notwendiger ist,

experimentieren als zu interpretie-zu

ren.

Assmann (Abb. 18): Ich möchte kurz

ein BegrifFspaar erwähnen. Es wurde
immer nur vom Dualismus: Materie -

Geist gesprochen. In jedem Menschen

gibt es aber auch noch den Dualismus
Individualismus - Gemeinschaftswe

sen, der in jedem Menschen anteils

mäßig verschieden vorherrscht und

existiert. Ich glaube, diesen Dualis
mus dürfen wir ebenfalls bei der Be

trachtung des Menschen nicht außer
Acht lassen.

Meister (Abb. 19): Vor allem ist nach

meiner Ansicht festzuhalten, dass wir

Abb. 18: Dietmar Assmann

viel mehr auf die Individualität des i

Einzelmenschen einzugehen haben.

Wir müssen uns mit der Psyche des I

Einzelmenschen befassen und nicht I

einer Masse. Um aber von der Psyche >

sprechen zu können, müssen wir dem 1
Menschen auch eine Seele zuerken

nen. Das Allererste, v.'as wir nämlich

zu tun haben, ist, den Menschen in die

Bereitschaft zu bringen, dass er bereit

ist, dem Bösen zu entsagen und sich

dem Guten mehr hinzugeben.

Hohenwarter (Abb. 20): Ich möch

te hier ais Abschluss dieses Gesprä
ches über das Thema „Was ist der

Mensch?“ die Aufforderung zur Er

forschung der sogenannten Spontan- Abb, 19: Johannes Meister
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   Phänomene im Leben des Menschen
stellen, die zu einer ganz neuen und

■Uil ungeheuer vertieften Schau des Men-
HBI sehen fuhren dürfte, wobei ich auf

dem Standpunkt von Dr. Crosa stehe,
dass es notwendig ist, mehr zu experi
mentieren als zu interpretieren.

Nachtrag: Aufgrund der eher dialo
gischen Ausrichtung dieses Kongres-

wurde auf die Herausgabe eines
Kongressbandes verzichtet und dafür
als Band 2 der Schriftenreihe Imago
Mundi ein Sammelband der Schriften
von Gebhard Frei herausgegeben:

Frki, Gebhard: Probleme der Parapsycho
logie: Die Welt der Parapsychologie, Be
sessenheit, Exorzismus und Ekstase. Die
Parapsychologie in der Welt des Wissens.

Innsbruck: Resch, M985 (Imago Mundi; 2), 306 S., ISBN 978-3-85382-033-9, Ln. EUR 18.50
[D], 19.11 [A] - auch cinzusehen über die Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).

ses

S!.ff

Abb. 20: Peter Hühenwarter



WELT, MENSCH UND WISSENSCHAFT MORGEN

III. IMAGO MUNDI-Kongress, Schloss Puchberg bei Wels/Österreich,
17.-20. September 1970

Der III. IMAGO MUNDI-Kongress wurde vom 17.-20. September 1970 i:_

Schloss Puchberg bei Wels, Oberösterreich, abgehalten und stand unter dem

Thema „Welt, Mensch und Wissenschaft morgen“.

Dieser Kongress mündete mit seinen Vorträgen und der reichhaltigen
Diskussion in die zusammenfassende Kenntnis, dass die Welt und der Mensch

morgen sicherlich verunstaltet werden, falls intensivste Teilforschung
nicht auch die Ganzheit von Welt und Mensch zu fördern sucht, indem sie sich

vom Wöhle der Ganzheit ständig neu korrigieren lässt. Als Referenten waren

folgende Wissenschaftler und Forscher zugegen: Dr. Peter Rohner, München;
Piof. Dr. JosefKolb, Vorstand der zweiten Lehrkanzel für Experimentalphy

sik an der Universität Innsbruck; Prof. Dr. Jörg Klima, Institut für Elektro

nenmikroskopie der Universität Innsbruck; Dr. Konstantin Raudive, Bad Kro

zingen/Uppsala; Prof Alex Schneider, St. Gallisches Gymnasium, St. Gallen;

Ing. Franz Seidl, Wien; Ing. Theodor Rudolph, Ulm; Prof Dr. Erich Blech

schmidt, Leiter des Anatomischen Instituts der Universität Göttingen; Prof

DDr. Andreas Resch, Accademia Alfonsiana, Lateranuniversität, Rom; Prof

Dr. Sven Krohn, Universität Turku, Finnland; Prof Dr. Josef Görlich, Wien,
und Prof Dr. Wolfdieter Theurer, Phil.-Theol. Hochschule der Redemptoris
ten, Gars am Inn/Deutschland.

Die folgende kurze Zusammenfassung der einzelnen Beiträge gibt Einblick
in deren Inhalt und Vielschichtigkeit.

in

von

Unsere Zukunft

Dr. Peter Roi-iner (Abb.21), München, gab in seinem Vortrag Hypothesen
zur Frage nach unserer Zukunft im Anschluss an erkenntniskritische Grund

satzüberlegungen eine Zusammenstellung von Erkenntnissen verschiedener

Forschungsbereiche mit Schwergewicht auf jenen Punkten, die im Hinblick

auf die praktische Gestaltung unserer Zukunft vordringlich sind, nämlich:

- die Notwendigkeit, bisherige Lebens- und Denkgewohnheiten kritisch
überprüfen;

zu
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- das beunruhigend brennende Ag

gressionsproblem und die Frage nach

realen Möglichkeiten der Aggressi

onsbewältigung;

- die der Förderung von zukunfts-

trächtigen Faktoren im Weg stehende

Angst und die Frage, was uns helfen

kann, um Angst zu ertragen oder für

unsere Entwicklung fruchtbar zu ma

chen;

- Probleme im Zusammenhang mit

den Begriffen Nihilmus, Glaubens

krise, mitmenschliche Kommunikati

on, Liebe.

Liebe, soweit in einem wirklichkeits

adäquaten Sinn verstanden, stellt sich

als Hauptschlüssel zur Entwicklung

von Mitteln und Wegen in Richtung
auf eine humanere Zukunft heraus.Abb. 21: Peter Rohner

Das Weltbild der Physik

Der Physiker Prof Dr. Josef Kolb (Abb. 22), Innsbruck, befasste sich in sei

nem Vortrag Das Weltbild der Physik nicht mit einer Gesamt-Weltschau vom

Standpunkt des Physikers, sondern mit der Welt der Physik. Die Physik be

schäftigt sich mit der phänomenalen Welt, die sie in Experimenten quantita
tiv erfasst und in mathematisch formulierten Aussagen beschreibt. Die gro

ßen Erfolge der Physik seit den Tagen der Gründer der neuzeitlichen Physik,

Galilei und Newton, beruhen vornehmlich auf der fruchtbaren Wechselwir

kung zwischen Experiment und Theorie.

Einen riesigen Schatz gesicherter experimenteller Tatsachen stellt das auch

im Wandel genialer Theorien unumstößliche Fundament der Physik dar. Ent

scheidende Wendepunkte im physikalischen und gesamtnaturwissenschaftli

chen Denken ergaben sich immer zwangsweise aus - manchmal sehr überra

schenden - experimentellen Beobachtungstatsachen. Mit dem Eintritt in das

20. Jahrhundert vollzog sich der Übergang von der klassischen Physik zur

modernen Physik, die vor allem durch die großartigen atomphysikalischen Er-
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kenntnisse (Entdeckung der Radioak

tivität durch Henri Becquerel 1896),

die Quantentheorie (Max Planck

1900) und die Relativitätstheorie (Al

bert Einstein 1905) gekennzeichnet
ist.

Ein Grundanliegen der heutigen Phy

sik ist die Erforschung der Ur-Bau-

steine der Materie (Elementarteil

chen), weil dadurch ein wesentlicher
Fortschritt im Verständnis alles Stoff

lichen erreicht würde. Der Bereich der

Physik wächst umso mehr, je mehr
ihre bewährten Methoden in ande

ren Gebieten der Naturwissenschaft

Eingang finden, z.B. in der Chemie,

Astronomie, Biologie oder Medizin.

Himmel und Erde, Makro- und Mik

rowelt werden von einheitlichen, all

umfassenden Naturgesetzen beherrscht, durch deren Kenntnis der Mensch

befähigt wird, die Natur ein wenig zu beherrschen und diese für sich dienstbar

zu machen. Trotz allem aber bleibt, samt den außerordentlich wertvollen An

regungen des neuen physikalischen Denkens für die Erkenntnistheorie und die

Naturphilosophie, der Bereich des Verstandenen beschämend klein, der des

Unverstandenen unendlich groß (W. Heisenberg).

Abb. 22: losef Kolb

Was Ist Leben?

Wie Prof. Dr. Jörg Klima (Abb. 23), Innsbruck, in seinem Vortrag fVas ist

Leben? darlegte, ist sich der Mensch seit den Anfängen der Wissenschaft der

Sonderstellung der lebenden Dinge bewusst. Kann man dennoch erwarten,

dass die Biologie eine exakte Naturwissenschaft und damit letztlich ein Teil

der Physik wird? Der Stand der Biologie zeigt, dass auch in der einfachsten

Bakterienzelle ein ungeheuer komplexes Geschehen sehr geordnet abläuft.

Dennoch haben gerade diese Untersuchungen eine starke Annäherung der

Biologie an die Physik erbracht, wenn man den Begriff Information mit be

rücksichtigt, der weder Energie noch Masse und daher der klassischen Mecha
nik vollkommen fremd ist.
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Es spricht sehr viel dafür, dass es ge

lingen wird, zu zeigen, dass Leben

eine notwendige Konsequenz der
Struktur der Atome ist. Trotzdem ist

Leben im Kosmos ein seltenes Ereig

nis, da sich sehr viele Bedingungen

gemeinsam vorfinden müssen, um

es zu ermöglichen. Der Aufbau einer

reich gegliederten Lebenswelt erfor
dert Milliarden Jahre. Diese kann

aber durch äußere Einflüsse in kurzer

Zeit sehr stark verarmen und in eine

kritische Situation gebracht werden.

Der immer engere Anschluss der Bio

logie an die Physik und Chemie lässt

hoffen, dass die Besonderheiten des

Lebens auch und gerade von der tech
nisch orientierten Gesellschaft ver

standen und berücksichtigt werden. Abb. 23; Jörg Klima

Das Stimmenphänomen

Eine der meist diskutierten Grenzfragen um 1970 waren die 1959 von Fried

rich JüRGENSON gemachten eigenartigen Tonbandaufnahmen von Stimmen,

die er als Jenseitige bezeichnete. Dieser Jenseitsbezug einer technischen Re

gistrierung stieß auf weltweites Interesse, wurde jdoch wissenschaftlich mehr
belächelt denn ernst genommen. Daher war es angebracht, das Thema auf

dem Kongress durch den Praktiker Raudive und den Physiker Schneider be
urteilen zu lassen.

a) Stimmen unbekannter Herkunft

Dr. Konstantin Raudive (Abb. 24), Bad Krozingen/Deutschland, der sich

1970 bereits seit sechs Jahren mit der Erforschung des sogenannten Stimmen

phänomens befasst hatte, sprach in seinem Vortrag Unhörbares wird hörbar -

Experiment mit Stimmen unbekannter Herkunft über die Ergebnisse seiner

Experimente. Anlass zu seiner Forschung war die aufsehenerregende Ent

deckung von Friedrich Jürgensün (Abb. 25), Hööi7 Schweden, der 1959 auf

einer Tonbandeinspielung eigenartige, schnell und gepresst sprechende Stirn-
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wahraahm, die er als jenseitigemen

bezeichnete. Mit Hilfe von Wissen

schaftlern verschiedener Richtungen,

speziell von Physikern, Elektronik-

Spezialisten und Psychologen, unter
suchte Raudive diese akustische Er-

scheinungnach allen Gesichtspunkten.

Die Analyse der ca. 80.000 bis dahin

registrierten Stimmen ergab nach der

Beurteilung von Raudive, dass das

Phänomen objektiver Herkunft sei
und sich als außermenschlich defi¬

nieren lasse.

Der bekannte Schweizer Parapsy

chologe Prof. Gebhard Frei schrieb
in einem Vorwort zu Raudives Buch

Unhörbares wird hörbar: „Alles, was

ich gelesen und gehört habe, zwingt
mich zur Annahme, dass einzig die

Hypothese, die Stimmen kämen von

transzendenten, personalen Wesenhei

ten, Aussicht hat, den ganzen Umfang

der Phänomene zu erklären.“

Schon 1936 hatte der englische Phy

siker und Nobelpreisträger Sir Oliver
Lodge einen Kontakt mit den Verstor

benen durch elektronische Appara-

■  te vorausgesagt. Heute erfolgen die

\  Experiment-Aufnahmen durch sechs
verschiedene Methoden. Es wird wei

ter an der Verbesserung der Aufnah

me- und Abhörmethoden gearbeitet.

Die Forschung steht erst in ihren An

fängen. Die Experimentatoren versu

chen auf diesem Weg dem Phänomen

„Mensch“ näher zu kommen, um sei

nen Wesenskern - die Seele - zu er

schließen.

i

Abb. 24- Konstantin Raudive

f

f

S

f

Abb. 25; Friedrich Jürgenson

i
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b) Natimvissemchaft und Stimmenphänomen

Wie Prof. Alex Schneider (Abb.26), St. Gallen, in seinem Vortrag Uber

die naturwissenschaftliche Seite des Stimmen-Phänomens ausfiihrte, sieht
der Naturwissenschaftler heute, im

Gegensatz zu früheren Jahrzehnten,
die durch die willkürlich gewählten

Forschungsmethoden hervorgerufe

unbefriedigende Begrenztheit sei-

Fachgebiets. Der Dialog mit der

Parapsychologie könnte eine Gele

genheit zur Ausweitung sein.

Der primäre Kontakt mit einem Pa

raphänomen besteht in der präzisen

Beschreibung einer im Forschungsbe

reich der Naturwissenschaft ablaufen-

ne

nes

den Komponente. Beim Stimmenphä-
imissten der technische Vor

der Stimmenaufnahme geschil-

nomen

gang
dert und die verschiedenen Methoden

miteinander verglichen werden. Die

Möglichkeit von Täuschungen und

Trugschlüssen und deren Verhinde

rung durch apparative Vorkehrungen

wurde studiert. Bereits bei der Abklärung der primären physischen Strahlen

quelle stößt man, obwohl das Phänomen außerordentlich gut reproduzierbar,

aber doch nicht beliebig manipulierbar ist, wegen der geringen Energiebeiträ-
physikalisch vorläufig nicht wei-

Abb. 26: Alex Schneider

ge auf Schwierigkeiten: Handelt es sich um

ter begreifbare Telekinese, sind es elektromagnetische Strahlungen oder kann

eine bisher unbekannte Energiestrahlung in unseren fiir den Empfang elek-
diese

tromagnetischer Strahlung gebauten Geräten ähnliche Wirkungen wie

erzeugen? Eine Klärung böte die Möglichkeit der Entwicklung spezifischer

Empfangsgeräte, die gegenüber den bisherigen konventionellen Geräten eine

Verbesserung des Effektes zeigen müssten.

Der Physiker muss immer betonen, dass es keine Gesetze gibt, die

Erscheinungen dieser Art verbieten, ln früheren Epochen der Physik wurden

Vorgänge, die anders abliefen als die üblichen untersuchten, einzig deswegen
als absurd erklärt, weil sie ungewohnt waren. In der Mikrophysik hat sich nun
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sogar das Prinzip bewährt, dass alles, was durch einige wenige grundlegende
Gesetze nicht verboten ist, auch wirklich eintreten kann, allerdings eventuell

mit sehr geringer „Wahrscheinlichkeit“. Dabei ist es gerade eine Forschungs
richtung der Parapsychologie, zu untersuchen, ob solche „Wahrscheinlichkei
ten“ psychisch beeinflusst werden könnten.

Die Beweisfülle ist ausreichend, um das Stimmenphänomen als paranor
malen Vorgang zu betrachten. Hingegen darf es nicht Aufgabe des Physikers

sein, das eigentliche Metaphänomen deuten zu wollen, also Aussagen über die

Herkunft der Stimmen zu machen. Er muss Unterlagen sammel

immer größeren Bereich des Phänomens zu verstehen, das heißt immer mehr
davon in einer Weise

n, um einen

analysierenzu , dass die Aussagen unter sich und mit

anderen Grundgesetzen der Physik konvergieren.

Die menschliche Frühentwicklung

Piof.Dr. Erich Blechschmidt (Abb.27), Göttingen, erläuterte in seinem Vor

trag Die menschliche Frühentwicklimg neue Beobachtungen aus der Zeit der
3.-5. Embryonalwoche, die besonders seltene Stadien betreffen. Vorwiegend
an Embryonen von 2.5 mm, 3.4 mm,
4.2 mm und 6-10 mm wurde dar

gelegt, auf welche Art und Weise in

dieser Frühentwicklung regelmäßig

nur zwei große Sinnesorgane, und

zuerst das Auge und dann erst

das Ohr, gesetzmäßig im Zusammen

hang mit einem bisher unbeachteten

Prozess der menschlichen Gehim-

entwicklung entstehen. Da sich heu

te nachweisen lässt, dass allgemein

die menschlichen Differenzierungs
vorgänge

zwar

entwicklungsdynamisch
charakterisierbare Prozesse der leben

digen Entwicklungsvorgänge sind,
lassen sich diesem Beispiel Leis

tungen des frühembryonalen Men

schen beweisen, die eine ungewöhn
liche Ursprünglichkeit der menschli

chen Frühphasen dokumentieren.

an

Abb. 27: Erich Blechschmidl
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Der Mensch in der Psychologie von morgen

Prof. DDr. Andreas Resch CSsR (Abb.28), Innsbruck/Rom, wies in seinem

Vortrag Der Mensch in der Sicht der Psychologie von morgen darauf hin,
dass die Zukunft des Menschen mehr

denn je vom psychologischen Ver
ständnis des Menschen abhängig sein

wird, weil man ihn nur dort anspricht,
als Mensch erkannt wird. Nach

den meisten Denkformen der Psy

chologie ist der Mensch ein psycho

physischer Funktions- und Leistungs
mechanismus oder ein Triebbehälter.

Will aber die Psychologie morgen den

Erwartungen, die man in sie setzt, ent

sprechen, nämlich eine Antwort auf

die normalen und paranonnalen psy

chischen Phänomene zu geben, dann

sie sich an den Hauptquellen

wo er

muss

des Grundempfindens des Menschen,

psychologischen Wohlerge-seinem

hen, seiner sozialen Geborgenheit und

nicht zuletzt an seiner unsterblichen
Abb. 28: .Andreas Resch

Stellung im Universum orientieren.
Dies erfordert im Blick auf die Ökonomie der Wissenschaft eine Aufgliede-

der Forschung nach den verschiedenen psychologischen Betrachtungs

weisen des Menschen, um durch intensivierte Detailforschung in gegensei

tiger Korrektur und Ergänzung den Blick auf das Ganze zu weiten und zu
vertiefen. So wäre eine möglichst umfassende Erforschung der Psyche des

Menschen zu erreichen, was heute mehr denn je notwendig ist, nachdem uns

die Geschichte der Psychologie vor jeder Überbewertung einer Teilforschung

mehr als nur warnt. Außerdem hat die Erforschung der paranormalen Phä

nomene Kenntnisse an den Tag gelegt, wie die Möglichkeit der Telepathie,

der Gedankenübertragung, welche die traditionelle psychologische  Forschung

und Inteipretation völlig in Frage stellen. Wenn es Telepathie gibt, kann ein

psychisches Phänomen nicht mehr ohne weiteres allein als Reiz-Reaktions

folge oder als Triebentladung bzw. Hemmung verstanden werden. Auch die

Begriffe der Individuation und der Personalisation erweisen sich als zu eng.

rung
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weil der Mensch nicht mehr als Einzelwesen in kleiner Umgebung betrach

tet werden kann, wo er gleich einem pulsierender Brennpunkt im Kosmos

fragend der Transzendenz gegenübersteht. Es ist ja das Unergründliche und

Unergründete, was den Menschen bewegt, und nicht das ihm Bekannte. So

wird man das menschliche Leben in seiner Entfaltung vielmehr als Personati-

on bezeichnen, denn je mehr ein Mensch nach außen erklingt und je mehr sein

Außen durch ihn schwingt, umso größer ist seine Person.

Der Mensch in den Grenzfragen der Philosophie

Prof.Dr. Sven Krohn (Abb.29), Turku/Finnland, befasste sich in seinem Vor

trag Der Mensch im Lichte der Grenzfragen der Philosophie mit der Aufgabe

der philosophischen Anthropologie und dem Methodenproblem.

Aufgabe der philosophischen

Anthropologie

Die Philosophie sieht die Probleme

anders als die Einzelwissenschaften,
obgleich diese meistens aus der Phi

losophie hervorgegangen sind. Die

Philosophie ist dennoch keine Ein¬

zelwissenschaft geworden, sondern

für sie soll wie immer die Univer
salitäts¬

und Ganzheitsbetrachtung

kennzeichnend sein. Das gilt speziell

auch für die richtig verstandene philo

sophische Anthropologie. Wenn z.B.

mechanistische, biologische, psycho

logische oder soziologische Fragestel
lungen und Ergebnisse ausschließlich

als Grund eines philosophischen Men

schenbildes betrachtet werden, bedeu- Sven Krohn

tet dies eine Verstümmelung unserer Menschenauffassung und somit ein Pro

krustesbett, das eine primitive und schlechte Philosophie darstellt. Wir haben

es hier mit einer voreiligen philosophischen Generalisierung zu tun, die zwar

der philosophischen Fordemng der Universalität entgegenkommt, aber die
Forderung der Ganzheit vergessen hat. Dadurch reduziert man den Menschen



III. IMAGO MUNDI-KONGRESS: Welt, Mensch und Wissenschaft morgen 53

z.B. zu einem Mechanismus (L 'komme machine), ausschließlich zum Tier, zu

einem passiven Moment eines gesellschaftlichen Prozesses.

Alle diese Irrwege soll philosophische Anthropologie vermeiden, um zu

einem adäquaten Menschenbild zu gelangen. Sie soll daher dem eine beson

dere Aufmerksamkeit widmen, was als speziell menschlich betrachtet wer

den kann, und daher auf diejenigen Individuen aufmerksam machen, die

durch hervorragende oder ungewöhnliche Leistungen Spezialfälle des Genus
Mensch vertreten.

b) Das Methodenproblem

Was hier von der philosophischen Anthropologie gesagt worden ist, bedeutet

nicht, dass sie die von den empirischen Wissenschaften angewandten empi

rischen Methoden verwerfen soll und dass sie ihre Theorien gar nicht durch

Erfahrung nachzuprüfen hat. Im Gegenteil kann gesagt werden, dass die

philosophische Anthropologie durch ihre Ganzheitsforderung radikaler als

irgendeine Spezialwissenschaft ihre Thesen durch die Erfahrung verifiziert.

Dabei muss sie den Begriff der Erfahrung als eine methodische Begrenzung

verstehen, die als philosophische These wieder eine Verstümmelung des Er-

fahrungsbegriffes bedeutet. Meiner Meinung nach muss die Erforschung des

Menschen das Gegebene, „die Sache selbst“, in einem weiten und tiefen Sinn

für einen fundamentalen Ausgangspunkt ihrer Untersuchungen halten, was je

doch nicht bedeutet, dass diese erweiterte empirische Methode ihren einzigen

Ausgangspunkt bildet. Es bedeutet auch nicht, dass die Frage, was wirklich

gegeben ist, kein Problem eröffnet. Jedenfalls finde ich, dass diejenigen Me

thoden, die für die philosophische Anthropologie und für ein Ganzheitsbild
des Menschen von

phänomenologische, henneneutische und transzendente Methode (oder besser

die des Transzendierens) bezeichnet werden können.

Die Phänomenologie will zu den Sachen selbst durchdringen und betrachtet

das, was vor dem Bewusstsein erscheint als die originäre Quelle aller Recht

fertigung unserer Auffassungen und Theorien. Durch Einklammerungen will
sie die Phänomene rein betrachten, um dadurch die Fundamentalien  zu finden,

die nicht eliminiert werden können. Die Henneneutik will den Menschen als

für sich existierend als eine solche Fundamentalie aufzeigen, um die „Existenz

par preference“ zu erhellen, deren Struktur zu interpretieren und damit „das
menschlich Seiende aus seiner Verborgenheit herauszunehmen“, weil viele

Phänomene entweder unentdeckt oder verschüttet sind.

entscheidender Bedeutung sind, zusammenfassend als die
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Schließlich bedeutet die Methode des Transzendierens hier die Kant’sche

Fragestellung in einem weiteren Sinn. Man fragt nach den Bedingungen der

Möglichkeit derjenigen fundamentalen Begriffe, die ein Seiendes voraus

setzen und daher nicht als leer, d.h. ohne Instanzen ihrer Gültigkeit gedacht

werden können. Hier gilt nämlich wieder, dass die Fundamentalien  nicht eli
miniert werden können.

c) Objekt mul Ergebnis der Untersuchung

Diejenigen fundamentalen Begriffe, die hier vor allem analysiert, erhellt und

als Basis der Frage nach den Bedingungen ihrer Möglichkeit angewandt wer

den, sind die Begriffe der Identität, Erkenntnis, Erinnerung, Aktivität (ins

besondere als Akt und Tat), Passivität, Pflicht und Verantwortung. Wie die

Begriffe, die durch eine sogenannte ostensive oder zeigende Definition als

Bedeutungen der entsprechenden Bezeichnungen klargemacht werden, for

dern jene Begriffe Instanzen ihrer Gültigkeit im wirklichen und individuel

len Sein. Die Möglichkeit des Begriffes der Identität setzt ein im Prozess der

Erkenntnis identisch bleibendes Subjekt, eine Dauer des Selbst voraus. Dies

wird insbesondere erhellt, wenn man den Begriff der Erinnerung analysiert.

Der Begriff der Aktivität darf nicht mit dem Begriff der Veränderung identifi
ziert werden, was bedeutet, dass der Mensch nicht zu einem Moment eines

Prozesses reduziert werden kann. Jener Begriff setzt im Gegenteil als Bedin

gung seiner Möglichkeit sowohl ein dauerndes Subjekt als eine Richtung zu

einem Ziel voraus, was die Bedingung einer tatsächlichen Veränderung ist.

Ohne den Begriff der Aktivität stünde der Begriff der Passivität auch nicht zu

unserer Verfügung. Vorgänge, Prozesse sind weder Aktivitäten noch passiv.

Das Ergebnis, nach dem wir ein im Erkennen und in den Akten unseres Tuns

zum Vorschein kommendes, mit sich selbst identisch bleibendes Subjekt oder

Selbst, das also Dauer besitzt, voraussetzen sollen, wird durch die Grundele

mente Pflicht und Verantwortung bestätigt, denn ein Moment eines Prozesses

kann ebenso wenig Pflicht und Verantwortung haben, wie ein fallender Stein.

Die ethischen Begriffe aktualisieren aber auch die Kant’sche Frage nach der

subjektiv gegebenen Willensfreiheit. Ohne Freiheit und im ontologischen

Sinn als Wahl der Effektivität und Richtung des Willens gäbe es keine Pflicht
und Verantwortung im ethischen Sinn. Dass ethische Pflicht und Verantwor

tung Schein wären, muss aber verworfen werden, wie auch die Annahme, dass

das Subjekt nur zum Formalismus der Sprache gehört.
Die ontologische Wirklichkeit eines existierenden Selbst wirft aber die Fra

ge nach dem Dasein einer objektiven geistigen Wirklichkeit auf Diese Schicht
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der Wirklichkeit als eine objektive Weltvernunft, als der Logos, erscheint als

Bedingung der Möglichkeit der allgeineingültigen begrifflichen Erkenntnis

und ist z.B. auch die Bedingung der Möglichkeit, dass unser Akzeptieren des

Induktionsprinzips als Methode der Wissenschaft Erkenntnis enthält.

So stehen wir schließlich vor dem Begriff der äußersten Bedingung alles

Seienden, vor der Frage nach der Wahrheit der Religion.

Zukunftsschau

Prof. Dr. Ernst Josef Görlich {Abb. 30), Wien, griff in seinem Vortrag Die

Zukunftsschau von Moral und Technik vor hundert Jahren und heute eine Rei

he von Problemen auf, die in sog. „Zukunfts-“, auch utopischen, Romanen

und Erzählungen der Jahre von etwa
1880-1914 zu lösen versucht wur

den. Dabei wurden sowohl bekann

tere - z.B. Edward Bellamys „Rück

blick aus dem Jahre 2000“ - als auch

unbekanntere Romane als Quellen

herangezogen. Es zeigt sich, nach

Gürlich, mit verblüffender Deutlich

keit, dass die Autoren, ob sie nun von |

christlicher oder sozialistischer Seite

kamen, das kommende Jahrhundert

als ein Zeitalter der geistigen Uni-

fonnität ansahen. Der Gedanke einer

pluralistischen Gesellschaftsordnung

war ihnen so gut wie unbekannt. Die
drohende Gefahr eines totalen Staa

tes oder Gemeinwesens stand ihnen

schon aufgrund der Entwicklung des

19. Jahrhunderts vor Augen. Interes

sant erscheint ferner, dass die tech

nischen Errungenschaften von den damaligen technischen Voraussetzungen

ausgehen: Flugschiffe gleich Zeppelin, aber keine Flugzeuge; Luftkriege, die

nach Art der alten Römer in Seeschlachten als Landkämpfe mit Enterbrücken

von Luftschiff zu Luftschiff gezeichnet werden. Auf der Seite christlicher

Verfasser von Zukunftsromanen herrscht im Allgemeinen tiefer Pessimis

mus, während sich die anderen bezüglich der Zukunft in fast schrankenlosem

4^

Abb. 30: Emst Josef Görlich
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den Ausführungen, denen
Optimismus ergehen. Auf jeden Fall finden wir i
reiches Quellenmaterial zugrunde liegt, eine interessante Vorausschau, die in
manch konkretem Fall tatsächlich dem heutigen Zustand der Gesellschaft ent

spricht, in anderen Fällen wiederum ein völlig verzerrtes Bild der Gegenwart
- vom 19. Jahrhundert aus gesehen - gibt oder Dinge prophezeit, die auch

heute noch in der Zukunft liegen. So erfahren wir sowohl die Grenzen der

in

normalen menschlichen Vorausschau als auch deren Versagen.

Dass die politische oder weltanschauliche Einstellung der verschiedenen
Verfasser eine bedeutende Rolle spielt, scheint klar gegeben. In einzelnen Fäl

len will der Verfasser eines solchen Romans gar nicht wirklich ein Zukunfts

bild geben, sondern nur eine in Form eines Romans gekleidete Art eines

staatspolitischen, sozialen oder wirtschaftlichen Wunschtraumes dem Leser

vor Augen führen. Wir können aus all dem auch die Romane, die heute im

gleichen Geist geschrieben wurden und in der Zukunft spielen in ihrem

V/ert und in ihrer Bedeutung erkennen.

Der neue Himmel und die neue Erde

Wie Prof.Dr. Wolfdieter Theurer CSsR (Abb.31), Gars/Rom, in seinem

Vortrag Der neue Himmel und die neue Erde: Die Zukunft in christlicher

Sicht darlegte, beginnt das Problem der Zukunft sich aller Wissenschaften zu

bemächtigen. Die Theologie befindet sich hier insofern in einer besonderen

Lage, als „Zukunft“ ihre Gesamtthematik entscheidend mitbestimmen muss

und ihr keine Auswahl an Zukunftsaspekten erlaubt ist, sondern sie sich um

des „Gottes der Hoffnung willen“ dem menschlichen Phänomen „Zukunft“
als Ganzem und in seiner tiefsten Schicht stellen muss. So heißt eine theologi

sche Sicht der Zukunft sicher nicht nur „Eschatologie“.

a) Die erwartete Zukunft

Was denkt der Mensch überhaupt, wenn er „Zukunft“ meint? Ist er ihr aus

geliefert? Kann er sie mitgestalten? Damit stellen sich Fragen wie jene nach

dem Sinn und der Vollendbarkeit der Geschichte, nach dem Raum mensch

licher Freiheit (Angebot oder Schicksal?), nach dem Vollzug menschlicher

Existenz überhaupt. All diese Erwartungen und die aus ihnen geborenen Sys

teme usw. sind mitbestimmt, ja vielleicht letztlich überhaupt wach geworden

durch die das ganze Leben des Menschen begleitende Erfahrung des Todes.

Zukunft oder Zukunftslosigkeit entscheidet sich in der Überwindung des To

des (persönlich und universalgeschichtlich).
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b) Die geschehene Zukunft

Für den Christen ist die Vollendung der Geschichte, die Erfüllung von Hoff

nung usw. bereits unüberbietbar in Cliristus und seiner Auferstehung ge
schehen. Hier ist die Äonenwende. Insofern sind hier auch die sich vom Tod

her stellenden Fragen mit beantwor

tet. Geht nicht doch alles weiter? Das

kann nur in einer Klärung aller am Pa

scha Domini beteiligten Dimensionen

entschieden werden, insbesondere an

dem hier implizierten bzw. durch das
Pascha induzierten Geschichts- und

Zeitverständnis.

c) Die kommende Zukunft

Erst von hier kann die Frage nach dem

noch Ausstehenden gestellt werden.

Damit werden einerseits die Eschato

logie realistisch und die Zukunft des
Menschen eschatologisch ausgerich

tet. Die Einheit von geschehener und

kommender Zukunft verweist auf die

Treue des christlichen Gottes, des

Vaters Jesu Christi. Damit verlierenAbb. 31; Wolfdietcr Theurer

die eschatologischen Aussagen den Charakter des Spielerischen bzw. Neu

gierigen, sie hören auf, Bedürfniserfüllung menschlicher Träume zu sein und

werden als reale und gleichwohl unverfugbare Kraft überwundenen Todes

glaubwürdigen Orientierungsziel christlicher Hoffnung. Daraus ergebenzum

sich entscheidende Folgerungen für ein eschatologisches Verständnis unseres

Jetzt, in das der „Neue Himmel und die Neue Erde“ aus ihrer kommenden

Zukünftigkeit bereits in die Gegenwart hereinwirken.

SCHLUSSBEMERKUNG

Diese grundsätzlichen Aussagen über Welt, Mensch und Wissenschaft morgen

haben auch heute noch nichts an Aussage verloren, im Gegenteil. Die inzwi

schen fortgeschrittene Spezialisiening in Wissenschaft, Technik und Bildung

erfordert den Blick auf das Ganze noch viel stärker.
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Die ausführlichen Beiträge sind im unten angeführten 3. Band der Schrif

tenreihe Imago Mundi erschienen und auch über die Homepage des IGW ein

zusehen (www.imagomundi.biz).

Rescü, Andreas: Welt, Mensch und Wissenschaft morgen. Innsbruck: Resch, ̂1984 (Imago

Mundi;3), 344S.,Abb., ISBN 978-3-85382-034-6, Ln, EUR 15.40 [D], 15.91 [A] - auch cin-

zusehen über die Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



DER KOSMISCHE MENSCH

IV. IMAGO MUNDI-Kongress, Königstein/Taunus,

31. August-3. September 1972

Der IV. IMAGO MUNDI-Kongress fand vom 31. August bis 3. September 1972

in Königstein/Taunus, Deutschland, statt und stand unter dem Thema Der
kosmische Mensch. Dabei ging es in den einzelnen Vorträgen um die Stellung

des Menschen im Kosmos und die Einwirkungen des Kosmos auf den Men

schen.

Struktur des Kosmos

Wurde in der Vergangenheit, wie Doz.Dr. Fritz Jerrentrup (Abb.32), Köln/

Deutschland, in seinem Vortrag Die Struktur des Kosmos bemerkte, beim

Wort „Kosmos“ in erster Linie an das astronomische Weltbild gedacht und die

Welt des Lebendigen und erst recht

jene des Menschen weniger mit natur
wissenschaftlichen Augen betrachtet,

erkennt man seit etwa 1900 immer

mehr, dass die unbelebte und die be

lebte Materie in ihrem Gesamtver

halten als eine Einheit betrachtet wer

den muss, die sich bis zum Menschen

und zur menschlichen Gesellschaft

hin fortsetzt.

Die durch Pierre Teilhard de Char-

üblich gewordene Dreiteilung in

Planetosphäre - Biosphäre - Noo

sphäre soll den äußeren Rahmen abge

ben, in dem zu zeigen ist, dass „unser

Typ von Kosmos“ so sehr überschau

bar geworden ist, dass der NatuiAvis-
senschaftler in allen drei Bereichen im

Grunde immer nur das gleiche Objekt

voilindet, das als Materie bezeichnet Abh. 32: Fritz Jen-emnip

DIN
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wird. Dabei ist die Materie in etwa definiert als alles das, was irgendwie und

irgendwann durch unsere Mess- und Dokumentationsinstrumente (als
weiterte Messinstrumente verstanden) erfasst werden kann. Das eigentliche

Merkmal der so verstandenen Materie ist ihr dynamisch-evolutiver  Charakter,

ein Phänomen, das heute weitgehend unser Denken prägt.

er-

Die kosmobiologische Sicht des Menschen

Wie Reinhold Ebertin (Abb. 33), Aalen/Deutschland, in seinem Vortrag Die

kosmobiologische Sicht des Menschen betonte, hat die Betrachtung des Ster

nenhimmels schon immer Bewunderung und Ehrfurcht im Menschen erweckt

und schließlich auch dazu geführt, in des Himmels Stemenschrift zu lesen und
das Schicksal zu erforschen.

Die alte Astrologie war - nach Prof
Franz Johann E. Boll - ihrem Ur

sprung nach nicht Aberglaube, son

dern der Ausdruck bzw. Niederschlag

einer Religion oder Weltauffassung

von imposanter Einheitlichkeit. Die

Erkenntnisse „kosmischer Einflüsse“

auf Erdgeschehen und Menschenleben

haben sich aber nicht nur auf Religion

und Brauchtum ausgewirkt, sondern

soweit wir zurückblicken können, er

gaben sich zwei Richtungen, von de
nen die eine als kosmisches Weistum

und die andere als missbräuchliche

Sterndeuterei und Aberglaube anzuse

hen ist. Die Irrwege des Sternglaubcns
wurden von Kirche und Wissenschaft

ständig bekämpft. Dabei wurde aber

auch - wie Johannes Kepi.er sich ausdrückt - mehrfach „das Kind mit dem

Bade ausgeschüttet“. Es war daher notwendig, das echte kosmische Weistum

wiederzuentdecken, die abergläubischen Zutaten zu beseitigen und die Astro

logie als Kosmobiologie auf eine ganz neue Grundlage zu stellen. Dazu war

es auch notwendig, dieses Wissensgebiet aus seiner Isolation herauszuführen,

in Verbindung mit der modernen Wissenschaft zu bringen und neuzeitliche
Methoden einzuführen. Durch Statistiken und besondere Arbeitsaufgaben

Abb. 33; Reinhold Ebertin
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versucht die Kosmobiologie, die Elemente herauszuarbeiten, die als kosmi
sche Fakten im Menschenleben neben anderen Faktoren wie Vererbung, El

ternhaus, Umwelt, Beruf, Zeitverhältnisse u.a. gestaltend mitwirken. Es sollte

dem Menschen nach Ebertin nämlich möglich sein, die in seinem Geburtsbild

vorhandenen Anlagen in der besten Weise auszuleben.

Christus in kosmischer Sicht

Nach den Ausführungen von Dr. Johannes Gasser (Abb.34), Freiburg/

Schweiz, in seinem Vortrag Christus in kosmologischer Sicht gelangt der
Kosmos durch die denkende Gestalt des Menschen zu neuen Möglichkeiten

und erreicht erst dabei eigentlich sei

ne vielfältigen Grenzen. Andererseits

erhält er durch die gegenüberstellen

de Verbindung mit dem Göttlichen

als dem „ganz andern“ eine neue Di

mension. Wenn schon die Frage nach

dem Verhältnis von Gott und Welt zu

scheinbar völlig voneinander abwei

chenden theologischen Auffassungen

führt, so werden die Schwierigkeiten

einer Christus-Deutung noch größer

sein, da hier eine dritte Einheit ge

funden werden soll, die sich sowohl

gegen die Welt als auch gegen Gott
absetzt. Allen Theorien gemeinsam ist

aber eine je verschieden aufgefasste,

meist nicht explizit gedeutete Verwen

dung der denkerischen Grundstruktur

von „das eine und das andere“. Man mag die gegenseitige Bedingtheit von

Gott und Welt mit räumlichen Chiffren und Begriffen wie'„Transzendenz, All

macht und A-Zeitliciikeit“ nachzeichnen oder aber die „einzig möglichen“ ge

schichtlichen Termini von Zukunft, evolutivem Zentrum und treibender Kraft

Hilfe nehmen - jeder Erklärungsversuch beruht auf einer je verschiede-

Version des „einen andern“. Sowohl die Theorie von Christus als eine

Person mit zwei verschiedenen Naturen als auch die panreligiöse Darstellung

der Identität von Gottes- und Weltwirklichkeit wie ebenso das atheistische

Gottesbild fallen nicht aus diesem Rahmen heraus. Der Hinweis auf die un-

Abb. 34: Johannes Gasser

zu

nen
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verzichtbare, ja modifizierte denkerische Verwendung von „das eine und das

andere“ eröffnet keinen neuen Weg zu einer neuen womöglich umfassenden

Christologie. Dennoch stößt er auf einen Fixpunkt, welcher neben dem in der

Bibel beschriebenen historischen Jesus das ganze christologische  Denken

durchzieht und zugleich klarlegt, dass das Problem Christus nie aus dem kos

mischen Zusammenhang herausgerissen werden kann.

Kosmische Dimension

Nach den Darlegungen von ProfDr. Erwin Nickel (Abb.35), Freiburg/

Schweiz, in seinem Vortrag Die Erfahrung der kosmischen Dimension macht
der Mensch die konkreten Erfahrun

gen der äußeren Welt und unabhängig

da Erfahrungen, die sich auf seinen
seelischen Innenraum beziehen. Es

ist zu fragen, ob es durch diese beiden

Erfahrungsweisen oder aber unabhän

gig davon so etwas wie die Erfahrung

der Weltzusammenhänge gibt, als eine

Transparenz in den Dingen bis hin zu
den Werdebestimmern. Diese Trans

parenz könnte sich in verschiedener

Weise äußern; ein Testfall ist die Er

fahrung des Menschen, sich nicht zur
Gänze in seine irdischen Raumzeit-

Bedingungen eingespeiTt zu wissen;

die Erfahrung also, der Materie in be

stimmter Weise souverän gegenüber

zu stehen. Dies geht so weit, dass er

sich als menschliche Person relativ zu den vergänglichen Zuständen der Natur
unsterblich fühlt.

Dieses Gefühl kann eine echte Erfahrung ausdmcken und der Mensch hätte

daraufliin seine Existenz richtig interpretiert als Führung des Leiblichen durch

den Geist. Es könnte aber ebenso eine Täuschung dahingehend vorliegen, dass

das menschliche Bewusstsein die Erfahrungsinhalte falsch auslegt. Diese Ver

wechslung eines (Außen-)Objekts mit einem Symbol sei nie ausgeräumt wor
den und auf diese Weise sei es auch zum Missverständnis einer vom Leib sich

ablösenden unsterblichen Seele gekommen. Dieses Missverständnis werde

Abb. 35: Erwin Nickel
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noch dadurch bestärkt, dass die Psyche das Medium paranormaler Phänomene

ist. Man erfährt so die Ablösbarkeit von „Geist“ (Geistern) unmittelbar.

Um hierzu Stellung zu nehmen, müsste man sich zunächst fragen, ob eine

solche „Entmythologisierung“ (von Geist und Gott, Himmel und Hölle)

Recht besteht. Ferner wäre zu überlegen, ob nicht auch aus einer seelischen

Innenerfahrung etwas von der kosmischen Dimension erfahren werden kann.

Sind wir denn so sicher, was „innen“ und was „außen“ ist? - Und drittens

müsste untersucht werden, was uns die Paraphänomene von der Struktur der
Welt verraten.

Ich möchte nun zeigen, wie groß die Basis ist, die man mit einem solchen

„Materialisten“ gemeinsam hat, und in welcher Hinsicht dessen Position doch

eine Unterbewertung der Erfahrung bedeutet. Anlass ist ein Artikel von W.

Büchel, „Naturphilosophische Bemerkungen zur Psychologie“ (Phi/osophia

Natiiralis 13 (1972) 3). Wer ihn liest, kommt zur Überzeugung, dass hier

wirklich die Paraphänomene in ihrer ganzen Fülle ernst genommen werden.

Im Hinblick auf die mikrophysikalischen Freiheiten vertritt Büchel die

Ansicht, dass paranormale Anteile von Phänomenen stets in der Infor-

mationsübeimittlung zu suchen sind, während das informationsverarbeitende

System (Gehirn) daran keinen direkten Anteil hat: Die Aufliebung der raum

zeitlichen Determinierungen im Phänomen ereignen sich also im „Leitungs

system“ (materielles Feld). Da nun auch das Funktionieren der psychischen

Systeme mit dem von Computern vergleichbar ist, kann man das ganze Phä

nomen - wie Büchel sagt - in materialistischer Sicht erklären.

So formuliert ist das fast richtig, denn dieser Materialismus ist in Wahrheit

eher eine Uminterpretation des Materiellen: Materie im Büchefschen Sin-

ist „Materie einschließlich der bedingten Strukturen“, also das komplette

Schöpfungsmaterial, aus dem man natürlich alles herleiten kann (und muss).

Zum wirklichen Materialismus würde diese Auffassung erst, wenn es rela

tiv zu dieser Komponente keine geistige Transzendenz mehr gäbe; aber dazu

sieht Nickel keinen Anlass. Man muss sich auch darüber klar sein, dass der

Ausfall einer solchen geistigen Transzendenz überhaupt keine eigentlichen

Erklärungen mehr zulässt (auch Gott ist nicht mehr fragbar): Die Struktu

ren stehen als rätselhafte Scheinen „begründungslos“, im „Nichts“. Leistet

also das „Nichts“ die Verwirklichung der Welt? Ich glaube, man kann, ohne

die Grundhaltung einer mikrophysikalisch-mechanistischen Einstellung auf

zugeben, solchen Materialismus übeiwinden. denn aus dem faktischen Vor

handensein von Phänomenen ist rechtmäßig zu schließen, dass die Welt einer

zu

ne
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in ilirer „irdischen“ Existenzweise eine
faktischTransfiguration fähig ist. Die Welt hat in —

bestimmte Erscheinung; wenn einzelne Objekte in ihr (wie wir es
der vorhandenen vormateriellen Strukturenerfahren) - unter Beibehaltung

- ihre Erscheinungsweise verändern können (von der Telekinese bis zum

Durchgang von Personen durch verschlossene Türen), so muss die Welt auc i

in der Lage sein, eine total andere Erscheinungsweise zu realisieren. Wir wis

sen ja nicht einmal, ob nicht etwa solche weiteren Erscheinungsweisen schon

zugleich mit uns existieren.

Auch unsere materielle Auflösung (Tod) erweist sich in dieser Hinsicht als

der irdischen Konstellation her bestimmtes Ereignis, dessen Stel ungein von

Transfiguration wir nicht kennen.

Jedenfalls ist in dieser Gesamtschau auch die Koexistenzebene von

ie“ und „Geist“ neu zu formulieren: die Wechselbeziehung muss sich mehr
vormaterielle Schicht beziehen als auf das „fertig entwickelte“ irdi-

als ob (wie bei

zur
Mate-

auf die

sehe Vorhandensein. Für uns Hiesige sieht es zwar so aus,

den Zentauren) der Geist bloß ein intelligenter Fortwuchs auf der „brutalen

Realität des animalischen Körpers“ sei. Angesichts jener vormateriellen Basis

aber, von der aus die Welt oder anders figuriert sein kann, ist die Wech-

und „Geist“ eher als immaterielle Symbiose mitselbeziehung von „Materie'

materiellen Folgen zu bezeichnen.

Spiritualistisch kann man diese Auffassung nennen, weil hier zum Aus

druck kommt, dass nicht Materie in eigener Machtvollkommenheit die Welt

in Gang hält, sondern eine Überformung vorliegt. Der Auftrag zur Aktuali

sierung kommt vom Geistigen. Was das letztlich heißt, lässt sich nur analog

und hinweisend erschließen, aber es ist unserer Transparenz nicht prinzipiell

unzugänglich.

Nick-EL schloss den Vortrag mit einigen Gedanken zur Art und Weise, wie

wohl unsere Transparenz bis auf ein Jenseits im christlichen Sinne zielen
kann. Was wir als kosmische Dimension erfahren, bleibt ja, auf das Ganze

der Schöpfung bezogen, immer immanent. Wie kann von hier das Absolute

geschaut werden? Und was bedeutet es, als Person individuell unsterblich zu

sein? Schließlich wird man sich fragen, ob uns die Lehre von einer „Aufer

stehung des Fleisches“ nicht darauf verweisen soll, dass der endgültige Status

der Welt - obwohl total anders - doch „weniger jenseitig“ ist, als wir gemein

hin glauben.
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Anthropologische Parapsychologie

Prof. Dr. Wilhelm H.C. Tenhaeff (Abb.36), Utrecht/Holland, betonte in

seinem Vortrag Anthropologische Parapsychologie, dass paranormalen Er

scheinungen Fähigkeiten allgemein

menschlicher Art zugrunde liegen.

Jahrhunderte hindurch sind sie da ge

wesen, von einer systematisch-wis

senschaftlichen Untersuchung kann

aber erst nach dem Aufblühen der

Psychologie als experimenteller (em

pirischer) Wissenschaft gesprochen
werden. 1882 begann die englische

Society for Psychical Research mit

einer Untersuchung, die sich auf die

spontane Paragnosie bezog.

●●● * ^ * I

I  a) Beobachtung und Experiment

■ Gleichzeitig wurde mit der Beobach-

'  tung unter experimentellen Bedingun-

’  gen begonnen (telepathische Versuche

‘ mit Zeichnungen usw.). Sofort setzte

die Kritik ein. Die erreichten Resulta-

wurden dem Zufall zugeschrieben. Für Charles Rjchet war dies der An

lass, paragnostische Versuche mit Spielkarten anzusetzen, wobei sich auch die

Möglichkeit ergab, die Ergebnisse statistisch zu bearbeiten und die Zufalls-
Chancen zu berechnen. Allmählich entstand ein Zusammengehen von quali

tativer und quantitativer Methode, was nicht verhinderte, dass sich die Unter

sucher bis Anfang der dreißiger Jahre hauptsächlich der qualitativen Methode

bedienten. Unter dem Einfluss der Schule von J.B. Rhine (Duke-Universität,

USA) ist jedoch hierin eine solche Veränderung eingetreten, dass bei vielen

die Tendenz besteht, die als qualitativ vermerkte Methode zu disqualifizie

ren und nur jene Untersuchungen als „wissenschaftlich anzuerkennen, deien

Ergebnisse mathematisiert werden können. Als ich 1951 die mit dem Para-

gnosten Gerard Croiset gemachten Platzversuche mit J.B. Rhine besprach,
meinte er, dass diese Versuche ihn nur dann interessieren könnten, wenn ich

die Vp. dazu brächte, vorauszusagen, welche Zenerkarte - nach einem bereits

Abb. 36; Wilhelm H.C. Tenhaeff

te
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vorher bestimmten Zeitpunkt — auf einem durch Zufall angewiesenen Stuhl zu

liegen käme, und zwar nicht nur richtig, sondern so oft vorauszusagen, dass

die Chance, die Ergebnisse könnten Zufallstreffer sein, faktisch gleich Null

wäre. Auf meinen Hinweis, Croiset habe nicht das geringste Interesse an die

ser Art von Versuchen, und meinen Einwand, die wissenschaftlich verantwort

bare Untersuchung müsse der Gemütsart der Vp. angepasst werden, ging er
nicht weiter ein. Mich dünkt - und mit mir sind viele dieser Meinung -, eine

solche Einstellung müsse notwendigerweise zur Verarmung in der Parapsy

chologie fuhren. Schon vor einigen Jahrzehnten haben wir darauf hingewie

sen, dass die Ergebnisse von Versuchen mit Zenerkarten usw. für die Parapsy

chologie nur dann wertvoll sind, wenn man sie mit den Untersuchungen der

spontanen Paragnosie und den Experimenten nach der qualitativen Methode

vergleicht. Dieser Meinung sind, wie sich herausstellte auch Leute wie Neu-

häußlei\ Tornier und Dijksterhuis. Letzterer, als Professor für Geschichte der

exakten Wissenschaften, hat in seiner 1953 in Utrecht gehaltenen Antrittsrede

daraufhingewiesen, dass der Naturwissenschaftler, der einsieht, wie wichtig

für die Wissenschaft der anorganischen Natur gewesen ist, dass sie das gan

ze Denken in ein mathematisches Gewand hüllte, der Gefahr ausgesetzt sei,

es allzu selbstverständlich zu finden, dass sich auch Biologie und Soziologie

der Mathematisierung unterwerfen sollten, womit ein legitimes Streben zum
Postulat gemacht wurde.

Schon 1920 stellte G. Heymans anlässlich der konstituierenden Versamm

lung der niederländischen S.P.R. fest, dass das Zusammenbringen gut doku

mentierten Tatsachenmaterials nicht genüge, sondern dass wir auch zu einer

psychodiagnostischen Untersuchung derjenigen Personen kommen müssten,

die uns dieses Material liefern. Im Laufe der fünfziger Jahre, in denen sich

Tenhaeff mit immer brennenderem Interesse der parapsychologischen For
schung widmete, hat er sich mehr und mehr durch diese Äußerung leiten las

sen und mit der psychodiagnostischen Untersuchung eine tiefenpsychologi
sche Annäherung verbunden. So kam er zum Aufbau einer anthropologischen

Psychologie nach dem Modell der anthropologischen Psychiatrie, wie diese
von Karl Jaspers u.a. begründet wurde. Dennoch war er sich völlig bewusst,

dass die Anwendung der quantitativen Methode, wenn sie im Zusammenhang

mit der qualitativ betrachteten Methode angewandt wird, von großem Werl ist.

Durch die Zusammenarbeit des parapsychologischen Instituts in Utrecht

mit jenem von Freiburg i.Br. unter Prof. H. Bender gelang es (und hierin
spielte als Dritter im Bunde auch Prof Neuhäußler. München, eine wichtige

es
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Rolle), die Ergebnisse einer Reihe von Platzversuchen (Croiset) unter Ver

wendung der qualitativen Methode statistisch zu verarbeiten.

Tenhaeff war der Ansicht, dass als eine der Ursachen der Tendenz zur ein

seitigen Anwendung mathematischer Methoden in der Parapsychologie die

Wiederbelebung des Behaviorismus in der Psychologie anzusehen ist. Dies

führe zur Verkennung der Anwendung der introspektiven Methode. Ebenso

wenig wie bei anderen Zweigen der Psychologie ist es uns möglich, ohne die

Anwendung der introspektiven Methode in der Parapsychologie zu arbeiten.
Im Laufe der Jahre ist Tenhaeff immer deutlicher geworden, welchen großen

heuristischen Wert die Anwendung der introspektiven Methode für den Un

tersucher hat, insbesondere wenn sie mit der Methode der vergleichenden Un

tersuchung verbunden wird. Ohne Anwendung der Methode der Selbstwahr

nehmung gelingt kein Aufbau einer Phänomenologie, die man so dringend zur
Bestimmung von deren Inhalt und UmfangAufstellung der Begriffe und

braucht. Extreme Formen von Behaviorismus führen zur „Entseelung“ der

„Seelenkunde“. Carl Gustav Carus machte schon Mitte des 18. Jahrhunderts

darauf aufmerksam. Cartesius wies in seinem Discours de la methode dar

auf hin, dass wir gut unterscheiden lernen müssen, wollen wir gut dozieren.

Zu diesem Gut-Unterscheidenkönnen trägt eine fachmännisch angewandte

Methode der Introspektion in hohem Maße bei.

zur

b) Der historische Idealismus

Verschiedene Untersucher haben daraufhingewiesen, dass die Ergebnisse der

parapsychologischen Untersuchungen für den Aufbau einer philosophischen

Anthropologie von großer Bedeutung sind, darunter Gustave Geley, Henri
Bergson, Hans Driesch und Gabriel Marcel.

Die Untersuchung, die sich auf die Telepathie bezieht, zeigt, dass wir es

bei dieser Erscheinung nicht nur mit dem „Innern {Einsinken fremder Ge

danken aus fremdem Bewusstsein) zu tun haben, sondern auch mit paranor

malem Eins-Werden („Persönlichkeitserweitenmg um das Du“) und mit „Ge

genwartserweiterung im Raum“. Auch die Telästhesie oder das Hellsehen im

Raum bringt uns mit der PersönlichkeitseiYveitening im Raum in Berührung.

Die genannten Erscheinungen, „Innern“ und „Persönlichkeitserweiterung um

das Du“, lehren uns nicht nur, dass wir in unmittelbarer Weise ein Wissen

über den Inhalt des Wissens einer anderen Seele haben können, sondern sie

weisen daraufhin, dass alle Subjekte im letzten Gmnd eins sind, so wie schon

Driesch gesagt hat.
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Telepathie ist nur eines der Elemente des Sammelbegriffes Paragnosie.
Zu diesem Sammelbegriff gehört nicht nur Hellsehen im Raum {Telästhesie),

sondern auch Hellsehen in der Zeit. Auch dieser Begriff fallt in Elemente

auseinander; Hellsehen in die Zukunft {Pwskopie, Vorschau) und Hellsehen

in die Vergangenheit {Retroskopie, Rückschau). Das verbindende Glied zwi

schen diesen beiden polaren Elementen nennt sich Gegenwartserweiterung im

Raum, die wir auch als eine Erweiterung unserer Gegenwart in das Heutige
sehen können.

Bei der Vor- und Rückschau können wir von einer Gegenwartserweiterung

in die Zukunft und in die Vergangenheit sprechen. Hat jemand z.B. einen pro

gnostischen Traum, so breitet sich seine Gegenwart in die Zukunft aus, wenn

auch die Ausbreitung noch so fragmentarisch ist. Die Untersuchungen in Be

zug auf prognostische Träume und deren verwandte Erscheinungen (Vorher

sagen wie von Psychoskopisten) sind nicht nur Anregungen zur Annahme,

dass wir in unserem tiefsten Wesen unsere eigene Zukunft kennen würden

(eine Annahme, die wir bereits bei Carus finden), sondern diese Untersuchun

gen bringen weiters ans Licht, dass sich in unserem persönlichen Schicksal
das Weltgeschehen reflektiert. 1925 schrieb Eugene Osty: „Et Ton consta-

te toujours que les evenements communs ne sont preconnus que dans leur

repercussion sur chaque personne“ (Man stellt immer fest, dass die täglichen

Ereignisse nur in ihrem Niederschlag in jeder Person vorauserkannt werden).
Auch Tenhaeff konstatierte nach einer ausführlichen Untersuchung, in der

die Frage gestellt wurde, inwieweit der Zweite Weltkrieg vorhergesagt

den konnte und auf welche Weise, das Gleiche fest {Oorlogsvoorspellingen =

Kriegsprophezeiungen, Den Haag, 1948).

Nehmen wir nun an, dass jeder Mensch in seinem tiefsten Wesen seine ei

gene Zukunft kenne, und bedenken wir, dass sowohl wichtige als auch un

wichtige Weltereignisse sich im persönlichen Schicksal eines Individuums

widerspiegeln können, dann führt das zu guter Letzt zur Erkenntnis, dass der

Geschichte der Menschheit eine sich realisierende Idee, ein verborgener Plan
zugrunde liegt. In diesem Sinne äußerte sich bereits Immanuel Kant.

Im Übrigen sind es nicht nur die paragnostischen Erscheinungen, die uns

von Zielrichtung und Planmäßigkeit sprechen lassen. Auch die intra- und

trasomatischen ideoplastischen Erscheinungen sind Anleitung dazu. In die

sen Erscheinungen sah Hans Driesch Beiträge zur Erkenntnis seiner neovi

talistischen Betrachtungen in Bezug auf Formwerdung (Moiphogenesis). J. J.

PooRTMAN (Leiden) weist in seinem Standardwerk Ochema, das den Sinn und

wer-

ex-
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die Geschichte des hylischen Pluralismus behandelt, daraufhin, es seien diese

parergischen Erscheinungen ein weiteres Merkmal dafür, dass dem Wirkli

chen eine Idee zugrunde liege. Er macht unter anderem auch darauf aufmerk

sam, dass dieser Gedanke schon bei Carus zu finden sei.

Bei Carus finden wir tatsächlich entwicklungspsychologische Betrachtun

gen in Bezug auf die paranormale Begabung. Seine Neigung für die mesmeri-
schen Somnambulen seinerzeit führte ihm u.a. die„Persönlichkeitserweiterung

das Du“ vor Augen. Er betrachtete diese „Erweiterung“ als einen Regressi

ons-Zustand, in dem eine „Verallgemeinemng“ auftritt, die typisch ist für den

archaischen Menschen und das Kind. Langsam beginnt sich das Ich-Bewusst-

sein zu entwickeln, was u.a. auch zu einer Degeneration unserer paranomialen

Begabung führt. An diesem Stramin hat Ludwig Klages weitergestickt. Im

Gegensatz zu Carus, der den „Geist“ als die höher entwickelte Seele betrach

tet, sieht Klages, der (meines Erachtens zu Unrecht) Geist und Verstand mehr

oder weniger als identisch betrachtet, den Geist als Widersacher der Seele, der

den Menschen am Ende zugrunde richtet.

Wir stellen hier die Frage, ob der Zeitraum von dem, was Klages den

„Geist“ nennt, möglicherweise als eine Zwischenphase gesehen werden soll.

Diese Frage hat J. J. van der Leeuw in seiner Leiden’schen Doktorarbeit

(1920) bejaht. Van der Leeuw, der, wie auch J.J. Poortman, von der alten

indischen Theosophie (Brahmanen) beeinflusst wurde, unterscheidet in dieser

Arbeit dreierlei Zeiträume: das natürliche, das kulturelle und das kreatürliche

Zeitalter.

Im ersten Zeitraum ist, laut van der Leeuw - und hier knüpfen wir bei

Carus an -, der Mensch eher das Element einer Gruppenseele, denn ein Indi

viduum. Die Menschen waren geordnete Teile eines Ganzen. Da gab es nicht

bei Jedem Individuum den Drang, mehr zu sein als der andere, ebenso wenig

dieser Drang sich in der Lebensordnung der Ameisen und Bienen hervor

tut. Es war wohl der Zeitraum, den Carus die „Verallgemeinerung“  nennt,

worin die Individuen (wie jetzt die Menschen, die in der Masse aufgehen) ei

nander gegenseitig telepathisch beeinflussten. In diesem Zeitalter gab es noch

keinen persönlichen Besitz (Ur-Kommunismus).

Langsam, laut van der Leeuw, vollzog sich der Prozess der Individuali

sierung. Der Mensch wurde mehr und mehr ein rational denkendes Wesen.

So entstand allmählich jenes gesellschaftliche System, dem wir den Namen

„Kapitalismus“ gegeben haben. In diesem Zeitraum verkümmerten die „see

lischen“ Fähigkeiten (Instinkte, Intuition, paranormale Begabung) mehr und

mehr.

um

wie
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In der dritten Phase wird, nach van der Leeuw, der Besitzdrang zunehmend

schwächer und die Gemeinschaftsidee, jetzt aber anders als in der ersten Pha

se, tritt wieder in den Vordergrund. In diesem Zeitraum stellen sich die para-

normalen Fähigkeiten wieder ein, aber verschieden von den früheren.

Man kann diese Betrachtungen, um mit van der Leeuw zu sprechen,
historisch-idealistisch nennen.

Der Mensch als Hüter der Weltordnung

Im Schlussvortrag, Der Mensch als Hüter der Weltordmmg, stellte Prof Dr. Dr.

Georg Siegmund (Abb. 37), Fulda/Deutschland, fest, dass eine Situationsana

lyse des Menschen in der fortschrittshungrigen Welt von heute eine ambi

valente Verflochtenheit von Weltge

staltung und Weltvernichtung durch

den Menschen selbst ergibt, der das

Technisch-Mögliche auch für selbst

verständlich verwirklichbar hält. Die

Angst vor der entfesselten Atomener

gie und noch mehr die unheimlichen

Zukunftsphantasien der Biotechniker

und genetischen Manipulatoren zei

gen die Bedrohung des Menschen

von ihm selbst her. Je größer die zu-

kunftsverändemden

durch die Technik im irdischen und

außerirdischen Raum sind, desto be

ängstigender wächst zugleich die

permanente Gefährdung für Mensch

und Umwelt. - Gibt es da überhaupt

einen Weg aus der Ausweglosigkeit

derartiger Weltprobleme, die auf eine

Selbstzerstörung desjenigen hinaus

laufen. der eigentlich „Hüter der Weltordnung“ sein sollte? Wohl finden sich
im untermenschlichen Bereich tierische Verhaltensinstinkte sowie angebore

ne auslösende Mechanismen, die im Dienst biologischer Umweltorientierung

stehen. Menschlich-ethisches Verhalten impliziert sie und transzendiert sie

zugleich, weil dem Menschen ein existenzbedingter kosmischer Bezug eignet.

Möglichkeiten

Abb. 37: Georg Siegmund
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der ihm vom inneren Sittencodex her hinsichtlich seines totalen Verfügbar

keitsanspruches über das Sein eine Grenze setzt.

Wie nun eine solche Weltbewältigung im Hinblick auf die Zukunftsgestal

tung für den Christen aussieht, zeigt uns das Leben der Mystiker in besonderer

Weise. Häufig mit paranomialen Fähigkeiten beschenkt, weisen sie ihrer Zeit

einen Weg aus der selbst verschuldeten Unheilsgeschichte durch einen exis
tentiellen Verweis auf das Heil durch Gott in Christus. Dieser Weg des Heiles

ist jedoch nicht der allein seligmachende technische Weg, sondern für den

Einsichtigen die Ergänzung und Fortführung des Erlösungswerkes Christi in

der Geschichte der jeweiligen Zeitepoche: durch Übernahme von Leiden in

Gehorsam, durch Hinhören auf die innere Stimme des Gewissens, durch das

anderen Menschen Zurverfügungstellen der hellseherisch gewonnenen Zu

kunftseinsichten. Eine solche Einordnung in den Ordo mimdi (Weltordnung)

wird in besonderer Weise klar am Beispiel der römischen Prophetin und Sehe

rin Anna-Maria Taigi, deren Seligsprechungsakten dokumentarisches Zeug

nis dafür ablegen, wie ein Christ in heroischer Berufserfüllung aktiv an der

Bewältigung der Gegenwart durch hoffnungsvolle Gestaltung der Zukunft
mitwirken kann: im Sich-zur-Verfügung-steilen für das heilwirkende Erlö

sungswerk Cliristi.

SCHLUSSBEMERKUNG

Die angeftihrten Beiträge zeigen, dass der Mensch als kosmischer Mensch
nicht nur in ein kosmisches Netzwerk eingespannt ist, sondern als solcher ge

rade auch in seiner Fühlung mit der Transzendenz zur Vollentfaltung kommt.

In dem unten angegebenen Band 4 der Schriftenreihe Imago Mundi, der leider

vergriffen ist, finden sich die hier behandelten Beiträge in vollem Wortlaut

unter Beifügung noch folgender Beiträge: Franz Josef Maus: Welt, Mensch in

hamionischer Schau; Joseph A. Kopp: Boden und Mensch; Friedrich Kruse:

Der pränatale Mensch; Hans Naegeli-Osjord: Die Logurgie in den Philippi-

; Werner Schiebeier: Kausalität, Willensfreiheit und Vorherbestimmung

aus der Sicht von Physik und Parapsychologie; Günther Rager: Selbsterfah

rung nach Zeugnissen klassischer und moderner indischer Philosophie.

Rkscii, Andreas; Der kosmische Mensch. Innsbruck: Resch. M984 (Imago Mundi; 4). 488 S.,
ISBN 978-3-85382-035-3, Ln, vergriffen - einzusehen über die Homepage des IGW (www.

imagomiindi.biz).

neu
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V. IMAGO MUNDI-Kongress, Brixen/Südtirol,
5.-8. September 1974

5.-8. September 1974 in derDer V. IMAGO MUNDI-Kongress fand

Cusanus Akademie in Brixen/Südtirol statt und befasste sich mit dem The

ma Mystik aus theologischer, psychologischer und religionswissenschaftlicher
bemerken, dass Mystik 1974 schon längst keinen Stellenwert

vom

Sicht. Hier ist zu

mehr hatte und man von wissenschaftlicher Seite her über ein solches Thema

geradezu den Kopf schüttelte. Für mich aber war die Zeit gekommen, auf die
tiefste Innenraumerfahrung hinzuweisen, weil die nach 1945 erfolgte nahezu

ausschließliche Wende nach außen bereits enorme Verkümmerungen des in-

Erlebnisraumes aufzeigte. Hinzu kam noch, dass der Einbezug paranor-neren

mologischer Aspekte in die Betrachtung der mystischen Erfahrung noch mehr

als suspekt galt. Die folgende Zusammenfassung der einzelnen Beiträge soll
diesen neuen Ansatz veranschaulichen.

Dimensionen paranormaler Erfahrung

Der bedeutendste Hellseher des 20. Jahrhunderts, Gerard Croiset (Abb. 38),

Utrecht/Holland, stellte in seinem Vortrag Dimensionen paranormaler Erfah

rung fest, dass die Frage nach der Zukunft zu den Urfragen des Menschen ge

hört, vielleicht deshalb, weil sie bis heute unbeantwortet blieb. Auch Croiset

lüftete die Zukunft nicht, obwohl er zuweilen Zukünftiges voraussagte, was

auch durch eine Reihe von Platzversuchen experimentell untermauert wur

de. Es stellt sich daher die Frage nach der besonderen Fähigkeit, die einen

Menschen zum Paragnosten macht. Im Grunde schlummert diese Fähigkeit in

jedem Menschen, doch kommt sie nur bei wenigen zu jener Entfaltung, dass

sie messbare Erfolge bringt.

Außerdem ist der Erfahrungsprozess des Paragnosten von einer ganz per

sönlichen Vorstellungsfonn bestimmt. So gehört es mit zu seiner Begabung,

dass er die Eigenart seiner Eindrücke zu deuten versteht. Bei Croiset wird das

paranormale Bild von einem Schleier aus geformt, in dem sich Verdichtungen

bilden, die darauf deuten, dass der Schleier nicht ruht, sondern zirkuliert und

rotiert. Durch Tempo und Rhythmus der Verdichtungen bildet sich der Punkt.
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Eine Vielfalt von Punkten bildet die

Striche und durch die Überschneidun

gen der Striche findet die Bildung von

Figuren statt, die zu zweidimensiona
len Wahrnehmungen führen. Aus der

zweidimensionalen Vorstellung ent

steht durch die Bewegung der Striche

eine dreidimensionale.

Die Entdeckung dieser Ereignisse

führte Croiset zu einem immer stär-
Derkeren Richtigkeitsbewusstsein.

Schleier selbst ist meistens farblos,

undurchsichtig, aber wohl dimensio

nal. Er beinhaltet alles, was war, was

ist und was kommt. Für Croiset ist

der Schleier die Verbindung zwischen

Schöpfer und Geschöpf. Durch den
Schleier ist der Mensch verbunden

mit allen Emotionen, wo immer diese Abb. 38: Gerard Croiset
in der Welt auftreten.

Der Paragnost kann nach Croiset diese Emotionen auffangen und in Bilder

Umsetzen. Die Wiedergabe und Deutung dieser Bilder hängt von dem Grad,

mit dem der Paragnost die Emotionen auffängt, und von seinem Vermögen

der Erklärung und Vermittlung an andere ab. Der Schleier stellt den Übergang

zwischen Etwas und Es dar. Er ist der Übergang zwischen dem Zeiträumli-

und dem Außerzeiträumlichen. Der Paragnost weiß, dass hinter seinerchen

übersinnlichen Wahrnehmung, die an sich fragmentarisch ist, eine Totalität

steht, die Totalität des LICHTS, die ihm den Eindruck der Freude vermittelt,

tiefer der Blick des Paragnosten reicht, umso transparenter manifestiert

sich ihm der Sehleier. Diese Transparenz geht mit mehr oder weniger starken

Öffnungen einher, wodurch der leuchtende Nebel sich dem Paragnosten auf-

Je

drängt.
Schleier dient dem Paragnosten auch als Mittel zur Bewusstwerdung.

Schließlich ist er auch eine Erscheinungsform oder Erlebnisfoim des Vollen

deten. , .
Das Etwas, die an die Materie gebundene Welt, ist dreidimensional ge

formt. Die vierte Dimension als Übergang zwischen dem Zeiträumlichen und

dem Außerzeiträumlichen steht somit in Beziehung zur dreidimensionalen

Der



74 V. IMAGO MUNDI-Kongress: Mystik

Form. Die vierte Dimension ist die Beziehung zwischen der Form und dem
Formlosen.

Das absolut Formlose, das LICHT, möchte Croiset als die fünfte Dimension

bezeichnen. Der Paragnost funktioniert durch die Wiedergabe des Vierdimen
sionalen. Seine Wahrnehmung demonstriert sich ihm als Punkt und Totalität

und doch gleichzeitig in Fragmenten erklärbar. Hier liegt der Übergang des

Formlosen zum Geformten. Hier zeigt sich die Verbindung des Zeitraumlosen
zum Zeitraum.

Charismen und das Alte Testament

Nach Prof.Dr. Robert Koch CSsR (Abb.39), Accademia Alfonsiana, Päpst
liche Lateranuniversität, Rom/Italien, spielt das Charisma, wie er in seinem

Vortrag Charismen und das Alte Testament darlegte, in der alttestamentlichen

Heilsgeschichte eine Rolle allerersten

Ranges, vor allem in der Richter- und

der frühen Königszeit.

Das Charisma steht und fällt mit dem

Geist des Herrn. Nach echt semiti

scher Art wollen und können die bi

blischen Verfasser die Riiach Jahweh

(Geist Gottes) weder definieren noch

beschreiben noch systematisieren. Sie

wird nur in ihren Wirkungen erfah

ren. Wir sind noch in der Lage, die

der Ruach zugrunde liegende sinn

liche Bedeutung zu erfassen: sie hat

ja immer, wie auch das griechische

Pneiima, die Bedeutung „Wind“ be

wahrt und darin sowohl die bewegte
Luft draußen in der Natur wie auch

den Atem des Menschen eingeschlos

sen. Vom „Windhauch“ und „Lebens

odem“ führt der Weg zur Ruach Jahweh, die im Leben des Menschen mächtig

wird. Diese Ruach ist nur noch eine religiöse und damit personale Wirklich
keit. Sie wirkt aber auf den Menschen nach Art von Windhauch und Odem
- als das Belebende, das Dynamische.

f

Abb. 39; Robert Koch
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Diese geheimnisvolle, von Gott ausgehende Kraft, die Leben und Frucht

barkeit erzeugt, bricht machtvoll in die Geschichte des auserwählten Volkes
ein. Die biblischen Verfasser fuhren geheimnisumwitterte, alle menschliche

Einsicht und Kraft übersteigende Worte und Taten auserkorener Gottesmänner

auf die Wundermacht der Ruach JahweJi zurück. Die Geistwirkungen  aus alter

Zeit sind durchwegs physisch-psychischer Art. Darum haftet ihnen charisma

tischer Charakter an. In den Recken der Richterzeit wirkt sie als vorüberge

hende Kraft; die übermenschlichen Heldentaten eines Simson, die kriegeri

schen Großtaten eines Gideon und Jephta, die prophetische Verzückung der

70 Ältesten, Sauls und der Prophetenvereine, die Weissagung eines Bileam,
Träumen durch Josef und Daniel, die Kunstfertigkeit derdie Deutung von

Tempeldiener,
ln der Welt des Charismas ragen die zwei großen Gottesmänner Mose und

Elia heraus, auf denen die Ruach Jahweh als bleibende Kraft ruhte {uuach)

und sie für das charismatische Führeramt an zwei dramatischen und entschei

denden Wendepunkten der stürmischen Heilsgeschichte ausrüstete. Staunen

erregende Wundermacht entfalten die von der Ruach Jahweh ergriffenen Pro

pheten Elia und Elisa. (Die klassische Prophetie klammem wir aus.)
So ist das Charisma in vielfältiger Fomi zum Schutz und zur Fördemng des

Jahweh-Glaubens auf den Plan getreten. Wo es ausblieb, traten Krisen ein,

und als es erlosch, war die Zeit der legalistischen Schriftgelehrsamkeit ange¬

brochen.

Charismen und das Neue Testament

Spürlein (Abb. 40), München, betonte in seinem Vortrag Cha-

iinddas Neue Testament, dass die Charismen wie im Alten Testament

Dr. Bernhard

rismen

auch im Neuen Testament im Dienst der Heilsgeschichte stehen. Dabei wer

den ohne Ausnahme nur solche Erscheinungen als Charisma bezeichnet, in

denen Gott durch das Medium des Geistes in oder an Menschen wirksam

wird. Einwirkungen Gottes auf die Natur (Erdbeben, Sonnenstillstand etc.)

werden dagegen nicht als Wirkungen des Geistes bezeichnet. Auch im Leben

des Chhslen werden nicht alle gottgewirkten, geistlichen Vorgänge schon als

geistgewirkt oder als charismatisch beurteilt. So unterscheidet die Apostelge

schichte ganz selbstverständlich zwischen dem Akt des Gläithigwerdens und

dem Ereignis der Geistbegabimg. Zwar kann nach Auffassung der neutesta-

mentlichen Schriften im Allgemeinen nur jener den Geist und seine Gaben

empfangen, der vorher schon gläubig geworden ist. Wer aber den Glauben hat.
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muss deshalb noch nicht den Geist und seine Gaben besitzen. Der Glaube wird

geweckt durch Predigt und Umkehr, der Geist wird gegeben durch Taufe oder

Handaufiegung oder er kommt sonst irgendwie und irgendwann
weiß, wann und wo er weht“.

.niemand

Damit ist jedoch bereits ein erstes Kriterium für den Wert und Ursprung

außerordentlichen Erscheinung genannt. Nur der Gläubige kann im
einer

Besitz eines Charismas sein. Tauchen bei einem Nichtgläubigen einem Cha

risma vergleichbare Phänomene auf, dann muss eben eine andere Ursache

gesucht werden. Das Urchristentum - und seine Umwelt - hatte auch eine

Erklärung parat: es ist eben nicht gött

licher Geist, sondern ein Dämon, ein

widergöttlicher Geist, der sich hier

manifestiert.

Im Neuen Testament hat vor allem

Paulus die Einsicht in das Wesen und

die Bedeutung der Charismen vertieft,

die er der Reihe nach aufzählt:

„Gott hat die einen in der Kirche be

stimmt erstens zu Aposteln, zweitens
zu Propheten, drittens zu Lehrern.

Ferner gibt es da Wunderkräfte, weiter

Heiiungsgaben, Hilfeleistungen, Leis

tungsaufgaben, mancherlei Sprachen

gaben. Sind etwa alle Apostel? Etwa
alle Propheten? Etwa alle Lehrer? Ha

ben alle Wunderkräfte? Verfügen
alle über die Fähigkeiten zu heilen?

Reden alle in Sprachen? Können alle

die Sprache auslegen?“ (1 Kor 12 28-
30).

etwa

Ä'.v.v

Abb. 40; Bernhard Spörlein

Diese Aufzählung will jedoch nicht vollständig sein. Auch lassen die einzel

nen Bezeichnungen eine klare Abgrenzung nicht zu. Zudem muss nach pauli-

nischer Auffassung durchaus nicht jeder Christ Träger eines Charismas sein,

mancher wird dagegen mehrere für sich in Anspruch nehmen können. Daher

wird auch die Qualität eines Christen von Paulus nicht am Besitz von Cha

rismen gemessen. Doch darf man nicht vergessen, dass der Geist Leben gibt

und dass die charismatischen Gaben die Kirche lebendig erhalten.
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Der kosmische Erlebnisraum des Menschen

Dipl.-Phys. Burkhard Heim (Abb.41), Northeim/Deutschland, sprach zum
Thema Der kosmische Erlebnisraum des Menschen und bemerkte dabei, dass

sich, wenn eine vollständige Beschrei

bung dieser Welt in ihrer Ganzheit vor

läge, herausstellen würde, dass dieses

Bild der Welt überaus vielschichtig
ist. Bereits der dem Menschen er

kennbare Teil des Bildes dürfte von

einer derart komplexen Natur sein,

dass er kaum imstande sein wird, den

ihm zugänglichen Teil des Bildes auch

nur annähernd zu erfassen. Hingegen
können vom Menschen Teilstrukturen

dieses Bildes konturenhaft nachge
zeichnet werden. Die auf diese Weise

entstehenden Skizzen sind jedoch im

mer nur Projektionen ganz persönlich
erfahrener individueller Erlebnisräu

me, was nach Heim die große Zahl

teilweise konträrer Gesichtspunkte
menschlicher Weitsicht erklärt. Dies

ist vor allem auch dadurch gegeben,

dass der Mensch im Gegensatz zu allen anderen Lebewesen die Eigenschaft

einer Reflexion über den eigenen Lebensraum von außen besitzt, nämlich die

allgemeine Fähigkeit zur Abstraktion, weshalb Heim den Menschen als das

zur Abstraktion fähige Wesen bezeichnete.

Sein Umweltbezug erfolgt in Wechselwirkung der Struktur psychischen

Geschehens mit dem materiellen Gefüge eines organischen R^-Somas. Hier

greift Heim die von mir betonte Vierfachkonturierung von Welt und Mensch,

nämlich Physis, Bios, Psyche und Pneiima (Geist), auf:

Der Existenzbereich a, die Physis, umfasst die Gesamtheit aller Gesetz

mäßigkeiten anorganisch-materiellen Geschehens, also sämtliche Varianten

physikalischer und chemischer Gesetze.

Der Existenzbereich ß, der Bios, bezeichnet die Gesamtheit der Gesetze

biologischer Verhaltensweisen.

Abb. 41: Burkhard Heim
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Der Existenzbereich y, die Psyche, impliziert die Gesamtheit der Gesetze

psychischer Verhaltensweisen.
Der Existenzbereich 5, das Pnewna (Geist), beinhaltet die Gesamtheit men

taler Gesetzmäßigkeiten.

Diese Gliederung ist nach Heim in einer hierarchischen Form 5 ̂  y —> ß

ineinandergefügt, wobei der Begriff „Existenzbereich“ metaphorisch zu
verstehen ist.

Als kosmischer Erlebnisraum des Menschen wird so die Gesamtheit aller

überhaupt möglichen menschlichen Erlebnisräume definiert, ohne sich anzu

maßen, einen vollständigen Überblick über die vielfältigen Strukturen dieses

kosmischen Erlebnisraumes zu geben. Es wird jedoch ein Teil des Rahmens

beschrieben, der diesen kosmischen Erlebnisraum umschließt.

a

Die Reichweite menschlichen Erlebens

Die bekannte Husserl-Schülerin Dr. Gerda Walther (Abb.42), Dießen/

Deutschland, betonte in ihrem Vortrag Die Reichweite menschlichen Erlebens,

dass eine abgewogene Betrachtung

der Mystik eine differenzierte Be

trachtung der Reichweite des mensch

lichen Erlebens erfordere. Die gängige

Schulpsychologie grenzt den Bereich

des Erlebens mehr oder weniger mit

dem bekannten Bereich der Sinnestä

tigkeit ab. Das eigentliche mystische

Erlebnis scheint jedoch nicht nur den
Bereich der Sinne, sondern selbst den

Bereich der Parapsychologie zu über

schreiten. Sein. Dasein, welcher Art auch immer, lassen sich nicht /jcweisen,

sondern nur ̂ //weisen. Es ist ein Grundprinzip der Phänomenologie, dass

jede Gegenstandsart eine nur ihr zukommende, ihr eigentümliche Gegeben
heitsweise hat, in der sie sich am vollendetsten nach ihrem Dasein und Sosein

ausweist und kundtut.

Prinzipiell erhebt sich hier nach Walther die Frage, wie dergleichen über

haupt möglich ist, wie oder wo es sich abspielt. Man ist heutzutage gewohnt,

den einzelnen Menschen für eine den anderen gegenüber mehr oder weniger
„fensterlose Monade“ zu halten. Nur durch die äußere Wahrnehmung, durch

Abb. 42: Gerda Wallher
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die „Einfühlung“ eigenen Erlebens in das Mienenspiel des anderen, durch sei

ne Mitteilungen einfacher oder komplizierter Art, wissen wir angeblich von

dem „Fremdseelischen“. Es ist dies fast ein Dogma geworden, das jedoch,

wie die Erfahrungen zeigen, falsch ist. Bei der „Erweiterung des Ichs um das
Du“ erlebt der eine den anderen ebenso unmittelbar wie sich selbst, hat er zu

ihm direkten, unvermittelten Zugang. Wo und wie spielt sich dieses Miterle

ben ab? Es ist da viel die Rede von Un- oder Unterbewusstem, das zunächst

individuell gedacht, dann als Kolleküvwibewusstes angenommen wird. Was
soll man sich darunter vorstellen? „Unbewusst“ ist wörtlich genommen ein

rein negativer Begriff, der nicht weiterhilft. Er besagt, dass etwas nicht-be

wusst ist, aber doch wohl bewusst werden kann, wenn es dem Ich-Zentrum

des Bewusstseins zuströmt, von ihm aufgenommen wird. Das stimmt wohl für

alle zunächst als „Regung“ auftauchenden Erlebnisse, vor allem die geinner-

ten, seien es eigene oder fremde. Doch woher kommt diese innere Stimme?

Nach Walther scheint eine genaue introspektiv-phänomenologische Analyse

zu zeigen, dass es sich dabei nicht eigentlich um eine wirklich gehörte oder
erinnerte Stimme handelt, sondern um äußerst intensive Gedanken, die im Be

wusstsein auftauchen, sozusagen im Kopf, manchmal aber auch wie aus dem

Herzen aufsteigend oder aus einem inneren Raum eigener Art einströmend.

Diese „innere Stimme“ kann bei telepathischen Erlebnissen in Verbindung mit

Lebenden auftreten.

Das innere Erleben kann an Sinnliches anklingen, kann dieses aber auch

unendlich weit übersteigen. Die nur auf die Sinneswelt beschränkten Erkennt

nisse hören hier freilich auf, aber die Seele reicht, wie wir sahen, weit über

sie hinaus. Sie grenzt hier an eine höhere Welt, streckt sich ihr entgegen, wird

ihr angenommen und emporgehoben. Meist geschieht es in einer Lichtflutvon

oder in einem sanften Hauch. Beides vereint sich, wie Mystiker aller Zeiten

aufzuweisen versuchten.

Begleiterscheinungen der Mystik

Dr. Hubert Larcher (Abb.43), Paris, befasste sich in seinem Vortrag Medizi

nische und psychologische Begleiterscheinungen der Mystik mit der Klärung

somatischer, psychologischer und mystischer Zustände.

Die somatischen Zustände zeigen sich beim Menschen im Wachzustand,

bei den hypnischen Zuständen wie Schlaf, Hypnose, Biokömese, und im Zu

stand der Lethargie, wie Biostase und Thanatose.
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Der psychologische Aspekt betrachtet
die bewussten und unbewussten Zu

stände, die den somatischen Reaktio

nen zugrunde liegen bzw. von diesen

bedingt werden.

Die mystische Betrachtungsweise hin

gegen setzt ihr Augenmerk auf die

Eigenart und den Bedeutungsgehalt

bestimmter psychophysischer Wech

selwirkungen beim Menschen.

Auf dem Boden dieser dreifachen

Betrachtung gab Larcher eine Syste

matisierung der somatischen und psy

chischen Begleiterscheinungen der

Mystik, um schließlich die physische,

psychische und geistige Bedeutung

der mystischen Phänomene hervor
heben zu können.

Hier erscheint nach Larcher eine tota

le Aktion, eine Synthese aller mensch

lichen Aktionen, die fähig ist, ganz und definitiv auf Bedürfnisse durch die

Genugtuung der Seligkeit zu antworten, alle Wünsche und vor allem jene der

Ewigkeit zu erfüllen, den Traum der unendlichen Liebe zu verwirklichen, un

endlich unwahrscheinlich. Das bedeutet, dass sie nicht unmöglich ist, sondern

dass vom Mikrokosmos verlangt wird, dass er in der Lage sei, die Totalität

der Information zu inkamieren, d.h. das Pieroma, und die Totalität der Kom

munikation, d.h. den Logos, und eine totale Aktion zu verwirklichen, die nur

aus der AUmächtigkeit hervorgehen kann. Diese Allmächtigkeit übersteigt das

menschliche Maß all dessen, was die Unendlichkeit von der Endlichkeit, den

Schöpfer vom Geschöpf trennt. Das besagt, dass es hier für den Menschen nur

den Zugang über die Partizipation gibt.

Abb. 43; Hubert Larcher

Jakob Böhme

Hans Tesch (Abb. 44), Lindau/Deutschland, stellte in seinem Vortrag Zum

400. Geburtstag Jakob Böhmes in Selbstzeugnissen den mystischen Weg des

„Teutonicus Philosophus“, seinen „Prozess“, dar. Diesem Prozess zufolge
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war Böhme nach Tesch ein mystischer

Empiriker. Dabei verwies er auf Böh

mes Kosmologie und Anthropologie,

die aus seiner Mystik erwachsen sei-

und verwies auf seine geistige

Wirksamkeit. Hierbei stellte sich die

Doppelfrage: War Böhme, der nur

eine „Küsterschule“ besuchte und den

zum Beispiel Schelling als „Wunde

rerscheinung in der Geschichte des
deutschen Geistes“ bezeichnete ein

genialer Autodidakt oder ein Erleuch
teter? Tesch antwortete darauf mit

Selbstzeugnissen Böhmes.

Den Abschluss bilden eine Betrach

tung Nikolai Berdjajews zur „geni

alen Anthropologie“ Jakob Böhmes

en,

Abb. 44: Hans Tesch

und ein Blick auf dessen irdischen Abgang.

Mystik aus religionsgeschichtlicher Sicht

Prof Dr. Josef Zapf SVD (Abb. 45), St. Augustin / Siegburg, Deutschland, be

zeichnete in seinem Vortrag Mystik ans religionsgeschichtlicher und religi

onsphilosophischer Sicht Mystik im streng religionswissensehaftlichen Sinn

als die unmittelbare Erfahrung der göttlichen oder transzendenten Realität,

die das gewöhnliche Bewusstsein und die rein verstandesmäßige Erkenntnis

übersteigt. Als religiöses Urphänomen reicht die Mystik bis tief in die Erleb
niswelt der Urmenschheit zurück. In der Mystik der großen Religionen ist das

Ziel die Vereinigung mit Gott oder dem absoluten Seinsgrund.

Mystik sucht den Weg ins Geheimnis. Ihr Kern ist letztes Einssein mit dem

Geheimnis, die iinio mystica. Was diese Erfahrung beinhaltet, entzieht sich

dem Wort. Sprache zerbricht darüber. Die existenzielle Verwandlung redet
sich teilnehmen lässt, ist

schweigend, aber aus echter Teilhabe. Das, was an

immerein Letztes. Indische Mystik QrXthX. dieses Letzte als Identität \o\\Atman

und Brahman oder als Isolation des reinen Geist-Seins im Samadhi des Yoga.

Zen erfahrt im Blitz der Erleuchtung (satori) die immanente Transzendenz der

Leere als Fülle. Immer fuhrt der Weg zum Urgrund durch Läuterungen. Kör

per, Seele und Geist werden darin frei vom Gebundensein an das egoistische
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Ich. Die selbstlose Liebe drängt über
das Einssein des Menschen mit sei

ner Geistnatur hinaus und durchbricht

den Lichtschleier des unpersönlichen

Grundes, um am Spiel personaler Lie

be in Gott teilzunehmen. Die Bhakti-

Mystik der Hindus und die Liebesin-

nigkeit der Sufis im Islam nähern sich

der theistischen Mystik des Christen

tums. Christliche Mystik vermittelt

die Teilnahme am gottmenschlichen

Geheimnis Christi und am dreifälti

gen Leben Gottes. Darin vollendet

sich die Sehnsucht des Mystikers auf

die vollkommenste Weise. Er lebt das

Ewige im Hier und Jetzt aus Berufung
und wird durch seine Existenz zum

Quell unversiegbarer Hoffnung für
alle, die auf dem Weg sind.

Mystik und Reformation
Abb. 45: Josef Zapf

Prof DDr. Ernst Benz (Abb.46), Marburg/Deutschland, bemerkte in seinem
Vortrag Mystik und Reformation, dass der Einfluss der Mystik auf die Fröm

migkeit und Theologie der Reformation oft heftig bestritten worden sei. Dies
entspricht jedoch nicht den geschichtlichen Tatsachen. Luther selbst war aufs

Stärkste von der mittelalterlichen Mystik beeinflusst (Bernhard von Clairvaux,

Tauler, Theologia Deutsch, Devotio moderna). Mit Luther sind gleichzeitig
eine Reihe mystischer Bewegungen reformatorischer Art liervorgetreten, so

Caspai Schwenhfeld und Thomas Müntzer. Gerade die revolutionäre Wen

dung der mystischen Gruppen hat Luther veranlasst, allen

Bewegungen wie auch den mystischen Inhalten seines eigenen theologischen

Denkens abzusagen. Die Repression der Mystik konnte aber nicht verhindern,
dass sie in allen entscheidenden Phasen des reformatorischen Christentums,
gerade im Luthertum selbst, immer wieder als beherrschende Bewegung her

vortrat, zunächst in der lutherischen Refonnorthodoxie (Johann Amdt), dann
im kirchlichen

um

schwärmerischen“

wie auch im radikalen sektiererischen Pietismus. Dies führte

Wiederentdeckung der mystischen Wüstenväter der Alten Kirche, der
zu einer
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deutschen Mystiker des Mittelalters,

der neueren spanischen und franzö

sischen Mystik wie auch zu einer

christlichen Interpretation der jüdi

schen Kabbala.

Zu den Eigentümlichkeiten protes

tantischer Mystik sagte Benz:

Sie ist mehr am Wort der Heiligen

Schrift als am Sakrament orientiert.

Sie hat häufig einen spiritualisti-

schen Zug, der zu einer Abwertung

der geschichtlichen Elemente gegen
über der Betonung des „Christus in

, des „Inneren Wortes“, des „Hei

ligen Geistes“, führt.
Sie hat stärker als die dogmati

sche Theologie eine Naturtheologie

und Kosmotheologie gepflegt (Jakob

Boehme, Theosophie Oetingers).

Sie hat ihre Tradition weniger in der offiziellen kirchlichen Dogmatik als in

der praktischen Frömmigkeit kleinerer, oft esoterischer Kreise bewahrt.
Sie hat stets auf ihren ökumenischen überkonfessionellen Charakter hinge

wiesen.

Sie hat trotz Beschränkung auf kleinere Kreise einen überraschend starken

Einfluss auf die allgemeine Geistesgeschichte, vor allem auf die Philosophie

des deutschen Idealismus (Franz von Baader, Schelling, Hegel) ausgeübt.

uns

Wesen der Mystik

Im seinem zweiten Vortrag, fVesen und Formen christlicher Mystik, bezeich-

Prof. Dr. Josef Zapf als Wesen der christlichen Mystik die pneumatischenete

Seinsweise Christi, der sich durch das Pneuma mit den Seinen vereinigt. Bei

aller gnadenhaften Verbundenheit bleibt jedoch sowohl die Einzigartigkeit der

Person Christi als auch des Mystikers gewahrt.

Mystik \si Einssein. Christliche Mystik ist Einssein mit dem Göttlichen, wie
die christliche Lehre entfaltet. Der Unterschied zu allen anderen Religionen

liegt darin, dass nach christlicher Auffassung das Entscheidende der Erlösung

es
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durch Gott selbst geschieht, und zwar nur einmal geschieht: in Chhstus Jesus.

In Jesus wird Gott Mensch, tritt ein in Zeit und Raum. Der unbenennbare Gott
erhält einen Namen. Der Unsichtbare nimmt Gestalt an. Jesus lebt in allem als

Mensch wie jeder von uns. Er wird zum Jedermann der Weltgeschichte, ist

keinem fremd, kommt jedem nahe, versteht sich selbst als Bruder aller. Sein

Leben ist seine Lehre. Seine Lehre bringt die Revolution der Liebe. Seine

Liebe sprengt alle Grenzen. Sie ist zu viel für Menschen, die Gott an eigenen

Maßstäben messen. Darum

erlöst selbst noch seine Henker.

All das ist so einmalig, dämm unauslotbar tief. Zweitausend Jahre sind ge

rade Zeit genug, um an den äußersten Rändern dieser gottmenschlichen Liebe

die äußersten Hüllen freizulegen.

Der göttliche Mensch lebt Ewigkeit als das Gesetz seines Wesens. Damit

nimmt er Zukunft existentiell vorweg: Das befähigt ihn, Korrektiv zu sein für

uns alle, die wir im Heute auf dem Weg sind. Auf dem Weg wohin? Auf dem

Weg zu uns selbst, auf dem Weg zueinander, auf dem Weg zur Welt, auf dem
Weg zum Grund von Selbst und Welt.

Jesus sterben. Und die Art seines Sterbensmuss

Das Bild für den Logos

Wilhelm Schamoni (Abb.47), Hamm/Deutschland, stellte schließlich ein

einzigartiges und alleinstehendes Beispiel unter allen Heiligen vor, das auf

die Gottanschauung der Seele Christi und den Umfang seines Wissens etwas

Licht fallen lassen könnte. Es ist dies die geheimnisvolle Sonne, welche die

selige Anna Maria Taigi {1769-1837), eine Frau aus dem einfachsten Volk

und Mutter von sieben Kindern, siebenundvierzig Jahre ständig etwa zehn

Fuß vor sich und zwei über der Höhe ihres Hauptes vor Augen sehen konn

te. Diese Sonne wird betrachtet als Symbol der göttlichen Weisheit, also des

Sohnes Gottes. Sie bedeutete eine besondere Gegenwärtigkeit Gottes, wie sie
sonst auch etwa durch die Wolke im Alten und Neuen Testament gegeben war.

Diese geheimnisvolle Sonne könnte geradezu als Modell dienen, um daran die

Gottanschauung der Seele Christi verstehen zu lernen. Denn:

Diese Sonne schwebte der Seligen beständig vor Augen. Die Selige hatte
das Symbol der göttlichen Weisheit fortwährend vor sich. Bei Christus

es die göttliche Weisheit selbst, die mit seiner Seele hypostatisch vereint ist.
In dieser mystischen Sonne konnte Anna Maria, wie Kardinal Pedicini, der

als jüngerer Geistlicher auf Befehl ihres Beichtvaters jahrelang fast täglich

war
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aufzuschreiben hatte, was irgendwie Besonderes seinem Beichtkind innerlich

begegnet war, unter Eid erklärte, alles sehen,

„was es Sichtbares und Unsichtbares

auf Erden gibt, und nicht nur das, was

es auf dieser niedrigen Erde gibt. Denn

sie drang auch ein in die Tiefe des Ab

grunds und in die Flöhe des Fiimmels
und erkannte das Los der Verschiede

nen mit unaussprechlicher Klarheit.
Sie sah irdisch Sichtbares, mochte es

auch noch so entfernt sein, und die

verborgensten Geheimnisse der Natur
und der Gnade. Sie erkannte die Ge

sichtszüge von Personen, die sie nie

gesehen hatte, auch wenn sie an den
Grenzen der Erde waren. Sie erkannte

die geheimsten Gedanken, nicht nur

jene ihrer Bekannten oder von An

wesenden, sondern auch noch so weit

Entfernter, wie auch den Zustand der
Gewissen in der klarsten Weise. Die

Ordnung der Zeit existierte für sie

nicht, ihr waren die Geschehnisse und

Menschen vergangener Jahrhunderte mitsamt den kleinsten Umständen physischer

wie seelischer Art zugänglich und dies genau so bezüglich der Zukunft. Und das

Überraschende ist, es geschah mit einem einzigen Blick auf die mystische Sonne.

Blitzschnell, mit einem einzigen auf die Sonne geworfenen Blick, hatte sie gegen

wärtig, was sie wissen wollte, mit vollster Erkenntnis und mit allen Einzelheiten
... Es ist kein Zweifel, dass in einer besonderen Weise die Gottheit in der Sonne

gegenwärtig war. Denn durch diese außerordentliche Gnade, von der man sonst

noch nie gehört hat, besaß und genoss sie in Gott die Erkenntnis aller Dinge, so

weit dies für eine Seele im Pilgerstande zur ewigen FJeimat überhaupt möglich ist.
Dieser Gabe erfreuen sich die Seelen in der Anschauung Gottes, und zwar in einer

noch ausgedehnteren Weise und in einer beseligenden. Es kann kein Zweifel sein,
dass diese Gabe der Dienerin Gottes eine beständige und sicher zu ihrer Verfügung

stehende Anteilnahme an der Erkenntnis aller Dinge in Gott war. Mehimals wurde

ihr von ihrem himmlischen Bräutigam versichert, er habe in ihrem Fierzen seinen

Thron errichtet, er mache sie zur Mitwisserin seiner himmlischen Beschlüsse, er

offenbare ihr seine göttlichen Verfügungen und seine tiefsten Geheimnisse, er ge

währe ihr Zulass zu seinem geheimen Rat.“ (Positio super virtutibus ... Annae

Mariae Tagi, Romae 1904, S. 700)

Abb. 47: Wilhelm Schainoni
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SCHLUSSBEMERKUNG

Die angeführten Beiträge zeigen, dass der mystische Erfahrungsraum den

ganzen Menschen erfasst und daher von allen zuständigen Wissenschaften be
leuchtet werden muss, um das Ausmaß der mystischen Erfahrung einfangen

zu können.

In dem unten angegebenen Band 5 der Schriftenreihe Imago Mundi, finden

sich die hier zusammengefassten Darlegungen im vollen Wortlaut unter Bei

fügung noch folgender Beiträge: Jean Gribomont'. Mystik und Orthodoxie im
„Goldenen Zeitalter“ der Väter des Orients; Else Schwab. Fascinosum und

Mystik bei Immanuel Kant und Sigmund Freud.

Resch, Andreas: Mystik. Innsbruck: Resch, H984 (Ima^ Mundi; 5), 385
S. graph. Darst., ISBN 978-3-85382-000-1, Ln, EUR 25.70 [DJ 26.53 [A] -
auch einzusehen über die Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



PARANORMALE HEILUNG

VI. IMAGO MUNDI-Kongress, Augsburg
21.-25. Juli 1976

Der VI. IMAGO MUNDI-Kongress fand vom 21.-25. Juli 1976 im Haus St.

Ulrich in Augsburg statt und befasste sich mit dem Thema Paranonnale Hei

lung aus medizinischer, psychologischer und ethnologischer Sicht. Dabei ist

zu bemerken, dass 1976 die Frage der paranonnalen Heilung im Bereich der

Wissenschaft noch keine Beachtung fand, während sie in der Bevölkerung

durch die Welle der philippinischen und brasilianischen Heiler für große Auf

regung sorgte. Dies hängt damit zusammen, dass in den letzten Jahrzehnten

die Entwicklung der Medizin von der Medizin als Kunst zur Medizin als Tech

nik ein immer größeres Unbehagen hervorgerufen hat, denn wo die Technik

aufhört, ist der Kranke von der Medizin verlassen. In solchen Stunden per
sönlicher Not bricht im Betroffenen das Vertrauen auf die Errungenschaften
der medizinischen Techniken zusammen und er sucht im mitmenschlichen

Verständnis und in der transzendenten Geborgenheit die Kraft zum Überleben.

Nicht selten findet er hier Linderung und zuweilen auch Heilung, nicht selten

aber auch Betrug.

Über die Ursachen solcher Formen von Heilung gehen die Ansichten noch

völlig auseinander. Tatsache bleibt, dass Tausende von Menschen auf diese

außergewöhnliche Weise Heilung erfahren haben und weiterhin erfahren.

Paranormale Heilung in ethnologischer Sicht

Dr. Walter Kucher (Abb.48), Ansbach, begann seinen Vortrag Paranonnale

Heilung in ethnologischer Sicht mit der Frage nach dem Wesen und der Ursa
che der Krankheiten bei den verschiedenen Ethnien. Eigenart und Sonderheit

der Denkweise dieser Völker bzw. Stämme zeigt sich besonders auch in der

Beurteilung von Krankheit. Wenn ein Individuum ernstlich erkrankt, wird fast

schon wie selbstverständlich angenommen, dass ihm jemand etwas angetan

hat. Krankheit kann aber auch dadurch entstehen, dass ein Geist in den Kör

per eingedrungen ist oder dass sich die betreffende Person eines Vergehens

gegen Stammessitten schuldig gemacht hat. Krankheit ist somit auch ein Zu

stand, in dem sich das nonnale Verhältnis des Menschen zur übernatürlichen



VI. IMAGO MUNDI-Kongress: Paranormale Heilung

Welt geändert hat. Letztlich bedeutet
Krankheit Disharmonie, nicht in Ein

klang leben.

Heilung impliziert daher Wiederher

stellung der gewohnten Weltordnung,

an der die Gruppe ein ganz entschei

dendes Interesse hat. Lediglich eine

Persönlichkeit, die sich über das All

tägliche erhebt, eine Persönlichkeit

von besonderem Vermögen, bestimm

ter Ausstrahlung und Anziehungs

kraft, wird letztlich zum ständigen
Verkehr mit der Welt der überirdi

schen Mächte befähigt sein. Exzepti

onelle Naturen dieser Art, Menschen

mit „Charisma“, sind in der Lage, die gestörte Seinsordnung, die auch eine

gefährdete Sozialordnung ist, wiederherzustellen. So nimmt es auch nicht

wunder, dass die Tätigkeit des Medizinmannes und Schamanen bei den Na

turvölkern weit über den Bereich hinausgeht, den wir normalerweise als den

medizinischen empfinden. Aus der erwähnten Tatsache heraus, dass es gilt,

den Kontakt mit Geistern und Dämonen gewissermaßen zu „normalisieren“,
das Walten der übersinnlichen Mächte wieder in eine für die Gesamtheit se

gensreiche Richtung zu orientieren, wird die Funktion dieses Medizinmannes,

zumindest auf weite Strecken hin, mit dem Priester verbunden. Zur näheren

Erläuterung beschrieb Kucher Medizinmann-Rituale einiger Gruppen, in der

Hauptsache afrikanische Rituale. Im Rahmen dieser Behandlungsverfahren

spielen Magie, Zauberei, Divination, Orakel und Beschwörung eine eigene

Rolle. Besonderes Augenmerk richtete Kucher dabei auf das Schamanentum

mit seinen Phänomenen der Ekstase, Trance und Besessenheit, um dann auf

die Behandlung der Transkulturellen Psychiatrie näher einzugehen. Ferner

zog er Vergleiche zwischen primitiver und moderner Psychiatrie, zumal was

die Psychosen in der Tradition bestimmter Kulturen anbelangt, besonders gu

tes Material vorhanden ist. Als Beispiel für den transkulturellen Bereich wur

de speziell die Depression erwähnt. Besonders aufschlussreich war die Be

handlung durch Heilerpersönlichkeiten vom paranonnalen Aspekt her. Bereits

J. Haekel (Wien) hatte deutlich hervorgehoben, dass ein großer Teil magi

scher Praktiken auf den „suggestiven und parapsychologischen Fähigkeiten“

gewisser Personen beruhe. Hellsehen, Telepathie und Unverletzlichkeitsriten

Abb. 48; Walter Kucher
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seitens der Schamanen zählen ebenso dazu wie das Prophetentum. Mit dem

wissenschaftsgeschichtlichen Hinweis auf das Verhältnis zwischen Ethnolo

gie und Paranormologie sowie dem Hinweis auf die Notwendigkeit paranor

maler Forschung in der Völkerkunde beschloss Kucher seine Ausführungen

Der Elementarprozess des Lebens

ln seinem Vortrag Der Elenientarprozess des Lebens befasste sich Dipl.-Phys.

Burkhard Heim (Abb.49), Northeim/Deutschland, in Fortführung seiner
oben unter Mystik angeführten Auf

listung der Existenzbereiche mit dem

Existenzbereich ß, dem Bios. Wie

schon erwähnt, griff Heim bei seiner

Beschreibung der Existenzbereiche

die von mir betonte vierfache Kon

turierung des Seins, nämlich Physis,

Bios, Psyche und Pneuma (Geist) auf

In seinen näheren Ausführungen be

schreibt Heim mit dem Existenzbe

reich des Cios materielle Strukturen,

die, bei konstanter Form und konstan

ter Struktur, ihre Textur im Sinne ei-

Stoffwechsels, eines Materieaus

tausches mit der Umgebung, perma

nent ändern. Heim geht dabei von der

Feststellung aus, dass die empirische

Tatsache der Existenz organischen

Lebens auf eine allgemeine, der Materie im organischen Bereich immanenten

Tendenz zur Selbstorganisation zurückzuflihren ist, hinter der sich folgende

Prinzipien der elementaren Lebensprozesse verbergen:

a) Lebende organische Strukturen sind hierarchisch geschichtete Wirkungs

gefüge, deren Materie bis in den molekularen Bereich durchstrukturiert er
scheint,

b) Diese organischen Strukturen sind als Organismen fortpflanzungsfähig,

wobei spezifische genotypische Artmerkmale chemisch in der molekularen

Doppelhelix der Desoxyribonukleinsäure kodiert sind und durch die identi

sche Reduplikationsfähigkeit dieser Doppelhelix hereditär an die Folgegene

ration weitergegeben werden.

nes

Abb. 49: Burkhard Heim
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c) Es besteht die allgemeine Tendenz zur sozialen Korrelation.

d)Die im Genom kodierten genotypischen Informationsmuster können

während der Zeit einer Phylogenese Mikromutationen (bezogen auf jeweils
ein Codon) erfahren, sodass sich Artmerkmale im Sinne einer Evolution ver

ändern. Der Verlauf des Trends dieser Evolutionsgeschwindigkeit ist während
eines Anfangs- und eines Endintervalls der betreffenden Phylogenese wahr

scheinlich nicht linear abfallend (Typogenese und Typolyse), jedoch ist dieser

Verlauf während der dazwischenliegenden Typostase konstant (horizontal).

Auf der Trendkurve (Typokline) gibt es keine Singularitäten im Definitionsin-
tervall im Sinne von Unendlichkeitsstellen,

e) Alle Organismen sind durch eine starke Tendenz zur Selbsterhaltung und

Selbstentfaltung ihrer selbst und ihrer Art gekennzeichnet,

f) Diese Erhaltungstendenz bedingt hinsichtlich der organischen Struktur

ein konstruktives Element, welches jedoch hinsichtlich der Umgebung häufig
in destruktiver Form erscheint,

g) Das individuelle Verhalten organischer Strukturen erscheint weitgehend
akausal. doch werden die Modalitäten der Verhaltensmuster weitgehend
internen Zuständen mitbestimmt,

h) Der Freiheitsgrad akausalen Verhaltens wächst offenbar mit der Komple

xität und der internen sozialen Korrelation der organischen Struktur,

i) Die zeitliche Evolution der Organismen erfolgt typostrophenhaft.

j) Während der Typostase einer Phylogenese wächst im Allgemeinen die

Körpergröße der betreffenden Organismenart.

k) Einem Typostrophenschritt der Fauna geht stets ein äquivalenter Typos-
trophenschritt der Flora zeitlich voran.

von

I) Die Strukturen der Organismen gehen morphologisch auf nur wenige

Bauprinzipien zurück. Während des Embryonalstadiums der Ontogenese

den bei manchen Organismen die morphologischen Formen früherer Evoluti
onszustände nochmals durchlaufen.

wer-

m) Entsteht eine neue Art, dann werden ihre Bauprinzipien häufig von frü
heren Arten bereits vorweggenommen, sodass in diesen Fällen bei einer syn
optischen Gesamtbetrachtung der zeitlichen Evolution ein Konvergieren der
Arten angedeutet wird,

n) Mit wachsender Komplexität nimmt die mittlere Nachkommenzahl einer

parentalen Einheit ab, doch kommt es zu einer Akzeleration der Evolutions
geschwindigkeit.
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o) Der allgemeine Evolutionstrend ist einerseits stets auf optimale Anpas

sung an einen vorgegebenen Biotop sowie dessen maximale Biocoenose ge

richtet, andererseits aber auf größtmögliche Universalität (also Unabhängig

keit vom spezifischen Biotop).

Holographische Heilmethoden

Dr. Wilhelm Schjelderup (Abb. 50), Oslo, stellte in seinem Vortrag Hologra

phische Heilmethoden: Das holographische Prinzip im biologischen Denken

zunächst fest, dass die holographi

schen Heilmethoden völlig unabhän

gig voneinander in verschiedenen Tei
len der Welt entstanden. Es sind em

pirische Methoden, die an der Basis

der Erfahrung entwickelt wurden und

ihre Rechtfertigung aufgrund der kli

nischen Erfolge gefunden haben. Ein

charakteristischer Zug dieser Metho

den ist ihre unglaubliche Einfachheit,
kombiniert mit einem hohen Grad an

praktischer medizinischer Effektivi-

s

VVi

J  /

I
tät.

Die Methoden basieren auf dem

Prinzip, dass verschiedene Organe
und Funktionen des menschlichen Or

ganismus in Punkten oder kleinen Zo
nen innerhalb der Grenzen eines Tei

les des Körpers kartographisch wider

gespiegelt werden. Es wurde für jede

einzelne dieser Methoden festgestellt, dass diese Zonen in einer signifikanten

Relation zu den konespondierendeii Organen stehen und darum für diagnosti

sche wie auch für therapeutische Zwecke benützt werden können.

Abb. 50: Wilhelm Schjeldenip

Bei der praktischen Anwendung dieser Methoden arbeitet man sozusagen

Spiegelbild des Organismus. Im Teilsystem findet man Verände-

, die den Krankheitszustand des Organismus widerspiegeln, und bei

mit einem

rungen

der Behandlung des Teilsystems wird der Gesamtorganismus zur Heilung be
einflusst.
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Ein Teil des Organismus spiegelt den gesamten Organismus wider. Die

Ganzheit ist im Teil eingeschrieben und kann vom Teil rekonstruiert werden.

Man kann dies als holographisches Prinzip bezeichnen. Die Mehrheit der Me

thoden, die mit diesem Prinzip arbeiten, spricht dafür, dass wir es hier mit

einem allgemeinen Prinzip in der biologischen Medizin zu tun haben.

Man findet solche Behandlungs- und Diagnosesysteme holographischer

Art, wie schon erwähnt, an verschiedenen Teilen der Körperoberfläche loka

lisiert: an der Ohnnuschel (Auricolotherapie), der Nasenschleimhaut (nasale

Reflextherapie) und der Zunge (Zungen-Diagnostik), der Regenbogenhaut der

Augen (Irisdiagnostik), den Händen und Füßen (Podotherapie), und der Schä

delhaut (cerebrale Akupunktur).

Grundlagenforschung am Energiekörper des Menschen

Dr. Heinrich Huber (Abb.51), Wien, sprach in seinem Vortrag Grimdlagen-

forschimg am Energiekörper des Menschen über die zwei Aspekte des phy

sischen Körpers, den materiellen Ernährimgskörper und den energetischen

Lebens- oder Energiekörper

Der menschliche Organismus besteht nach Huber aus sieben verschiedenen

Körpern, die sich gegenseitig durchdringen bzw. bestimmte Lokalisationen

einnehmen und auch ihre Größe jeweils verändern können. Es sind dies:

- EiQx physische oder Ernährnngskörper Diesem am engsten verbunden ist

der Lebens- oder Energiekörper, der in der Literatur auch nocli verschiede

ne andere Namen trägt, wie z.B. Pranaköiper, Vitalkörper, Ätherkörper usw.

Betont sei aber, dass dieser Energiekörper noch in den physischen Bereich

hineingehört! Dies ist eine Erkenntnis, die sich allenthalben bei eingehenden

Studien feststellen lässt. Hier liegt unsere Chance, geisteswissenschaftliche

Ergebnisse auch naturwissenschaftlich zu bestätigen.

- E>qx Astralkörper, von dem all unsere Gefühle, Emotionen und Begierden
und dgl. beherbergt werden.

— Der Denk- oder Mentalkörper

- Der Kausalkörper

- Das Ego oder die Seele

- Die geistige Monade

- Das universelle Selbst

Innerhalb des Energiekörpers befinden sich Kreuzungspunkte und Verdich

tungen dieser Energiestruktur. Die 7 Hauptbrennpunkte, die eine Art vierdi-
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mensionalen Wirbel darstellen, wer
den als Chakras bezeichnet. Schon

weniger bekannt ist, dass weitere 49

Chakras über den ganzen Energiekör

per verteilt sind. Mit größter Wahr

scheinlichkeit können wir annehmen,

dass die Akupimkturpunkte Chakras

en miniature an der Peripherie des Or

ganismus sind.

Diese Haupt-Chakras aber stehen mit

der Bewusstseinsentwicklung und

dem gesamten Lebens- und Energie
haushalt des Menschen in besonderer

Verbindung. Vor allem befindet sich

im untersten Chakra eine große uni

verselle Kraft, die in allen Yogafor

men eine bedeutende Rolle spielt, die

Kimdalim-Kraft.

Wenn es daher bei Krankheiten gelän

ge, die Strukturänderungen in diesem

Energiekörper aufzufinden, bevor noch im physisch-materiellen Körper Ver

änderungen eintreten, wäre damit, nach Huber, die Grundlage für eine verein

fachte, verbilligte Präventivmedizin gegeben. Darüber hinaus würden auch
zahlreiche andere Wissenschaften befruchtet werden.

Abb. 51: Heinrich Huber

Paranormaie Heilkräfte

Prof Dr. W.H.C. Tenhaeff (Abb. 52), Utrecht/Holland, sagte in seinem Vor

trag Paranormaie Heilkräfte, wer die Schriften der Mesmeristen aus dem 18.

und 19. Jahrhundert kenne, wisse, dass diese oft über Fälle von interner Auto-

und Heteroskopie berichten, welche sie bei ihren Somnambulen beobachteten.

Sehr bekannt wurde der Fall Friederike Hauffe, von Justinus Kerner in sei

nem Buch Die Seherin von Prevorst beschrieben.

In unseren Tagen findet man diese bei den Paragnosten. Im Laufe der Jahre

begegnete Tenhaeff zahlreichen Personen (meistens Heiler), die imstande wa

ren, in medizinischer Hinsicht in Bezug auf Krankheiten richtige Eindrücke

zu bekommen, woran nicht nur Personen aus ihrer Gegenwart, sondern auch

Personen, die bei den Sitzungen nicht anwesend waren, litten. Mit mehreren
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dieser Personen haben er und seine

Mitarbeiter monatelang experimen
tiert. Eine dieser Personen haben sie

vier jahrelang von Ärzten beobachten

lassen. Insgesamt lieferte sie 3500 Di

agnosen. Ungefähr 85% dieser Diag

nosen waren in parapsychologischer

Hinsicht Treffer. Damit ist nicht ge

sagt, dass alle diese Diagnosen auch
in medizinischer Hinsicht wertvoll

waren. In einer großen Anzahl von

Fällen musste mit der Möglichkeit

gerechnet werden, dass die Versuchs

person unbewusst und ungewollt in

telepathische Verbindung mit dem

kontrollierenden Arzt geriet, obgleich

der Paragnost seine Diagnosen nahezu
immer außerhalb der Anwesenheit des

Arztes stellte. Manchmal konnte fest

gestellt werden, dass diese Möglichkeit sich verwirklicht hatte.

Stichproben ergaben, dass die Patienten bei ihrem Besuch dem Heiler im

Allgemeinen wenig über ihre Krankheiten mitteilten. Von einer verbalen

Beeinflussung des Paragnosten ist nur sehr wenig die Rede gewesen. In einem

Teil der Untersuchungen kam der Heiler nicht in einen persönlichen Kontakt

mit den Patienten, sondern es wurde ihm nur ein wenig Blut des Patienten auf

einer Glasplatte als Induktor zur Verfügung gestellt. Dabei stellte sich einige

Male heraus, dass die Versuchsperson in einen telepathischen Rapport mit

dem Patienten geriet und die Krankheit diagnostizierte, an welcher der Patient

zu leiden glaubte, in Wirklichkeit aber nicht litt. Obgleich medizinisch wert

los, sind derartige Diagnosen in parapsychologischer Hinsicht als Fälle von

Telepathie bemerkenswert.

Vergleicht man nun das gewonnene Material mit dem Material, das Ten-

HAEFF bei seinen Untersuchungen erhielt - mit der Möglichkeit, Paragnosten

für polizeiliche Zwecke zu benutzen -, so zeigten sich interessante Analogien.

Auch aus diesen Untersuchungen geht laut Tenhaeff hervor, dass manches in

polizeilicher Hinsicht misslungene Experiment in parapsychologischer Hin
sicht sehr wertvoll sein kann.

Abb. 52. W.H.C.TcnhaelT
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Tenhaeff untersuchte auch, ob Heiler imstande sind, in medizinischer Hin

sicht bedeutende Besserungen in den körperlichen Zustand bestimmter Kran

ker zu bringen. Die Resultate dieser Untersuchungen waren zum Teil positiv.

Es ist anzuerkennen, dass der Heiler unter gewissen Umständen als medizi

nische Hilfskraft akzeptiert werden muss. Dennoch ist das selbständige Auf

treten von Heilem nicht empfehlenswert. Der Patient soll unter Aufsicht des
Arztes bleiben.

Tenhaeffs Mitarbeiterin, Frau N.G. Louwerens, führte tiefgehende Unter

suchungen über das Verhältnis zwischen Heiler und Patient durch: Inwieweit
unterscheidet sich dieses Verhältnis vom Patient-Arzt-Verhältnis? Obwohl

Suggestion bei Heilem eine Rolle spielt, ist Tenaheff dennoch der Überzeu

gung, dass die bona fide-Heiler nicht nur Suggestionstherapeuten  sind und

dass ein Faktor X dazukommt. Es gehört zu den Aufgaben der Parapsycholo

gie, auch das Wesen dieses Faktors X kennenzulernen.

Wunderheilungen

Prof DDr. Georg Siegmund (Abb.53), Fulda, bemerkte in seinem Vortrag

Wtinc/erheihingen, dass die deutsche Medizin das Bild des „Wunder“-Heilers

herausgearbeitet habe, so der Danziger Chirurg Envin Liek {„Das Wunder in

der Heilkunde“) und der Hamburger Internist Arthur Jores („Magie und Wun

der in der Medizin“). Danach ist es der starke Glaube an den Heiler, der in den

Kranken selbst latente Heilungskräfte aktiviert, auch wenn man dabei nicht

selten die Mitwirkung gewisser, nicht fassbarer paranormaler Kräfte nicht

abstreitet. Es ist die „Masse“, die den „Wunder“-Heiler hochträgt. Von ihr

hochgetragen verstand es etwa Valentin Zeileis, sich mit dem Nimbus eines

Magiers zu umgeben. In dieses Schema presst man zumeist die Heilungswun
der Jesu. Heute können wir die Berichte der Evangelien über die wunderbaren

Heilungen Jesu jedoch nicht nach diesem Schema erklären. Jesus hat Theater

wunder vor einer Masse ausdrücklich abgelehnt, dafür aber wiederholt die Be

stätigung einer echten Heilung (etwa vom Aussatz) durch Fachleute (Priester:

„Ihnen zum Zeugnis“) verlangt. Zugleich warnte er vor falschen Messiassen,

die mit großen „Zeichen und Wundern“ Massen betören würden. Damit hat

er eine kritische Haltung grundgelegt die sich in der Kirche weiter auswirkte.

Heilungswunder gelten in der Kirche seit Jahrhunderten als (zumeist) notwen

dige Voraussetzung für Kanonisationen. Bereits im Mittelalter wurden sol

che Wunderheilungen in kanonischen Prozessen geprtift. Dies geschieht auch

heute noch. Die Ergebnisse der medizinischen und kanonischen Übeiprüfung
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von Heilungen werden in den „Posi-

tiones super miraculis“ veröffentlicht,

die leider wenig bekannt sind.
Anders aber steht es mit den wunder

baren Heilungen in Lourdes. Sie wer

den in einem genau festgelegten Ver

fahren über drei Instanzen geprüft und

die Ergebnisse veröffentlicht. So wur
de seit hundert Jahren eine Diskussi-

über Wunderheilungen in Frank

reich in die Wege geleitet, an der sich

namhafte Mediziner beteiligten. Es

seien hier nur einige Namen genannt:

Charcot, Bemheim, Boissarie, Camel,

Jean Lhermitte, Francois Thiebaut,

Alphonse Olivieri. Nach jahrzehnte

langer Beobachtung und Überlegung

kam der Nobelpreisträger Alexis

Carrel schließlich zu dem Ergebnis:

„Tout se passe comme si Dieu ecoiitait

l’homme et lui repondait“ (Alles geht so vor sich, als ob Gott den Menschen

anhöre und ihm antworte). Er glaubte schließlich persönlich vorbehaltlos an
ein Wunder.

Ich-Bewusstsein

on

Abb. 53: Georg Siegmiind

Eine besondere Ehre für den Kongress war der Besuch des Vaters der Welt

raumforschung, Prof.a. D.Dr.phil.h.c.Dr.-Ing.e.h. Hermann Oberth (Abb.

54), Fürth/Deutschland, der sich in seiner Festansprache u.a. mit folgenden

Behauptungen befasste, die er für wahrscheinlicher hielt als die übrigen heute

noch geglaubten Weltanschauungen:

1. „Erklären“ heißt, das weniger Bekannte auf etwas besser Bekanntes zu

rückzuführen und die Zusammenhänge zwischen beiden aufzudecken.

2. Das Wissen um unser „ICH“ ist das sicherste Wissen, welches wir über

haupt haben. Einer kann alles, was er zu erleben meint, auch bloß träumen,

doch dass sein ICH es ist, welches dies erlebt oder träumt, das ist unbestreitbar.

3. Es ist nicht einzusehen, wie in einen aus tot und bewusstlos gedachten

Teilen zusammengesetzten Körper ein ICH-Bewusstsein hineinkommen soll.
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Auch der komplizierteste Automat
weiß nichts von sich, falls man nicht

mit Ernst Haeckel annehmen will,

dass die Materie nicht empfindungs

los, sondern mit Bewusstsein aus

gestattet ist oder dass sie wenigstens

gelegentlich ein ICH empfinden kann.
Dann muss man aber auch anneh¬

men, dass schon das kleinste materi

elle Teilchen, ja, jedes Kraftfeld und

Energiequant imstande ist, ein ICH

zu empfinden und dazu gegebenen
falls noch alles andere, was irgendein

lebendes Wesen empfinden könnte,
denn unser ICH ist unteilbar. „Schizo

phrenie“ (etwa so viel wie „gespalte-

Geist“), „Doppelpersönlichkeit“

etc. sind eigentlich nur unglücklich

gewählte Ausdrücke. In Wirklichkeit

empfindet man nämlich stets nur

ICH, es dringen nur verschiedene und

dersprechende Gedanken, Empfindungen und Gefühle auf es ein. Manchmal

sind die Eindrücke auch gleichzeitig, die eigentlich nur mehrere Personen ha

ben können. So hatte einmal jemand folgenden Traum: Er fühlt wie er vom

Tunn fällt, beobachtet den Vorgang aus einem Nachbarhaus und fühlt und

sieht schließlich zu, wie er selbst hingeht und seine Knochen in einen Korb

sammelt. Oder aber der Patient kann sich in dem einen Geisteszustand nicht

an das erinnern, was er im anderen erlebt und tut.

Der Schluss, dass das ICH durch bloße Anordnung toter Materie nicht er

klärbar sei, ist absolut zwingend. Es ist ein sogenannter negativer Beweis, und

gesichts komplizierter Sachverhalte einfacher und
man nämlich die Übereinstimmung

ner

Abb. 54: Hermann Oberth
em

beim Kranken manchmal einander wi-

negative Beweise sind an

sicherer als positive. Bei Letzteren muss
aller wesentlichen Merkmale beweisen, während ein negativer Beweis schon

zeigen kann, dass ein einziges wesentliches Merkmalerbracht ist, wenn man

nicht übereinstimmt.

Um dies an einem Beispiel zu erläutern: Wir können den atomaren Aufbau
die Ursachen für ihre Spannung und Elastizität usf nicht

wir im Grunde vom Wesen eines !e-
einer Klaviersaite,

restlos erklären. Noch weniger wissen
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benden Tieres, und dennoch können wir mit unumstößlicher Sicherheit sagen:
„Ein Ochs ist kein Klavier.“

Das materialistische Weltbild ist daher nicht das Ergebnis wissenschaft

licher Forschung, wie seine Anhänger fälschlicherweise glauben. Theorien,
welche den Seelenglauben zu bestätigen schienen, waren ihnen von vornhe

rein verdächtig, und so rasteten sie nicht, bis sie glaubten, alles ohne die An
nähme einer Seele erklärt haben. Diese Einstellung der Gelehrten herrscht

übrigens auch heute noch vor, und angesichts der neuesten Ergebnisse der

PSI-Forschung benehmen sich viele wie Ferkel, die man in einen fremden

Stall treiben möchte, suchen nach jeder Richtung zu entweichen und stellen

z.B. beim Animismus (Lehre, welche die PSI-Vorgänge zwar anerkennt,

weit sie sicher beglaubigt sind, die Existenz körperfreier Seelen aber leugnet)
ganz unwahrscheinliche Behauptungen auf, nur um nicht, nach den Worten

Haeckels, „das uralte Seelengespenst aus der Mottenkiste hervorholeif
müssen.

zu

so-

‘ zu

4. Wir können nur dasjenige erforschen, was in der materiellen Welt direkt

oder wenigstens indirekt Änderungen hervorbringen kann. Hiervon sind auch
die abstraktesten Geisteswissenschaften nicht ausgenommen. Selbst wenn
von einem Volkslied keine einzige Niederschrift existiert und es nur noch im

Gedächtnis der Leute fortlebt, kann ein Liederforscher es nur kennenlemen,

wenn er sich es Vorsingen lässt, und das Singen ist schließlich auch ein mate
rieller Vorgang.

5. Wir können die Frage nach dem Träger unseres Bewusstseins grundsätz
lich erforschen. Nehmen wi

einem Über-Edison sei es gelungen, emp-
n ungslose Automaten zu bauen, die aber so heranwachsen, sich ernähren,

sprechen, Sinneseindrücke registrieren, sammeln und untereinander verknüp-
en und „lernen wie wirkliche Menschen. Der einzige Unterschied soll, wie
gesagt, der sein, dass sie nichts von sich wissen. Ob so etwas in Wirklichkeit

möglich ist, interessiert uns in diesem Zusammenhang nicht; wir nehmen, wie

ei einer Science Fiction, einem Zukunftsroman, einmal an, es sei möglich

gewesen und gelungen, und fragen, was dann weiter geschehen würde.
Offenbar könnte

eine Kolonie solcher Roboter Erfindungen machen und

— wie wirkliche Menschen, jedoch mit einer Ausnah-

me Es wäre keinem von ihnen jemals „eingefallen“ zu sagen: „Ich fühle, dass

ich ein Bewusstsein habe“, einfach weil sie ja laut Annahme keines haben

SO len, und laut Annahme hat der Erfinder keine Kenntnisse vorprogrammiert,
die ein menschlicher Säugling nicht ebenfalls hat. Es hat jedoch einmal einen

Wissenschaften aufbauen
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Menschen gegeben, der als Erster diesen Satz aussprach. Dies bedeutet aber

nicht mehr und nicht weniger, als dass hier die bloße Tatsache des Bewusst

seins einen physikalischen Vorgang ausgelöst hat.

Nun geschieht in der materiellen Welt nichts „von selbst , denn jeder Vor

ist durch frühere Vorgänge verursacht worden. Die Sprechwerkzeugegang

erhalten ihre Impulse von motorischen Nerven. Doch diese sind ebenfalls
materielle Gebilde. Sie vermitteln ihre Impulse nur, wenn sie durch andere

materielle Vorgänge dazu veranlasst worden sind, sagen wir durch Vorgänge
im Gehirn. Wenn wir dann ins Gehirn hineinblicken und sehen könnten, was

geschieht, wenn einer an sein ICH-Bewusstsein denkt, so müssten wir schließ
lich zu dem Punkt kommen, wo der Träger des Bewusstseins im Gehirn Vor

gänge veranlasst hat, die ohne ihn nicht zustande gekommen wären.

Vielleicht wird man dann auch an Tiergehirnen ähnliche Beobachtungen

anstellen und auf der Entwicklungsleiter zu den niederen Tieren, Einzellem,

Pflanzen, Viren, Genen und Molekülen fortschreitend ermitteln, ob sie ein ICH

haben, wie ihre Seelen beschaffen sind und vielleicht sogar, wie ihnen die

Welt erscheint.

Bis dahin brauchen wir nun aber nicht die Hände in den Schoß zu legen.

Nachdem erwiesen ist, dass vom Träger des Bewusstseins übeihaupt Einfiüs-

auf die materielle Welt ausgehen können, liegt es nahe, auch nach weite

ren solchen Einflüssen zu suchen. Möglicherweise können wir dabei über den

Bewusstseinsträger auch schon früher Zuverlässiges erfahren. Um einen Ver

gleich mit einem anderen Wissensgebiet zu ziehen: Über die Atome weiß man

beute schon allerhand. Die PSI-Forschung scheint daher durchaus berechtigt

ernsthaft, wissenschaftlich und kritisch betrieben wird.

se

zu sein, wenn sie

6. Es ist ein bewährter Grundsatz der Philosophie, für alle Erseheintings-
suchen, und je mehr man mit ei-bilder die einfachste mögliche Erklärung

ner einzigen Theorie erklären kann, desto glaubhafter wird sie.

zu

Mediale Heilbehandlungen

Prof Dr. Alfred Stelter (Abb.55), Dortmund, befasste sich in seinem Voi-

trag Paraphysikalische Begleiterscheinungen bei medialen Heilbehandlungen

mit den medialen Heilbehandlungen und Operationen in den verschiedensten

Teilen der Welt und den Widersprüchen zu den Ertahuingen dei westlichen

Medizin. So kamen paraphysikalische Aspekte und Psychokinesen bei philip

pinischen und brasilianischen Heilem ebenso zur Sprache wie Vergleiche mit
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westlichen Formen von Psychokine-

se, Materialisations- und Apportphä

nomenen bei Heilbehandlungen und

Operationen sowie echte paraphysi

kalische Prozesse und betrügerische
Imitationen.

Bei sogenannten paraphysikali
schen Phänomenen ist hier in erster

Linie an die verschiedenen Fonnen

der Psychokinese, der Matehalisa-

tionsphänomene und der Apporte

denken. Unter Psychokinese versteht

Stelter eine paranonnale Kraftwir

kung auf Gegenstände oder ganz all

gemein auf die Materie, die außerhalb

des Bereichs der heute erfassten phy

sikalischen Kraftwirkungen liegt und

sich in Bewegen, Verformen, Verbie

gen und Brechen von Gegenständen
oder Ähnlichem äußert.

Noch kontroverser sind die mediumistischen Materialisationsphänomene,

von denen seit über 100 Jahren die Rede ist. Im Prinzip handelt es sich um die

angebliche Bildung materieller Substanzen in den Aggregatzuständen gasför

mig, flüssig oder fest, also die Erzeugung von Materie anscheinend aus dem

„Nichts“ bzw. aus irgendeinem nicht materiellen Substrat auf einem bis heu

te weder physikalisch noch chemisch erklärbaren Weg, offensichtlich durch

die mediale Kraft einer in spezieller Weise begabten Person. Einige Forscher
glaubten bei derartigen Materialisationen Gewichtsverluste der Medien fest

zustellen, wodurch nach Stelter die Vermutung naheliegt, dass das Substrat

für die Materialisation aus dem Körper des Mediums kommt, wobei chemisch

und physikalisch bis heute unbekannte Umwandlungsprozesse der Materie
ablaufen müssten.

Eine Dematerialisation wäre der umgekehrte Vorgang, also eine paranor

male „Auflösung“, ein Verschwinden, fester, flüssiger oder gasförmiger Sub
stanzen.

In diesem Zusammenhang ging Stelter schließlich noch auf die Apport
phänomene ein, worunter man das paranormale Herbeischaffen materieller

Objekte über kurze oder lange Strecken versteht.

zu

Abb. 55: Alfred Stelter
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Für den Nachweis der angesprochenen „nicht-physikalischen Energien“

sind nach Stelter drei prinzipielle Möglichkeiten denkbar:

1. Ein speziell begabter Mensch, ein Sensitiver, der gewissermaßen in sei

nem eigenen Organismus das „Detektor-System“ besitzt, um einigermaßen

zuverlässig auf nicht physikalische Energien anzusprechen.

2. Eine Kombination eines biologischen Detektors  - Mensch, Tier oder

Pflanze - mit einem physikalischen Detektor, der eindeutig messbare phy

siologische Wirkungen am biologischen System misst, die sich unter dem

Einfluss einer nicht physikalischen Krafl; ändern. Hierbei transformiere das

biologische System offensichtlich eine nicht physikalische Größe in elektri

sche bzw. elektromagnetische Effekte und Energiefonnen.

3. Die dritte und idealste Detektorform fiir nicht physikalische Energien

wären streng physikalische Detektoren, die ohne Einschaltung biologischer

Systeme objektiv und zuverlässig direkt auf nicht physikalische Energien an

sprechen würden, was bis heute allerdings ein reiner Traum blieb.

Erklärungsmöglichkeiten der sogenannten Wunderheilungen

Dr. Hans Naegeli-Osjord (Abb.56),

Zürich, wies in seinem Vortrag Erklä-

nmgsmöglichkeiten der sogenannten

Wunderheilimgen daraufhin, dass seit

der Renaissance Krankheiten aus

schließlich auf Fakten der materiellen

Außenwelt oder der psychischen In

nenwelt des Menschen zurückgeführt

werden. Transzendentale Einbrüche

oder auch Rückführungen in das Har

moniegefüge des Menschen durch

kosino-rhythmische und astrologische

Einwirkungen oder gar solche durch

Geistwesen werden nicht anerkannt.

Deswegen stehen die heutige Medizin

und Psychiatrie Heilwundem ableh

nend gegenüber.

Lourdes (Carrel) und die zahlreichen

Berichte über Heilungswunder religiös Inspirierter Europas (Schamoni) oder

Abb. 56; Hans Naegeli-Osjord
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außereuropäischer Kulturen (Bozzano) dürfen nicht unbeachtet bleiben. Eben

so deutliche Hinweise finden sich innerhalb der Phänomenologie der Logurgie

(Geistheilung) Brasiliens und der Philippinen. Dort beobachten wir außerdem

eine Fülle parapsychologischer Erscheinungen, wie Psychoplastik,  Apporte

und Materialisationen, die rational-psychologisch unerklärlich sind. Hier hat

die Parapsychologie einzuspringen. Besonders über den feinstofflichen Leib

{corpiis subtile) und dessen Wechselwirkung zum materiellen Geschehen des

Körpers haben wir uns Einwirkungen zu denken. Zu deren Realisierung be

darf es klar umrissener psychologischer Voraussetzungen sowohl bezüglich
des Heilers als auch des Kranken.

Paranormale Heilung in sozialpsychologischer Sicht

Nicolaudia G. Louwerens (Abb.57), Utrecht, berichtete in ihrem Vortrag Pa

ranormale Heilung in sozialpsychologischer Sicht, wie ein Arzt im Jahr 1954

die Aufmerksamkeit des Parapsycho

logischen Instituts von Utrecht auf den
Heiler Theta lenkte, weshalb das Insti

tut mit ihm Kontakt aufnahm. Es stell

te sich heraus, dass es sich um einen

Menschen mit außerordentlicher para

normaler Begabung handelte. Schon

in jungen Jahren war seiner Umge

bung aufgefallen, dass er die Gabe

der „Heilung“ besaß und auf paranor

malem Weg von den Krankheiten, an

denen Menschen in seiner Umgebung

litten, Eindrücke empfing. Anfänglich

nahm er kein Geld von den Menschen,

die sich an ihn als Heiler wandten. Als

jedoch immer mehr Menschen zu ihm

um Rat kamen, verkaufte er seinen

Papiergroßhandel in Amsterdam und

ließ sich dort als Heiler nieder. Nachdem er 1957 wegen unbefugten Ausübens

der Heilkunde mit der Justiz in Berühmng kam, erhielt die Stiftung zur Förde

rung Paranormaler Heilkunst und ihrer Sozialen Bedeutung die Zustimmung,
die Leistungen von Theta zu untersuchen. Die Justizbehörde stellte die Forde

rung, dass Ärzte in Zusammenarbeit mit dem Parapsychologischen Institut in

l

m

Abb. 57; Nicolaudia G. Louweres
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Utrecht ein Gutachten abgeben sollten, inwiefern Theta als „bona fide“-Heiler
betrachtet werden könnte.

Anfang der sechziger Jahre stellte sich Louwerens die Aufgabe, eine

soziologisch ausgerichtete Untersuchung der Beweggründe einzuleiten, wel
che die Patienten dazu brachten, sich von Theta behandeln zu lassen. Gegen

stand dieser Untersuchung waren u.a. folgende Fragen:

-Aus welchen gesellschaftlichen Kreisen und lebensanschaulichen Rich

tungen kommen die Patienten des Herrn Theta?
- In welchem Maß haben die Patienten bei dem Heiler Linderung erfahren?

- Wie ist das Werturteil der Klienten dem Heiler gegenüber?

- Stellen die Klienten diesen Heiler dem Hausarzt gleich oder stellen sie

ihn über bzw unter den Arzt?

Dabei ergab sich ein signifikanter Zusammenhang zwischen den Befragten,

die eine Besserung ihrer Gesundheit feststellten und denjenigen, die an einer

Krankheit psychogener Art litten. Die Erfolgs-Gruppe hatte den Spezialisten

nicht so oft konsultiert und die Patienten dieser Gruppe wurden weniger oft

im Krankenhaus untersucht oder behandelt. Unter anderem wurde auch fest

gestellt, dass zwischen Erfolgs-Gruppe und Glaube an die Person und die Be

handlung des Heilers ein signifikanter Zusammenhang bestand. Die Erfolgs-

Gruppe fand ihn sympathischer als die Nicht-Erfolgs-Gruppe. Die Patienten

der Erfolgs-Gruppe standen länger unter Behandlung des Heilers und es wur

den ihnen mehr homöopathische Mittel verschrieben. Sie fühlten sowohl wäh

rend als auch nach der Behandlung in einem verstärkten Ausmaß den Einfluss

des Magnetiseurs und standen der nicht orthodoxen Behandlungsweise weit

weniger abweisend gegenüber.

Paranormale und supranomiale Heilungen

Nach den Darlegungen von Dr. Hubert Larcher (Abb.58), Paris, in seinem

Vortrag Information, Kommunikation und Aktion bei den paranormalen und

supranormalen Heilungen manifestieren sich Information, Kommunikation

und Aktion auf der paranormalen Ebene durch Hellseben, Telepathie und Psy-

chokinese. Ihre Erhöhung auf die supranormale Ebene verleiht ihnen die un

endliche Dimension des Pieroma. des Logos und Allmächtigkeit.

Beim Menschen sind die physiologischen Substrate dieses Schemas in das

zerebrospinale, das vegetative und das „ammonische System'" eingeschrieben.

Das Studium dieses Systems führt zur Bestimmung des Sensoriums. das vor-
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teilhaft mit dem Sensorium Dei vergli

chen wird, um zu verstehen, dass das

Mysterium des Inkarnierten Wortes

ihre Synthese verwirklicht.

In diesem Zusammenhang gestat

tet eine gute Definition der Heilung

dank monographischer und statisti

scher Unterlagen, die normalen von

den paranormalen und supranorma
len oder Wunder-Heilungen zu unter

scheiden. Dabei sind nach Larcher die

supranormalen Heilungen mit beson
derer Aufmerksamkeit zu studieren,

da sie wie immanente Durchbrüche

der transzendenten Macht im mensch

lichen Fleisch sind. „Alles geht so

vor sich, als ob Gott den Menschen

anhöre und ihm antworte“, schrieb A.

Carrel einem Wissenschaftler. Das

ist das Studium dieser Antwort an die

Abb. 58: Hubert Larcher

Studium der supranormalen Heilungen
Wissenschaft.

SCHLUSSBEMERKUNG

Die hier kurz zusammengefassten Beiträge des VI. IMAGO MUNDI-Kongres-

ses zum Thema Paranormale Heilung, die im mittlerweile vergriffenen 6.

Band der Schriftenreihe Imago Mundi in vollem Wortlaut vorliegen, versu

chen in einer interdisziplinären Schau das unermessliche Gebiet der paranor-

nialen Heilung zu beleuchten, um in einer wissenschaftlichen Analyse jene

Aspekte aufzuzeigen, die zur Klärung folgender Grundfragen beitragen: Was
ist Leben? Worin besteht Gesundheit? Wodurch werden Gesundheit und Le

ben gestört oder vernichtet? Womit können gestörtes Leben und gestörte Ge

sundheit wiederhergestellt werden?

Der Band enthält über die Vorträge hinaus noch folgenden Beiträge: Ger-

not Mauritius: Der besteuerte Mensch - Allpsyche', Jiri Bradna: Der heilende

Myotransfer, Hillard Hebda: Unorthodoxe Heilung: Psychische Heilung und

psychische Chirurgie.
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Rcscii, Andreas: Paranormale Heilung. Innsbruck: Resch, M984 (Imago Mundi; 6), 679 S.,
Abb.. ISBN 978-3-85382-004-9, Ln, vergriiTen - einzusehen über die Homepage des IGW

(\v\vw.imagomundi.biz).



FORTLEBEN NACH DEM TODE

VII. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck

13.-17. September 1978

Der VII. IMAGO MUNDI-Kongress vom 13.-17. September 1978 in Innsbruck
befasste sich mit der zentralsten Frage des menschlichen Lebens, dem Fort

eben nach dem Tode, handelt es sich dabei doch um die Urfrage der Mensch

heit, die geschichtlich mit den Vorstellungen vom Wesen und Ursprung der

menschlichen Seele sowie mit den Anschauungen über das Wesen des Todes
zusammenhängt.

In einer Zeit, wo der Tod als Phänomen nur mehr von wenigen in seiner

Urdimension erfahren wird und wo jene, die solche Erfahrungen haben, aus
Rücksicht auf den „Seelenfrieden“ der Gesellschaft nicht darüber sprechen,
hat die Frage des Fortlebens die Denkprozesse der Gelehrten verlassen, drängt
sich aber, trotz dieses Schweigens, jedem Einzelnen unabwendbar auf: Gibt

ein Foitleben nach dem Tode? Die Antwort gibt sich jeder auf seine Weise,
die Frage jedoch stellt sich von selbst. Es ist daher nicht verwunderlich, dass

diese Frage gerade heute wiederum in aller Öffentlichkeit gestellt wird, nicht

so sehr von Wissenschaftlern, die Systeme bauen, sondern vom lebensbezoge
nen Menschen. Dieser ist in den letzten Jahren immer mehr zur Überzeugung

gelangt, dass Wissenschaft und Technik auf die Urfragen des Menschen - die

Frage nach dem Leben, nach dem Tod, nach einem Fortleben — keine Antwort

geben können. In dieser Beklommenheit versucht man mit mehr oder weniger

untermauerten Beobachtungen den Tod durch eine völlige Verklärung zum
Leben zu erwecken.

es

IMAGO MUNDI hatte sich daher entschlossen, auf einem internationalen

Kongress die ganze Spannweite der Frage des Fortlebens nach dem Tode auf-

zu ec en, um dem Menschen das geforderte Verständnis entgegenzubringei
und die aufgeschlossenen Forscher zu ennuntern, diese Urfrage der Mensch-

eit von der Höhe des heutigen Wissens in interdisziplinärer Form zu beleuch

ten und so den Menschen auch auf seinem Weg zum Tod und nach seinem Tod
als Mensch zu achten.
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Unsterblichkeit: Geschichte und Forschung

Prof.DDr. Andreas Resch CSsR (Abb.59), Innsbruck, bot in seinem Vortrag

über Unsterblichkeit: Geschichte und Forschung einen geschichtlichen Über

blick zum Verständnis der Unsterblichkeit im Laufe der Menschheitsgeschich

te. Blickt man in das menschliche

Leben und in die Geschichte seines

Empfindens, so findet man zu allen
Zeiten als Grundpfeiler persönlicher

Erfüllung des Menschen das psycho

physische Wohlergehen, die soziale

Geborgenheit und die Unsterblichkeit

der eigenen Person.

Während das Bemühen um das psy

chische Wohlergehen und die soziale

Geborgenheit in der Neuzeit bis zur
institutionellen Verankerung führte,

wurde das Bemühen um die unsterbli

che Stellung sogar bis in den schwei

genden Intiinraum zurückgedrängt
und kommt erst in neuerer Zeit wie

der zu öffentlicher Achtung. Dies hat

seine besonderen Gründe. Die Gren-

des technischen Fortschritts, die

zusehends zum allgemeinen Bewusstseinsinhalt des Volkes wurden, und die
Ohnmacht der Wissenschaft, den Lebensvollzug des Menschen zufriedenstel

lend zu gestalten, ließen das Bedürfnis der unsterblichen Stellung des Men

schen verstärkt spürbar werden. Abseits
men entfaltet sich ein Streben nach Erlebnisinhalten, welche die individuelle

Begrenztheit des eigenen Selbst durchbrechen sollen.

Die ersten Ansätze dieses Strebens in neuerer Zeit können mit dem Auf

treten der „Beatles“ und „Hippies“ in den 1960er Jahren angesetzt wer

den. Die tranceähnlichen Erlebnisreaktionen bei den optisch, akustisch und

bewegungsrhythmisch betäubenden Tänzen erlauben zuweilen sogai den Er

lebnisauszug aus dem eigenen Ich. Die einsetzende Rauschgiftwelle sowie

die verschiedenen Versenkungs- und Meditationsbewegungen fördem diesen

Wunsch der außerkörperlichen Erfahrung und des kosmischen Einheitsei leb-

Abb. 59: Andreas Resch zen

wissenschaftlichen Denksyste-von
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nisses. All diese Versuche sind jedoch als Dauerlösung zum Scheitern verur

teilt, weil nach kurzer Zeit, sofern nicht eine Psychose durchgebrochen oder

der Tod eingetreten ist, die Rückkehr in das Wachbewusstsein folgt, aus dem

man für immer fliehen möchte. Dies spricht Friedrich Nietzsche, der Meister

des „Stirb und Werde“, nach Eigenerfahrungen des Ein- und Auftauchens in

und aus Umnachtungen, in jenem Gedicht aus, das in den Nietzsche-Felsen

bei Sils-Maria in der Schweiz eingemeißelt wurde:

„O Mensch! Gib acht!

Was spricht die tiefe Mitternacht? Ich schlief, ich schlief.

Aus diesem Traum bin ich erwacht: - Die Welt ist tief,
Und tiefer als der Tag gedacht.
Tief ist ihr Weh

Lust - tiefer noch als Herzeleid: Weh spricht: Vergeh!

Doch alle Lust will Ewigkeit -, - will tiefe, tiefe Ewigkeit!“

Es ist daher nicht verwunderlich, dass nach solchen Enttäuschungen anfangs

der 1970er Jahre die außerkörperlichen Erlebnisse in der Todesstunde wiede
rum

besondere Beachtung fanden, obwohl derartige Phänomene schon früher

erlebt und aufgezeichnet wurden. Gleichzeitig setzte ein starkes Anwachsen

des spiritistischen und okkulten Interesses ein, das jedoch bei der offiziellen

Öffentlichkeit nicht jene Resonanz fand wie die Sterbeliteratur,  weil es

stark auf das Irrationale und ein Jenseits verwies. So lenkte man das Irratio

nale bzw. den verstärkten Lebensdrang auf die diesseitige Unsterblichkeit des

Lebens und Empfindens.

Geschichtlich hängt die Frage der Unsterblichkeit mit den Vorstellungen

über Wesen und Ursprung der Seele zusammen. Ganz allgemein lassen sich

die Ansichten über die Seele in zwei diametral gegenüberstehende  Hauptgrup

pen teilen. Nach der einen ist die Seele kein selbständiges Wesen, sondern eine

Summe von Funktionen leiblicher Organe. Der Mensch stirbt mit dem Kör

per. Naeh der anderen ist die Seele ein für sich geschaffenes und bestehendes

Wesen, das den Köper belebt und nach dem Tode des Körpers weiterexistiert.

Diese diametral gegensätzlichen Vorstellungen von der Seele haben eine lange

Entwicklung, die, ausgehend von den Vorstellungen bei den NaUir- und Kul

turvölkern, über Altertum und Mittelalter bis hin zu den philosophischen und

wissenschaftstheoretischen Aussagen der Neuzeit und der Gegenwartsphilo
sophie reichen.

zu

Dieser Überblick über die Frage der Unsterblichkeit in Geschichte und For

schung bringt mit erdrückender Klarheit zum Ausdruck, dass die Verneiner

eines Fortlebens nach dem Tode geschichtlich eine verschwindende  Minder-
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heit darstellen. Zudem ist bei ihnen noch zwischen Lehre und persönlicher

Überzeugung zu unterscheiden.

Andererseits ist empirisch auf dem Wege des wiederholbaren Experiments
ein messtechnisch kontrollierbarer Beweis des Fortlebens nach dem Tode nicht

zu erbringen. Hier stoßen wir auf die Schwierigkeit der Identitätskontrolle.

Hingegen ist empirisch auf dem Wege der Erfahrungswerte und der allgemein

anerkannten Wissenschaflsmethode des logischen Schlusses das Fortleben

nach dem Tode zuweilen die einzig vertretbare Folgerung. Die Aussagen, dass

es kein Fortleben nach dem Tode gibt, sind wissenschaftlich nicht vertretbar,

weil sie etwas verneinen, was außerhalb ihrer Vemeinungsmöglichkeit liegt.

Die philosophische Argumentation gründet auf den Begriffen des Geis
tes, des Absoluten und des Seins. Sofern diese Begriffe als zeitunabhängig

verstanden werden, ist die Unsterblichkeit im Sinne von Ewigkeit gegeben.

Die Unsterblichkeit des Individuums ist hier allerdings nur dann aufrecht

zuerhalten, wenn das Individuum als solches einen die Zeit überdauernden

Personträger enthält. Wo dies verneint wird, wird das Individuum zu einem

rein zeitgebundenen Phänomen. Eine solche Vorstellung degradiert jedoch
den einzelnen Menschen zur bloßen Funktionsfigur, mit der sich persönlich

niemand abfinden kann.

Für die religiöse Vorstellung ist die Unsterblichkeit Grundinhalt des
menschlichen Lebens.

Hinzu kommt noch, dass auf der Höhe des heutigen Wissens und der ge

wonnenen Menschheitserfahrung der Einzelmensch nur im Bewusstsein der

persönlichen Unsterblichkeit in der Lage ist, seine Persönlichkeit voll zu ent

falten und seinen Lebensvollzug sinn- und hoffnungsvoll zu gestalten.

Jenseitsvorstellungen bei verschiedenen Völkern

Dr. Walter Kucher (Abb.60). Ansbach, betont in seinem Vortrag Jenseits-

vorstelhmgen bei verschiedenen Völkern, dass bei sämtlichen Stämmen oder

Völkern der Erde in irgendeiner Form an ein Leben nach dem Tode geglaubt
wird. Bedeutsam ist ferner der Umstand, dass das Weiterleben nach dem Tode

nicht überall als ein ewiges Fortleben betrachtet wird.

Eine Auffassung, die weithin Verbreitung findet, ist die von einer Fortset

zung des menschlichen Lebens nach dem Tode in gesteigerter und verbesser

ter Form. Hier sei nur an die „Insel der Seligen“ oder an die im Westen liegen

den Totenreiche erinnert. Ohne Krankheit und Tod, ohne jedwede Sorgen und

Belastungen leben die Abgeschiedenen dort weiter. Wir hören aber auch von
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einer Verschlechterung der mensch
lichen Existenz nach dem Tode. Bei

spiele hierfür seien der griechische

Hades oder Scheol, die hebräische

Unterwelt.

Der Glaube an eine Seelenwanderung

lässt die Seelen der Abgeschiedenen
in einem anderen Leib eine Weiter

existenz auf dieser Erde finden. Die

sen Auffassungen begegnen wir bei

einer Reihe von Naturvölkern, beson

ders vertreten sind sie jedoch bei den

indogermanischen Völkern.
Eine recht verbreitete und damit auch

sehr alte Vorstellung ist die von der

Überquerung eines Wassers oder Stromes durch die Seele auf dem Weg ins

Jenseits. Eine geheimnisvolle Macht bewegt das fließende Wasser in der Mei

nung der Menschen; zugleich aber bildet das Wasser auch wieder die Grenze
zwischen den Lebenden und den Toten.

Von besonderer Bedeutung ist die übermenschliche Stellung der Abge
schiedenen. Die Toten erscheinen so als höhere Wesen, ln diesem Zusammen

hang ist es z.B. wichtig, dass von den Toten Offenbamngen erwartet werden
können. Obschon sich die Verstorbenen in einer transzendenten Daseinssphä
re befinden, verbinden sich mit menschlichen Bedürfnissen übemienschliche

Fähigkeiten und Kräfte.

Ein sehr bedeutsames Kapitel ist schließlich die Frage nach den kulturellen

Zusammenhängen, in der Form, dass auch in weit voneinander gelegenen Ge
bieten auffallende Ähnlichkeiten oder Gleichheiten in den Jenseitsvorstellun

gen der betreffenden Gruppen in Erscheinung treten. Bedeutsam für unser

Problem ist nach Kucher nicht zuletzt, die Frage nach den Zusammenhängen
innerhalb der Hochkulturen, wie etwa zwischen dem Vorderen Orient und

Mesoamerika, zu erwähnen.

Abb. 60: Walter Kucher

Was sahen sie zur Stunde des Todes?

Dr. Karlis Osis (Abb. 61), New York, berichtete in seinem Vortrag fVas sa
hen sie zur Stunde des Todes? Das Lehen nach dem Tode nach Schauun

von Sterbenden über seine groß angelegten diesbezüglichen Untersuchun-

2enö
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gen. Uber 1000 Sterbebetterfahrun-

,  gen in den USA und Indien, die auf

I  ein Fortleben hindeuten, wurden un

tersucht. Die Patienten hatten unter

anderem Erscheinungen von verstor-

I  benen Verwandten, die sie zu einer

'  anderen Existenz wegholten. Zudem
hatten die Patienten Visionen einer

anderen Welt, die in außergewöhn
licher Schönheit und hannonischer

Friedfertigkeit erstrahlte. Sie reagier
ten auf diese Visionen mit Emotionen

der Heiterkeit, des Friedens und der

Freude, wie dies von Mystikern und

Dichtem beschrieben ist. Kritische

Computerauswertungen ergaben, dass
diese Phänomene nicht ohne weiteres

durch medizinische, psychologische
oder kulturelle Faktoren erklärt werden können. Als eine Erklärung, die den

gewonnenen Daten am meisten entspricht, bietet sich die Annahme, dass Ster

bende Boten einer anderen Welt begegnen. Diese Untersuchungen, die zu den

umfassendsten wissenschaftlichen Analysen von Sterbebettvisionen  gehören

und nach einer Vomntersuchung in den USA und in Indien durchgeführt wur

den, fanden eine sehr enge Übereinstimmung hinsichtlich der Häufigkeit der

auf ein Fortleben bezogenen Erscheinungen: Verstorbene, religiöse Gestalten

gegenüber Erscheinungen von lebenden Personen. Die offenkundige Abhol-

Absicht der Erscheinungen war ebenso gleichmäßig vorhanden. Das Fehlen

von Einflüssen medizinischer und psychologischer Variablen wurde von al

len drei Stichproben aufgezeigt. Die Grundphänomene waren dieselben. Eine

kulturelle Färbung war jedoch vorhanden. Das Geschlecht der Halluzinati

onsgestalten wurde weitgehend von kulturell bedingten Neigungen bestimmt,
die ihrerseits die Anzahl der Halluzinationen von Verstorbenen und religiösen

Gestalten bestimmen. Religion hatte einen verhältnismäßig geringen Einfluss

auf die Hauptphänomene, wenngleich sie die Benennung der religiösen Ge

stalten bestimmte. Die gewonnenen Ergebnisse scheinen, nach Osis, die Hy

pothese zu stützen, dass Sterbebettvisionen zum Teil eher auf außersinnlicher

Wahrnehmung irgendeiner Fomi der äußeren Realität beruhen, als dass sie

rein subjektiven Ursprungs sind.

Abb. 61: Karlis Osis
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So schloss Osis den Bericht der interkulturellen Befragung über Erfahrun

gen sterbender Patienten, indem er feststellte, dass die Hauptbefunde inner

halb der drei Befragungen, die in den Vereinigten Staaten und in Indien über

eine Periode von 15 Jahren durchgeführt wurden, konsistent sind. Die Grund

tendenz der Daten stützt die Fortlebens-Hypothese.

Das kontinuierliche Bewusstsein des Menschen

Dr. Heinrich Huber (Abb. 62), Wien, befasste sich in seinem Vortrag Das kon-
tiauierliche Bewusstsein des Menschen mit den verschiedenen Formen und

Aspekten des Kontinuierlichen Be

wusstseins (KB) des Menschen und
der Menschheit.

Zum besseren Verständnis dieser spe

ziellen Form des kontinuierlichen Be

wusstseins verwies Huber zunächst

auf die Formen des kontinuierlichen

Bewusstseins im menschlichen Le

ben und unterschied zwischen Wach

bewusstsein, Traumbewusstsein, dem

Bewusstsein des tiefen Schlafes und

der Meditation. Unter den zahlrei

chen Einteilungen gibt es auch eine

andere, die das Unbewusste, das Nor

malbewusste, das Überbewusste, das

Christusbewusstsein und das kosmi

sche Bewusstsein unterscheidet.

Bezüglich höherer Bewusstseinszu
stände - Samadhi-Zustand, Ekstase,

Abb. 62: Heinrich Huber
Erleuchtung, objektives oder kosmi-

haben die meisten Menschen jedoch keine Erfahrung.sches Bewusstsein

Von ihrer Existenz erfahren wir nur auf indirekte Weise durch jene, die sie

erlebt haben.

Das Überzeugendste und Wunderbarste sind laut Huber die Übereinstim

mung der Berichte und Aussagen der Erwachten, die das Aufflammen des

inneren Lichtes, die Erleuchtung erlebt und ihre Erfahrung überlassen haben.

Die gesamte menschliche Kultur ist auf die Aussagen solcher Menschen zu

rückzuführen, die diese Bewusstseinserweiterung erlangten. Interessant ist
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auch, dass es viele Große gab, die nie von diesem höchsten Erleben sprachen,
obwohl es sich in ihrem Leben und ihren Werken unverkennbar widerspiegelt.

Diese geistige Erleuchtung führt zum Erlebnis der Unsterblichkeit, zur Er

kenntnis, dass alles Leben ewig, dass die Seele des Menschen unvergäng
lich ist. Mit diesem Erlebnis fällt dann aber auch die Todesfurcht ab. Hier

liegt auch in der Tat die Wurzel der Unvergänglichkeitsgewissheit, die diese

Menschen letztlich so ruhig dahinleben lässt, obwohl jeder Schritt sie dem

Tode näher führt, wogegen die meisten Menschen in einer erkannten oder ver

drängten Todesfurcht leben.
Für den Menschen der Frühzeit war die Welt noch nicht annähernd m ein

„Innen“ und „Außen“ zerfallen, wie es unsere heutige Welt ist. Tn älteren
die Gnade eines bewussten Sterbendür-christlichen Zeiten betete man um

fens und bemühte sich um immer größere Wachheit, um aus dieser Welt hin
überleben zu dürfen. So war auch alles irdische Tun nach dem „Ägyptischen

dem Blick auf den Tod untergeordnet, doch stets mit dem Willen

Erhaltung des erworbenen Persönlichkeitsbewusstseins im nachtodlichen
Dasein. Man versuchte durch den Mumienkult, durch die seelische Bindung

den konservierten Leichnam, dem Verstorbenen eine Hilfe zur Erhaltung

des individuellen Bewusstseins zuteil werden zu lassen.

Dabei zeigt sich immer wieder, dass sich diese übersinnliche Welt dem noch
im Leib Lebenden nur bei absoluter Selbstlosigkeit offenbart. So ist selbst bei

dem betont naturwissenschaftlich denkenden Hoimar von Ditfurt in seinem

Buch Der Geist fiel nicht vom Himmel über die Evolution des Bewusstseins
lesen: ..Das Gehim hat das Denken nicht erfunden ... Es ist doch eine wahrhaft

tun, als sei das Phänomen des

Totenbuch

zur

an

zu

aberwitzige Vorstellung, wenn wir immer so
Geistes erst mit uns selbst in dieser Welt erschienen. Als habe das Universum

ohne Geist auskommen müssen, bevor es uns gab. Geist gibt es in der Welt

nicht deshalb, weil wir ein Gehim haben, die Evolution hat vielmehr unser

Gehirn und unser Bewusstsein allein deshalb hervorbringen können, weil ihr

die reale Existenz dessen, was wir mit dem Geist meinen, die Möglichkeit

gegeben hat, in unserem Kopf ein Organ entstehen

Fähigkeit verfügt, die materielle mit der geistigen Dimension zu verknüpfen.

lassen, das über diezu

Parapsychologie und Spiritismus

Bender (Abb.63), Freiburg i. Br., setzte sich in seinem Vor-Prof DDr. Hans

trag Parapsychologie und Spiritismus kritisch mit den Phänomenen ausein

ander, die von Spiritisten als Beweis für eine Verbindung mit Jenseitigen in
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Anspruch genommen werden,
wobei er besonderes Gewicht

auf die spiritistische Interpre

tation von Spukerscheinungen
und die „Jenseitsstimmen auf

Tonband“ legte. Eine soziologi

sche Analyse des Anwachsens

des Spiritismus im Rahmen der

„okkulten Welle“ leitete über

zur Frage der Bedeutung der

thanatologischen Forschung

(Sterbeerlebnisse, Reanimierte)
für das Problem des beweisba

ren Überlebens. Zudem stellte Bender zur Diskussion, ob die Auffassung
J. B. Rhines haltbar ist, dass weitere Forschungen über zur Frage des Überle

bens davon abhängig sind, ob es gelingt, eine vom Organismus unabhängi
ge Existenzmöglichkeit der Psyche unmittelbar zu beweisen. Gibt es Wege,
fragte Bender, den Gegensatz Spiritismus-Animismus zu überbrücken und

zeichnen sich dafür Methoden ab, die schlüssige Ergebnisse ermöglichen?

Auf diese Frage antwortete Bender zusammenfassend, wie folgt:

Abb. 63; Hans Bender

von

„Es erscheint mir zweifelhaft, ob es möglich ist, im Rahmen einer positivis
tischen Methode die Frage nach dem Fortleben „wissenschaftlich“ zu beant

worten. Eine zentrierte experimentelle Untersuchung müsste über den Grad

der Trennbarkeit und der Möglichkeit einer vollständigen und unabhängigen
Existenz des Teiles der Persönlichkeit angesetzt werden, die dem Begriff des

„mind (Geist und Psyche) entspricht. Die gegenwärtige Methodendiskus

sion in der Parapsychologie stellt die Angemessenheit des positivistischen
Zugangs zu den Problemen einer Raum und Zeit transzendierenden Psyche
mit Recht in Frage. Zurzeit kann man nur sagen, dass die spiritistische Hy

pothese „legitim ist und nicht im strengen Sinne widerlegt, aber auch nicht
bewiesen werden kann. Man muss zugeben, dass eine Psyche, die Raum und
Zeit überschreitet, also außerhalb des raum-zeitlichen Kontinuums
ken imstande ist, weit eher als eine

zu wir-

auch unabhängig von einem lebenden
Organismus existierende gedacht werden kann als etwa eine Psyche in ei
ner materialistisch-mechanistischen Konzeption des Menschen. Die „andere
Wirklichkeit“, i*"* sich das Paranorinale vollzieht, ist schon eine Art „Jen
seits“ im Vergleich zu der dreidimensionalen Welt, in der wir wahrnehmen
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und agieren. Dieses „Jenseits“ ist zunächst als eine erweiterte Natur zu verste

hen, was G.N.M. Tyrrell in seinem Buch „The Personality of Man“ zu der

Feststellung veranlasste, es sei keineswegs einzusehen, dass ein zukünftiges

Leben notwendig ein religiöses Phänomen sein muss. Er schreibt: ,Wenn wir

zukünftigen Leben sprechen, müssen wir diesen Endzustand der

Existenz, auf den die Parapsychologie hinzuweisen scheint, klar von der Un

sterblichkeit unterscheiden, die das Ziel der Mystik ist und in der Vereinigung

mit dem Göttlichen besteht.‘ “

Diese Unterscheidung kann deutlich machen, dass die Parapsychologie kei-

religiöse Aussage macht und in Bezug auf das Fortleben nur den ,,funkti

oneilen“ Aspekt des Problems untersuchen kann. Ich persönlich glaube, dass
ein Fortleben nach dem Tode mit der Sinnfrage konfrontiert, wie sie die Re

ligionen beschäftigt. Denn cinimü fiüturalite) leligiosü est (Die Seele ist von

Natur aus religiös).

von einem

ne

Transzendenzoffene Theorie paranormaler Vorgänge

Dr. Günter Emde (Abb.64), Ottobnmn/Deutschland, behandelte in seinem

Vortrag Grundlagen eine transzendenzoffenen Theorie paranormaler Vorgän-
das Verhältnis der Naturwissenschaft zum Transzendenten und nennt zwei

mögliche Haltungen in Bezug auf die

paranormalen Phänomene, die trans
zendenzverschlossene und die trans

zendenzoffene.

Die transzendenzverschlossene Hal-

ge

timg, die nur eine Immanenz annimmt,
wird - zumindest in der öffentlichen

von einer Mehrheit derDiskussion

Fach-Parapsychologen vertreten, doch

auch in theologischen Kreisen ist die

se Einstellung zu finden. Diese Haltung

muss also keineswegs transzendenz

feindlich sein, lehnt aber jedwede me

taphysische Deutung ab.

Die transzendenzoffene Haltung

wird oft auch von unkritisch okkult

gläubigen Gruppen eingenommen und
Abb. 64: Günter Emde
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Stößt schon allein aus diesem Grund in wissenschaftlichen Kreisen weitge
hend auf Ablehnung. Dennoch versuchte Emde einige Argumentationen zu
gunsten der transzendenzoffenen Haltung ins Feld zu fuhren, denn er vennu-

tete, dass einerseits die aus einer solchen Haltung entstehenden Anstöße

größerer wissenschaftlicher Tragweite sind und andererseits, dass sie sich als

dringend notwendig erweisen werden, um die Zukunftsprobleme auf unserer
Erde zu bewältigen.

Dabei sprach er sich gegen jene aus, die metaphysische Deutungshypothe

sen ablehnen, solange keine „zwingenden Beweise“ vorliegen. Es wird sich,

nach Emde, zeigen, dass entsprechende Beweise, die „allen Anforderungen an
Strenge“ genügen, gar nicht erbracht werden können. Daher laufe die

zendenzverschlossene Haltung darauf hinaus, dass metaphysische Entitäten

niemals Gegenstand oder mitbestimmender Faktor in einer „wissenschaftli

chen“ Erklärung sein könnten, selbst wenn sie „in Wirklichkeit“ existieren.

Anderseits werden z.B. in der Physik nicht derart strenge Bedingungen an die
Zulassung neuer Hypothesen und Theorien geknüpft, weil sonst der wissen
schaftliche Fortschritt zu sehr behindert würde.

von

trans-

Reinkarnation und Transpersonale Psychologie

Dr. Werner Bonin (Abb. 65), Echterdingen/Deutschland, setzte sich

Vortrag Reinkarnationserfahrimgen in der Transpersonalen Psychologie und
unter Einfluss von Drogen mit Material auseinander, das die Transpersonale

Psychologie und die Psychopharmakologie zu subjektiven Reinkamations-
erfahrungen vorgelegt haben, wobei er die Arbeiten des tschechisch

in seinem

-ameri-

anischen Forschers S. Grof aufgriff und mit weiteren ethnomedizinischen
Daten verglich.

Daran schloss sich ein Interpretationsversuch an, der von der Erkenntnis

theorie, Psychologie, Tiefenpsychologie und Parapsychologie ausging und
Antwort auf folgende Frage führte: Was leisten diese Erfahrungen

serem Thema? Nun, so sagte Bonin, sie mehren die Kasuistik; was ferne Reli

gionen über den Tod wussten, wird plötzlich von westlichen Zeitgenossen als
Erfahrung beglaubigt. Über die Realität der Phänomene darf aus dem Material

wissenschaftlich nichts gefolgert werden, soweit sich Realität mit dem Reali-

tatsbegnff eben dieser Wissenschaft deckt. Die Qualität der Realität, die uns
hier anrührt, bleibt verborgen. Ist diese Wirklichkeit

zur
zu Lin-

. objektiv“ oder „bloß“

psychisch? Und was heißt hier „bloß“ und „psychisch“? Das Unbewusste, das
Grof zu vermessen begonnen hat; Ist es bloßes Konstrukt oder- wie Jung
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glaubte - eine transphysische Reali

tät? Die Unus-Mundus-Spekiilation

Jungs bleibt Spekulation, doch Bo

nin möchte sie nicht missen.

Daten halten Wissenschaftler, wie

der Name sagt, für „gegeben“, man

kann sich über sie nicht streiten,

wohl aber über ihre Deutung. Diese

geschieht vermittels dazu hergestell

ter Konstrukte. Was dem religiösen

Gläubigen in einer Offenbarung

„gegeben“ wurde, was der Mysti

ker (instant oder nicht) erfuhr, ist

weder Datum noch Konstrukt. Die

Kritik solcher Erfahrungen mit dein

Begriffsraster von Datum und Kons

trukt ist töricht, denn Datum und Konstrukt sind einem Bewusstseinszustand

(dem sog. Normalbewusstsein) zugeordnet. Man erinnere sich an den Unter

schied zwischen Rätsel und Geheimnis: Das Rätsel kann gelöst werden, dem

Geheimnis vermag man sich allenfalls und oft nur mit Mitteln außerhalb der

Wissenschaft - zum Beispiel künstlerischen - zu nähern, falls man es nicht im

Sprung erreicht, dem Sprung in einen veränderten Zustand des Bewusstseins.

L. Wittgenstein sprach vom Rätsel des Lebens; Geheimnis scheint mir tref

fender:

„Die zeitliche Unsterblichkeit der Seele des Menschen, das heißt also ihr ewiges

Fortleben nach dem Tode, ist nicht nur auf keine Weise verbürgt, sondern vor al

lem leistet diese Annahme gar nicht das, was man immer mit ihr eueichen wollte.

Wird denn dadurch ein Rätsel gelöst, dass ich ewig fortlebe? Ist denn dieses ewige

Leben dann nicht ebenso rätselhaft wie das gegenwärtige? Die Lösung des Rätsels

des Lebens in Raum und Zeit liegt außerhalb von Raum und Zeit.“ {Tractatus

logiciis philosophicus)

Und ebenda der berühmte Satz: „Wovon man nicht sprechen kann, darüber

muss man schweigen.“

Bonin fühlte sich im Zwiespalt darüber, ob er Charles Tart zustimmen

solle, wenn er schreibt:

„Erstaunlicherweise besteht trotz der unglaublich großen Bedeutung, die die Fra

ge, ob man nach dem Tode weiterlebt oder nicht, für ein menschliches Wesen

hat, praktisch überhaupt kein Bedürfnis, dieses Problem wissenschaftlich zu er-

Abb. 65: Werner Bonin
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forschen. Den meisten Menschen scheint es zu genügen, entweder, der jeweiligen

religiösen Tradition entsprechend, an ein Weiterleben nach dem Tod zu glauben

oder aber sich der materialistischen Weltanschauung anzuschließen, nach der es

ein solches Weiterleben nicht gibt. Man hätte erwarten sollen, dass auf den Ver

such, eine für die Menschheit so bedeutende Frage wissenschaftlich, d.h. mit Hilfe

der mächtigen Methode, die der Mensch sich zur Beantwortung offenstehender

Fragen und Probleme erdacht hat, zu klären, nicht verzichtet werden würde.“

{Traiispersonale Psychologie, S. 220)

Der Bedarf nämlich an Literatur zum Tod, zu Todeserfahrungen und derglei

chen scheint in den letzten Jahren stark zugenommen zu haben, er ist nicht

nur von den Verlagen by piishing geweckt worden. Manches der angebotenen

Literatur ist furchtbar, den Tod ohne Achtung zu enttabuisieren ist bedenklich,

was an den Instituten für mortuaiy Science passiert, desgleichen. Aber es ist

psychohygienisch kontraindiziert, denen, die diesen Bedarf angemeldet ha

ben, Schweigen zu gebieten. Auch wo die genannten Drogenerfahrungen nur

Dramatisierungen von etwas sind, ist dieses Etwas (manche sprechen in die

sem Zusammenhang auch von „Phantasie“ und meinen dies abqualifizierend)

eine Realität, deren Dassheit unbestreitbar, deren Wosheit mindestens vorläu

fig und vielleicht auf immer unergründbar mit den Mitteln der Wissenschaft

ist. Das schließt aber ein Gespräch über den Tod nicht aus.

Reinkarnation in der Europäischen Geistesgeschichte

Prof. DDr. Ernst Benz (Abb.66), Marburg/Deutschland, erinnerte in seinem

Vortrag Die Idee der Reinkarnation in der europäischen Geistesgeschichte

daran, dass die Jesuiten-Missionare in Indien, China und Japan zur Zeit der

Aufklärung durch ihre Übersetzertätigkeit in Europa die Kenntnisse der öst

lichen Hochreligionen verbreiteten. Darin wird die Reinkarnationslehre als

vemunftmäßige Antwort auf das Problem der unverständlichen Verteilung der

Glücksgüter dieser Erde verstanden.

Unter diesem Aspekt der Reinkarnation als Antwort auf Lebensfragen be

handelte Benz dann das Auftauchen der Reinkamations-Idee in der großen

klassischen Zeit der deutschen Geistesgeschichte, in der Epoche der idealisti

schen Philosophie und Theologie um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert

und in der Epoche der deutschen Klassik und Romantik.

Kant und Lessing beschäftigten sich ziistimmend mit dem Thema der Re-

inkamation, das zum zentralen Gegenstand der geistigen Auseinandersetzung

im Kreise der Weimarer Klassiker wurde, wo Goethe, Schiller, Wieland,
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Schlosser als Anhänger, Herder und

Frau von Stein als Gegner aufschei
nen. Im 19. und 20. Jahrhundert

wurde die Reinkarnationslehre als

Dogma in die Lehre der Theosophie,

der Anthroposophie, der Christenge-

meinschaft und in die Hauptlehren des

französischen Spiritismus von Allan

Kardec aufgenommen. In den letzten

Jahrzehnten hat in Europa die Rein-

kamationslehre durch das Vordringen

asiatischer Religionen neuen Auftrieb
erhalten.

Laut Benz führte dies die Kirche

mit ihren Lehren vom Leben nach

dem Tode in eine paradoxe Situation.

Sie machte von ihrem Lehrmonopol

Jahrhunderte lang einen unbefangenen Gebrauch und brachte ihre Lehren
vom Leben nach dem Tode in eindrucksvollen und anschaulichen Formen der

Liturgie zum Ausdruck. Kirche, Krypta und Kirchhof waren durch die unzer

trennbare Zusammengehörigkeit der Gemeinde der Lebenden und der Toten

in dem einen Corpus Christi Mysticum verbunden. Seit der Zeit der Katakom
ben ist die christliche Kunst aus dieser Einheit erwachsen.

In einem jahrhundertelangen Prozess der Säkularisierung, in dem der mo
derne wissenschaftliche Materialismus und Rationalismus als angeblich allein

maßgebliche Wortführer der Wahrheit auftraten, hat die Kirche es häufig vor

gezogen, zum Thema des Lebens nach dem Tode zu schweigen, aus Angst,

sich lächerlich zu machen, wenn sie im herkömmlichen Sinn vom Fegefeuer

oder von den Armen Seelen sprach. Es kam zu absurden Umdeutungen der
kirchlichen Lehre bis zur Annahme der Ganztod-Theorie, in welcher der ent

scheidende Punkt, der Glaube an die Kontinuität der menschlichen Persön

lichkeit, ihre Freiheit und ihre Verantwortung, beseitigt wurde.

Die Kirche musste Zusehen, wie in das von ihr selbst geschaffene und gedul

dete Vakuum Ideen östlicher Religionen einzogen und ungeprüft eingepflanzt

wurden, deren Grundvoraussetzungen sich von den christlichen Grundgedan
ken - vor allem in der Idee der Persönlichkeit Gottes, der Welt als Schöpfting

und des Menschen als der zum Mitarbeiter Gottes berufenen gottesbildlichen
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Kreatur — fundamental unterscheiden. Dieser Zustand ist unbefriedigend und

auf die Dauer im Hinblick auf das Bemühen um die Wahrheit unzumutbar.

Es scheint nach Benz notwendig zu sein, die verschiedenen Grundgedanken,

die geschichtliche Überlieferung und die stets sich erneuernde religiöse Erfah

rung des Christentums und der nicht christlichen Religionen kritisch zu durch

denken, die Möglichkeit einer inneren Harmonisierung und/oder die gegen

seitige Nichtharmonisierung und Diskonkordanz zu prüfen, ihre Bewährung

oder Nichtbewährung im Lichte neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse und

neuer Glaubenserfahrungen zu ermitteln und für die gedankliche Darstellung

und die liturgische Verwirklichung der neu erkannten alten und neuen Wahr
heiten offen zu sein.

Postmortale Welt und Poesie

Prof. Dr. Wilhelm Gauger (Abb. 67), Freie Universität Berlin, skizzierte in sei

nem Vortrag Postmortale Welt und Poesie einleitend die Darstellung der post
mortalen Welt bei dem irischen Dichter William Butler Yeats (1865-1939),

um dann auf vergleichendes Material

aus der Volks- und Völkerkunde (Ir

land, Melanesien u.a.) einzugehen, in

dem poetische Elemente der Jenseits

vorstellungen auftauchen. Nach dieser

Behandlung der postmortalen Welt in

direkter Form, wandte sich Gauger

der Einbettung verwandter Motive im

Initiationskontext durch Interpretati

on von Stellen aus dem Kinderbuch

von Michael Ende, „Jim Knopf und

Lukas der Lokomotivführer“, zu, um

schließlich auf die Frage einer Struk

tureigentümlichkeit bei Aussagen
über den Tod wie über die Poesie ein

zugehen.

Die Beschäftigung von Dichtern (im

weitesten Sinne) mit der Welt des Pa

ranormalen enthält nach Gauger immer ein Element des Indirekten, das sich

auf sehr verschiedene Weise zu äußern vermag. Da gibt es eine Tendenz, nicht

lehrhaft zu werden, und da, wo es lehrhaft zugeht, das Gelehrte wieder zu

Abb. 67: Wilhelm Gauger
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kaschieren und zu relativieren, oft, indem verschiedene, sogar gegensätzliche

Aspekte hart gegeneinander gestellt werden. Die Lösung und Vermittlung

muss dann gleichsam vom Leser oder Hörer selbst vollzogen werden, und
dies nicht im Sinne einer Harmonisierung oder vorschnellen Aufliebung der

Gegensätze, sondern im Sinne einer Transzendierung. So können Bilder des

Aufbaus und Abbaus gleichzeitig gültig sein und in engem Zusammenhang

miteinander stehen.

Widerspruch und Widersprüchlichkeit sind nicht etwa Mängel dieser

Sprechweise vom Postmortalen, sondern Vorzüge, wobei die einzige Gefahr

die der Mechanisierung auch dieses Prinzips ist. Der Widersprüchlichkeit wi

derspricht daher auch nicht, dass es sehr suggestive und überzeugende Motive

gibt die immer wieder erscheinen: das Textilmotiv, die Begegnung mit Ver

wandten, die Entwicklung, die Insel, der Stern, der Felsen im Meer ... Dabei

zeigt sich, dass auch das, was als empirisches Faktum mit einer gewissen Häu

figkeit notiert wird, metaphorischen oder symbolischen Charakter hat, ja

terhin zeigt sich, dass Geburts- und Sterbemotive weithin und wahrscheinlich

sogar aus innerer Notwendigkeit identisch erscheinen, dass ferner das Leben
mit Bildern des Todes und der Tod mit Bildern des Lebens beschrieben wer

den kann und dass eine säuberliche Trennung der Bereiche gar nicht möglich

, wei¬

lst.

All das aber weist nach Gauger auf den merkwürdigen Cmstand hm, dass

der Tod ein Bereich ist, wo ein extremes physisches Faktum auch in der Wis

senschaft gar nicht anders als auf poetische Weise angesprochen werden kann.
Dieser Tatbestand aber ist ein deutlicher Hinweis auf die Existenz eines ob

jektiv poetischen Prinzips in der Welt: Poesie ist mehr als Scheinwirklichkeit

und Ideologie. Sie ist offen für ein Prinzip der Überraschung, und schon des-
und auch nicht möglich, absolute Gewissheit über diehalb ist es nicht gut

postmortale Welt zu erlangen. Die Offenheit äußert sich in einem Appell, der

sehr verschiedenartige Reaktionen und Erlebnisweisen ermöglicht. Aussagen

kleiden sich an irgendeiner Stelle wie in der Dichtung m Form von Fragen,
und sinnvoll sind, selbst wenn die

die gestellt und fonnuliert werden müssen

Antworten nicht eindeutig und systematisch aiisfallen.

Selbstverständlich gehören zu diesen Fragen auch die empirischen Unter

suchungen, wenn sie wissenschaftlich vorsichtig und taktvoll vorgenommen

werden. Die Ergebnisse empirischer Forschung sind imstande, vielen Men

schen angesichts der Ratlosigkeit Fingerzeige, Trost und Hilfe zu geben, und
man sollte auch nicht mit warnendem Zeigefinger jeden, der sich im Kontakt

mit Verstorbenen wähnt, zurechtweisen.
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Geistersehen

Prof. Dr. W. H. C. Tenhaeff (Abb. 68), Parapsychologisches Institut der Rijks-
Universität Utrecht/Holland, befasste sich in seinem Vortrag Geistersehen
mit der Frage des Hereinwirkens von Geistern in unsere Welt. Schon Arthur

Schopenhauer, bemerkt Tenhaeff

einleitend, hat in seinem „Versuch

über das Geistersehen“ darauf hinge
wiesen, dass man vom Altertum bis

in die Neuzeit Berichte über Geis

tererscheinungen und was damit

sammenhängt, vorfindet. Zu den be

kannten Gestalten der Renaissance-

zeif die behaupten, Geister gesehen

zu haben, gehört Melanchthon, der in

seinem Buch De Anima ausführlich
darüber berichtet.

1681 erschien das Buch Saducismus

Triumphatus aus der Hand des be

rühmten Theologen Joseph Glanvill,
den Alexander Aksakow einen Vor

läufer des Spiritismus genannt hat.

Er bediente sich nicht nur der histo

risch-biografischen Methode, um sei

ne Leser davon zu überzeugen, dass
Verstorbene weiterleben und sich unter bestimmten Umständen manifestieren

können, sondern zog auch die vergleichende Methode heran. Mit Hilfe dersel

ben wies er daraufhin, dass diese Erscheinungen im Laufe der Jahrhunderte
immer gleich geblieben sind. Darin sieht er einen Beweis fiir ihre Realität.

Sollte, so schreibt er. das alles auf Phantasie beruhen, so würde man diese

merkwürdige Übereinstimmung gewiss nicht finden.

Glanvill fand einen Gegenspieler in dem niederländischen Theologen Bal
thasar Bekker, der in seinem 1691 erschienenen Buch De betoverde wereld

(Die verhexte Welt) den Beweis zu liefern versucht dass es keine Geister

erscheinungen geben kann, weil diese zu bestimmten philosophischen und

theologischen Auffassungen in Widerspruch stehen. Bekker ging von der An
nahme aus, dass ein Geist, also jener Teil der menschlichen Persönlichkeit, der
nach dem leiblichen Tod fortbesteht, ein nicht materielles Wesen sei.

zu-

Abb. 68: W.H.C. Tenhaeff
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R. Descartes hatte ihn gelehrt, dass Seele und Leib zwei völlig verschiede-

Prinzipien sind. Also, sagte Bekker, der die Tatsachen an Theorien erprobte

(anstatt umgekehrt), können sich keine Manifestationen von Geistern ereig

nen, denn wie könnte angesichts der beiden gänzlich verschiedenen Naturen
der Geist auf die Materie einwirken?

Im 18. Jahrhundert machte dann der namhafte Gelehrte Emamiel Sweden

borg als Hellseher und Geisterseher von sich reden. Als daher bekannt wurde,
dass ein Gelehrter von solchem Ruf behauptete, Kontakte mit der Geisterwelt

zu haben, war man in ganz Europa beunruhigt. Dabei ist zu bedenken, dass

Swedenborg im Zeitalter der Aufklärung lebte, wo so mancher davon uber

zeugt war, dass Erzählungen über Geister zum Altweiber-Geschwatz  gehör
ten. Auch Kant interessierte sich für den Fall Swedenborg. 1766 erschien sein

Geistersehers, woraus klar hervorgeht, dass Kant durch

ne

Buch Träume eines

Swedenborgs Auftreten völlig verwirrt wurde,
ln der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstand die Mesmevische Bewe

gung, die das Interesse für Somnambule weckte. Unter ihnen befanden steh

mehrere, die behaupteten, Geister zu sehen, wobei Fnedenke Hauffe, die Se

herin von Prevorst, die erste Stelle einnimmt. Jedenfalls stand sie nach dem

Arzt Justinm Kerner, der über sie das Buch Die Seherin von Prevorst schrieb,

zweifellos mit der Geisterwelt in Verbindung.

1882 wurde in England die Society for Psychical Research (S.P.R.) gegrün

det. Damit wurde mit der systematischen wissenschaftlichen Untersuchung

im Bereich der Psychologie begonnen, der später auch als Parapsychologie

bezeichnet wurde. Eine der ersten Aufgaben, die sich die S.P.R. stellte, war

Untersuchungen auf dem Gebiet der Telepathie unddie Durchführung von
vei-wandter Phänomene. Diese Untersuchungen brachten die Forscher, ohne

dass sie dies besonders beabsichtigt hätten, in Berühning mit der Problematik

des Geistersehens und was damit zusammenhängt.

Wie zu erwarten war, konnte die Parapsychologie als psychologische Dis-
Geistersehen gibt, die als Pseudo-Fälle

ziplin darlegen, dass es viele Fälle von
zu betrachten sind. Nehmen wir z.B. folgenden Fall. Es handelt sieh um eine

Selbstmordversuch mit Leuchtgas machte. Der Versuch schlug
Leben. Aus Briefen, die diese

Frau, die einen

fehl, aber ihre beiden Kinder kamen dabei ums

Frau aus der psychiatrischen Klinik

dass ihr wiederholt diese Kinder erschienen und sie mit Vorwürfen überschüt

teten. Es ist klar, dass wir es hier mit einem Fall von „Geistersehen zu tun

haben, für den eine psychologische Erklärung auf der Hand hegt (Schuldbe-

ihren Mann schrieb, ist zu ersehen.an

wusstsein und Strafbedürfnis).
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In seinem Buch über den Spiritismus, Kontakte mit dem Jenseits?, be
schreibt Tenhaeff einen Fall von Kindern im Alter von 11 und 14 Jahren, die
auf einem Kirchhof, wo sie Blumen auf das Grab eines Verstorbenen legten,
plötzlich Maria mit dem Jesuskind erscheinen sahen. Während sie mit den
Blumen beschäftigt waren, sah zunächst eines der Kinder die Erscheinung.
Danach sahen angeblich noch zwei andere Kinder die Erscheinung. Das ältes

te Mädchen konnte allerdings nichts bemerken. Der Verstorbene, dessen Grab
die Kinder damals schmückten, war der Onkel zweier von ihnen. Er war ein

frommer Mann, der der Dorfkirche ein Bild der Gottesmutter geschenkt hatte.
Wenn die Kinder in der Kirche saßen, hatten sie dieses Bild immer vor Augen.
Es ist nun wahrscheinlich, dass diese Fixierung wesentlich zur Entstehung
der Erscheinung beigetragen hat und dass wir es hier mit einem eidetischen
Bild zu tun haben, d.h. einem Bild, das in der Mitte zwischen Nachbild und

Vorstellungsbild liegt. Wir wissen, dass diese subjektiven optischen Anschau

ungsbilder bei Jugendlichen oft festgestellt werden.

Dass auch Illusionen Anlass zu Geistererscheinungen sein können, ist be

kannt. Goethe hat uns in seinem Erlkönig ein Beispiel von einem Kind

ben, das einen Nebelstreif für den Erlkönig hielt.

Bei der Lektüre der Ereignisse, die sich am 11. August 1889 im Departe

ment abspielten, kann man vernehmen, dass eine aufgeregte Menge
einen grillenhaft gebildeten Felsen für die Gottesmutter ansah. Die Tatsache,
dass nicht alle Beschreibungen der Beteiligten gleichlautend sind, beweist,
dass jeder der Beteiligten seine Wahrnehmung auf die ihm eigene Weise
fälschte (optische Täuschung).

1886 erschien das von E. Gurney, F.W.H. Myers und F. Podmore verfasste

Buch Phantasms of the Living. Es enthält eine Sammlung von Spontanfällen,

aus denen hervorgeht, dass es sehr oft vorkommt, dass jemand, der in Schwie
rigkeiten ist und Hilfe sucht, eine Person, mit der er gefühlsmäßig verbunden
ist, unbewusst und ungewollt telepathisch beeinflusst. Diese Beeinflussung
kann zur Folge haben, dass die betreffende Person eine Erscheinung der hil
fesuchenden Person hat.

gege-

Derartige Erscheinungen gibt es auch in Bezug auf Sterbende. Petrarca
berichtet, dass er eine Erscheinung seiner Freundin Laura hatte, als diese am

6.4.1348 dreihundert Meilen von ihm entfernt ganz unerwartet starb. In der

heutigen parapsychologischen Literatur findet man zahlreiche Berichte sol
cher übereinstimmender Fälle.

Es gibt auch viele Berichte von Erscheinungen, die sich auf Personen be
ziehen, welche erschienen, nachdem sie kürzere oder längere Zeit vorher ge-
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storben waren. Sollte man hier von Geistererscheinungen sprechen, die einer

spiritistischen Erklärung bedürfen? Experimentelle Untersuchungen haben

bewiesen, dass wir bei manchen dieser Fälle nicht so weit gehen dürfen, weil

es sich lediglich um eine verschobene Bewusstwerdimg handelt.

Mystische Erfahrung und Fortleben

Wie Prof. Dr. Josef Zapf SVD (Abb. 69), Missionspriesterseminar St. Augus

tin/Deutschland, in seinem Vortrag Die mystische Erfahrung als Hinweis auf
ein Fortleben nach dem Tode ausführ

te, ist diese die Erfahrung einer letzten
Einheit des Menschen mit sich selbst,

mit dem Kosmos, mit dem Göttlichen.

Das Einswerden geschieht durch Ver

wandlung. Die Verwandlung ist ein

Prozess geistigen Sterbens bei leben

digem Leibe. Der mystische Tod be
freit den Menschen von der Selbstent-

fremdung (Egozentrik), vergeistigt

die leib-seelische Seite der Existenz,

vergöttlicht den Geist. Die mystische

Todeserfahrung ist darum als Hinweis

eine Analogie. Ihre Evidenz liegt im

Vollzug des Prozesses. Das Kriterium
ihrer Echtheit ist nur indirekt fassbar:

in der Verwandlung der mystischen

Existenz selbst. Dabei lässt sich mys

tische Erfahrung nur durch existenti

ellen Vollzug verstehen. Sie ist eine

experimentelle Erfahrung des Göttli

chen. Dieses ist ganz anders als jede
innerseelische Wirklichkeit. Dieses Ganz-Andere lässt sich weder erkennen

mit Hilfe philosophisch-psychologischer Kategorien, noch integrieren in ei

nen psychologischen Individuationsprozess. Im Gegenteil: Es bewirkt Ver

wandlung aus existentieller Betroffenheit, die nicht nur über jede menschliche

Möglichkeit hinausgeht, sondern einen unabschließbaren Prozess der Ver

geistigung und Vergöttlichung in Gang setzt. Diese Verwandlung ist ein ana

loges Sterben, eine geistige Vorwegnahme des Todes. Die dadurch gegebene
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Befreiung von sich selbst fuhrt zu einer Doppelexistenz. Darin liegt ihr Krite

rium. In ihr verbinden sich göttliches und menschliches Leben zur Symbiose,
die östlich-asiatisch als Erwachen zur Identität mit dem Göttlichen selbst ge

deutet wird. Für den Christen ist dieser neue Bewusstseinszustand zwar mehr

göttlich als menschlich, lässt aber den Seinsunterschied zwischen Gott und

Mensch bestehen, verbindet ihn allerdings durch das Gliedsein des Christen

am mystischen Leib Jesu Christi. So ist der Christ „Gottes Sohn“ aus Gnade,

der Monist „Gottes Sohn“ aus Natur. Für beide ist das vergöttliclite Leben

der Erweis der Echtheit mystischer Erfahrung. Da durch die mystische Erfah

rung der Verwandlung des Menschen in das Göttliche der Mensch in allem am

Göttlichen teilhat, kann diese Teilhabe durch den Tod nicht aufgehoben wer

den. Denn die Teilhabe gründet nicht auf der Teilhabe des leiblichen Körpers,
sondern auf der Teilhabe des verwandelten Geistes. Der verwandelte Geist ist

unabhängig vom Leib. Darum vernichtet die Auflösung des Leibes den Geist

nicht. Sie befreit ihn zu seiner besten Möglichkeit, er selbst zu sein in Freiheit,

Frieden und Glückseligkeit. Bleibt der Geist der Egozentrik in irgendeiner

Form verhaftet, muss er geläutert werden. Asien löst dieses Problem durch die

Wiedergeburts- und die Erleuchtungslehre. Das Christentum löst dieses Pro

blem durch die Gnade Christi, durch Gericht, Fegefeuer, Hölle und Himmel.

Auch diese Zustände der Läuterung werden durch die mystischen Erfahrun

gen im Diesseits schon vorweggenommen.

Der christliche Mystiker ist auf der letzten Stufe ebenso vorbereitet, in die

volle Gemeinschaft mit Gott einzugehen wie der hinduistisch-buddhistisch

Erleuchtete in die Einheit mit dem Urlicht. Beide Wege leben Gottes Weise

in dieser Welt: die personale Liebe wie die apersonale Unendlichkeit. Das

Göttliche müsste selber sterben, wenn der vergöttlichte Mensch mit dem Tod

ausgelöscht werden könnte. Darin liegt der Hinweis der mystischen Erfahrung
auf das Fortleben nach dem Tode.

Totenbräuche und Jenseitsvorstellungen

Dr. Sigrid Lecmner-Knecht (Abb.70), Freiburgi. Br., berichtete in ihrem

Vortrag Totenbräuche und Jenseitsvorstellungen in Mesoamerika und im asi

atischen Raum (Indien, Indonesien, Ceylon) über ihre Erfahrungen bei den

verschiedenen Völkern bezüglich deren Einstellung zu Tod, Jenseits und Fort

leben nach dem Tode. So unterschiedlich der religiöse und kulturelle Hin

tergrund auch sein mag, finden sich nach Lechner-Knecht dennoch überra-
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sehende Gemeinsamkeiten zu diesem Themenkreis, der eine zentrale Exis

tenzfrage unseres Menschseins darstellt.

Abgesehen von den Materialisten sind

sich die Angehörigen aller Kulturkrei

se in Folgendem einig:

1. Tod und Geburt, diesseitiges und

jenseitiges Leben, bilden die Pole ei

ner {diese Polarität zusammenfassen

den) höheren Einheit.
2. Völker, deren Lebens-, Denk- und

Glaubensweisen sich in Einklang mit

der kosmischen Weisheit befinden,

nehmen den Tod als ein die gesam

te Kreatur betreffendes Phänomen

hin. Der Tod ist für sie weder Freund

noch Feind, sondern ein kreatürliches,

wenn auch rätselvolles Faktum.

3. Im präkolumbischen (altindiani

schen) Weltbild und in den Vor

stellungen asiatischer Hochreligi-

unterliegt das gesamte Universum mit allen grob- und feinstofflichen

Geschöpfen, einschließlich der Götter, einem zeitlosen, zyklischen „Stirb und

Werde!“

4. Gleichgültig, ob das Diesseits als ein freudvoller Aufenthalt oder als

Quelle des Leids (wie im Buddhismus) aufgefasst wird oder als ein Ort. der

die Chance für eine geistige Höherentwicklung gibt - alle glauben an ein

nachtodliches, viele auch an ein vorgeburtliches Leben, also an eine Wieder

verkörperung.

5. Für alle in kosmischen Bezügen lebenden Völker sind Totengeister und

sonstige Entitäten ohne grobstofflichen Leib (hilfreiche oder gefährliche

Geistwesen) eine Realität. Daher gibt es entsprechende Dank-, Opfer- oder
Abwehrzeremonien.

6. Auch wer keiner Religionsgemeinschaft angehört, jedoch mit aufge
schlossenem Sinn die Natur und den Kosmos betrachtet, wird eine die gesamte

Welt durchdringende Weisheit erkennen, ein geistiges Prinzip. Der Geist aber

ist unzerstörbar. Daher besteht auch für solche („religionslosen“) Vorstellun

gen kein Zweifel an einem Fortleben nach dem Tode in verwandelter Form.

Abb. 70: Sigrid Lechner-Kncchl

onen
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7. Es gibt allerdings in diesem Zusammenhang keine eigentlichen „Be

weise“, nur gewichtige Indizien: Der Tod schlägt die Brücke zu einem Myste

rium, das uns Diesseitigen verhüllt bleibt.

Fortleben, Naturwissenschaft und Parapsychologie

Nach den Ausführungen von Prof. Dr. Werner Schiebeler (Abb. 71), Fach

hochschule für Technik, Ravensburg/Deutschland, in seinem Vortrag Das

Fortleben im Hinblick auf Naturwissenschaft und Parapsychologie wird in

der Parapsychologie unter anderem

auch die Frage nach der Herkunft und
dem Ziel des menschlichen Lebens

untersucht und eine Antwort darauf

gegeben, ob denn der Tod wirklich das

Ende des Lebens ist. Um diese Frage

beantworten zu können, muss jedoch

zunächst geklärt werden, was eigent

lich unter „Leben“ zu verstehen ist

und was den irdischen Tod überleben

könnte.

Ein Organismus lebt, wenn der Stoff

wechsel, das biologische Wachstum,

die Sinneswahmehmung, die Fort

pflanzung und die Vererbung gegeben

sind. Diese Eigenschaften des Lebens
sind nach Schiebeler nur von unter

geordneter Bedeutung.

Der eigentliche Hauptbestandteil des menschlichen Lebens ist nach ihm

das sogenannte geistige Leben, das allgemein formuliert aus dem Bewusstsein

(dem Ich-Bewusstsein), dem Denken und der Möglichkeit, gemäß dem Den

ken nach einer freien Willensentscheidung zu handeln, gegeben ist. Es besteht

aus der Möglichkeit, vermittels der Sinnesorgane Erfahrungen zu sammeln

und zu lernen, dem Ansammeln von Erinnerungen und der Möglichkeit, diese

Erinnemngen bei Vorgängen des logischen Denkens beliebig zu verwenden.

Schiebeler erörterte diese Frage des Geistes im Suchen nach Beweisen für

das Fortleben nach dem irdischen Tod. Der ganze paranonnale Zusammen

hang der außergewöhnlichen Erlebnisse beim Sterben legt die Auffassung

Abb. 71: Werner Schiebeler
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nahe, dass es sich hier nicht nur um Halluzinationen, also Produktionen des ei

genen Geistes, sondern um Visionen mit einem realen Geschehen als Ursache

und Hintergrund handelt. Hier erwähnte er als Beispiel den Bericht der eng
lischen Krankenschwester Joe Snell. Sie selbst war „hellsichtig und konnte

die Sterbevorgänge durch quasioptische Eindrücke verfolgen, d.h. wahmeh-

men, als würde sie es mit den eigenen irdischen Augen sehen. Sie berichtet.

„Ich wurde dann Berufspflegerin, und diese Berufling übte ich 20 Jahre aus.

Ich war Zeugin vieler Todesvorgänge, aber immer sofort nachher sah ich die

Geistform, in Erscheinung ein ätherisches Doppel der menschlichen Fonn,

über dem Körper, in dem das Leben erlosch, Gestalt annehmen und dann ver

schwinden.“ (J. Snell: Der Dienst der Engel)
ScHiEBELER kam in seinen weiteren Ausführungen bei der Gegenüberstel

lung der natürlich-wissenschaftlichen und der rein psychologischen (animis-

tischen) Deutung des umfangreichen Erfahrungsmaterials im Zusammenhang
mit Tod und Fortleben nach dem Tode zu einer möglichen spiritistischen Deu

tung und zu dem Schluss, dass sich eine persönliche Fortexistenz nach dem
irdischen Tod zumindest in Einzelfällen durch Indizienbeweise nachweisen

lässt.

Wiedergeboren nach dem Tode

Gerhard Adler (Abb.72), Südwestfunk, Baden-Baden/Deutschland, gab in

seinem Vortrag Wiedergeboren nach dem Tode? Die Idee der Reinkarnation
einen Überblick zur Geschichte der Idee der Reinkarnation und ihrer heu

tigen Wirkung. Letztere wird vor allem von der Frage nach der Kontinuität

und Individualität des persönlichen Menschseins „nach dem Tode getragen,

nachdem mit aller nur wünschenswerten Sicherheit betont wird, dass unser

Körper verfällt und selbst manche Theologen den Seelenbegriff weitgehend
eliminieren.

übersehen, dass das unter Platonismusverdaeht gerateneEs ist nicht zu

Leib-Seele-Modell den Vorgang des Sterbens in Verbindung mit der Hoffnung

auf ein Weiterleben leichter fassbar macht.

Konkret spitzt sich das Problem zu, wenn

beglaubigten Erfahrungen der Parapsychologen
in Einzelfällen haben die Forscher Wirkungen festgestellt, die offenbar

in Zusammenhang mit einem bereits Verstorbenen zu sehen sind. Dei von

Banerjee eingeführte Begriff des „extra-zerebralen Gedächtnisses“ oder die

für manchen angeblichen Reinkamalionsfal! herangezogene Besessenheitshy-

man die vielfältigen und gut

ernst nimmt. Zumindest
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pothese lassen erkennen, dass das ani-

ma separata-Modell durchaus auch

vom empirischen Befund gestützt

wird. Es handelt sich hier keineswegs

um vage weltanschauliche Spekula

tionen, sondern um Fakten, die nach

einer Deutung verlangen. Man muss

die Frage stellen, ob Theologen eine

Ganztod-Theorie entworfen hätten,

wenn ihnen diese vielfältigen Mate

rialien bekannt und einer gründlichen

Reflexion wert gewesen wären. Um

Missverständnisse zu vermeiden, füg

te Adler gleich hinzu, dass das auf

grund von religionsgeschichtlichen

Überlegungen, meditativen Erfahrun

gen, spiritistischen Bemühungen und

parapsychologischen Untersuchungen

behauptete oder vermutete „Fortleben nach dem Tode“ nicht identisch sein

muss mit dem Zustand, den Schrift und Theologie mit „Himmel“ und „Hölle“
bezeichnen.

Wir haben es hier mit Überlegungen zu tun, die zwar aus der Beschäftigung

mit der Reinkarnationsidee hervorgegangen, aber keineswegs an die Annah-

dieser Theorie gebunden sind. Über die Theologie hinaus zeigt sich die

Relevanz der Forschungen auch für Philosophie, Biologie und Physik. Das

uralte Problem des Verhältnisses von Leib und Seele, von Geist und Mate

rie erscheint unter neuen Vorzeichen. Die Philosophie wiederholt mit Recht

die von den Griechen gestellte Frage, was es denn für einen Seelenbegriff

bedeute, wenn die Leiber wie die Hemden gewechselt werden und der

heute viel bewusster gewordene Zusammenhang von Seele und Leib so wenig

der Theorie der Reinkamationsanhänger bedacht wird. Wo auch bleibt die

Identität der Person, wenn ein so radikales Vergessen eintreten kann

alle individuellen Entwickiungsphasen immer neu durchlaufen werden müs

sen? Viele Okkultisten wollen der Problematik des Leib-Seele-Verhältnisses

dadurch entgehen, dass sie auf die neueren naturphilosophischen und physi

kalischen Einsichten bezüglich des Maleriebegriffes verweisen. Ein geradezu

pantheistisch anmutendes Einheitsgefühl von Energie, Materie und darüber

I
■\

Abb. 72: Gerhard Adler
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hinaus des gesamten seelisch-geistigen Bereiches ist oft das Ergebnis solcher

Versuche, dem heutigen Problembewusstsein standzuhalten; der verunsicherte

Materiebegriff, der in der Okkultliteratur zu einem verbreiteten literarischen

Topos geworden ist, soll offenbar die ältesten und schwierigsten Probleme
lösen helfen.

Sterben, Tod und ewiges Leben im Zeugnis der Bibel

Wie Prof.Dr. Otto Knoch (Abb.73), Philosophisch-Theologische Hochschu

le, Passau/Deutschland, in seinem Vortrag Sterben, Tod und ewiges leben

im Zeugnis der Bibel bemerkte, sei
erstaunlicherweise wenigen Christen

bekannt, dass der alttestamentliche

Mensch lange Jahrhunderte hindurch

keine Hoffnung auf ein persönliches

Fortleben nach dem Tode hatte und

dass die Offenbarung zunächst auch

keine Antwort gab. Noch zurzeit

Jesu machte sich der Priesteradel, die

Gruppe der Sadduzäer, lustig über Ju

den, insbesondere über die Pharisäer,

die an ein Fortleben glaubten..

Mit dem Christentum erhielt die Frage

des Fortlebens nach dem Tode jedoch

eine zentrale Bedeutung, wie Koch in

einem Umriss der urchristlichen Zu

kunftsvorstellung zeigte: Der Mensch

ist vergänglich, aber Gott will sein

edelstes Geschöpf und damit die Schöpfung an seiner Lebensfülle bleibend
teilhaben lassen. Diese Teilhabe ist Geschenk, Neuschöpfung, Verwandlung,

Vollendung, nicht Ergebnis eines naturhaften Prozesses oder innerweltlicher
Methoden oder Techniken des Menschen. „Wir werden alle verwandelt wer

den“ (1 Kor 15,51). Voraussetzung dazu ist auf Seiten des Menschen Offenheit

für Gott, für ein Leben nach dem im Gewissen erfahrenen Anspmch dieses

Gottes in Güte, Gerechtigkeit und Liebe, aber auch im Vertiauen aut Gottes

Treue und Vollendungswillen: „Lebt würdig vor Gott, der euch zu seinem
Reich und zu seiner Herrlichkeit beruft“ (1 Thess 2,12).

Abb. 73; Otto Knoch
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Nach biblischer Auffassung ennutigt Gott die Menschen auf vielfältige
Weise, an diese künftige Vollendung zu glauben: durch Hilfe in Krankheit

und Todesgefahr, durch Totenerweckungen, durch innere Erfahrung der Ge

meinschaft mit Gott, durch den Hinweis auf die Hoffnungsgeschichte des Vol

kes Gottes vor und nach Christus. Diese Hoffnung will zum Leben und zum

Sterben ermutigen und daher zu Standhaftigkeit, Freude, Gelassenheit und
Selbstlosigkeit fuhren: „Keiner von uns lebt sich selber: Leben wir, so leben
wir dem Herrn, sterben wir, so sterben wir dem Herrn. Ob wir leben oder ob

wir sterben, wir gehören dem Herrn“ (Röm 14,7 f).

Für den Christen beginnt das neue Leben bereits in diesem Leben, verbor

gen in der Gemeinschaft mit Gott (durch Glaube, Taufe und Geistmitteilung).
„Wenn der Geist dessen, der Jesus von den Toten auferweckt hat, in euch
wohnt, dann wird er durch seinen Geist ... auch euren sterblichen Leib leben

dig machen“ (Röm 8,11).

Der auferstandene Christus ist das Modell des künftigen Lebens. Die Ver
wandlung vollzieht sich bereits im Tod des Einzelnen. Die neue Existenz setzt
aufgrund einer neuen leibseelischen Existenzweise Gemeinschaft und Raum

zeitlichkeit voraus. Die Bibel spricht davon im Bild vom Neuen Himmel und

der Neuen Erde. Das geistig-kulturelle Erbe der Geschichte wird in diese Voll

endung eingehen, wie unter anderem das Bild vom Himmlischen Jerusalem,

einer glanzvollen Stadt, es ausspricht (Offb 21,1-22,5).

Die Verwandlung des einzelnen Menschen findet in der Aufliebung dieser

Schöpfungsordnung und in ihrer Verwandlung ihre Vollendung. Der Gedanke

vom Endgericht weist daraufhin, dass jeder Mensch auch seinen Anteil in der

Geschichte verantworten muss und in die Vollendung mitnimmt (vgl. Mt 25,
31-46; Offb 20,11-15).

Die vollendete Existenzform des Menschen mit Gott wird eine soziale sein:

Sie vollzieht sich in Verbindung mit der vollendeten Menschengemeinschaft

im Raum der vollendeten Schöpfung. Vor allem die Offenbarung des Johannes

spricht über diese Hoffnungen in großartigen Bildern: „Ich sah einen neuen

Himmel und eine neue Erde ... Ich sah die heilige Stadt... von Gott her aus
dem Himmel herabkommen .... Gott wird unter den Menschen wohnen, sie
werden sein Volk sein, und Gott selbst wird mit ihnen sein. Er wird jede Träne

aus ihren Augen wischen: der Tod wird nicht mehr sein, nicht Trauer, noch

Klage, noch Mühsal. Denn die alte Welt ist vergangen“ (Offb 21,1-4).
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Postmortale Zustände

Dipl.-Phys. Burkhard Heim (Abb. 74), Northeim/Deutschland, erörterte in

seinem Vortrag Postmortale Zustände zunächst die möglichen Standpunkte
zur Tatsache des menschlichen Todes und stellte dabei fest, dass die naturwis

senschaftliche Methodik nur geeig

net ist, den quantitativ fassbaren Teil

(Physis) einer als Welt bezeichneten
Ganzheit zu beschreiben.

Als Alternative bietet sich jedoch

der Standpunkt der indirekten logi
schen Schlussweise von der Basis

einer transzendenzoffenen Kosmolo

gie her an. Zur Durchführung dieses
indirekten Schlusses verwies Heim auf

seine einheitliche Naturbeschreibung,

die den Grenzbereich von Quantität

und Qualität aufzeigt. Hieraus er

geben sich die Notwendigkeit einer

nicht quantitativen Methodik und die Herleitung des erforderlichen Aussage

schemas, das für die indirekte Schlussweise auf die nicht quantitative Ganz

heit der Welt geeignet zu sein scheint. Erst in der Möglichkeit eines solchen

Schlusses kann die vierfache Konturierung der menschlichen Person in den

Existenzsphären Physis, Bios, Psyche, Pneiima (Geist) als übergeordnete kos

mische Struktur in einheitlicher Fonn erfolgen. Aus diesen Untersuchungen

ergibt sich eine eindeutige Aussage in Bezug auf den Übergangsprozess von

der reversiblen Agonie in die irreversible Thanatose. Dies führt, nach Heim,

zum eindeutigen Schluss, dass es physisch im Allgemeinen nicht wahrnehm

bare postmortale Zustände der nicht mehr inkarnierten, aber zeitlich stabilen

selbstbewussten Personalität geben muss.

Abb. 74: Burkhard Heim

Mediumistische Aussagen

Nach den Aussagen von Ing. Erich Reindl (Abb. 75), Wien, in seinem Vortrag

Mediumistische Aussagen über das Leben nach dem Tode werden mediumis

tische Aussagen und ihre Bedeutungen weitgehend klarer, wenn einerseits

die Gesetzmäßigkeiten, die im Jenseits gelten (von Medien durchgegeben).
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angewandt und andererseits ein geis

tiger Standortwechsel unseres Den

kens vorn „Erdenbürger“ zum „Him-

melsbürger“ vorgenommen wird. Die

Situation der Kopemikanischen Den

kungsart ist sehr ähnlich der angefiihr-

ten Denkungsart, wo nur der Stand

ortwechsel neue Perspektiven bringt.

Wie seinerzeit die „Deplacierung“ der

Erde vom Zentrum in die Peripherie

die Lösung vieler Rätsel brachte und

uns heute durchaus geläufig ist, so

bringt uns die „Deplacierung“ des

Menschen vom Erdenbürger zum

Himmelsbürger neue Einsichten in

bislang ungereimte Probleme.

Abb. 75: Erich Reindl
Eingebrannte Hände

Wie Prof. DDr. Georg Siegmund

(Abb. 76), Philosophisch-Theologi

sche Hochschule Fulda/Deutschland,

in seinem Vortrag Das Fortleben nach
dem Tode im Lichte des Phänomens

von eingebrannten Händen bemerkte,

ist das „Phänomen der eingebrannten
Hand“ von Seiten Verstorbener seit

Beginn unseres Jahrhunderts in das
Blickfeld wissenschaftlicher Fach

leute gerückt, so von General Peter,

der darüber in den „Psychischen Stu
dien“ berichtete. Vor allem aber war

es der Freisinger Hochschulprofessor

August Llidwng, der umfangreiches Mate
rial besaß und sich wissenschaftlich dazu

äußerte. Leider wurde ihm in der Zeit

des „Dritten Reiches“ dieses Material abgenommen und vernichtet. Bekannt

geworden sind etwa 100 Fälle dieser Art. Ein weiteres Dokument, von dem

Abb. 76: (jeorg Siegmund
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Siegmund selbst neue Aufnahmen machte, ist ein Predigtbuch, das der seiner
zeit bekannte ]qs\x'\X Jakob Rem im Jahre 1595 verfasst hatte und das 1652 in

Dillingen gedruckt worden war. Auf dem vorderen Einbanddeckel weist ein

Exemplar dieses Werkes, welches gegenwärtig in der Dekanatsbibliothek in

Hall (Tirol) aufbewahrt wird, links oben die Einbrennung eines Daumens auf.

Diese Einbrennung hat Brandlöcher bis auf Seite 64 und Brandflecken auf

weiteren Seiten hervorgerufen. Der Bericht darüber spricht von der Einbren

nung durch die Seele eines verstorbenen Priesters.

Nach Siegmund verdienen diese Erscheinungen eine größere wissenschaftli

che Beachtung, als es bisher geschehen ist.

Auferweckung vom Tode

Wilhelm Schamoni (Abb.77). Hamm/Deutschland, sprach in seinem Vor

trag Aufei-^’eckimgen vom Tode über das außergewöhnlichste Phänomen der

Paranormologie. Berichte von Tote-

nenveckungen finden sich zunächst
vor allem in der Hl. Schrift:

a) Altes und Neues Testament

Im Alten Testament sind folgende To

tenerweckungen genannt:

1 Kn 17,17-24: der Sohn der Witwe

von Sarepta durch Elias;
2 Kn 4,18-37: der Sohn der Schune-

miterin durch Elisäus;

2 Kn 13,20f: der Mann, der mit den

Gebeinen des Elisäus in Berührung

kam.

Im Neuen Testament finden wir fol

gende Berichte:

Christus erweckte:

die Tochter des Jairus (Mk 5,21-43; Lk 8,40-50; Mt 9,18-26);

den Jüngling von Naim (Lk 7,11-17);

Lazarus, der schon vier Tage im Grabe lag (Joh 11,1-45).

Petrus erweckte Tabitha (Apg 9,36-42).

Abb. 77: Wilhelm Schamoni
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Paulus erweckte Eutychus, der aus dem Fenster des oberen Stockes stürzte

(Apg 20,7-12).

b) Heiligsprechtmgsverfahren

Über diese biblischen Berichte hinaus hat es in allen Jahrhunderten bis in un

sere Zeit Berichte über Auferweckungen von Toten gegeben. Schamoni ging

nach dem Hinweis auf Berichte bei Irenäus, Siilpicius Severus, Augiisiinus

und Caesarius von Arles (|543) auf Fälle in Heiligsprechungsverfahren ein,

wo Augenzeugen z.B. schwören, dass die Bergung der Leiche eines später

Auferweckten so und so viele Stunden gedauert habe. Schamoni geht im

Einzelnen auf die Auferweckung der Schwester Franziska - Angelika de la

Pesse und die Auferweckung des Hieronymus Genin ein. Totenerweckungen

sind der Gipfel des Paranormalen. Sie können ein Hinweis auf die Fülle des

Charismatisch-Paranormalen sein, das sich in Heiligsprechungsakten findet.

Identität und Bewusstsein im Spiegel

der Reinkarnation und Evolution

Dr. Josef Gruber (Abb. 78), Reith/Seefeld, Österreich, sprach in seinem Vor

trag Bericht über ein Erlebnis von Identität und Bewusstsein im Spiegel der
Reinkarnation und Evolution über

einen 40-jährigen Klienten, der in

der Primärtherapie Geburt und intra

uterine Ereignisse wiedererlebte und

auf der Zeitspur weiter zurückgehend

frühere angebliche „Inkarnationen“

als Mensch, als Tier, Pflanze, Stein

und Nebel erlebte. Diese „Erlebnisse“

.therapeutisch“, (Befreiung

von neurotischen Symptomen). Gru

ber interessierte bei diesen „Reinkar-

nationserlebnissen“ vor allem die Fra

ge nach dem Erleben von „Identität“

und „Bewusstsein“.

wirkten

Abb. 78: .losef Gruber
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Ergebnisse der
Tonbandstimmenforschung

Dipl.-Psych. Fidelio Köberle (Abb.

79), Düsseldorf, bezeichnete in sei-

Vortrag Ergebnisse der Ton-nem

bandstimmenforschimg die Tonband

stimmen als paranormale Extras auf

Tonbändern. Nach Köberle stammen

den Verstorbenen. So biete diesie von

Tonbandstimmenforschung jedem In¬

teressierten die Möglichkeit, die Ent

stehung solcher Stimmen entweder als

aktiver Experimentator oder passiver

Teilnehmer an Einspielungen mitzu

erleben. Ob es sich dabei tatsächlich

Einwirkungen von Verstorbenen

handelt, muss offen bleiben.

um
Abb. 79: Fidelio Köberle

Das Paranormale in der

Erwachsenenbildung

Rudolf Lang (Abb. 80), Öhringen

/Deutschland, berichtete in seinem

Vortrag Das Paranormale in der Er
wachsenenbildung über eine Beffa-

Thema „Erlebt der aufge-gung zum
klärte Bürger in unserer Zeit noch pa

ranormale Phänomene?“ Die schrift

liehe Befragung von 495 Personen

im Oktober 1977 erbrachte überra

schende Ergebnisse: 94 von 324 Teil

nehmern schilderten Erlebnisse mit

paranormalem Charakter. Das Thema

„Fortleben nach dem Tode“ berührten

zwanzig dieser Berichte.
Abb, 80: Rudolf Lang
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Erfahrungen im klinisch toten Zustand

Dipl.-Architekt Stefan von Jankovich (Abb. 81), Zürich, sprach in seinem
Vortrag Erfahrungen während des klinisch toten Zustandes über seine dies

bezüglichen Erlebnisse. Nach einem Autounfall bemühten sich die Ärzte,

ihn wiederzubeleben. Als dies nicht

gelang, erklärten sie ihn für tot. Man

wollte seinen Körper von Straßenrand

entfernen. Ein herbeigeeilter Arzt gab
ihm vorsichtshalber noch eine Adre

nalinspritze in die Herzkammer. Das

Herz begann wieder zu schlagen.

Fünf Tage später trat dieser Arzt in das

Spitalzimmer von Jankovich, der ihn

gleich erkannte und ihn fragte; „Herr
Doktor, warum haben sie mir diese

teuflische Spritze gegeben?“ Der Arzt

war verwundert, dass er ihn erkannte.

Von Jankovich erzählte ihm den Vor

fall. Seine Erfahrungen während des

klinisch toten Zustandes, über die

im Vortrag ausführlich berichtete, lie

fen in drei Phasen ab: Todesbewusst

sein, Austritt des Ich-Bewusstseins und Beobachtung des eigenen Todes mit

Lebensfilm und Beurteilung jeder Tat; Was war als positiv und was als negativ

zu beurteilen? Dieses Erlebnis veränderte seine Einstellung zum Leben völlig.
Für die Authentizität seiner Beobachtungen führte er die Kontrolle des Le

bensfilms und übereinstimmende Erfahrungen von anderen an.

er

Abb. 81: Stefan von Jankovich

Parapsychologie, Tod und UnsterbUchkeit

Dr. M. L. Rybarczyk (Abb.82), Fribourg/Schweiz, sagte in seinem Vortrag
Parapsychologie, Tod und Unsterblichkeit, dass die Parapsychologi
sofern einen Beitrag

Unsterblichkeit liefern könne, als sie die Wahrscheinlichkeit der Existenz ei

menschlichen Psyche erhöht oder im besten Fall darstellen kann, dass psy
chische Prozesse bzw. Ereignisse auch außerhalb des menschlichen Körpers

e nur in-

Beantwortung der Frage nach dem Jenseits und derzur

ner
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möglich sind. Damit könnte sie ernst
hafte Hinweise auf die Möglichkeit
eines Weiterlebens nach dem Tode

liefern.

Tore zur Unsterblichkeit

Inge von Wedemeyer (Abb.83),

Darmstadt, bemerkte schließlich in

Abb. 82: M. L. Rybarczyk

ihrem Vortrag Weit geöffnet sind die
Tore zur Unsterblichkeit anhand von

Bildern, dass in allen großen Kulturen

das Ziel der geistigen Schulung im

Steigern und Ausweiten des Bewusst
seins und im Durchschreiten der Pfor

te zur Transzendenz besteht. Der Tod

führt durch das Tor - zum Gericht,

aber auch zur Auferstehung.
Abb. 83; Inge von Wedemeyer

SCHLUSSBEMERKUNG

Die außerordentliche Vielfalt der angeführten Beiträge kennzeichnet die Fra-

des Fortlebens nach dem Tode als die umfassendste und wissenschaftlich

unlösbarste Frage. Dabei muss der Mensch zu einer Antwort kommen, will
er am Sinn seines Lebens nicht verzweifeln. Doch wenn ein experimenteller

Beweis im Diesseits über das Jenseits auch grundsätzlich nicht möglich ist,

liegen Erfahrungen und Ereignisse vor, die einer rein immanenten Erklärung

der Ursachen nicht zugänglich sind. Vor allem lässt sich das Bewusstsein in

ge
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seiner Gesamtdimension rein vom Organismus her nicht erklären. So gibt es

hinsichtlich des Fortlebens nach dem Tode viele Gründe, von Indizienbewei

sen zu sprechen, im Gegensatz zur rein materialistischen Deutung, die weder
die Dimension des Bewusstseins und zahlreiche andere Erscheinungsformen

im Zusammenhang mit dem Sterben einfangen noch die Negation des Fortle
bens unter Beweis stellen kann.

Da der Sammelband: Resch, Andreas: Fortleben nach dem Tode. Innsbruck: Resch, ■’1987
(Imago Mundi; 7), 787 S., III., ISBN 3-85382-010-7, Ln, vergrilTen ist (einzusehen über die
Homepage des IGW (www.imagomundi.biz), sei auf den thematisch völlig neu gefassten Band
verwiesen:

Resch, Andreas: Fortleben. Innsbruck, Resch, 2004 (Reihe R; I), XII, 425 S., ISBN 978-3-
85382-074-2, Ln. EUR 37.50 [D], 39.24 [A]
(www.imagomundi.biz).

auch einzusehen über die Homepage des IGW



KOSMOPATHIE

Der Mensch in den Wirkungsfeldern der Natur

VIII. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck

27.-31. August 1980

Vom 27.-31. August 1980 fand im Kongresshaus zu Innsbruck der VIII. In

ternationale IMAGO MUNDI-Kongress statt. Er stand unter dem Thema Kos-

mopathie. Der Mensch in den Wirklingsfeldern der Natur. Die Bezeichnung

„Kosmopathie“ kam mir 1978 bei einer Fahrt von München nach Innsbruck

völlig spontan in den Sinn. Der Gedanke an die Vorstellungen von Paracelsus

(Sympathie), der Blick auf den heiteren Himmel und das unentwegte Rollen

der Räder des Fahrzeugs, verbunden mit dem Blick auf die kosmischen Visi

onen der hl. Hildegard von Bingen, assoziierten mit den Worten Kosmos und

Mensch das ori sympalhein (mitempfinden, in Wechselwirkung stehen).
Wie von selbst formte sich zur Bezeichnung des passiven und aktiven Einge

spanntseins des Menschen in den Kosmos das Wort „Kosmopathie“. Erst viel

später wurde ich darauf aufmerksam gemacht, dass es diesen Begriff nicht

gäbe. Ich konnte jedoch keine bessere Kurzbezeichnung finden, sodass es mit

der Beifügung des Untertitels „Der Mensch in den Wirkungsfeldem der Na

tur“ zum oben genannten Kongressthema kam. Obwohl der Begriff

pathie völlig ungewohnt war, fanden sich zu den Vorträgen insgesamt jeweils
600-700 Teilnehmer ein, wobei die Zahl aller Teilnehmer am Kongress etwas

über 1000 lag.

Eröffnung

Prof. Dr. Erwin Nickel (Abb. 84), Fribourg/Schweiz, betonte in seinem Eröff

nungsgruß, dass die Beschäftigung mit den Grenzgebieten der Wissenschaft

zentralen Fragen menschlichen Lebens führe. Dem oft geäußerten Vorwurf

der Unwissenschaftlichkeit derartiger Bemühungen begegnete Nickel mit

folgender Feststellung: „Alle wesentlichen Probleme liegen vor der Wissen

schaft, aber Wissenschaft kann versuchen, Ordnung in das Ganze zu brin

gen, Ordnung in ein System, das gar nicht feststeht. Vor diesem Hintergrund

versuchen wir effektiv die Quadratur des Kreises, indem wir die objektive

Erkenntnis ohne Voreingenommenheit anstreben und doch glauben, dass

zu

wir
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dies tun können, indem wir uns gleich

zeitig Christen nennen. Wir glauben

gleichzeitig, dass wir eine Pluralität

der Meinungen tolerieren können und
dabei doch sachlich bleiben. Wir hal

ten eine wissenschaftliche Analyse

für notwendig und nehmen doch an,
dass schon vor der wissenschaftlichen

Analyse Wesentliches gesagt werden

kann, das dann allerdings einer wei

teren Abklärung bedarf. Wir glauben,
dass dies alles bei Gott und unserem

guten Willen und ehrlichen Suchen

möglich sei, und dass selbst wir dabei

nicht im Stich gelassen werden. So

glaube ich auch, dass wir gerade dann

manchmal mit der Zeit gehen, d.h. die

Zeichen der Zeit verstehen, wenn wir
Abb. 84: Erwin Nickel

nicht mit dem allgemeinen Strom der Zeit schwimmen.

Kosmopathie, Wohlbefinden und Heilen

Dr. Günter Emde (Abb. 85), Ottobrunn/Deutschland, iimriss in seinem Vor

trag Kosmopathie - Bemerkungen über Wohlbefinden und Heilen in einer pro

grammatischen Fonn die gesamte Spannweite des Kongressthemas und fasste

seine Ausführungen folgendermaßen zusammen:
Unsere Sinne vermitteln uns nur einen Ausschnitt aus der uns umgebenden

Umwelt. Elektrische und magnetische Felder zum Beispiel sind nicht bewusst

wahrnehmbar, obgleich sie physikalisch gemessen werden können. Darüber

hinaus mag es weitere Vorgänge geben, die physikalisch noch gar nicht er
schlossen sind, aber auch auf den Menschen einwirken.

Dies ist der Ansatz für die Konzeption des Kongresses: die vielfältigen Wir

kungsfelder bewusst zu machen, - unabhängig davon, ob sie mit herkömmli

chen Messmethoden nachweisbar sind oder (noch) nicht -, denen der Mensch

in seinem Erdendasein ausgesetzt ist und die ihn in seiner Gesundheit fördern

oder schädigen. Von besonderer Bedeutung sind hier Felder, die spezifisch auf

„Lebendiges“ einwirken. \ir\iQX Kosmopathie verstehen wir die Fühligkeit und

die Empfindsamkeit für derartige „bioeffektive“ Felder aus All und Umwelt.
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Der Aspekt der Filhiigkeit befasst

sich mit der Feststellung solcher Fel

der. Er führt uns zu den Grimdsatzfra-

gen von Radiästhesie, Homöopathie,

Akupunktur, Astrologie usw.: Wie
lässt sich die Existenz solcher Felder

und ihre Wirkung überhaupt nach-
weisen? Was sind ihre charakteristi

schen Merkmale? Ist ihre Wirkung

reproduzierbar? Ist sie physikalisch

erklärbar? Oder können hier para

psychologische Phänomene mitspie
len?

Bioeffektive Felder können auch

an Materie gebunden sein oder durch
Materie beeinflusst werden. Insofern

kann unser Wohlbefinden von den Ma

terialien, mit denen wir in Berührung

kommen (Kleidung, Baumaterial), und ihrer Qualität (Luft, Wasser, Nahrung)

abhängen. Ob die Untersuchungen darüber schließlich zu einer Ei-w^eiterimg

der Natwwissemchaft führen werden, hängt von der Antwort auf die Kardi

nalfrage ab: Gibt es bioeffektive Felder, die sich mit bekannten physikalischen

Beschreibungsmodellen nicht erklären lassen?

Der Aspekt der Kosmopathie als Empfindsamkeit befasst sich mit der

krankmachenden und heilenden Wirkung bioeffektiver Felder auf den Men

schen, also mit einer möglichen Erweiterung der Heilkunde. Hier stellt sich

die zweite Kardinalfrage: Hat der Mensch ein autonomes „Vitalfeld“, das

unabhängig vom materiellen Körper Reize empfangen und darauf reagieren

kann, das empfindsam ist für die bioeffektiven Einflüsse aus der Umwelt und

das seine dadurch beeinflusste Vitalität im gesundheitlichen Wohlbefinden

zum Ausdruck bringt?

Ist in manchen Fällen das ursächliche Heihingsgeschehen etwa als nicht

materieller Prozess aufzufassen, dessen Ergebnis sich in der Folge als Gesun

dung auch im physischen Körper auswirkt? Unter einem solchen Gesichts

punkt könnten Methoden der außerschulmäßigen Medizin ihre sinnvolle Ein

ordnung finden. Unabsehbare Forschungsaufgaben tun sich auf und harren

ihrer Bearbeitung.

Abb. 85: Günter Emde
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Heilen ist aber nicht nur Sache des Arztes, der Patient muss auch gesund

werden wollen. Arzt muss in vielen Fällen die individuellen Eigenschaf

ten und Bedingungen seines Patienten verstehen, um zur treffenden Diagnose

und Therapie zu gelangen; oft muss er jedoch — aus Verantwortung — schnell

handeln, ohne genügend sichere Diagnose, ohne genügende Kenntnis der Ne

benwirkungen des Heilmittels. Und der Patient kann eine sehr unterschied

liche Behandlung erfahren, je nachdem, zu weichem Arzt er geht. Wer kann

mich wieder gesund machen? Welches Mittel hilft mir wirklich, ohne zu scha

den? Was ist gut für mich? Wie oft hört man diese Rufe aus dem Mund ver
zweifelter Kranker!

Aus diesem Dilemma sollten wir lernen und ein neues Verhältnis zum Arzt

gewinnen, indem wir nicht ihm alle Verantwortung über unsere Gesundheit
zuschieben. Wir sollten wieder ein direktes Verhältnis zu unserem persönli

chen Leben pflegen, mit seinen individuellen Anforderungen und Beschwer

nissen, seinen wechselnden Freuden und Leiden, mit seinem Sinn und seinen

Aufgaben, für deren Erfüllung wir selbst uns gesund und leistungsfähig erhal
ten wollen, auch wenn es uns manchmal Verzicht und Schmerz abverlangt.

Unsichtbare Umwelt

Prof Dr. Herbert L. König (Abb.86), TU München, gab in seinem Vortrag

Elektromagnetische Energien als „unsichtbare Umwelt'' einen Überblick

über die diesbezüglichen Umwelteinflüsse auf Mensch, Tier und Pflanze.
Diese Einflüsse können einerseits terrestrischer und extraterrestrischer, also

kosmischer Art sein, andererseits erzeugt der Mensch selbst gewisse Umwelt

einflüsse, die auf das Terrestrische und Kosmische wirken.

Nach König hat sich das Leben offenbar in einem elektromagnetischen

Reizklima in Jahrmillionen entwickelt, wobei er auf die lOHz-Resonanz-

schwingungen zwischen Ionosphäre und der Erdkugel verwies, deren Regis

trierungskurven einer EEG-Aufzeichnung ganz ähnlich sind. „Diese beiden

Schwingungsvorgängc elektrischer Art sind in ihrer Frequenz und in ihrem

Kurvenverlauf derartig ähnlich, dass ein Geophysiker auf der einen Seite und
ein Mediziner auf der anderen Seite aus einem kurzen Registrierstreifen nicht

erkennen kann, um was es sich letztlich handelt.“ Eine solch typische Ver

wandtschaft von Signalen ist laut König nicht rein zufällig, „sie ist vielmehr
auf den über Jahrmillionen sich erstreckenden Umweltreiz zurückzuführen“.

Wirken nun diese elektrischen Energien tatsächlich auf die Lebewesen ein?

König machte diesbezüglich unter anderem folgende Feststellungen:
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Untersuchungen der Wirkungen des
elektrostatischen Feldes, das in V/m

(Volt pro Meter) angegeben wurde,

zeigten, dass die Wirksamkeit nicht

in Abhängigkeit von der Voltstär

ke stand, sondern dass praktisch der

1 kV (Kilovolt)-Bereich am stärks

ten zum Tragen kam, was besagt,

dass man nicht nach der Voltstärke,

sondern nach einem optimalen Wir¬

kungsbereich rechnen muss. Fenier
hat eine Untersuchung der Wirkung

des elektrostatischen Feldes auf die

Noradrenalinausscheidungmittlere

von vier Persönlichkeitsgruppen (ex-
extrovertiert-labil,trovertiert-stabil,

introvertiert-stabil, introvertiert-labil)

gezeigt, dass die extrovertiert-stabilen
Personen mehr Noradrenalin ausscheiden als die extrovertiert-labilen. Auch

bei den Introvertierten schieden die Stabilen mehr Noradrenalin aus als die

Labilen. Das besagt, dass die Wirkung der elektrostatischen Felder persön-

Abb, 86: Herbert L. König

lichkeitsspezifisch unterschiedlich sein kann.

Was das magnetische Feld betrifft, so ist zu bemerken, dass zeitabhängige

Magnetfelder einen elektrischen Strom in den biologischen Systemen indu

zieren, sodass die Effekte dieser Ströme in den meisten Fällen die biologi

schen Effekte des Magnetfeldes selbst überdecken. Von den zahlreich ge

nannten Wirkungen wurde der Hinweis auf die von V. Z. Pittmann gemachten

Feststellungen im Zusammenhang mit dem Erdmagnetfeld hervorgehoben.

Pittmann fiel auf, dass auf einem Versuchsfeld die Pflanzen einiger in Ost-

West-Richtung verlaufender Reihen, z.B. Winterweizen, besser als die in

Nord-Süd-Richtung gedeihen. Bei der Forschung stellte er fest, dass fast alle

Wurzelanlagen sich in Richtung des magnetischen Feldes der Erde ausbreite

ten. Zieht man nun die Furchen entsprechend quer zum Magnetfeld, wachsen

die Wurzeln praktisch in den Leerraum hinein und können sich dadurch besser

ausbreiten. Im anderen Fall beengen sie sich gegenseitig, wodurch der unter

schiedliche Wachstumseffekt bedingt wird.

Zudem wurde festgestellt, dass die Wirkung von Magnetfeldern sowohl

von der Intensität als auch von dev Frequenz abhängt. Bei Untersuchungen, in
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denen Studenten 3 Wochen in einem Bunker lebten, verlängerte sich ihr Ta
gesrhythmus auf 26 1/2 Stunden. Man versuchte, diesen Zeitablauf mit allen

Mitteln zu verändern: Änderung der Temperatur, des Lichtes. Es stellte sich

jedoch kein Erfolg ein. Einzig und allein die Einschaltung eines 10 Hz-Feldes

brachte eine Änderung. Die Studenten wurden unter dieser Feldeinwirkung
automatisch wieder schneller.

In den 10 KHz-Bereichen, dem Bereich der Atmospherics, steigen die Be

schwerden von Gehirnverletzten und Beinamputierten sowie die Reaktions

zeit des Menschen an, Verkehrsunfälle, Todes-, Geburten- und Selbstmordzif-
fem nehmen zu.

Im Bereich der Mikrowellenstrahlimg hat man unter anderem festgestellt,
dass bei einer Bestrahlung von 49 kHz das Wachstum von Hefekulturen beein

flusst werden kann. Russische Publikationen haben ferner gezeigt, dass

geringe frequenzmäßige Abweichungen dieses Wachstum unterschiedlich be

einflusst haben. Abweichungen um 10'^ in der Frequenz, also um 100/1000
genügten bereits, um eine vorher vorhandene Zunahme um etwa 15% des
Wachstums

ganz

eine Abnahme in der gleichen Größenordnung zu verändern.

Dies scheint mit der Molekularstruktur der Hefe zusammenzuhängen. König

vermutet, dass hier molekulare Resonanzen angeregt werden, die dann wiede
rum der Anlass für dieses veränderte Verhalten der Hefekulturen sind.

Auch Luftionen haben eine biologische Wirksamkeit. So zeigte eine Un
tersuchung mit Rauchern und Nichtrauchern, dass bei den Nichtrauchen! die

Luftionisation deutlich ansprach, der Blutsauerstoff nahm zu, während sich

bei den Rauchern keine Wirkung einstellte.

Es gibt daher nach König genügend Hinweise, dass luftelekfrische  Felder,
magnetische Energien und elektromagnetische Wellen eine gewisse Wirkung
auf Lebewesen haben, und

um

eine Wirkung zweiter Ordnung, weil wir sie

nicht mittelbar wahmehmen. Hieraus ergeben sich laut König für die folgen

den fünf Spezialgebiete eine Reihe von Möglichkeiten.

zwar

1) In der Medizin benützt man mit zum Teil erstaunlichem Erfolg Magnet

felder im niederfrequenten Bereich, um den Heilungsprozess von Knochen

brüchen zu beschleunigen. Dieser niederfrequente Bereich hat auch bei der

Elektroakupunktur seine Bedeutung, die sogar bei Herzoperationen  Verwen
dung findet.

2) Besonderes Augenmerk schenkte König den Hochspannungsleitungen.

Wenn bisher auch keine gesundheitsschädliche Wirkung von Hochspannungs
leitungen nachgewiesen wurde, - wobei hier gesundheitsschädlich besagt.was
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außerhalb der physiologischen Norm liegt — hat man doch festgestellt, dass

elektrische Felder und magnetische Felder, wie sie von Hochspannungsleitun

gen ausgehen, in irgendeiner Form Wirkungen haben. „Wenn es nämlich mög

lich ist, damit Mäuse umzubringen, so kann man nicht sagen, dass derartige

Energien keine Wirkung haben. Nur ist es so, dass diese Intensitäten, wie sie

bei diesen tödlichen Versuchen angewandt wurden, bei Hochspannungsleitun-

Glück nicht Vorkommen. Man hat aber doch festgestellt, dass sichgen zum

z.B. in Situationen, wie sie in der Nähe von Hochspannungsleitungen vorhan

den sind, der Pulsschlag erhöhte oder dass die Reaktionszeit von Testperso-
schlechter wurde. Von der zuständigen medizinischen Seite wird erklärt,

das sei richtig, aber nicht gesundheitsschädlich. Es würde angeblich keine

Rolle spielen, ob der Mensch mit einem Puisschlag von 65 in der Minute he
rumläuft oder von 75, den er beispielsweise bekommen würde, wenn er sich

unter einem Hochspannungsfeld befindet. Doch 75 Pulsschläge pro Minute

sind noch nicht krankhaft. Ich persönlich würde mich dagegen verwehren,

wenn ich mich in der Nähe von Hochspannungsleitungen befände und der

Pulsschlag um 10 höher schlagen würde, auch wenn der Mediziner sagt, das

ist nicht ungesund.“ Es scheint zudem einzelne Personen zu geben, die offen

sichtlich unter Hochspannungsleitungen Schwierigkeiten bekommen. Diese

äußern sich nach Informationen, die König in relativ großer Zahl zugetragen

wurden, vielmehr darin, dass die Leute an Schlaflosigkeit und an Zunahme

nen

von Nervosität leiden.

3) Auch in der Biometeorologie, der Wetterfühligkeit, spielen nach König
luftelektrische Faktoren eine Rolle, wenngleich sie nicht das alleinige Agens

sind.

4) In der Baubiologie wisse man heute, dass in großen Stahlbetonbauten die
äußeren luftelektrischen Felder im Sinne einer Abschirmwirkung erheblich

geschwächt sind. Durch künstliche luftelektrische Feldeinflüsse zur Anglei-

chung an die äußere Situation konnte in Büro, Schule und Kraftfahrzeug die

Leistung bzw. die Konzentration gesteigert werden,

schließlich das Wimschelruteiiproblem betrifft, so lässt sich dieses
zwar nicht restlos erklären.

5) Was

mit Hilfe von elektromagnetischen Phänomenen

doch hat sich gezeigt, dass an Stellen, die von Rutengängem als kritisch an

gegeben werden, gewisse Anomalien elektromagnetischer Parameter zu be
obachten sind. Medizinisch gibt es hingegen noch keine biauchbare Aibeits

hypothese, wie derartige Energien zu einem

Was die physikalischen Parameter anbelangt, so

Rutenausschlag führen könnten

hat man das Problem dadurch

.
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gelöst, dass man derartige Felder künstlich erzeugte. Hierbei zeigte sich, dass

man praktisch immer einen Rutengänger finden kann, der auf irgendeine Fre

quenz des elektromagnetischen Feldes reagiert. Statistisch ist vollkommen

erwiesen, dass niederfrequente Felder zu einem Rutenausschlag fuhren. Doch

auch Hochfrequenzstrahlung und Mikrowellenstrahlung können Rutenaus

schläge hervorrufen. Laut König kann man aufgrund dieser Erfahrungen mit

Sicherheit sagen, dass es die Erdstrahhmg als eine spezifische Strahlung nicht
gibt. Es handle sich dabei um eine Vielzahl von Umweltreizen elektromag
netischer Natur, die offensichtlich in der Lage sind, beim Rutengänger einen
Ausschlag zu erzeugen. Damit ergibt sich, so König, auch automatisch der

Hinweis, dass es keine Entstörgeräte geben kann, die auf all diese Energien
wirken: „Wenn solche Geräte schon eine Wirkung haben sollen, dann ist

besser, von Therapiegeräten oder dgl. zu sprechen.“

es

Abschließend betonte König, dass das Problem der Radiästhesie sehr kom

plex sei und verschiedene Stufen aufweise, wobei neben der physikalischen

Komponente die mentale Einstellung und bei der Femmutung eine parapsy
chologische Komponente mit einzubezieheii seien.

Wetterfühligkeit

Die von König erwähnte Wetterfühligkeit wurde vom Leiter des Bereiches

Forschung und Lehre an der Abteilung Psychiatrie  I der Universität Ulm/

Deutschland, PD Dr.med. Volker Faust (Abb.87), unter dem Thema Der

Einfluss von Wetter und Klima auf Gesunde und Kranke vom medizinischen

Standpunkt aus eingehend beleuchtet.

Wetterfühligkeit ist, wie Faust darlegte, keine Krankheit an sich. Meteoro

logische Einflüsse treffen alle gleich. Nur die Reaktion fällt individuell

Deshalb kann man das Wetter als guten Gradmesser für die persönliche

lisch-körperliche Gesundheitslage heranziehen. Wetter und Klima können

dort angreifen, wo der Betroffene eine gesundheitliche Schwachstelle zeigt.

Deshalb sollte man nicht kritiklos auf das Wetter schimpfen, sondern diese
Möglichkeit zur Selbstdiagnose nutzen.

Welche konkreten meteorologischen Faktoren Befindensschwankungen
und Krankheiten auszulösen vermögen, ist noch unklar. Zweifellos spielen
einzelne Elemente eine Rolle, wahrscheinlicher aber ist es ein ganzer Akkord
von Einflüssen oder Reizkombinationen.

In wirtschaftlichen Not- und Kriegszeiten geht die Klage über Wetterfühlig
keit zurück, ln den letzten Jahrzehnten hat sie zugenommen. Das mag einer-

aus.

see-

nur
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seits an der bisweilen witterungsmäßig

unruhigeren Zeit liegen. Zum andern

aber geht die Wetterfühligkeit auch auf

unsere „moderne“, d.h. nicht immer

zweckmäßige Lebensführung zurück.

Neben Erbanlagen, Konstitution, na
türlicher Widerstandskraft u.a. sind es

vor allem körperliche und seelische

Belastungen aller Art, Spannungszu

stände, Schlaf- und Ernährungsweise,

Genussmittelkonsum, „Renommierur

laub“ ohne Erholungswert, Leistungs

hektik iisw., welche die Umgebungsbe

lastung vermehren und unsere Anpas

sungsfähigkeit gegenüber natürlichen

Einflüssen verringern.

Man schätzt, dass rund ein Drittel

der Bevölkerung wetterfühlig ist. Der

Grad der Wetterfühligkeit hängt ab von Alter, Geschlecht, Gesundheitszu
stand und wahrscheinlich auch sozialer Schicht bzw. beruflicher Tätigkeit.

Als wichtigste wetterabhängige Beschwerden gelten: Mattigkeit, missmuti

ge Stimmungslage, Arbeitsunlust, Kopfdruck, unruhiger Schlaf, Einschlafstö

rungen, Konzentrationsstörungen, Kopfschmerzen, vennehrte Fehlemeigung,

gesteigerte Vergesslichkeit, Flimmern vor den Augen, Schwindel, Herzbe

schwerden, Schmerzen durch Verschleißerscheinungen der Wirbelsäule, Ge

lenke sowie Operationsnarben, Stimmungsschwankungen, Angstzustände,

Schweißausbruch, Schüttelfrost, Appetitlosigkeit u.a.

Auch Nicht-Wetterfühlige sind von diesem Beschwerdebild nicht ausge

nommen. Sie sind nur nach Häufigkeit und Ausprägung weniger intensiv be
troffen.

Frauen klagen häufiger über meteorogene Beflndensschwankungen. Die
ser Unterschied durchzieht fast alle Altersklassen. Erst jenseits der Sechzig

gleicht sich die Reaktionsbereitschaft beider Geschlechter wieder an.

Wichtigster Faktor aber ist das Alter: Entgegen früheren Vermutungen

werden bereits Säuglinge und Kleinkinder beeinflusst (Unruhe. Weinerlich

keit, Streitsucht, Spielunlust, Schlafstörungen, Durchfall, Erbrechen u.a.). In

den ersten beiden Lebensjahrzehnten trifft es etwa jeden Vierten bis Fünf

ten, während der mittleren Lebensjahrzehnte rund jeden Dritten, während der

Abb. 87: Volker Faust
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Wechseljahre klagt fast jede zweite Frau darüber. Jenseits der Sechzig geht

die prozentuale Häufigkeit wieder etwas zurück (jeder Zweite bis Dritte). Das
Beschwerdebild ändert sich nach Alter.

Schon Goethe klagte: „Gerade die feinsten Köpfe leiden am meisten von

den schädlichen Wirkungen der Luft.“ In Wirklichkeit teilt die Oberschicht

ihr Los mit der Grundschicht, während die Mittelschicht am wenigsten ir

ritiert wird. Dies hängt aber weniger vom sozialen Status als vielmehr vom

schichtspezifischen Tätigkeitsbereich ab. So klagen Akademiker häufiger

über wetterabhängige Konzentrationsstörungen, Stimmungsschwankungen,

Arbeitsunlust, die Grundschicht vor allem über Müdigkeit bis zur Erschöp

fung, Herz- und Kreislaufstörungen, Schmerzzuständen nach Rheuma und
Knochenbrüchen usw.

Auch testpsychologisch lassen sich Unterschiede in der Persön

lichkeitsstruktur von Wetterrobusten und Wetterfühligen feststellen. Letztere

sollen häufiger über Minderwertigkeitsgefühle, Neigung zu AlTekthandlun-

gen, Schüchternheit, Kontaktschwierigkeiten, Stimmungslabilität,  Pessimis

mus u. Ä. klagen. In Wirklichkeit darf man natürlich Ursache und Wirkung
nicht verwechseln. Nicht das Wetter macht diesen Unterschied, sondern vege

tativ und gefühlsmäßig Labile leiden eben auch häufiger unter Witterungsemp
findlichkeit.

Umstritten ist nach Faust auch die sogenannte Vorfühligkeit. Manche be

haupten, sie existiere nicht. Trotzdem hält sich aber jeder zweite Wetterfühlige

auch für vorfühlig, am häufigsten einen Tag voraus, gefolgt von zwei Tagen,

einigen Stunden oder gar drei Tagen und mehr. Natürlich sind entsprechende

Reaktionen erst möglich, wenn die ursächlichen meteorologischen Verände

rungen voriiegen, auch wenn sie noch nicht sichtbar sind. Es scheint, als wäre

die Vorfühligkeit damit eine besonders intensive Form der Wetterfühligkeit,
vor allem bei älteren Menschen sowie bestimmten Leiden.

Tatsächlich gibt es eine Vielzahl meteorotroper Krankheiten, die durch me

teorologische oder klimatische Einflüsse angestoßen oder verstärkt werden
können. Sie reichen vom Asthma bronchiale bis zur Zuckerkrankheit. Aber

auch Alkohol- und Medikamentenwirkung, Verkehrs- und Betriebsunfälle u.a.

zeigen deutliche wetterabhängige Häufigkeitsverteilungen. Ähnliches gilt für

die Häufigkeitsverteilung mancher Krankheiten in bestimmten Jahreszeiten.
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Informationssysteme des Organismus

Die Reaktion des Menschen auf kosmische Einflüsse erfolgt über die Infor

mationssysteme des Organismus. Wie Dipl.-Phys. Dr. rer. nat. Walter Kroy

(Abb. 88), Ottobrunn/Deutschland, in

seinem Vortrag Neue Aspekte biologi

scher Informationssysteme hervorhob,

gibt es in unserem Körper Verbindun

gen, die von allen Stellen zu nahezu
allen Stellen wirksam sind. Da sich

diese Verbindungen auch bei Pflanzen

finden, ist der Einwand hinfällig, dass

es sich hier um ein verfeinertes Ner

vensystem handle, das wir noch nicht
kennen. Nach Kroy lassen sich diese

Erscheinungen durch die uns bekann

ten Informationssysteme nicht hinrei

chend erklären. Es müsse sich aber,

wie er betonte, um InfoiTnationssyste-

me handeln, da wir an ihren Entspre

chungspunkten an der Körperobeiifä-

che diagnostische Aussagen über die

damit verbundenen Organe machen können. Außerdem können durch Formen

der Reiztherapie (Akupunktur, Moxibustion, Akupressur, Neuraltherapie, Be

handlung der Reizzonen mit Magnetfeldern usw.) therapeutische Einwirkun

gen vorgenommen werden. Doch nicht nur zum Verständnis der Reiztherapie,

sondern auch zur Erklärung der Morphologie, der Formenbildung der Lebe

wesen, wird nach Kroy ein Infomiationssystem gefordert, das rascher als das

chemische System arbeitet und mehr als das neurale System alle Teile des

Organismus, auch die einzelne Zelle, mit erfasst. Es muss ferner älter sein

als das neurale System, da es aueh bei Pflanzen vorkommt. Eine mögliche

Lösung sieht Kroy in Lichtquanten, die als Signale eingesetzt werden können.

Dieses Informationssystem eigne sich auch für Diagnose und Therapie. Was

die Diagnose betrifft, so seien über die Infrarotemission von Geweben Aussa

gen über Körperzustände möglich geworden. Bezüglich der Therapie verwies

er auf seine Arbeiten über Laserakupunktur und LaseiTeiztherapie.

Abb. 88; Walter K.roy
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Nahrungsqualität

Es war nicht verwunderlich, dass sich

auch Prof. Dr. Manfred Hoffmann

(Abb.89), Triesdorf/Deutschland, in

seinem Vortrag Zimi Problem ,,Nah-

nmgsqiialitäP' indirekt auf die von

Kroy postulierten neuen Informati

onssysteme bezog. So sei laut Hoff
mann nicht auszuschließen, dass

wir über unsere Ernährung nicht nur

Kohlehydrate, Fette, Eiweiße und an
dere Vitalstoffe zu uns nehmen, son

dern auch elektrische Größen, die uns

dann die Umsetzung unserer Vitali

täten ermöglichen. Nahrungsqualität

ist daher als Ausdruck aller positiven
Einfiussfaktoren auf die Konsumen

tenvitalität zu verstehen, wobei die

Nahrungsmittel ihren Heilmittelcha-
Abb. 89: Manfred HofTmann

rakter erhalten müssen.

N-, A- und B-Wasser

Diese Wechselwirkung zwischen Mensch und Umwelt hat durch den Vortrag

von Prof Dr. Ion Manzatu (Abb. 90), Bukarest/Rumänien, Lebende Systeme

als entropisch-synergetische Strukturen, völlig neue Aspekte erfahren. Man

zatu und seinen Mitarbeitern ist es in jahrelanger Forschung gelungen, das

normale Wasser in drei Hauptkomponenten aufzuspalten, die sie N-Wasser

(neutral), A-Wdsser (antagonistisch) und B-Wasser (biologisch) nannten.

Das Verhältnis zwischen den drei Komponenten ist variabel und hängt von

der Quelle ab, aus der es gezogen wurde, wobei d’e N-Komponente 99% des

normalen Wassers repräsentiert. Das Verhältnis von B-Wasser zu A-Wasser

dient als Indikator für das pathogene und biogene Gleichgewicht.  Während

sich aus pathogener und biogener Sicht das A-Wasser durch eine antagonis

tische Hemmcharakteristik auszeichnet, stellt das B-Wasser ein äußerst stark

vitalisierendes Stimulans dar. Zudem hat es die Eigenschaft, in synergetischer

Korrelation mit dem Energie-Informationsfeld unbegrenzt zu schwingen. Fre-
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und Amplitude hängen unter anderem von der Temperatur ab (das Aquenz

Wasser ist noch nicht untersucht). Sowohl die andauernden Schwingungen des

B-Wassers als auch jene des A-Wassers können direkt als strahlende Emission
erfahren werden, die über Distanz ein

Prickeln in den Fingern bewirkt, wenn

die Versuchsperson die Gabe hat, das

bioenergetische Feld einer lebenden

Struktur zu fühlen.

Diese Erkenntnisse führten Manzatu

unter anderem zu folgenden Feststel

lungen von unabsehbarer Tragweite:

„Neben ihrer systematischen Charak
teristik sind lebende Strukturen mehr

oder weniger offene Resonatoren des

Energieinformationsfundamentalfel

des, wobei einer der inneren Reso

nanzkreise von B-Wasser gebildet

wird.

Grundsätzlich kann die künstliche

Synthese lebender Strukturen mit der

heutigen Technologie so lange als un

möglich erachtet werden, als wir uns nicht den natürlichen Techniken zuwen

den, die das Leben erzeugen, indem sie von den Elementen des Musters aus

gehen, die mit Eigenschwingungen ausgerüstet sind, wie es das B-Wasser ist.

Sowohl die Nahrungsmittel- als auch die pharmazeutische Industrie haben
wir, sie natürlich zu ma-

Abb. 90: Ion Manzatu

ihre gegenwärtige Technologie anzupassen, sagen

chen, um Nahrungsmittel (Metaboliten) und Chemikalien zu erzeugen, die
inneren metabolischen

optisch aktiv und die einzigen sind, die mit unserer

Asymmetrie kompatibel sind. Und wir sind überzeugt, dass der einzige Weg

dahin die Verwendung von Verbindungen ist, die B-Wasser in entsprechender

Menge enthalten.

Basierend sowohl auf den Charakteristika der metabolischen Vorgänge als

auch auf der B-Wasser-Synergie verlangt die lebende Synergetik viele erwei

terte Experimente und Studien in einem sehr umfassenden Programm inteidis-

ziplinärer und internationaler Zusammenarbeit.

Die Grenzen lebender Systeme können nicht länger als duich deren äuße-

Hülle determiniert angesehen werden (Haut. Rinde. Schale, Gehirnrinde,re
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Membrane etc.). Vielmehr müssen sie weit über diese konventionellen Be

grenzungen hinaus ausgedehnt werden, in den Raum, in dem die Interaktionen
zwischen den externen und den internen Feldern stattfinden.“

Elektronographie

Diese Ausweitung der Grenzen lebender Systeme stellte Dr. Ioan Florin Du-

MiTRESCU (Abb.91), Bukarest/Rumänien, in seinem Vortrag Biologische Sig
nale im Bereich des körpernahen (proximalen) elektrischen Mediums durch

eine überwältigende Vielzahl elekt-

rographischer Untersuchungen unter
Beweis. Er bediente sich dabei der

von ihm entwickelten Methoden der

Elektronographie und der vor kurzem

entwickelten Konvertographie.

Die Elektronographie durch Elektro-

lumineszenz basiert auf dem lumines-

zenten lonisationseffekt beim Tren

nungsniveau zweier verschiedener
elektrischer Medien.

Die Konvertographie besteht in der

der Transposition des elektromagneti

schen Feideffektes auf ein elektronen

optisches Wandlermedium durch Ab

bildung auf einer fotoempfindlichen

Emulsion mittels Photonenstrahlung.
Durch solche Transpositionen ist Du-

MITRESCU sogar die optische Darstellung der Bildung von Phantombildem am

putierter Teile von Organismen gelungen. Frappierend waren die Abbildungen
des vom Organismus erzeugten Strahlungsfeldes ohne Einwirkung eines elek
tromagnetischen Feldes. Diese Bilder wurden in Innsbruck erstmals gezeigt.
Sie liefern den optisch sichtbaren Beweis, dass der Organismus mit der Um

welt in einer aktiven Wechselwirkung steht, wie Dumitrescu zusammenfas
send darlegte:

„Das proximale (köpernahe) elektrische Medium tritt als Phänomen mit

Funktionsbeziehungen zwischen dem lebenden Organismus und der Um
welt auf Eine seiner Funktionen, die in elektrischer Hinsicht bedeutsam ist.

*

r

Abb. 91: Ioan Florin Dumitrescu
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bildet die selektive Leitfähigkeit. Die elektrische Leitfähigkeit und die Dis

position des elektrischen Feldes stellen physiologische Funktionen dar, die

eng mit der Wahrung der elektrischen Homöostase des lebenden Organismus

verbunden sind. Es ist wichtig, zu bemerken, dass das proximale elektri

sche Medium induktive elektrische Eigenschaften besitzt, während das bio

elektrische Medium nur kapazitive elektrische Eigenschaften aufweist. Die

strukturierte Organisation adhärenter Gasionenschichten kann spezifische
Selbst-Induktions-Phänomene heryorrufen. So können ihnen sowohl eine spe

zifische Antennenfunktion, die in Frequenz- und Empfangseigenschaft elek

tromagnetischen Signalen anpassbar ist, als auch eine induktive Übertragung
neurorezeptiven Stellen der Haut zu

besondere Rolle bei der

des umgebenden elektrischen Feldes

geschrieben werden.

Das proximale elektrische Medium spielt eine

Kontrolle der Empfindungsschwelle der peripheren Nervenrezeptoren durch

Anpassung deren elektrischen Anfangspotentials, durch Kontrolle des De

polarisationszustandes {Kontrolle der sensitiven Vorpotentiale, die Empfin-

zu

dungs-Druck-Rezeptoren eigen sind).

Das proximale elektrische Medium kann auch als selektiver Filter photoni-

scher Strahlung wirken.

Unsere Forschungen, die hier beschrieben wurden, deckten eine der bedeu

tendsten Funktionen des proximalen elektrischen Mediums auf: Das Struktii-

rienmgsphänomen unter Wirkung gewisser biophysikahscher Kräfte, die

einem biophysikalischen Muster vereint sind.

Thermodynamische und statistische Faktoren dieser nicht umkehrbaren Vor

gänge können ungeachtet der Nicht-Linearität und Variabilität des Zustandes
und externer Parameter eine physikalische Erklärung des „Amputations -Ef

fekts, des „Fenster“-Phänomens oder des Läsionsfelder-Effekts geben. Ihie
Unvollkommenheit

zu

aufeinanderfolgende Fomiung könnte ungeachtet ihier

durch Anwendung der klassischen Thennodynamikgesetze erklärt werden.

Aus diesem Grunde betrachten wir den lebenden Organismus als thennody

Harnisches System mit einer inneren Energie und einer quasi stationären En

tropie. Gemäß dem ersten Gesetz der Themiodynamik wird die innere Energie

des Systems von der mechanischen Arbeit zwischen dem System und der Um¬

gebung abhängen.

Grundfrage, die sich bei der Analyse dieser Phänomene stellt, ist fol

gende: Welche Quelle liefert dem toten Organismus Energie? Man kann
schwer annehmen, dass ein isolierter thermodynamischer Organismus, der

unter bestimmten Bedingungen zur Herstellung eines thei mischen Gleichge-

Die
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wichts mit der Umgebung tendiert, beim Fehlen seiner „energetischen Pum
pen“ in der Lage ist, die eigenen Verluste durch konstante und vollkommen
organisierte äußere Aktionen zurückzuholen. Wir können nur eine Erklärung

annehmen: die Existenz eines räumlichen Verteilungsprogramms einer inne-

Energieform, die dem biologischen System eigen ist, das beim Fehlen
der Homöostase, oder wenn ihre Grenzen überschritten werden, zur Erhaltung
der Isostruktur neigt. Dieses Programm nannten wir biologisches Muster. Wir

sind der Ansicht, dass die Bildung des biologischen Musters eng mit der Or

ganisation des biochemischen Musters zusammenhängt.“

ren

Radiästhesie

Drei Referenten befassten sich mit dem Wünschelruten- und Pendeleffekt.

a) Wünschelriiteneffekt

Reinhard Schneider (Abb.92), Wert

heim/Deutschland, vertrat in seinem

Vortrag Radiästhesie - Geomantie -

Naturwissenschaft: Zum Phänomen

des „Wiinschelruteneffekts“ nach ei

nem sehr aufschlussreichen Überblick

über Geschichte und Methodik der

Wünschelrute die Ansicht, dass der

Mensch ein extrem empfindliches Mi-

krowellen-Empfangssystem darstellt

und Wünschelrute und Pendel echte

„Antenneneigenschaften“ besitzen.

b) Krebsentstehung

Dr. Paul Schweitzer (Abb. 93), Sin-

delfingen / Deutschland, betonte in

seinem Vortrag Rodiästhetische Stu

dien zum Problem Geopathie und

Krebsentstehung den Zusammenhang zwischen geopathischen Reizzonen

und Krebsentstehung. Seine Untersuchungen zeigten, dass an Krebsplät
zen praktisch nur rechtszirkular polarisierte Zonen beobachtet wurden und

Abb. 92; Reinhard Schneider
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dass zwischen dem lokal begrenzten

Krebspunkt am Schla^latz und dem

Auftreten von bösartigen Tumoren an

den entsprechenden Körperstellen ein

Zusamrnenhang besteht.

c) Erlangen schwer erreichbarer
Erkenntnisse

Schließlich verwies Dr. Angelo Co-

MUNETTi (Abb.94), Oberwil/Schweiz,

in seinem Vortrag Die Radiästhesie
y

Abb. 93: Paul Schwcilzer

als Mittel oder Methode zur Erlan

gung schwer erreichbarer Erkenntnis

se auf den Unterschied zwischen phy
sikalischer Radiästhesie und mentaler

Radiästhesie. Bei der physikalischen

Radiästhesie werden ortsgebundene

Emissionen wahrgenoinmen, während
es sich bei der mentalen Radiästhesie

um begriffscodierte Infonnations

übermittlungen über physikalische iji

und nicht physikalische Zustände auf i

dem Weg der außersinnlichen Erfah- Abb, 94: Angelo Comunetti

Ring handelt.

Kosmobiologie

Der Nestor der modernen Astrologie und Kosmobiologie, Reinhold Eber-

TiN (Abb.95), Hirschlanden/Deutschland, wies in seinem Vortrag Kosmo-

biologische Aspekte chronischer Krankheiten auf die Möglichkeit kosmisch

bedingter Krankheitsanlagen hin. Diese fühlten jedoch nicht zwangsläufig
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zur Auslösung einer Krankheit. Au
ßerdem wirken neben den kosmischen

Faktoren auch andere Einflüsse mit.

Kunstformen der Natur

Diese vielschichtige Betrachtung der

Natur und ihrer Gesetzmäßigkeiten
wurde von Prof. Manfred P. Kage

(Abb.96), Schloss Weißenstein/D, in

seinem Vortrag Kunstformen der Na

tur anhand von Farbdiapositiven zum

kosmischen Erlebnis. Die Darstellung

's ,

Abb. 95: Rcinhold Ebertin

lung faszinierender Ordnungsgeset
ze im Schalenfeinbau der einzelli

gen Meeresbewohner - Radiolarien,

Diatomeen und Foraminiferen - bot ;

einen Einblick in einige Grundzüge v

der Molekularbiologie der Zelle als

organischem Grundbaustein jeglicher
irdischen Lebensform wie auch des

menschlichen Körpers. Dabei wur

de der Blick auf die Grundfrage der ®

Resonanz unseres ästhetischen Emp- K

findens in Bezug auf die universelle ®

Ästhetik aller möglichen Formen der Abb. 96: Manfred r Kage

Schöpfung gelenkt.

i

Naturelemente

Dipl.-Chem. Regierungsrat Hans Klinge (Abb. 97), München, befasste sich

in seinem Vortrag Die Naturelemente - ihre Qualität und Gefährdung durch

Menschen mit der Bedeutung der Verbundenheit des Menschen mit Natur
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und Landschaft als Voraussetzung für

den Schutz und die Gestaltung einer

gesunden Umwelt. Die ab 1850 ein

setzende Industrialisierung hat in le

benswichtige Regelkreise der Natur

eingegriffen, diese teilweise aus dem

Gleichgewicht gebracht und die Bio

sphäre verändert. Schon die Auswir

kungen der Entwaldung in den Mit-
telmeerländem hat bewiesen, dass die

Vernichtung der Wälder die frucht
barste Landschaft in einen steinernen

Friedhof verwandeln kann.

Tatsächlich haben Menschen in den

letzten Jahrhunderten den Boden, das

Wasser, die Luft so sehr verschlech

tert, die Rohstoffe, die Pflanzen- und

Tierwelt so sehr vermindert, dass die

ernsthaft bedroht ist und für den Fall,

Abb. 97: Hans Klingl

Qualität unseres Daseins heute bereits

dass es nicht gelingen sollte, die Entwicklung in andere Bahnen zu lenken,

sogar das Überleben künftiger Generationen grundsätzlich in Frage gestellt
wird.

Es genügt aber nicht, nur die physischen Gefahren zu sehen, nur die fühl-
und messbaren Schadstellen der Industriewelt zu beklagen; sie sind nur äuße

re Erscheinungen des Übels, denen die Psychiater und Umweltschutzbehör

den vieler Industriestaaten gegenüberstehen, nicht die eigentliche Krankheit,

sondern nur deren Auswirkungen.

Es gilt daher, die gefährlichen Illusionen einer einseitig am Hedonismus

und materiellen Zugewinn orientierten Lebensauffassung als Wurzel des
Übels zu erkennen und zu überwinden.

Augenlicht und Stoffwechsel

Einen bisher unbeachteten Aspekt der Einwirkung der Natur auf den Menschen

zeigte Prof. Dr. Dr. h.c. Fritz Hollwich (Abb. 98), Oberaudorf/Deutschland,

in seinem Vortrag Der Einfluss des Augenlichtes auf Stofflvecbsel und Hormo
ne hei Mensch und Tier auf Nach Hollwich veranlasst der Lichteinfall in das



VIII. IMAGO MUNDI-Kongress: Kosmopathie160

Auge zwei Vorgänge: den allgemein

bekannten Sehvorgang und die Rei

zung der autonomen Nervenzentren
im Gehirn. Diese Zentren, einschließ

lich der angeschlossenen Himanhang-

drüse (Hypophyse) und der Zirbeldrü

se (Epiphyse), reagieren auf Lichtrei
ze und beeinflussen Stoffwechsel und

Hormone. Um diesen elementaren

Unterschied zu kennzeichnen, unter

scheidet Hollwich einen optischen

Anteil der Sehbahn von einem energe

tischen Anteil. Untersuchungen haben

gezeigt, dass der Stoffwechsel und
der Hormonhaushalt des Menschen

auf eine Belichtung des Auges mit

Lichtquellen verschiedener spektraler

Zusammensetzung unterschiedlich re

agieren. So führt zum Beispiel das Fehlen oder die starke Verminderung des

Rotspektrums (Kaltlicht) zu jenen Störungen im Stoffwechsel und Hormon

haushalt, die sich als Konzentrationsschwierigkeiten, rasche Ermüdbarkeit,

Angst- und Stressreaktionen äußern. Fensterlose Räume sind daher als Wohn-

und Arbeitsräume trotz bester künstlicher Beleuchtung keine gesundheitsför

dernde Lösung. Die von Hollwich genannten Untersuchungsergebnisse sind

für die Wohn- und Lebenskultur von grundlegender Bedeutung.

Licht, das vom Auge aufgenommen wird, hat nämlich über den „energeti

schen Anteil“ der Sehbahn, das Zwischenhim-Hypophysensystem und das

ebenfalls lichtbeeinflusste Epiphysensystem einen tiefgreifenden  Einfluss auf

unsere unbewusst ablaufenden, von den Hormonen gesteuerten Lebensvor

gänge. Seine Studien zeigen, dass - in Korrelation zur spektralen Abweichung
- ein elementarer Unterschied zwischen Kunstlicht und Tageslicht besteht.

Dieser Unterschied veranlasst schon Fotografen, für Aufnahmen im Freien ei

nen Tageslichtfilm und für Aufnahmen in geschlossenen, künstlich belichteten
Räumen.einen Kunstlichtfilm zu verwenden.

Licht in der Schule und am Arbeitsplatz sollte daher - soweit es die Tages

zeit erlaubt - in erster Linie Tageslicht sein. Im Falle künstlicher Lichtquellen

sollte das Spektrum weitgehend dem Tageslichtspektrum entsprechen.

Abb. 98: Fritz Hollwich
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Orte der Kraft

Die Einflüsse der Natur auf den Men

schen wurden auch durch eine Film

dokumentation unter Beweis gestellt.

Der Regisseur Theo Oit (Abb.99),

Seeshaupt/ Deutschland, unterstrich
in seinem Film Orte der Kraft die von

alters her gehegte Vermutung, dass

bestimmten Stellen, vor allem an

Wallfahrtsorten und Kultstätten, be

sondere Reizzonen bestehen, die den

Organismus des Menschen negativ

oder positiv beeinflussen. Doch nicht
bestimmte Orte, sondern auch

Pflanzen, haben entscheidenden Ein

fluss auf die menschliche Gesundheit,

Ott durch die Darstellung der

Heilpraktiken in Nepal in dem Film Der Geister-Codex sehr anschaulich de
monstrierte.

an

nur

Abb. 99: Theo Ott was

Kymatik

Diese Wirkkraft der Natur ist nach den Vorstellungen des verstorbenen Di.

Hans Jenny (1904-1972), wie durch eine Filmdokumentation und eine Ein

führung durch VoLKFRiED Schuster (Abb. 100), Dörnach/Schweiz, eindmcks-

voll untermauert wurde, dadurch begründet, dass unser gesamtei Organismus,

ja der ganze Alltag, von Schwingungen durchsetzt ist. Jenny (Abb. 101) de

monstrierte dies in dem genannten Film, indem er durch elektrische Wech

selfelder Materialien zum Schwingen anregte und diese Bewegungen auf

eine Platte, auf eine Membrane oder irgendeinen Körper übertrug, woduich
ästhetischen Figuren und Fomienes möglich wurde, eine ganze Welt von

unter der Wirkung von Schwingungen entstehen zu lassen. In einer kompli

zierteren Technik vennischte er Flüssigkeiten und plastische Mateiialien mit

magnetisierbaren Metallspänen und ließ darauf veränderliche Magnetfelder

wirken, so, dass im Raum sich bewegende Fonnen entstanden. Zudem mo

dulierte er das steuernde Feld mit dem akustischen Signal eines Musikstücks,

sodass man Musik hörte und dazu die entsprechenden Klangfiguren sah. sich
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Abb. 100: Volkfried Schuster Abb. lOI: Hans Jenny

wandelnde Harmonien in Raum und Zeit. Diese als „Kymatik“ bezeichneten

Gestaltungsvorgänge sind nicht nur außerordentlich beeindruckend, sondern

auch von grundlegender Bedeutung für das Verständnis der Formbildung in
der Natur.

Nahrung, eine Ordnungsgröße unseres Lebens

Die so überaus vielschichtige Wirkform der Natur kommt nicht zuletzt auch

in der Nahrung zum Tragen. So wies Dr. med. Joachim Kämmerer (Abb. 102),

Bircher-Benner-Klinik, Zürich, in seinem Worirag Nahrung - eine Ordnimgs-

größe unseres Lebens darauf hin, dass die Nahrung für jeden geographi

schen Bereich unserer Erde ortsspezifisch ist. Zudem liegt jeder Nahrung

sassimilation eine strukturelle Auflösung zugrunde, die im Lauf durch den
Verdauungstrakt erfolgen muss. Pflanze und Tier müssen sterben, damit der

Mensch leben kann. Das Fremdartige im existentiellen Sein der Pflanze und

des Tieres ist sogar für den Menschen gefährlich. Trifft es unvorbereitet oder

gänzlich unverändert den menschlichen Organismus, kommt es sofort zu

schwerwiegenden Abwehrreaktionen, bis zum anaphylaktischen Schock. Die
Auflösung betrifft die physikalisch-chemischen Strukturen, beim Eiweiß spe-
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ziell die hochmolekularen Substanzen,

die zu niedennolekularen Proteinen

abgebaut werden, die erst bei einer
bestimmten Form penneabel sind und

jenseits der Darmwand zu neuer, nur

für den Jeweiligen Menschen brauch

barer eigener Substanz neu aufgebaut

werden.

Die Assimilation ist nur bei vollem

körperlichem und seelischem Gleich

gewicht möglich. Eine große Breite
Störungen treten als Krankheits-von

basis in Erscheinung, wenn dieses

Gleichgewicht fehlt. Hier zeigt sich

das permanente Wechselspiel zwi

schen dem Angebot fremder Stofflich

keit und der Möglichkeit der individu

ellen Breite der Aufnahme.Abb, 102: Joachim Kämmerer

Die Nahiung kann schließlich nur die Basis schaffen, aus der das Ich des
Menschen sich seine individuelle Persönlichkeit nach seinem inneren Gesetz

aufbaut. Hierin besteht nach Kämmerer wohl das größte Geheimnis im Wer

den des Menschen, nämlich die Prägung der nie wiederholbaren Individuali

tät, die erst vom Geistigen aus ihre Krönung erfährt.

Die Idee der Bildekräfte in der Natur und ini Menschen

In der anthroposophischen Sicht der Welt mit den vier Naturreichen, der Welt

des Stoffes, der Pflanzenwelt, der Tierwelt und der Welt des selbstbewusst

denkenden und fühlenden Lebens, die Ausdruck für „höheie Welten sind,

haben die „ätherischen“ oder „Bilde-Kräfte“ in der Gestaltung von Welt und

Leben eine besondere Bedeutung. Das Wesen des Lebens, sagte Di. GEt)RG

Unger (Abb. 103), Dörnach/Schweiz, in seinem Vortrag Die Idee der Bilde^

kräfte in der Natur und im Menschen, das im Aufbau und in dei Erhaltung

eines Organismus am Werk ist, die Summe jener komplizieiten ineinandei-

greifenden Zusammenhänge, welche wir in den Lebensprozessen eikennen,

das soll die Sphäre des Ätherischen genannt werden. Das besagt, dass aus

dieser Sphäre heraus all jene bildenden Kräfte wirken, welche den Lebewesen

ihre Gestalt geben, man könnte auch sagen, ihre „Form ; und mit diesem Aus-
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■ druck „Form“ sind zugleich all jene

Beziehungsstrukturen eingeschlos

sen, welche zwischen den physikali
schen und chemischen Prozessen cha

rakteristisch für das Leben sind.

Nach LFnger kann man durch die

Annahme, dass es „Bilde-Kräfte“

gibt, jenen Experimenten eine be-

I stimmte Deutung geben, welche Bil

der schaffen. Solche Bilder entstehen

nämlich aus Prozessen, die vermö

ge ihrer eigentümlichen Natur nicht

durch physiko-chemische Einflüsse

allein determiniert sind: Das Aufstei

gen einer chemisch labilen Flüssig

keit in Filterpapier, der Beginn der
dendritischen Kristallisation in einer

übersättigten Salzlösung, die kleinen

Wirbel, welche das Eintropfen von Wasser in eine Flüssigkeit begleiten, der
Fluss des Gases in einer Flamme nahe der kritischen Geschwindigkeit begin
nender Turbulenz - alle diese Prozesse werden empfindlich für Einflüsse, die
sich sonst gar nicht bemerkbar machen.

Abb. 103: Georg Unger

Nur die Natur heilt

Diese Kräfte in Natur und Mensch bilden auch die Grundvoraussetzung für
jedwede Heilung.

a) Vis medicatrix natiirae

So betonte Dr. Hans Naegeli (Abb. 104), Zürich/Schweiz, in seinem Vor-

trag Die Medizin der Frühzeit und der nicht intellektuolisierten  Völker, dass
die vis medicatrix natiirae (die heilende Kraft der Natur), eine jedem Körper
innewohnende Tendenz

mühens ist. Sie stellt nach Naegeli ein verloren gegangenes Gleichgewicht
im Organ wieder her. Schon im Tier lebt ein unbewusstes Wissen um solche

Gleichgewichtsvorgänge, was sich beim Urmenschen noch verdeutlicht. Be

stimmte Örtlichkeiten eignen sich besonders für ein Heilungsgeschehen; dort

Gesundung, die Grundbedingung jedes Heilbe-zur
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werden Heilteinpel errichtet. In ihnen

vollzogen sich Heilungen innerhalb

magischer Regeln. Heilkräfte wurden

kosmischen Energien (Prana, Mana)

zugeordnet. Opfergaben ennöglichten

eine psychische Katharsis.

Bezüge zur Medizin der Frühzeit fin
den sich lautNAEGELi heute besonders

bei der Logurgie auf den Philippinen

und bei ähnlichen Heilpraktiken in

Brasilien und Mexiko. Die Behand

lung erfordert dabei einen Trancezu
stand des Heilers von unterschiedli

cher Tiefe. Damit öffnet er sich - ähn

lich wie der Mystiker - einem kosmi

schen Kraftfeld, das die Heilung er

möglicht. Eine geringe intellektuelle
Differenziertheit verleiht ihm einen

unerschütterlichen Glauben in die letztlich einem Numinosum zugeordnete

Wirkkraft. Zum Verständnis dieser Vorgänge ist nach Naegeli die Annahme

jenes feinstofflichen Substrates, des corpus subtile (Paracelsus), unabding-

Abb. 104: Hans Naegeli

bar.

b) Nur die Natur heilt

Paul Uccusic (Abb. 105), Wien, der sich eingehend mit der Frage der Natur

heiler befasst hat, unterzog in seinem Vortrag Nur die Natur heilt das heutige

Gesundheitswesen einer kritischen Analyse. Die Schulmedizin habe völlig

vergessen, dass es die Kräfte der Natur sind, der dem Menschen innewohnen

de Heiltrieb, die zur Gesundung fuhren. Bei aller Anerkennung medizinischer

EiTungenschaften stellt Uccusic im heutigen Gesundheitswesen einen Regel

kreis fest, der sich selbst erhält.

Listet man, nach Uccusic. die wichtigsten Fehler dieses Systems auf, zu

dem die medizinische Ausbildung genauso gehören wie die Krankenkassen

bürokratie und die begehrlichen Patienten, so ergibt sich:

Als Therapie lernt der angehende Arzt eine Monokultur: Medikamente ver
schreiben.
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Das herrschende Sozialversicherungs

system unterstützt dies kräftig. Denn
Medikamente sind von der Bürokratie

optimal erfassbar und verwaltbar.
Ein Medikament zu beschaffen ist

einfach und problemlos. Alle ver
dienen daran und dem Versicherten

wird nichts abverlangt, hat er doch ein

Leben lang Krankenversicherungsbei

träge bezahlt. Da steht ihm das wohl
zu. Oder?

Und damit stehen wir mitten im Teu

felskreis. Dieser, in moderner Termi

nologie „Regelkreis“ genannt, sta
bilisiert sich selbst. So etabliert sich

die systemkonforme, aber letztlich

tödliche Ansicht, Gesundheit sei eine

Ware, auf die man kraft Zwangsversi

cherung Rechtsanspruch habe. Um „Gesundheit zu beanspruchen“ genügt es

dieser Wahnvorstellung zufolge, einfach in den Regelkreis einzutreten: zum
Arzt zu gehen. Hier Krankenschein

- da Gesundheit. Wer diesem Irrtum

verfällt, hat nach Uccusic jedoch ver

loren. Er ist nie wieder gesund zu be
kommen!

«I

%
li

Abb. 105: Paul Uccusic

c) Kosmische Kräfte

Mitten in dieses Spannungsfeld von

Wissenschaft und Heilerfolg stell

te Dr. Johanna Budwig (Abb. 106),

Freudenstadt/Deutschland, ihren dy

namischen Vortrag Kosmische Kräf

te gegen Krebs. Budwig verwendete

bei der Behandlung ihrer Patienten
eine von ihr erstellte und individuell

dosierte Öl-Eiweiß-Kur und bediente

sich zusätzlich oft der Bestrahlung mitAbb. 106: Johanna Budwig
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dem roten Licht des Rubinlasers. Nach Budwig ist es zwingend erforderlich,

experimentelle Befunde mit den Erkenntnissen über fundamentale Fakten, die

Gültigkeit haben, mit den Naturgesetzen, die im Kosmos, im Mikrokosmos

auch des Menschen wie im Makrokosmos, herrschen, zu vereinen. In der Le

bensfunktion des Menschen bleiben Resonanzphänomene, beherrscht von der

Funktion des Sonnenlichtes, auch über die Fotosynthese in Pflanzen, lebens

notwendig für den Menschen.

d) HoUstische Blutdiaguostik

Diese harte Auseinandersetzung mit den heutigen schulmedizinischen Vor

stellungen wurde durch den Bericht von Hannelore Auras-Blank (Abb. 107),
Witten/Deutschland, über Hol is fische

Bliitdiagnostik an die Grenze des

Zumutbaren geführt. Auras-Blank

berichtete über ihr neuartiges Blutdi

agnoseverfahren, wobei unter Anwen

dung einer besonderen Ausstrichtech

nik und einer speziellen Färbung unter

dem Mikroskop im Blutausstrich die

belasteten Organe bzw. Körperteile

in naturgetreuer anatomischer Form

des betreffenden Organs und in ex

akter topographischer Lage auf dem

Objektträger sichtbar sein sollen. Die

Beurteilung erfolgte bei 1250-facher

Vergrößerung mit Ölimmersion. Die-

Feststellungen sind so unverständ

lich, dass eine Beweisführung auf

breitester Ebene notwendig ist.

se

Abb. 107: Hannelore Auras-Blank

e) Geistige Heilung

Anni Ziemer (Abb. 108), Königswinter/Deutschland, nennt in ihrem Vortrag

Geistige Heilung organischer und seelischer Leiden das Geistheilungsge

schehen ein spirituell-religiöses Phänomen, mit dessen Hilfe durch göttliche

Allmacht körperliche, geistige und seelische Leiden geheilt oder wenigstens

gelindert werden können. Die erfolgreichen Geistheilungsbemühungen wir-
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ken sich unmittelbar auf das betref

fende kranke Organ aus, wenngleich

oft erst nach mehreren Behandlungen.

Der Zustand, in dem sich der Heiler

während der Behandlung befindet und

in dem er einerseits mit seinen jensei

tigen Helfern oder Heilungsfiihrern
und andererseits mit dem Patienten

in geistiger Verbindung steht, ist der

einer leichten Trance. Dabei benötigt

der Heiler seine Augen, seine Stimme
und seine Hände nur dafür, um sich

den Anordnungen der jenseitigen Hei

lungsführer zur Verfügung zu stellen

ß Heiler

Schließlich betonte Prof. Dr. Paolo

Albanese (Abb. 109), Arezzo/Italien,

in seinem Vortrag Das Problem der
Heiler das Vorhandensein einer Kraft

ausstrahlung derselben, die von physi

kalischen Kräften völlig verschieden

sei.

Harmonikalcr Strukturalismus

Das weit gefächerte Bemühen um Ge

sundheit und Heilung deckte in den

einzelnen Vorträgen immer wieder die

Notwendigkeit einer ganzheitlichen

und hannonikalen Betrachtung des
Lebens auf

a) Harmonikale StrukturenAbb. 109; Paolo Albanese

Es war daher nicht verwunderlich, dass Prof Dr. Rudolf Haase (Abb. 110),

Wien, bei seinem Vortrag Der harmonikale Strukturalismus als Modell kosmi-
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scher Analogien größtes Verständnis

fand. Die harmonikale Grundlagen

forschung weist nach Haase, inso

fern sie sich an der Erforschung der

Natur beteiligt, nach, dass in allen

Naturbereichen (bzw. Wissenschaf

ten) einfache Zahlenverhältnisse von
solcher Art Vorkommen, wie sie auch

konstituierend für die der Musik zu

grunde WtgQndQXi Inten’alle sind. Dies
ist umso bedeutungsvoller, als heute

eine psychophysische Disposition des
menschlichen Gehörs für diese Inter

valle nachgewiesen ist. Es ergeben

sich daher Analogiebeziehungen zwi

schen Natur, menschlichem VerstandL
(Mathematik) und physischen Emp

findungen, außerdem aber auch Ana

logien zwischen den verschiedenen Wissensgebieten. Da die Intervallpropor
tionen in der Natur an wesentlichen Stellen Vorkommen und vorwiegend in

ganzheitlichen- Zusammenhängen stehen, führt diese Bewusstseinserweite

rung der Harmonik zu wichtigen Erkenntnissen, die bisher unbekannt waren
und die Haase als harmonikalen Strukturalismus bezeichnete.

Die Existenz von Strukturen, welche im Prinzip die gleichen sind wie die

Grundlagen der Musik, in der Natur und ganz besonders im Menschen (Ana

tomie, Physiologie), legt die Vennutung nahe, dass auch eine Beeinflussung
der Natur mit Hilfe von Musik oder deren Grundlagen möglich sein könn

te. Tatsächlich gibt es eine Reihe von Phänomenen solcher Art, die bisher

unzureichend begründet werden konnten; Musiktherapie, Biooszillator-

Therapie, Musiklaser-Therapie, Meditationsverfahren usw. Bekannt ist ferner
die Reaktion von Tieren und Pflanzen auf Musik. Eine quasi musikalische

Strukturierung der Natur in Verbindung mit entsprechenden Aktivitäten (Ana

logie + Kausalität) führt zur Hypothese einer möglichen Resonanz als Eiklä-
harmonikalen Resonalismus

Abb. 110; Rudolf Haase

nur

rung dieser Tatsachen, weshalb Haase von einem

sprach.

Die harmonikale Forschung möchte mit diesem auf gesicherten Fakten auf

bauenden Gedanken außerdem nahelegen, Analogie und Teleologie (Finalität)

nicht nur als Denkkategorien zu betrachten, sondern sie als Oidnungsprinzipi-
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en der Natur anzuerkennen, und zwar in allgemeiner, weit über die harmoni-

kalen Tatbestände hinausreichender Weise.

b) Kosmische Symbole

ln diesen Zusammenhang fiel auch

der Vortrag von Dr. Liliana Dumit-

RESCU (Abb. 111), Bukarest/Rumäni-

en: Kosmische Symbole in der Ent

wicklungsgeschichte der Menschheit.

Anhand einer Reihe geschichtlicher

Dokumente aus aller Welt wies sie

daraufhin, dass der Mensch im Laufe

seiner Entwicklungsgeschichte ver

schiedene kosmische Phänomene gra

phisch dargestellt hat. Dabei finden

sich auch Zeichnungen, die eine Vor

schau wissenschaftlicher Kenntnisse

des Universums dokumentieren.

r
r*

k.

4m.

Abb. 1 1 ]: Liliana Dumitrescu

Bau + Biologie + Gemeinschaft

Dieses Ringen des Menschen um Ge

sundheit und Harmonie kommt in be

sonderer Weise in den Vorstellungen

vom „gesunden“ Wohnen zum Aus

druck.

a) Baubiologie

Wie Prof Dipl.-Ing. Gernot Mauri

tius (Abb. 112), Konstanz/Deutsch

land, in seinem Vortrag Bau + Bio

logie - Planungsziel „Mensch“ aus-

fiihrte, wurde der Mensch in seiner Entwicklung durch das „All“, durch die

Abb. 1 12: Gernot Mauritius
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Erde, durch Wasser, Magnetfeld, Schwerefeld, Luft als Energetikum sowie

durch Licht und Schwingungen der Sonne geformt und geprägt. Jetzt zwingt

ihn die Technik, er ist zu ihrem Planungsziel geworden. Doch alles, was der

Mensch entdeckt, ist in der Natur verhüllt vorhanden. Mit dem Rück-Entwi-

ckeln zum Rück-Erftihlen ist erkennbar, dass die technischen Licht- und Ma

gnetfelder, die technischen Länn- und die unsichtbaren Schwingungen, auch

Wasserschwingungen, seine Disposition angreifen.

Sein „Heim“ muss seiner Seele und seinem Bios entsprechen. So sagte

Mauritius: „Baue Dir in der Wohnung mit Naturstoffen, auch Symbolen,

wieder eine Selbstbesinnungsecke, einen Winkel, eine Familienecke aus, als

adäquates Umfeld deiner Empfindungskraft! - Einen Verdichtungsraum der

Stoffe in der kosmischen Werdung!“

b) Siedlung und Landschaft

Diese kosmische Werdung entfaltet sich vornehmlich in der Zwiesprache zwi

schen Mensch und Umwelt. Hier ergeben sich, wie Dipl.-Ing. Dr. Helmut
Bartussek (Abb. 113), Irdning/Öster

reich. in seinem Vortrag Der Mensch

im Umfeld von Siedlung und Land

schaft ausführte, für die Gestaltung des
menschlichen Lebensraumes folgende

Prioritäten:

1. Überschaubarkeit-. Als seelisch

geistiges Wesen wird der Mensch
;  nur in der Gemeinschaft zu dem, was

er sein kann. Geist emächst nur an

Geist. Gemeinschaftsbildung erfordert

Überschaubarkeit der räumlichen und

sozialen Strukturen. Überschaubarkeit

ist Voraussetzung für Beziehungs-
Überschaubarkeit setzt

fähigkeit.
menschlichen Maßstab und Dezentra-:a
lisation voraus.

2. Selbstbestimmung-. Menschliches

Leben als SelbstveiAvirklichung in Freiheit setzt Aktivität voraus. Nur das

Selbst-Erlebte. Selbst-Gemachte, in das der Mensch seine unverwechselbare

Persönlichkeit einbringt, ist wirkliches Leben. Selbstbestimmung  und Eigen-

Abb. 113: Helmut Bartussek
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arbeit fuhren zur Unverwechselbarkeit (Spezifität) der auf diese Weise ent

standenen Strukturen und damit zum Gefiihl des „Sicheren-Gegründet-Seins“

(Heimatverbundenheit). Die Eigenaktivität in der Gemeinschaft, der Dienst

der jeweils übergeordneten sozialen Einheit, fuhrt zum essentiellen Erlebnis

der Sinnfindung.

3. Dominanz der Natur. Der Mensch im Allgemeinen und das Kind im Be
sonderen bedürfen eines fortwährenden und unmittelbaren Kontaktes mit dem

Bereich der Wirklichkeit, den der Mensch nicht selbst geschaffen hat, der Na
tur. Die fiir den moralischen und sozialen Fortschritt notwendigen Fähigkeiten

der Verehrung und Bescheidenheit können nur durch das Erleben des durch

einen Höheren Geschaffenen und nicht durch die ausschließliche Konfrontati

on mit dem toten Selbsterzeugten entstehen. Die Natur ist aufgrund ihrer Ge

heimnisträchtigkeit und Vielfalt die Quelle aller Phantasie, Schöpferkraft und
Kunst. Nur durch den ausreichenden und direkten Kontakt zur Natur werden

dem Menschen ihre ewigen Gesetze, die ja auch Grundlage seiner irdischen
Existenz sind, zur durch alle Sinne erfahrenen Gewissheit.

an

Die Vision des Kosmos in der Kunst

Alles wissenschaftliche Bemühen um die Deutung des Menschen im Kos

mos bleibt an Einzelheiten gebunden. Eine wissenschaftliche Gesamtschau

der Kosmopatliie ist nicht möglich. Solche Darstellungen ermöglicht erst der

Freiheitsraum der Kunst. Diese Vorstellungen der Kunst beschrieb Prof Dr.

Oswald Hederer (Abb. 114), Gmund am Tegernsee, in seinem Vortrag Die
Vision des Kosmos in der Kunst.

Die Vorstellungen vom Umraum unserer Erde sind vielfältig. Seher und

Forscher ergänzten sich. Der Künstler ist es, der die Vorstellungen ausge

weitet und ihnen Gestalt gegeben hat. Seit dem goldenen Sonnenrelief der

vonÄgypter, den Gesängen Homers, den Versen Vergils, wird das Universum

Göttergestalten, Nymphen und Genien bevölkert. Das Christentum sieht den

Himmel mit Heiligen und Engeln erfüllt. Den Gang durch Himmel und Hölle

hat Dante mit der Phantasie seiner göttlichen Komödie beschrieben. Albrecht

Dürer hat die Vision des Apostels Johannes in der figurenreichen  Holzschnitz

folge seiner Apokalypse dargestellt. Mit der Aufklärung konzentrieren sich
die Ausblicke auf den Kosmos im Menschen selbst. Der Makrokosmos sah im

Mikrokosmos seine Entsprechung. „Die Idee des Mikrokosmos ist die höchste

für den Menschen. Kosmometer sind wir ebenfalls“ {Novalis).
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Die Maler der Romantik, mit Novalis

zum Teil befreundet, folgten seinen

hellseherischen Weisungen. Überall

bezeugen die Künstler die Gegenwart
des Kosmos: Dichter und Architek

ten, die in ihren Kuppeln das Abbild

des Himmels zeigen, vom Gewölbe

des Pantheon bis zum Denkmal für

Newton. Maler und Musiker, von der

„Schöpfung“ Haydns bis zum Aus

klang der Neunten Symph.onie Beet

hovens, ziehen den Himmel auf die

Erde. Clemens Brentano rühmt in

seinen Nachklängen Beethovenscher

Musik, „und nun klingen all die hel

len Stemensphären meiner Seele“.

Auch in der neuen Zeit singen die So

netten und Prophetien Rilkes vom

„Welteninnenraum“ und der Maler Paul Klee nennt eines seiner letzten bis in

die hinterste Schicht überzeugenden Bilder „Kosmische Komposition“.

Unserem Bewusstsein ist der wirkende Kosmos entglitten. Weltraumfahrt

und Riesenteleskope haben ihn entseelt und zur Domäne der Forschung er

klärt. Science Fiction-Filme würdigen ihn zu einem Tummelplatz von Krimi

nal- und Monstergeschichten herab. Nur der Mensch auf dem Wege zu sich
selbst wird der wirkenden Mächte des Universums inne. Mit ihnen im Bunde

besteht er nach Hederer die Anfechtungen unserer Zeit und gelangt zu dem

ihm bestimmten Platz in einem von Gott gelenkten Universum.

Abb. 114: Oswald Hederer

Der Kosmos als Erscheinungsbild Gottes

Dieses von Gott gelenkte Universum findet im theologischen Verständnis sei

ne höchste Ausdeutung, wie Prof.DDr. Claus Schedl CSsR (Abb. 115), Graz.

Schlussvoitrag „Der brennende Dornbusch : Der Kosmos als Er-in seinem

scheimmgsbild Gottes so eindrucksvoll beschrieb:

1. IVelt als Wort: Von den meisten altorientalischen Kosmogonien, welche

die Weltentstehung als fortschreitende Zeugung durch „Götterpaare“ deuten,

unterscheidet sich der biblische Schöpfiingsbericht (Gen 1,1-2.3) dadurch.
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dass Welt durch das Wort Gottes wurde. Vordergründig wirkt der Schöp

fungsbericht kindlich-primitiv: Auftauchen des Kosmos mit seiner schönen

Ordnung aus dem ungeordneten, unförmigen Ungrund (tohu-wa-bohu),  der
Ruf nach dem Licht, das Werden des

Firmaments und der Ozeane, die Ent

stehung der Pflanzen nach ihren Ar

ten, der Tiere nach ihren Arten und

schließlich die Krönung des Werkes

durch die Erschaffung des Menschen.

- Dieser Aspekt wurde nach Schedl

von den Wissenschaften angefochten

und rief die heftig geführte Diskussi
on über Bibel und Naturwissenschaft

hervor. Soll man sich heute noch bei

einem überholten altorientalischen

Weltbild länger aufhalten? Hinter der

Darstellung, die den Weltschöpfungs

prozess in das Schema einer Woche
einordnet, steht der andere, unüber-

holbare, personale Aspekt des Wortes.
Horcht man näher auf den Text hin

und befragt ihn, wodurch eigentlich Welt geworden ist, lautet die in sakraler

Monotonie zehnmal gemachte Ansage: „Und Gott sprach ...!“ Welt ist also

durch das WORT geworden, und „ohne das WORT ward nichts von allem,

was wurde“. Der Kosmos ist daher personierend, keine tote Materie! Jedes
existierende Wesen hat Wort-Charakter. Da sich Gott durch das Wort aus

spricht. ist jedes Wesen zugleich Aussprache Gottes.

2. Adam nach kosmischem Entwurf. Die hohen Lebensjahre der ersten

Menschheits-Generation rufen ungläubiges Kopfschütteln hervor. Ein solches

Alter hat der Mensch nach den Zeugnissen der Paläontologie nie erreicht! Da

her klafft wieder ein Widerspruch zwischen Bibel und Naturwissenschaft auf.
Aber nur scheinbar: man muss die biblischen Zahlen nach Schedl „wörtlich“

verstehen, d.h. im selben Sinn, in dem sie niedergeschrieben wurden. Das

Maß der Jahre ist nicht nach irdischer, sondern nach kosmischer Vorlage ge

nommen. Um ein Beispiel zu nennen: Lamech wurde 777 Jahre alt. Was soll
diese Zahl? Sie ist nichts anderes als die Summe der Umlaufzeiten von Jupiter

und Saturn (399 + 378 = 777). Man ist fast versucht, an Reste altbabyloni-

Abb. 115: Claus Schedl
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scher Astrologie zu denken: des Menschen Schicksal sei doch in den Sternen

geschrieben.

Im biblischen Kontext heißt dies jedoch, dass der Mensch kein Einsamer im

Kosmos ist; die Gestirne sind genauso durch das Wort Gottes geworden wie

der Mensch selbst, von dem es heißt: „Lasst uns den Menschen machen als

unser Abbild, nach unserem Gleichnis!“ Das hebräische Wort für „Gleichnis“,

d'miit, kann auch das Modell oder die Vorlage bezeichnen, nach der ein Künst
ler sein Bild als Abbild formt. Das Modell, das der Erschaffung des Menschen

vorangeht, der als Letzter in den Kosmos eintrat, ist der vor ihm geschaffene
Kosmos selbst. Der Mensch fasst den Kosmos wie unter einem Haupt zusam

men. Dies kann er jedoch nur, weil er selbst nach dem Maß des Kosmos ge
schaffen wurde. Daher braucht es nicht zu verwundern, wenn in den Angaben

der Lebensjahre des frühbiblischen Menschen kosmische Zahlen aufscheinen.

Der Mensch wird erst Mensch, wenn er sich als Bürger des Kosmos erlebt und

sich von allen Wesen, die durch das Wort geworden sind, angesprochen fühlt;

denn auch Steine und ferne Sterne haben ihre Sprache: die Steine klingen und

die Sterne entfalten ihre Sphärenharmonie, die bereits in Psalm 8 anklingt:
„Die Himmel rühmen ...“.

3. Der bramende Dornbusch: Der Kosmos als solcher ist schon Offenba

rung durch das schaffende und erschaffene Wort. Der Kosmos ist also nichts

anderes als Aussprache Gottes. Der Ansprucli der Bibel besteht nun darin, dass

sie verkündet: Gott ist nach der Schöpfung nicht stumm geworden, er ist im

Kosmos anwesend und spricht den Menschen in Menschensprache an. Wenn

aber Gott den Menschen anspricht, ist dies ein lebensgefährliches Ereignis:

Die erste Reaktion des angesprochenen Menschen ist meist Erschrecken, Zu

rückweichen, schließlich das Empfinden, sterben zu müssen, weil man Gott

geschaut habe — Gott als das Mysterium tremendum, als das furchterregen

de, todbringende, unfassbare Geheimnis. Trotzdem wird der Mensch so sehr

von Gott fasziniert, dass er die Schuhe seiner Füße löst und auf Gott zugeht

- Gott als das Mysterium fascinosum, das in sich hineinreißende,  übewälti-

gende Mysterium. Von Gott selbst emporgehoben, kann dann das ungleiche

Gespräch beginnen. Das Erscheinungselement Gottes ist Feuer, der brennende
Dornbusch. Doch es verbrennt den Dornbusch nicht. Mitten aus den Flammen

kommt die Offenbarung des Namens ICH BIN DER ICH-BIN-DA. Mitten

in Not und Tod wird Gott gegenwärtig sowohl als Richter als auch als Retter.

Der Mensch wird heil, wenn er seine kosmische Größe erkennt und aus dem

Kosmos die Sprache Gottes vernimmt. Er ist daher nicht stummem Schicksal
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ausgeliefert oder gar in Ungrund, Unform oder Chaos geworfen. Sein Da

sein wird von dem, DER DA IST, getragen. Der Mensch - kein Einsamer,

sondern ein von Anbeginn an Gesprochener und zugleich immer neu Ange

sprochener — einfach ein vom WORT Getragener. Die „Logotherapie“  findet

ihre Vollendung in der Heilung durch den LOGOS, das WORT GOTTES. Die

Grundmelodie eines solchen LOGOS-Lebens könnte nicht bloß sein: „Seid

umschlungen Millionen sondern näherhin, was von Mose geschrieben

steht: Als seine Tage voll waren, stieg er auf den Berg und schaute hinüber in

das jenseitige Land; dann starb er — wie es in einer alten Übersetzung heißt —

,im Kusse Gottes‘ (Dt 34,5).

SCHLUSSBEMERKUNG

Mit dieser theologischen Deutung des Menschen im Kosmos wurde der Vlll.

Internationale IMAGO MUNDI-Kongress beendet. Die hier gebotene Zusam

menfassung der einzelnen Vorträge verweist auf die enorme Vielschichtigkeit

der Stellung des Menschen im Kosmos, kann aber nur als grober Überblick

über die überaus breit gefächerten Abhandlungen zum Thema Kosmopathie

gewertet werden.

Im Band 8 der Schriftenreihe Imago Mimdi finden sich die einzelnen Bei

träge in einer von den Autoren für die Veröffentlichung eigens erstellten Fas

sung:

Riiscii, Andreas; Kosmopathie: der Mensch in den Wirkungsfeldern  der Natur. Innsbruck:
Resch, ̂1986 (Imago Mundi; 8), XXXI, 738 S., Abb. sw. u. färb., ISBN 978-3-85382-016-2.
Ln, EUR 32.30 [D], 33.43 [A]; Kl: EUR 27.20 [D], 28.12 [A] - auch einzusehen über die
Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



GEHEIME MÄCHTE

Der Innenrauni des Menschen

IX. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck

15.-19. September 1982

Vom 15.-19. September 1982 fand im Kongresshaus Innsbruck der IX. In

ternationale IMAGO MUNDI-Kongress zum Thema Geheime Mächte: Der

Innewaum des Menschen statt. Es ging dabei um jene Wirkkräfte von Physis,

Bios, Psyche und Pneiiina, die sich der menschlichen Kontrolle weitgehend

entziehen, Empfinden, Denken und Handeln des Menschen aber entscheidend

bestimmen. Unter den „geheimen Mächten“ sind daher jene Kräfte zu ver

stehen, die völlig verborgen auf den Innenraum bzw. aus dem Innenraum des

Menschen wirken. Wie vielfältig diese Wirkungen sind, wurde von den ein

zelnen Referenten in der fiir die IMAGO MUNDI-Kongresse eigenen Weite

beleuchtet.

I. ÄUSSERE MÄCHTE

Der Mensch ist in seiner Vierfachkonturierung als Physis, Bios, Psyche, Pneu-

ma eingespannt in den Kosmos und folglich auch von außen in vielfältiger

Weise von geheimen Mächten bestimmt.

Möglichkeiten physikalischer Konditionierung

ProfDr. Ernst Senkowski (Abb.116), Mainz, bezeichnete in seinem Eröff

nungsvortrag Möglichkeiten der physikalischen Konditionierung des Innen-
des Menschen Konditionierung als einschränkende, vorübergehenderaums

oder andauernde Veränderung des Verhaltens oder des seelisch-geistigen In-

durch fremde persönliche oder unpersönliche Mächte, insbesonderenenraums

solcher, die im Geheimen wirken.

In üblicher naturwissenschaftlicher Beschreibung ist wegen der engen Ver-

Phvsis. Bios, Psyche, Pneiima - der Innen¬knüpfung der vier Teilbereiche

über die körperlich-somatische Struktur erreichbar.

Bedingt durch das begrenzte sinnliche Wahmehmungsvennögen des Men
schen sind nach Senkowski zwei Gruppen von Möglichkeiten physikalischer

raum

Konditionierung zu unterscheiden;
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Die erste Gruppe gründet haupt
sächlich auf den Erkenntnissen der

Massenpsychologie und des Beha
viorismus. Sie umfasst alle Beein

flussungsversuche über die norma

len audiovisuellen Sinneskanäle, die

vorwiegend durch die Massenmedien

in Form von Wort, Ton und Bild als

Reklame, Werbung und Propagan

da bis zur totalen Indoktrinierung

den Menschen herangetragen werden.

Derartige Angriffe auf das autonome

Ich sind bei hinreichend entwickel

ter Kritikfähigkeit, von Ausnahmen

abgesehen, bewusst erfassbar, sodass

eine geistige Auseinandersetzung
folgen kann.

Die zweite Gruppe physikalischer

Konditionierungsmöglichkeiten lässt sich aus vier wesentlichen biophysikali
schen Gegebenheiten ableiten:

an

er-

Abb. ] 16; Emst Senkowski

l.Das mechanisch-physikochemische Bild des Menschen, derzeit noch

weitgehend Grundlage der akademischen Physiologie und Medizin, ist

zulänglich. Es muss ergänzt werden durch die elektromagnetischen  Eigen
schaften, die der Mensch auf allen Organisationsniveaus, vom Atom bis zum

Gesamtsystem, gemeinsam mit anderen Biostrukturen besitzt. Körperinneres

und Außenraum sind erfüllt und durchdrungen von organisierend wirkenden
komplexen elektromagnetischen Feldern der verschiedensten Frequenzen.

Lebende Organismen reagieren höchst empfindlich auf äußere Felder, durch
die sie, auch evolutiv, mit der irdischen und kosmischen Umwelt verknüpft
sind. Die fehlende Wahrnehmungsmöglichkeit für außersinnliche Energiefor

men darf keineswegs gleichgesetzt werden mit biologischer Unwirksamkeit.

un-

2. Durch Einleiten schwacher elektrischer Ströme mittels Elektroden i ■

definierte Bezirke des Gehirns ist es möglich, eine Vielzahl primitiver Ver
haltensweisen auszulösen oder

in

blockieren. Die Ankoppelung des Gehirns
an hoch entwickelte Computer erlaubt die elektronische Entschlüsselung

Sprachsignalen und Gedanken sowie die Eingabe von Informationen in das

Gehirn bis zur Umweltsimulation und Verhaltenssteuerung. Das Verfahren

zu

von



IX. IMAGO MUNDl-KONGRESS: Geheime Mächte 179

kann durch drahtlose Übermittlung der Signale ergänzt werden, bleibt aber an

die Instrumentierung des einzelnen Gehirns gebunden und ist daher kaum zur

Massenbeeinflussung geeignet.

3. Zur gezielten Manipulation und Konditionierung ausgewählter Men

schengruppen können entsprechende, biologisch-psychisch wirksame, psy-

chotronische Signale direkt weltweit gesendet oder, auf hochfrequente Trä

gerwellen moduliert, in bestimmte geographische Regionen gerichtet einge

strahlt werden. Die erforderlichen Feldstärken liegen in der Größenordnung

der natürlichen Umweltstrahlungen und sind durch erdoberflächengebundene

oder satellitengetragene Sender leicht zu erzeugen.

4. In drei Frequenzbereichen — Längswellen, Kurzwellen und Aiihowellen

- werden seit längerer Zeit komplexe Signale beobachtet, deren Interpretation

uneinheitlich ist. Man kann die Vermutung aufstellen, es handle sich dabei um

Versuche, schädigende Wirkungen, wie sie insbesondere aus dem Umgang

mit gepulsten Mikrowellen seit Jahrzehnten bekannt sind, gezielt zur Konditi

onierung einzusetzen. Derartige Experimente würden aus kommerziellen, mi

litärischen und politischen Gründen vor der breiten Öffentlichkeit geleugnet

oder in ihrer Bedeutung abgewertet, nicht zuletzt auch, um das Ausmaß der

ständig zunehmenden elektromagnetischen Umweltverschmutzung

Schleiern, die geeignet ist, Konditionierungsversuche zu

Über die biophysikalischen Gegebenheiten hinaus enthalten östliche und

westliche Quellen Ansätze zu neuartigen Hypothesen und Theorien, nach de-

die Hyperraumanteile komplexer elektromagnetischer Schwingiingsge-

mische unter Umgehung der gewohnten raumzeitlichen Distanzen und Ab

schirmungen unmittelbar in den normalen Ablauf des Lebens-Bewusstseins-

Kreises störend einzugreifen vermögen. Den betroffenen Menschen würden

außersinnlich empfangene Fremdmotivationen real als ihre eigenen, aus dem

aufsteigenden Strebungen erscheinen und die freie Entfaltung der

Persönlichkeit unterdrücken. Alle denkbaren Konditionierungen wären auf

diese Weise durchführbar.

Schwingungen der Sonne und irdische Resonanzen

Dieser Zusammenhang von physikalischen Schwingungen und Innenraum

des Menschen lässt sich auch im Zusammenhang mit den energetischen Vor

gängen auf der Sonne nachweisen, wie Dr. Theodor Landscheidt (Abb. 117),

Lilienthal/Deutschland, in seinem Vortrag Schwingungen der Sonne und irdi-

Zyklen von Sonne, Erde, Bios und Psyche ausfühlte.

zu ver-

tamen.

neu

Innenraum

sehe Resonanzen
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Der magnetische Spürsinn der Vö

gel, mit dem sie navigieren, sitzt im
Keratin ihrer Federn. Dies wird

ständlich, wenn man weiß, dass die

Epidermis von Lebewesen ebenso

wie das Nervensystem aus demselben

Keimblattmaterial stammt, nämlich

dem Ektoderm der Gastrula. Diese

Denkweise entspricht dem geistigen
Konzept der evolutionären Erkennt

nistheorie im Sinne von Konrad Lo

renz und Sir Karl Popper. Aber auch

der Horizont dieses fortgeschrittenen

Systems ist nach Landscheidt ebenso

wie die genetische Erkenntnistheorie

von Jean Piaget noch zu eng. Die
existentiellen Gesamtzusammenhän

ge können umfassend nur durch eine
Sicht erfasst werden, welche die kosmische Evolution mit einbezieht: die kos
mische Erkenntnistheorie.

Die Entwicklungslinien aller kosmischen Körper und Systeme einschließ
lich unserer Galaxie, der Sonne, der Erde und des aus ihr herausgewachse

nen Lebens treffen sich im Ausgangspunkt der Expansion des Universums,

den Georges Lamaitre sinnfällig das „kosmische Ei“ genannt hat. Dieses pri
mordiale Feld enthielt, wie die Evolution zeigt, nicht nur das Potential für

Masse und Energie zukünftiger Körper und Systeme, sondern auch die zu ih
rer Differenzierung in der Raum-Zeit erforderliche Information. Dieser Struk

turfaktor könnte Ansatzpunkt einer kosmischen „Mental-Embryogenetik“ im

Geiste Jea?i Piagets sein. Jedenfalls entsprechen dem gemeinschaftlichen Ur

sprung und der kosmischen Entwicklungsverwandtschaft vielfältige Wechsel

beziehungen, die sich auch mit den Werkzeugen exakter naturwissenschaftli

cher Analyse nachweisen lassen und die Vorhersage zukünftiger Reaktionen
ermöglichen.

So regen Schwingungen der Sonne um das unsichtbare Zentrum des

den äußeren Planeten Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun
gesteuert werden, Zyklen der Sonnenaktivität an, welche Resonanzen der
Erde und ihrer Lebewesen auslösen. Hierbei handelt es sich nicht nur um

Khmaschwankungen, wie die „Kleine Eiszeit“ im 17. Jahrhundert und Dürre-

ver-

L
Abb. 117: Theodor Landscheidt

Systems, die von
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Perioden wie in der Sahelzone, sondern auch um kurzfristigere Reaktionen

wie Heuschreckenplagen, Entstehung neuer Grippeviren, Anwachsen der Ge

wittertätigkeit und Änderungen des Wetterprofils. Besonders eindrucksvoll

wirken sich hochenergetische Eruptionen der Sonne aus, die innerhalb von

Tagen die Häufigkeit von Verkehrsunfällen, Herzinfarkten, Leukopenie, psy

chischer Instabilität und Fehlfunktionen von Computern dramatisch erhöhen.

Da energetische Vorgänge auf der Sonne auch mit einem Fluss von Infor

mation verbunden sind, der nach der Informationstheorie quantitativ erfasst

werden kann, liegt es nahe, auch einen Einfluss der Sonnenaktivität auf die
menschliche Kreativität anzunehmen. Als Werner Heisenberg seine Quanten

mechanik konzipierte, zeigte die Sonne starke Fleckenaktivität.

Wahrnehmung unsichtbarer Strahlen

An dieses Universum von Strahlen, in dem sich der Mensch befindet und das

sein Verhalten beeinflusst, knüpfte Yvonne Duplessis {Abb. 118), Paris, in ih

rem Vortrag Wahrnehmung unsichtbarer Strahlen farbiger Gegenstände an.
Bestimmte Strahlen sind nach Du-

durch die verschiedenen Sin-

wahrnehmbar. So können durch

den Gesichtssinn die Farben von Ge

genständen wahrgenommen werden.
Der Gesichtssinn erfasst jedoch nur

kleinen Bereich des elektro-

PLESSIS

ne

einen

magnetischen Spektrums zwischen
Ultraviolett und Infrarot. Die übrigen

Bereiche sind unsichtbar. Die seit 20

Jahren gemachten Untersuchungen

der dermooptischen Wahrnehmung

(Hautwahmehmung) beziehen sich

:  auf die Empfindlichkeit der Haut auf

I  Infrarotstrahlen. Diese Strahlen haben
zwar keine spezifische Bezeichnung.

Da sie jedoch auf den „Hautwahr

nehmer“ eine ähnliche Wirkung ausüben wie die Farben auf das Sehen, hat

man zu ihrer Kennzeichnung herkömmücherweise die Begriffe rot, giiin, blau

usw. aufgegriffen. Objektive Methoden physikalischer und physiologischer

Messung sowie der Elektrographie zeigen die unbewussten Reaktionen der

Abb. 118: Yvonne Duplessis
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dermooptischen Sensibilität auf. Subjektive Methoden ennöglichen der Ver

suchsperson die bewusste Wahrnehmung thermischer und anderer Qualitäts

unterschiede von zwei oder mehreren farbigen Oberflächen, die sie nicht se

hen kann und die unter eine undurchsichtige Schutzplatte oder in eine gewisse

Entfernung von ihren Händen gelegt werden.

Aus diesen Untersuchungen lassen sich, wie Duplessis weiter ausführte,

eine Reihe ökologischer und pädagogischer Anwendungsmöglichkeiten ab

leiten:

- Erleichterung beim Lesen der Blindenschrift bei entsprechender  Farbe des

Papiers;

- Beschleunigung des Schreibens durch grünes Papier;

- Förderung der geistigen Konzentration {unter Verwendung von gelbem Pa

pier, besonders wenn es auf einer Aluminiumfolie liegt);

- auch bei der Anwendung im Bereich der Architektur und der Dekoration

könnten die Forschungen der dermooptischen Wahrnehmung die Lebenssi

tuation verbessern.

Integrierte Feldzustände

In diesem Zusammenhang möchte

ich besonders auch den am 2. Juni

1982 verstorbenen Ing. Franz Seidl

(Abb. 119), Wien, in Erinnerung rufen,

der noch unmittelbar vor seinem Tod

den für den Kongress vereinbarten

Vortrag Das Psifeld als Erklärungs

hypothese paranormaler Erscheinun

gen im Rohentwurf fertigstellen konn

te. Nach seinen Darlegungen zeigt das

Psifeld als Erklärungshypothese pa

ranormaler Erscheinungen die Wech

selwirkungen und Resonanzerschei

nungen aller in ein Gesamtfeld integ

rierten Feldzustände auf, die so ihren

Impuls weitergeben und hierdurch

Wirkung und Ursache darstellen.

Wir wissen, sagt Seidl, dass jedes Individuum, jeder Organismus und jede

Materie Energie ausstrahlt und aufnimmt, und zwar durch ein einzigartiges

●● ^

Abb. 119: Franz Seidl
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Wellenfeld, das bestimmte Feld-Frequenz- und Strahlungscharakteristiken

aufweist. Es handelt sich dabei um ein ausgedehntes, allumfassendes Feld,

welches alle Dinge umgibt, belebte wie unbelebte. Einen brauchbaren Ver

gleich bietet das physikalische Bild des Atoms, das aufgrund seiner oszillie

renden Bipol-Bewegung und der Wärmebewegung dauernd elektrische Ener

gie in Form von Wellen ausstrahlt. Lebewesen wie der Mensch strahlen ein

äußerst komplexes Wellenmuster aus.

Diese zahlreichen Energiemuster, die einander durchdringen und sich ge

genseitig beeinflussen, können nach Seidl auch durch Gedanken und Emotio
nen des Menschen beeinflusst werden.

Grenzen der Naturwissenschaften

Diese Resonanzweite des Menschen,

der Physis bis zum Pneuma, gehtvon

über die Möglichkeiten naturwissen

schaftlicher Betrachtung weit hinaus.

heute besonders in der Medizin

Sprache kommt, wie Prof. Dr. Hans
Jürgen Bretschneider {Abb. 120),

Göttingen, in seinem Vortrag Möglich
keiten und Grenzen der Natwwhssen-

schaften in der Medizin darlegte:

Eine geschlossene und widerspruchs
freie Krankheitslehre, die der gesam

ten Phänomenologie gerecht würde,

ist nach Bretschneider nicht denkbar.

Daher wird es auch bei weiteren ex

trapolierbaren Fortschritten der natur-
issenschaftlichen Medizin nicht mög

lich sein, eine sicher reproduzierbare Therapie für alle bekannten Erkrankun

gen zu entwickeln. Die Begründung erfolgt auf zwei Wegen: einmal unter

Verwendung vornehmlich naturwissenschaftlicher Kategorien und zweitens

unter Anlehnung an allgemeine Lebenserfahrungen.

was

zur

L/
Abb. 120: Hans Jürgen Bretschneider W

a) Naturwissenschaftliche Kategorien

Methoden und Begriffe der Grundlagenwissenschaften Anatomie, Physiologie
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und Biochemie sind nicht einfach ineinander überführbar und auch nicht ein

fach komplementär.

Die Subsysteme des Organismus wie Fiinktiomkreise, Organe, Gewebe,
Zellen und subzelluläre Strukturen wirken nicht einfach additiv zusammen;

sie sind stets mehr als die Summe der Einheiten und weisen untereinander

zahlreiche Wechselwirkungen erster, zweiter und höherer Ordnung auf

Der einzelne Kranke ist ein einmaliges Individuum  - auch aus biologischer

Sicht - wie es sich unter anderem aus dem Immunsystem (Abstoßungsreakti

onen bei Organtransplantationen) ergibt.
Die statistisch fundierten Kranklieitsbilder lassen sich in der Regel nicht

vollständig mit dem einzelnen konkreten Kranken zur Deckung bringen.

b) Allgemeine Lebenserfahrungen

Die gesamte Phänomenologie der Wirklichkeit kann nicht allein mit den

Kategorien der naturwissenschaftlichen Grundlagenfächer erfasst und ver

standen werden. Physik und Chemie und die daraus abgeleiteten Fächer der

naturwissenschaftlichen Medizin verwenden - streng genommen — Begriffe

und Größen, die der unbelebten Natur adäquat sind.

Die eigentlichen und wesenhaften Äußerungen des pflanzlichen Lebens

werden nicht mit streng naturwissenschaftlichen Kategorien angesprochen,

wenngleich es diese gestatten, „grundlegende Abläufe“ zu erfassen und quan
titativ zu beherrschen.

Ebenso werden die für das tierische Leben charakteristischen Erscheinun

gen nicht allein mit den Kategorien der unbelebten Natur und des pflanzlichen

Lebens einsichtig.

In entsprechender Weise sind die das menschliche Dasein konstituierenden

Phänomene nicht mit der für die vorgenannten Schichten adäquaten Termino

logie und Logik zu treffen.

Die Möglichkeiten einer Verwissenschaftlichung und damit einer Lehrbar

keit der Erkrankungen und ihrer adäquaten Therapie wird umso günstiger, je
näher man bei den rein naturwissenschaftlichen Phänomenen bleiben darf und

umso mehr eingeengt, je näher der Kern des personalen Seins angesprochen

werden muss. Diese Komplementarität bedingt einerseits die Erfolge der

„lebensfernen und personneutralen“ rein naturwissenschaftlichen Medizin,

begrenzt andererseits aber auch prinzipiell ihren Indikationsbereich für den
Menschen.



185IX. IMAGO MUNDI-KONGRESS: Geheime Mächte

Transdynamik

Diese Begrenzung des naturwissenschaftlichen Ansatzes wurde von Dipl.-

Phys. Burkhard Heim {Abb. 121), Northeim/Deutschland, in seinem Vor

trag Strebungen und Orientierungen: M

Konditionierung und Manipulation H

als grundsätzliche Gegebenheit hinge- H
stellt. Er erinnerte einleitend an seine H

Ausführungen in Postmortale Zustän- H
de? Die Televariante Area integraler H

Weltstrukturen, worin dargelegt wird, I

dass das „Erscheinungsbild der phy- ■

sischen Welt (Physis) von Gesetzmä- I

ßigkeiten bestimmt wird, die wegen H

ihrer quantitativen Natur voll mathe- I

matisierbar sind; während anderer- H

seits ein Grenzbereich dieses quan- H

titativen Aspektes auslotbar wurde, I

sodass sich diese Physis nur als Teil I

einer übergeordneten und im Allge- "

meinen unbekannten Weltganzheit

erwies“. Mit der Schlussweise einer

reductio ad absurdum (Rückführung

auf das Absurde) und dem Gödel-

schen Satz der Logik (wonach der direkte Schluss vom Teil auf eine über

geordnete Ganzheit unmöglich ist) wurde nach einer empirischen Induktion

der Lebensprozesse und der Existenz psychischer Verhaltensweisen  auf die
Existenz von mindestens drei weiteren Teilaspekten der Welt {Bios, Psyche

und Pneuma) geschlossen und mit geeigneten Methoden die Transzendierung

der Grenzbereiche aufgezeigt. Hieraus ergab sich dann ein überaus abstraktes

Bild der zu den somatischen Prozessen komplementären Transdynamik, wel

ches aber durch geeignete Metaphern veranschaulicht werden konnte, wobei

dieses Modell denen dubios erscheinen mag, die nicht verstanden haben, dass

es sich um ein metaphorisches Modell eines auch mathematisch nicht zu ver

anschaulichenden Sachverhaltes handelt. Immerhin konnten Fragen hinsicht

lich mentaler Strukturen während des Todesgeschehens und ihre postmoilalen

Zustände diskutiert werden.

\ 1

Abb. 121: Burkhard Heim
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Die damals diskutierten Methoden sind nun durchaus geeignet, auch die
Transdynamik mentalen Lebens zu untersuchen, und zwar insbesondere die

somatisch und (oder) mental bedingten Motivationen der Strebungen von Le

bensantrieben und deren Orientierungen. Bei einer solchen Diskussion müs

sen dann die Ansatzpunkte erkennbar werden, wo Praktiken der Konditionie

rung ansetzen können, um die Strebungen und Orientierungen der Lebensan
triebe derart zu denaturieren, dass ein natürliches Humangewissen hinweg
manipuliert und durch das autoritäre Gewissen (im Sinne einer Hierarchie)
ersetzt wird. So wurden und werden auch heute noch in mehr oder weniger gut
gekonnter Weise durchaus integere Menschen zu menschen- und lebensfeind

lichen Handlungen manipuliert, derart, dass den Betroffenen auch nicht der

geringste Zweifel an der Rechtschaffenheit ihrer Handlungen kommt.

Es ist daher nach Heim von besonderer Wichtigkeit, die Transdynamik der
Strebungen und Orientierungen mentalen humanen Lebens deutlich zu ma

chen, weil sich dann die geheimen Mächte des Bösen und ihre Methoden der

Konditionierung und Triebmanipulationen selbst entlarven.

Umweltverschmutzung

Diese Entlarvung erfasst der Einzel

ne jedoch oft erst in einem Stadium,

wo er kaum noch zurückkann, wie Dr.

Jürgen vom Scheidt (Abb. 122), Mün

chen, in seinem Vorirag Jnnenweltver-

schmutzimg durch Drogen und andere
Gifte hervorhob.

Wir leben nach vom Scheidt in einer

Epoche, die das Schwergewicht ein

seitig auf den materiellen Aspekt legt;
dies führt zu einer unbewussten Sehn

sucht bei vielen Menschen, sich einen

Ausgleich an „Innerlichkeit“ zu schaf

fen, wobei sich gerade Jüngere Leute

der Rauschdrogen als Hilfsmittel für

solche „Regressionen“ bedienen.

Drogen haben eine uralte Geschichte,

dienten schon den Schamanen der Jä

ger- und-Sammler-Kulturen als Hilfsmittel, in die Transzendenz einzudringen

Abb. 122: Jürgen vom Scheidt
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und die verloren gegangene Balance wiederherzustellen. Aber losgelöst aus
dem Ritual einer intakten Kultur werden die Drogen zu verderblichen Giften,

die das Seelen- und das soziale Leben rasch zerstören können.

Solche Loslösungen vom ursprünglichen Zusammenhang mit dem Ganzen

können auch zu ideologischen „Giften“ mit zerstörender Wirkung führen.

II. INNERE MÄCHTE

Damit ist aber auch schon gesagt, dass die „geheimen Mächte“ des Menschen
nicht nur von außen wirken, sondern auch aus seinem Innenraum kommen.

Depressive Verstimmungen

Als Urbeispie! einer solchen Grenzsituation wurden von Prof. DDr. Joachim

Haase (Abb. 123), Klingenmünster/Deutsehland, in seinem Vortrag Depres
sive Verstimmungen die verbreitetste

Störung des menschlichen Innenrau
anschaulich behandelt.mes

Die Trauer gehört nach Haase zum

Leben wie die Freude und bedarf ge

gebenenfalls des Trostes, jedoch nicht
der Behandlung. Behandlungsbedürf¬

tigkeit bei depressiven Verstimmungen

beginnt, wenn die depressive Lebens-

vemeinung die psyehischen Kräf

te mehr und mehr lähmt und insbe

sondere, wenn nicht nur die äußere

Lebenssituation, sondern die eigene

Person verneint wird. Selbstwertprob

leme, Schuldgefühle, Siiizidtendenzen

sind vordergilindige Symptome, die

veranlassen, dass der abnomi depres

siv Verstimmte psychotherapeutischer

Behandlung bedarf, sofern diese depressive Verstimmung sich aus seinem

bisherigen Lebensweg, seiner Persönlichkeit und der Auseinandersetzung mit

der gegenwärtigen Situation verständlich ableitet.

Nicht wenige depressiv strukturierte Persönlichkeiten, bei denen sich Nichr-

nein-sagen-können, Selbstwertprobleme, absoluter Mangel an Ich-Fülle vei-

Abb. 123; Joachim Haase
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dichten, flüchten sich in den Rausch und werden alkoholkrank. Im Zusam

menhang mit ihrem Mangel an Ich-Fülle sind sie übennäßig auf Bestätigung
durch andere Personen angewiesen und in besonderer Weise abhängig vom
Verhalten naher Bezugspersonen. Ihre symbiotischen Einstellungen werden

insbesondere durch Trennungssituationen im Übermaß belastet.
Abzugrenzen von

sehen Depressionen bzw. abnoraien Erlebnisreaktionen sind die depressiven

Psychosen, die Haase unter dem Sammelbegriff endomorphe Depressionen

zusammenfasse. Endomorph besagt, dass zwar eine Veranlagung Voraus

setzung für eine derartige Erkrankung ist, die endomorphe Depression aber

durchaus auch reaktiv ausgelöst werden kann. Bei den endomorph depressiv

Erkrankenden häufen sich übersteigert pflichtbewusste, besonders ordnungs
liebende Personen, bei denen das Alles hoher überdurchschnittlicher Leistung

das Nichts der depressiven Psychose münden kann. Während der endo-

morphen Depression ist die Psychotherapie nur begleitend, während antide

pressive Medikamente die ursächlich wesentlichen Himstoffwechselstörun-

gen beeinflussen und Lithiumsalze die Rückfallgefahr zu einem hohen Pro
zentsatz herabsetzen können.

den verständlichen, behandlungsbedürftigen newoti-

in

Es gibt ein Grenzgebiet, bei dem depressiv Neurotische mit besonders aus

geprägter Überverpflichtungsstruktur endomorph depressiv erkranken kön
nen. Bei diesen Patienten ist nach der medikamentösen Behandlung der endo-

morphen Depression eine psychotherapeutische Einzelbehandlung angezeigt.

Wenn man bei den verständlichen neurotischen depressiven Verstimmungen,
bzw. abnormen depressiven Erlebnisreaktionen nach Haase eher

„Nicht-wollen-können“ sprechen kann, handelt es sich bei den endomorphen

Depressionen, d.h. den nicht verständlichen depressiven Psychosen, um ein
„Nicht-können trotz Wollens“. Der Erkrankte leidet darunter, dass er sich
nicht veiAvirklichen kann, obwohl sein Gewissen es ihm befiehlt. In diesem

Zwiespalt zwischen Nicht-können trotz Wollens ergibt sich in besonderer

Weise eine Suizidgefahr, der durch Entpflichtung im Rahmen der Behandlung
zu begegnen ist.

von einem

Verfolgung und Verfolgtsein

Während bei der depressiven Verstimmung die inneren Anklagen vornehm

lich gegen die eigene Person gerichtet sind, gibt es psychische Störungen,
wo die betroffenen Personen nach außen agieren. So zeigte der Psychiater
und Psychologe Dr. Läszlo Luka (Abb. 124), Genf, in seinem Vortrag Über
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das Entstehen von Verfolgung und

Verfolgtsein, dass man bei der alltägli

chen psychiatrischen Arbeit in Grenz

fällen nicht selten Menschen begeg

net, welche potentielle Bombenwerfer

und Verfolger sind. Eine Analyse kann

ergeben, dass eines der wichtigsten

Motive für die Verfolgungspraktiken

der Wunsch ist, sich moralisch durch

den Kampf für das sogenannte Gute
sauber zu fühlen. Dies veranschau

lichte Läszlö am konkreten Fall ei-

Patientin, wobei nicht unerwähnt

blieb, wie politische, religiöse und an

dere Systeme sich solcher Abwehrme
chanismen bedienen können.

„Meine Patientin hätte sich ohne Wei

teres einer Terroristengruppe anschließen können. Sie hatte den Kampf aber

hauptsächlich mit mir aiisgefochten. Ich trat an die Stelle der bösen Mutter,

folglich griff sie nicht das Establishment an. Hätte sie aber aus Voiairteii ge

gen Psychiatrie und Psychotherapie den Weg mit mir nicht eingeschlagen, so

hätte sie bei ihrer seelischen Veranlagung ihre verfolgende, zerstörerische Wut

wahrscheinlich doch irgendwo in der Gesellschaft abgeladen. Zuletzt hätte sie

sich, wie andere extremistische Kämpfer, selbst umgebracht.“

Menschen mit ähnlichen Veranlagungen verschiedenen Grades werden

nach Läszlö von gut selektierenden totalitären Systemen bevorzugt aus

gewählt und auf Posten gestellt, wo sie aufgrund ihrer Veranlagung in staatli

chem Dienst als Bernfsverfolger tätig sind.

Gibt es Engel und Teufel? Sicher gibt es sie nicht unter uns Menschen.

Vielleicht aber gehen Engel und Teufel, das Gute und das Böse in uns, Hand in
Hand und lassen sich so schwer voneinander trennen, dass wir überhaupt nicht

separat von ihnen sprechen dürfen. Absolut weiß und absolut schwarz - das

wissen wir alle - gibt es nur in der Theorie. Wenn ein Mensch nicht aus Zwang

besser, heroischer, größer, reiner sein will, als es seine Grenzen erlauben, dann

bestellt keine Gefahr, dass er zum Bombenwerfer wird.

A.
ner

Abb. 124: Liiszlö Luka
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Geheime Mächte

In diesen Zusammenhang fallen auch die Beiträge von Rolf Olsen, Andreas
Resch und Manfred Kage.

a) Filmdokiimeutation

Zunächst zeigte der Filmregisseur und

Autor Rolf Olsen (Abb. 125), Mün

chen, in seiner Filmdokumentation

Geheime Mächte Grenzsituationen

menschlichen Lebens, die ungeahn

te Kräfte zu mobilisieren vermögen.

Schmerzunempfindlich gewordene
ekstatische Tänzer tauchen ihre Hän

de in siedendes Öl, mit dem sie sich

einreiben, ohne irgendwelche Brand

wunden zu verursachen, oder sie

gehen über glühende Kohlen, ohne

sich zu verbrennen. In Kuala Lumpur
stoßen sich Menschen anlässlich des

Thaipusam-Festes Spieße durch Wan

gen oder Zunge, ohne dass ein Trop

fen Blut fließt. Die Macht religiöser

Rituale und die grausame Kälte Natur

und Tieren gegenüber wurden ebenso unverblümt dargestellt wie die Ope

ration eines Transsexuellen zur Harmonisierung seines psychischen Köiper-

empfindens. Diese Offenheit hat bei manchen schockartig gewirkt, was mit

einer zu starken Filtrierung der Wirklichkeit Zusammenhängen dürfte.

Abb. 125: RolfOlsen

h) Der Innenratim des Menschen

Prof. DDr. P. Andreas Resch CSsR {Abb. 126), Innsbruck/Rom, versuchte in

seinem Vortrag Geheime Mächte: der Innenraiim des Menschen einen allge

meinen Überblick über die verborgenen Wirkungen von Physis, Bios, Psyche

und Pneiima zu geben. Was die physikalischen Wirkungen betrifft, sind

ter anderem Elektronik und Medizin schon so weit fortgeschritten, dass sie

einen Menschen in seinen Gefühlen und Stimmungen, ja in seiner ganzen An-

un-
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Itriebslage femsteuern und damit einer

Art Verhaltenskontrolle unterstellen

könnten. Diese Einwirkungen von
außen erfordern eine verstärkte Beto

nung der Eigenkräfte des Menschen.

So konnte Resch in seiner psychothe

rapeutischen Praxis die Feststellung

machen, dass der lebende Organismus

eine Energie eigener Qualität besitzt,

die therapeutisch wirken kann. Von

besonderer Bedeutung ist ferner der

psychobiologische Nachweis, dass

bereits die Vorstellung, dass wir et

was tun, zu einer Aktivierung unse

res Hirns fuhrt, die jener ähnlich ist,

die dann auftritt, wenn wir es wirk

lich tun. Die eigentliche Erfüllung

menschlichen Lebens kann jedoch nur

der Geist durch seine Fähigkeit. All

gemeinbegriffe zu bilden und reflexiv
zu denken, bewirken, indem er aus

den Offenbarungsinhalten die eige

ne Ewigkeit und den eigenen ewigen
Wert erkennt.

Abb. 126; Andreas Resch

Physis, Bios, Psyche und Pneuma

Zu diesen Ausführungen gestaltete

Manfred Kage (Abb. 127), Weißen-

^ . stein/Deutschland, in seiner Ton-

bildschau Physis, Bios, Psyche und

Pneuma ein einmaliges synoptisches

Diapanorama, also Bildfolgen, als op-

^ 'jjj tische Netzwerke, die zu den Partitur-
Fäden und Rhythmen der Musik (von

Steven Holpern) manchmal synchron

aber auch kontrapunktisch das gesprochene Wort umkreisten, ausdeuteten und

optisch korrespondierten. Assoziationsketten führten von bekannten Natur-

Abb. 127: Manfred Kage
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den Landschaften der Kristalloptik als intraterrestrische Zeichenmotiven zu

Sprache der kristallinen Materie {Physis).
Die Mikro-Strukturen von Pflanzen, besonders aber des menschlichen Kör

pers, als dessen Höhepunkt die Flechtwerke der Neuronen des Gehirns gelten,
wurden den technischen Wunderwerken, den Mikro-Architekturen der integ¬

rierten Schaltkreise bildhaft gegenüber gestellt {Bios).

Ein mosaikartiger Streifzug führte durch die Gefilde der Psychedelischen

Kunst, — surrealistische Traumlandschaften wechselten mit Bild-Dokumenten

der Gestaltpsychologie und loteten die topografischen Areale der „anderen

Wirklichkeit“ aus {Psyche).

Den Abschluss dieser visionär gewählten Farbklängs bildeten Klangfarben

der Welt des Tantra, der kongruierenden Geometrie und der kosmologi

schen Harmonik.

„Die Geste des Erhabenen in der Offenbarung des reinen Geistes“ musste

in der Bildlosigkeit verstummen, weil das Absolute nicht visualisiert werden

kann {Pneumä).

aus

III. PARAPSYCHISCHE PHÄNOMENE

Eine besondere Form der „geheimen Mächte“ bilden die parapsychischen

Phänomene.

Parapsychische Experimente in der Volksrepublik China

Prof.Dr. Hellmut Hofmann (Abb. 128), Wien, zeigte einen im Mai 1980 in

der Volksrepublik China gedrehten Film über seit 1978 laufende und in chine

sischen Zeitungen publizierte Telepathie- und Psychokinese-Versuche.

Die spektakulärste Gedankenübertragung gelang bei einem etwa knapp

vierjährigen Buben, dessen Vater sich auf eine vom Versuchsleiter vorbereitete

Rechnung, die der Bub keinesfalls verstehen konnte, konzentrierte. Der Vater

hielt bei der Übertragung seine ausgestreckte Hand über den Kopf des Buben,

dem ein Stück Kreide in die Hand gedrückt wurde und der - wie vom Vater

geführt ~ die mathematischen Zeichen auf einer kleinen Tafel niederschrieb,

so z.B. 2-5 = -3. Ein überraschendes Resultat ergab sich, als vom Versuchs

leiter a aufgeschrieben wurde, der Bub jedoch a = 1,732 niederschrieb. Offen

sichtlich hatte sich das dem Vater (und dem Versuchsleiter) bekannte Resultat

auf den Buben übertragen.
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Von den Psychokineseversuchen war

ein Versuch der Beeinflussung von

Uhren durch einen 18-jährigen Mann

besonders beeindruckend. „Er wird

ganzen Körper mit einer größeren

Anzahl synchronisierter Armband

uhren beklebt. Innerhalb einer Zeit

einer Stunde, während

am

spanne von
der er laufend kontrolliert wird, geht

die an der Brust über der Schlagader

befindliche Uhr 1/2 Stunde gegenüber

den Referenzuhren voraus. Uhren am

Handgelenk (wieder über einer Haupt

ader) gehen 1/4 Stunde nach. Er gibt

auf Befragen an, keine Erklärung für

das Zustandekommen dieses Effektes

zu haben.“

Was die Erklärungsmöglichkeiten be

trifft, so wird u.a. an Wirkungen von Himströmen gedacht. Es wurden

Zusammenhänge mit der Akupunktur gesucht und angeblich auch gefunden.

So soll die Stimulierung gewisser Akupunkturpunkte die paranormalen Fähig

keiten steigern, die Stimulierung anderer die Fähigkeiten hemmen. Auch der

Wünschelruteneffekt wird (wieder) untersucht und zum Auffinden von Was

ser etc. benützt. Hier handelt es sich um eine alte Tradition, stammt doch das

älteste bekannte Bild der Welt, das einen Rutengeher darstellt, aus China.

Abb. 128: Hcllmut Hofmann

Metallbiegen

Dr. Heinz C. BERENOT(Abb. 129), Jerusalem/Israel, zeigte in einem Film über

eine begabte Versuchsperson im Metallbiegen, Ronny M. aus Israel, unter

anderem einen ganzen Biegevorgang ohne Filmschnitt. Zur Erläuterung des

Phänomens machte Berendt folgende Feststellungen:

1) Es besteht kein Zweifel mehr, dass es echte paranormale Phänomene

Metallbiegen gibt, bei denen weder eine Anwendung physischei Kraft die

Ursache der Formveränderung ist, noch chemische oder Hitzeeinflüsse noch

Betrug.

2) Es kommt zu solchen paranonnalen Formveränderungen, wenn daflii be-

von
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gabte Menschen die Intention haben

oder äußern, dass eine solche Fomi-

veränderung vor sich gehen solle.

3) Es gibt Fälle, bei denen zwischen

dem Bieger und seinem Objekt kein

körperlicher Kontakt besteht.

4) Es gibt Fälle, bei denen ein zeitwei

liger Kontakt noch Nachwirkungen
zeitigt, wenn der direkte Kontakt auf

gehört hat.

5) Physikalisch-chemisch gesehen,

muss es sich in der „Aktionszone“

um Veränderungen des Metalls auf

molekularer, ja auf atomarer Basis
handeln.

6) Da an dem Prozess, den ja eben

„bestimmte Menschen“ auszulösen

vermögen, psychische Komponenten beteiligt sind, die eng mit der Struktur

der Persönlichkeit des Auslösenden Zusammenhängen, erschiene es abwegig,
für diesen Anteil an dem Ereignis eine physikalisch-kausale Erklärung
chen.

nur
Abb. 129: Heinz C. Berendt

ZU su-

Haben wir nach Berendt bei der „Präkognition“ eine Beziehung zwischen

Geist und Zeit, so liegt beim Metallbiegen eine solche Beziehung zwischen
Geist und Materie vor.

Psychokinese, Telepathie, Hellschen und Präkognition

Das Phänomen des MetaUhiegens wurde auch von Prof Walter Uphofe

(Abb. 130), Wisconsin/USA, in seinem Vortrag Psychokinese, Telepathie,
Hellsehen und Präkognition bestätigt: „Meine Frau und ich haben mit eigenen
Augen gesehen und können bezeugen, dass sich Besteck und andere Metall-

gegenstände einmal durch bloßes leichtes Darüberstreichen verbogen und ge
dreht haben, das andere Mal durch die bloße Gegenwart von Nasiiaki Kiyota,
Matthew Manning, Mike Edwards und anderen.“

Auch in Bezug auf Telepathie, Hellsehen und Präkognition konnte Uphoff

neben den bekannten Untersuchungen, über die in der Literatur berichtet

wird, auf eigenes ErfahRingsmaterial zurückgreifen. Dabei machte auch er die
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Feststellung, dass diese paranonnolo-

gischen Phänomene meist spontan,

unvorhergesehen und in Zusammen

hang mit Ereignissen erfolgen, die
eine starke emotionale Komponente

haben.

Bezüglich der Frage des Fortlebens
fasste er abschließend seine Lebens

erfahrungen in folgendes Bekenntnis
zusammen:

„Das Leben geht weiter und überlebt

den physischen Tod. Die Art und Wei

se, wie wir leben und was wir tun und

lassen, Gutes und Böses, bestimmen,

was uns widerfahren wird, wenn wir

unseren Körper verlassen.

Wir sind unsere eigenen Richter und

entgehen nicht einer KonfrontationAbb. 130: Walter UpholT

mit uns selbst, wenn wir sterben.

IV. MEDIALITÄT UND INTUITION

Eine ganz besondere Eigenart stellen mediale Kundgaben und Intuitionen dar,

die völlig spontan erfolgen und mit medial begabten Personen in Zusammen

hang zu stehen scheinen.

Mediale Kommunikation

Dr. Dolores Ozimic (Abb. 131), Graz, erläuterte in ihrem Vortrag Media

le Kommunikation: Flammenschrift, Klopfdiktate und Auditionen derartige

Phänomene am Beispiel des Grazer Mediums Maria Silbert (Abb. 132) als

Übennittlungswesen von personenbezogenen sowie allgemein ausgerichteten

Inhalten ethisch-religiöser, existenzerhellender und prophetischer Natui.

Der Sinn der Medialität besteht nach Ozimic nicht in mechanischer

Hervorbringung von Wundern bzw. in der Erteilung „übersinnlich erlangter

Auskünfte, sondern im In-Dialog-Treten mit Seinsebenen dei Tianszendenz

als Verstehenshilfe für die Einbindung gesamtmenschlicher Evolution wie
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einzelner Geschichten in den alles

Seiende umgreifenden zyklischen

Heilsplan. Es hat sich nämlich ge
zeigt, dass Medialität mit einem Er

eigniskomplex verbunden ist, der

sich sinngemäß von der Transzendenz

her besser erschließt als von der Im

manenz. Infolge des Ungenügens der

immanenten Verstehenskategorien er
schließt sich nach Ozimic der mediale

phänomenbereich als Mysterium. Und

gerade die mediale Kommunikati

on macht, indem sie die Einbindung
transempirischer Erkenntnisinhalte

in die empirisch orientierte Sprache

leistet, ein Verstehen auch jenseits der

Grenze von Empirie möglich und ist

zugleich ein Weg, um dieses geoffen-

barte Mysterium als transzendental
verankertes zu erkennen.

Es wäre verfehlt, Vergleiche zu ziehen

zwischen medial geoffenbarten In

halten und kirchlichen Dogmen, weil

die Vergleichsbasis zu verschieden

ist; spontane Botschaften, die aus

einem für uns letztlich unerreich

baren Geheimnis kommen, stehen

Formulierungsergebnissen aus Jahr

hundertelanger kirchlicher Tradition

gegenüber.

Die Ursprünge des Christentums zei

gen ein anderes Verhältnis: Hier las

sen sich paranormales Ereignis und

religiöser Inhalt durchaus in eine na

türliche, fruchtbare Beziehung set

zen; das junge Christentum wusste

etwa Prophetie, Xenoglossie und seelische Ausnahmezustände in der Art von

Verzückung, Ekstase, Trance und Charismen zu schätzen und auch religiös

Abb. 131: Dolores Ozimic

Abb. 132: Maria Silben
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sinnbringend zu machen. Diese Fähigkeiten und Zustände galten als Gaben

des Geistes Gottes; sie belebten und erweiterten den religiös-existentiellen

Erfahrungsbereich. Vielfach dürften sie eine existentielle Erfahrung von Tran-

szendenzbezogenheit überhaupt erst ermöglicht haben, wie ja auch heute für

viele Menschen der Transzendenzbezug gerade durch das Erleben paranonna-

1er Phänomene zu einer glaubhaften Wirklichkeit wird.

Ein Vergleich der hier in Erwägung gezogenen medialen Kundgaben mit

dem Christentum ergibt eine einheitlich angelegte Gesamtschau menschlicher

Entwicklung. Wie das Evangelium, die Botschaft Jesu, haben die medialen

Aussagen einen ausgeprägten Verheißungscharakter. Es geht ihnen insbeson

dere um die Verheißung, dass die Weltgeschichte und die Geschichte jedes

einzelnen Menschen als Heilsgeschichte geschieht, weil sie von Gott in Szene

gesetzt ist, der sich selbst zum universalen Ziel der Geschichte gemacht hat,

um endgültig das menschliche Sein im göttlichen Sein zu bergen. Der Mensch

hat die Freiheit, sich für oder gegen dieses Heilsangebot zu entscheiden und

gerade in den medialen Botschaften wird an der Art des Gebrauchs dieser

Freiheit die ethische Qualität des Menschen gemessen.

Mediales Zeichnen und Malen in Italien

9n V , -
j Dr. Paola Giovetti (Abb. 133), Mo

dena/Italien, befasste sich in ihrem

Vortrag Mediales Zeichnen und Ma

len in Italien mit der medialen Kunst,

die sie anhand persönlich untersuchter
Fälle beschrieb.

QIS' H
i

.'»Al Für Giovetti ist die mediale Kunst

der reizendsten Formen der„eine

Medialität“. Wie bei vielen anderen

Spontanphänomenen existiert auch in
der medialen Kunst eine gemeinsame

Struktur, die für die Echtheit und die

I
/

1 Bedeutung des Phänomens spricht.

Sicher ist wahr, dass in jeder Form

künstlerischer Inspiration etwas Un

bewusstes liegt: Es ist wohlbekannt,

dass die Künstler kaum nach Belie-

t

Abb. 133: Paola Giovetti
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ben über ihre Fähigkeiten verfügen, denen sie nicht befehlen können. In je
der Form der Kunst steckt also ein bisschen PSI, ein wenig Sensitivität. Aber

im Bereich der Medialität finden wir Gegebenheiten, die den künstlerischen

Schemata, die wir als normal betrachten, fremd sind.

Die wesentlichen Charakterzüge dieser besonderen Kunstart sind folgende:

Der Autor ist eine kunstfremde Person, die plötzlich zu malen oder zu zeich

nen beginnt, ohne es gelernt oder auch nur gewünscht zu haben. Die Werke

brauchen keine Verbesserungen und keine Streichungen; der Autor arbeitet in
Voll-Trance oder in leichter Trance oder auch in bewusstem Zustand, und ist

sich nie völlig bewusst, was er schafft; er erhält erst einen Überblick, wenn

das Werk fertig ist. Der Trieb zur Produktion ist für gewöhnlich unwidersteh
lich und der Stil der Werke ist von akademischen Kunsttendenzen unabhän

gig. Man merkt in diesen Werken eine Tendenz zum Erhabenen, Entfernten,

Exotischen, Sakralen, Überirdischen.

Alle diese Elemente, verbunden mit dem plötzlichen und unerwarteten

Trieb zur Produktion, überzeugen den Sensitiven, von „draußen“ geführt zu
werden: er schreibt also seine Werke nicht sich selber zu, sondern ,jenseitigen

Wesenheiten“, die durch ihn zeichnen oder malen.

Die Wissenschaftler ziehen es jedoch vor, von gespaltenen, sekundären

Persönlichkeiten zu sprechen, von unbewusster Kreativität, von „Automatis

men“, die als Verstärker für unbewusste Inhalte dienen.

Inspiration und paranormale Kreativität

Diesen wissenschaftlichen Standpunkt mit Einschränkungen vertrat Elmar

Gruber (Abb. 134), Freiburg i. Br., bei seinem Vortrag Inspiration und para
normale Kreativität: Zur medialen Kunst und künstlerischen Medialität. Seit

der Mediumismw?,, von der Mitte des 19. Jahrhunderts an, sich über die ganze

westliche Welt ausbreitete, begannen sich die Psychiater und Psychologen mit
diesen Phänomenen auseinanderzusetzen. Denn eines der hervorstechendsten

Merkmale mediumistischer Tätigkeit war die Dissoziation, das Abspalten von

unbewussten Persönlichkeitsanteilen, die von sich aus produktiv wurden. Mit
diesen Produktionen konnte sich das mit Ich-Bewusstsein ausgestattete Selbst

nicht identifizieren: Die Produkte des „anderen Teils“ des Selbst liefen auto

matisch, ja häufig ohne bewusste Reflexion durch den ichbewussten Teil ab.

Diese „automatismes psychologiques“ wurden um die Wende des 19. Jahr

hunderts von Psychiatern und Parapsychologen wie Janet, James, Flournoy,
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Phnce etc. ausftihrlich untersucht;

denn das Phänomen war gleichwohl

bei psychiatrischen Patienten wie auch

bei Medien vorhanden. Selbst Poeten,

Künstler und Komponisten behaupten

immer wieder, dass ihre ganz großen
Werke nicht aus ihnen selbst heraus

entstanden sind, sondern das Resultat

einer Eingebung, einer Lenkung sei

en, die „von außen“ kommt.
Nicht selten konnte beobachtet wer

den, dass solche automatische Pro

duktionen von einer außerordentli

chen Kreativität waren. Der Psychi

ater Prinzhorn begann daraufliin die
künstlerischen Produkte seiner Pati

enten zu sammeln und veröffentlichte

einen Teil dieser Sammlung in seinem

bekannten Buch Die Bildnerei der Geisteskranken. Zu diesem Zeitpunkt, in

den 1920er Jahren, hatte sich die vormals sehr vielversprechende  Verbindung

von Psychiatrie und Parapsychologie bereits aufgelöst. Die Abnomie Psycho

logie folgte den Spuren Freuds und der tiefenpsychologischen Schulen oder

wurde zunehmend medizinischer ausgerichtet, die Parapsychologie klammer

te sich an die eben entstehende experimentelle Psychologie.

Also beschrieben die Parapsychologen unabhängig von den Psychiatern

ihre Beobachtungen von automatischen Produktionen von Medien. Falls aber
dennoch Parallelen zur Bildnerei der Geisteskranken aufgestellt wurden, dann

nur um zu demonstrieren, dass die Kunst der Schizophrenen den kranklieits-

bedingten Zerfall widerspiegelt, während die mediale Kunst die Inspiration

aus einer anderen Dimension erkennen lässt. Erst in jüngerer Zeit haben Gru-

BER und zu gleicher Zeit die italienische Psychoanalytikerin Angela Peduto

gezeigt, dass stmkturell, inhaltlich und kontextuell zwischen der medialen

und der psychopathologischen Bildnerei große Übereinstimmung hen'scht

und dass es eiier den Anschein hat, dass die Künstler in beiden Fällen Zugang

zu den Bereichen haben, die Gaetano Benedetti „Paläopsyche“ nannte, und

dass durch diesen Zugang - in gewissen Bewusstseinszuständen - die kreati

ven Grundhinktionen der menschlichen Psyche mobilisiert werden und zum

Ausdruck gelangen.

Abb. 134; Elmar Gnibcr
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In den Einzelbetrachtungen legte die Betonung auf automatische Produk

tionen, Trancemalerei, inspirierte Kunst, das plötzliche Auftauchen kreativer

Expressionen, die nicht mit einem offensichtlichen psychiatrischen Krank

heitsbild einhergehen und von den Künstlern als „medial“ eingestuft werden.

Büdwerdung kraft der Verdichtung des Geistes

i Dieses plötzliche Auftauchen kre

ativer Expressionen brachte Prof

Ernst Degasperi (Abb. 135), Wien,

in seinem Vonrag Die Bildwerchmg

kraft der Verdichtung des Geistes im

Künstler und Propheten in einer sel

tenen Lebendigkeit zum Ausdruck, ln

einer völligen Identifikation mit der

kreativen Gestimmtheit, die ihn am

20. August 1963 in Form einer Be-

rufung zum Künstler mit religiösem

ji Anliegen erfasste, kommentierte er

m in tranceartigem Zustand die einzel-

I nen Bilder seiner „Apokalypse“, die

I 1963 plötzlich in ihm auftauchten und

I zu künstlerischer Gestaltung führten.

Hier zeigte sich, wie im freien Erleb

nisraum künstlerischer Gestaltung ei

ner geistigen Vision die Zeit und Raum übersteigende Dimension von Welt

und Mensch zum Ausdruck prophetischer Erfahrung wird, die nach Degasperi

beim Künstler nicht in der Zeichnung von Zukunftsvisionen, sondern in der

bildhaften Deutung der Zeichen der Zeit besteht.

(
^1

m
lA,

IT (v.l

m
Abb. 135: Ernst Degasperi

Imagination und Intuition

Die eigentlichen Wirkkräfte intuitiver Erfahrung sind uns aber noch völlig

unbekannt, wie Prof Dr. Caroline Schützinger (Abb. 136), Schierling-Egg

mühl/Deutschland, in ihrem Vortrag Imagination und Intuition eingehend

hervorhob. Trotz aller fortschrittlichen, soziologischen, psychologischen,

philosophischen, statistischen Durchleuchtung sind Imagination und Intuition

nach ScHüTZiNCiER immer noch seltsam verschleierte, ja geradezu noch un-
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definierbare Phänomene. Ihre innerste

Natur ist schwer fassbar, schon wegen

der Streuung des Vorkommens der

beiden: Willkürliche und unwillkür

liche Elemente menschlichen Innen

raums scheinen hier zutage zu treten

- und dies sowohl beim kleinen Kind

und beim Heranwachsenden als auch

beim Erwachsenen, und zwar durch

die ganze Geschichte der Menschheit

hindurch. Imagination und

Intuition begleiten verschiedentlich

menschliche Tätigkeiten, sind auftau

chend im Wach-, Schlaf- und Traum

zustand und erscheinen auf der un

ermesslichen Skala emotionaler und

intellektueller Erfahrungen. Sie kön-

dominieren in tief depressivem

Gemütszustand bis hinauf zum jubelnden Frohsein, Imagination und Intuition

durchziehen die Menschheitserfahrungen von den oralen über die chirogra

phischen, typographischen Kulturen bis herauf zur elektronischen, laserierten

heutigen Kultur. Sie bewegen Künstler und Heilige, Erfinder und Forscher,

aber auch Zerstörer und Bewahrer, Gequälte und Quäler. Klardenkei und

Wahnsinnige.

oder -

Abb. 136: Caroline Schül/.inger nen

V. DIE MACHT DES RELIGIÖSEN

Diese Vielfalt der psychischen und geistigen Äußerungsfonnen des Menschen

verlangen im Letzten nach einer ewigen Absicherung der eigenen Peison. Es
ist daher nicht verwunderlich, wenn hier die vielseitigsten Angebote an Sek

ten und Jugendreligionen gemacht werden, wobei man der Unsicherheit der

Jugend zuweilen mit ganz besonderen Machtangeboten begegnet.

Sekten und JiigendreUgionen

So fasste Dipl.-Theol. Hans Liebl (Abb. 137), München, seinen Vortrag

Motivation und Konditionierung im Sektemvesen und bei Jugendreligionen

folgendermaßen zusammen:
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„In letzter Zeit ist die Problematik dessen, was man mit dem Begriff ,Ju-

gendreligionen‘ zusammenzufassen sucht, verstärkt in den Blickpunkt der Öf

fentlichkeit gekommen. Zahlreiche Presseveröffentlichungen, oft recht

sationell aufgemacht, Beiträge im

Rundfunk und im Fernsehen, Ver

lautbarungen von Ministerien und

Regierungen, haben die Problematik

neuerer religiös und weltanschaulich

motivierter Gruppen und Gemein

schaften zum Thema gehabt. Dabei

wurde oft ungenau und ohne Kennt

nis der tieferen Zusammenhänge be

richtet und geurteilt. Vielfaeh haben

Schlagworte Emotionen hervorgeru
fen, die von der einen oder anderen

Seite als Verleumdungen qualifiziert
wurden.

Eine qualifizierte Beobachtung und

Auseinandersetzung wird nach den

tieferen Ursachen fragen, die heute

das Entstehen einer Vielzahl religiös
und weltanschaulieh motivierter Ge

meinschaften ermöglichen oder begünstigen. Dabei wird sich eine wissen

schaftliche Betrachtung, die Hilfe und Anerkennung für die konkreten Men

schen sein will, zuerst einmal damit befassen müssen, ihre eigenen Ausgangs
und Wertungssätze zu reflektieren und zu begründen.

Folgende Fragen werden sich hier stellen: Was hat es für Ursachen, dass

gerade unsere Gegenwart das Entstehen kleinerer, geschlossener Gruppen be
günstigt?

sen-

Abb. 137: Hans Liebl

Was passiert durch den Eintritt in solche Gruppen? - Welche Wandlungen
und Veränderungen ereignen sich gerade im psychischen Bereich während
einer längeren Mitgliedschaft? - Wie kann man diese sogenannten Jugendreli
gionen in einer pluralistisch-demokratischen Gesellschaft beurteilen? Sind sie

vorübergehende Erscheinungen oder Symptome eines tieferen Wandels?
nur

Die Wissenschaft ist auch hier wieder ,hinter der Zeit‘ und hat nur einige
pointierte Stellungnahmen hervorgebracht. Liegt das an den neuen Phänome
nen selbst oder ist die traditionelle Wissenschaft mit ihrem größtenteils posi-
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tivistischen Ansatz gar nicht in der Lage, diese Erscheinungen in den Griff zu
bekommen?“

Die Macht des Religiösen

Prof.Dr. Lothar Lies SJ (Abb. 138), Innsbruck, ging dieser Frage in seinem

Vortrag Die Macht des Religiösen im Leben des Menschen nach.
Unter Religiosität versteht man Be

dürfnis und Fähigkeit des Menschen

Verhalten, das durch Be-zu einem

drohung, Erfahrung der Abhängigkeit

und Überwältigung, durch staunende

Bewunderung und Nachdenken über

die eigene Existenz angeregt ist und

sich auf eine außer- oder übemiensch-

liche, jedenfalls geheimnisvolle und

überlegene Macht bezieht.
Eine solche Beschreibung des Reli

giösen im Menschen behauptet, weil
der Mensch sich als von jener Macht

unterschieden weiß, Vemunftbegabt-

heit und Selbstgegebenheit, sodass

der Mensch seinen religiösen Bezie

hungen und der Religiosität überhaupt
auch wieder kritisch gegenüberstehenAbb. 138; Lothar Lies

kann und muss. In dieser kritischen Sicht kann er nach Lies unter anderem

erkennen, wie sehr er seine eigenen Handlungen, etwa Kriegshandlungen, re

ligiös deutet und als übemiächtige Gewalt versteht und verherrlicht. Zugleich

erfährt der Mensch aber auch, wie sehr seine religiösen Kräfte ihm helfen, die

chaotische und bedrohliche Welt zu ordnen und zu erklären. Religiöse Kräfte

können Heimat und Geborgenheit schaffen. Religiöse Kräfte des Menschen

sind grundsätzlich ambivalent, versklavend und bergend zugleich. Ebenso be

inhalten die religiösen Kräfte des Menschen den Zug zu Totalinterpretationen,

weil sie Transzendenz und Welt zu vermischen suchen. Bewusst oder unbe

wusst können sie Totalitarismus begründen (politische Systeme, Ideologien

etc.).

Es bleibt die Frage, welche Berechtigung religiöse Kräfte heute haben,

als Projektionskräfte der Psyche {Feuerhaefr. süßes Gift: Freud)wenn man sie
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oder als Projektionskräfte, in denen sich die sozio-ökonomische Situation der

menschlichen Gesellschaft spiegelt, erklärt?

Innerhalb einer Offenbarungsreligion, welche die Transzendenz Gottes

betont, Gott Gott und die Welt Welt sein lässt, werden die religiösen Kräfte
ebenfalls kritisiert, aber auch ihrer Ambivalenz entkleidet. Sie werden

gewandelt in Kräfte des Glaubens, die der Vernunft nicht widersprechen, in
Kräfte der Hoffnung, die den Menschen und seine Sozialstrukturen  nicht reli

giös besetzen und erst so der Freiheit des Menschen gerecht werden, sie wer
den gereinigt in Kiäfte der Liebe, die Gott und die Menschen freigibt und Gott
und Mensch um ihrer selbst willen liebt, ohne sich ein festschreibendes Bild
von ihnen zu machen.

Die Macht des Religiösen im Menschen angesichts eines sich offenbaren

den transzendenten Gottes bedeutet also Macht des Glaubens, der Hoffnung
und der Liebe. Diese Macht unterdrückt nicht Verstand, Freiheit und Liebes-

fähigkeit des Menschen, sondern gibt sie frei. Religiöse Kräfte im Menschen
helfen, dass der Mensch zu dem werden kann, der er ist. Sie tragen insofern
eine heilende und befreiende Kraft in sich.

um-

SCHLUSSBEMERKUNG

Dieser Abriss des IX. IMAGO MUNDI-Kongresses ist nur ein kleiner Blick

m die Vielfalt der Thematik der einzelnen Beiträge „Geheime Mächte“, die in

vollem Umfang als Band 9 der Schriftenreihe Imago Mundi erschienen sind:

Resch, Andreas: Geheime Mächte: der Innenraum des Menschen. Inns

bruck: Resch, 1984 (Imago Mundi; 9), XXVIII, 569 S., Abb. sw u. färb., ISBN

978-3-85382-029-2, Ln, EUR 34.90 [D], 36.05 [A]

die Homepage des IGW {www.imagomundi.biz).

auch einzusehen über



PSYCHE UND GEIST

Fühlen, Denken, Weisheit

X. IMAGO MUNDI-ICongress, Innsbruck

11. -15. September 1985

Der X. IMAGO MUNDI-Kongress vom 11.-15. September 1985 im Kon

gresshaus Innsbruck mit dem Thema Psyche und Geist: Fühlen, Denken,

Weisheit befasste sich mit den positiven Möglichkeiten und Fähigkeiten des

Menschen. In einer Zeit, wo Kritik und negative Information, Misstrauen,

Angst und Resignation Initiative, Kreativität und Frohsinn zu verdrängen

scheinen, ist eine verstärkte Besinnung auf die lebenserhellenden Möglich

keiten und Fähigkeiten des Menschen das Gebot der Stunde.

I. FÜHLEN UND BEWUSSTSEIN

Die Aktualität von Psyche und Geist

skizzierte der Präsident von IMAGO

MUNDI, Prof.Dr. Ernst Senkowski

(Abb. 139), Mainz, in seinem Eröff-

nungsgruß.

Die abendländische Entwicklung

während der letzten Jahrhunderte

ist, nach Senkowski, gekennzeich
net durch eine zunehmende Rationa-

f
lisiening auf allen Gebieten, durch

lineare Denkweise, die in derjene

Analyse ihre hochgelobten Triumphe

feiert, aber mit der Synthese durchaus

auf Kriegsfuß steht, wenn es sich nicht

gerade um die Synthese eines chemi
schen Produktes handelt. Goethe hatI

dies, man könnte sagen, hellsichtig

vorweggenommen, indem er Mephis

to in seinem Faust die Worte in den Mund legte: „Hast dann die Teile in der

Hand, fehlt - leider - nur das geistige Band.“

Abb. 139: Emst Senkowski
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Dem einseitigen rationalen Denken steht eine zweite Komponente diamet

ral gegenüber: das Fühlen. Begreift man Denken und Fühlen als unvereinbare

Gegensätze, dann wundert man sich kaum mehr über Verhaltensweisen, die

den beklagenswerten Zustand unserer gegenwärtigen Um- und Innenwelt we

sentlich mitbedingen.

Psyche und Geist

Prof. DDr. P. Andreas Resch (Abb.

140), Innsbruck/Rom, stellte in sei

nem Einftihrungsvortrag zunächst die

These auf: Psyche und Geist sind zwei

völlig verschiedene Ausdrucksformen

im Menschen. Eine Gleichsetzung

von Psyche und Geist kann daher ei

ner abgewogenen Betrachtung der Er

lebnis- und Äußerungsform des Men

schen nicht gerecht werden.

a) Psyche

Die Psyche des Menschen ist in ih

rem Ausdruck die an den Organismus

gebundene, jedoch relativ selbständi

ge Kraft bewusster und unbewusster

Empfindungen und Gefiihle. Diese

Kraft erlebt der Mensch in einem breiten Spektrum von Gestimmtheiten, die

an die Jetztheit der Körperlichkeit und an die Jetztheit der Bewusstseinslage

des jeweiligen Individuums gebunden sind. Sie werden vom Menschen völlig

passiv erlebt und sie überkommen den Einzelnen. Empfindungen und Geftih-

le können nicht direkt hervorgerufen werden. Sie können nur indirekt über

Körperlichkeit und Vorstellungsformen in einem bestimmten Ausmaß abge

schwächt und verstärkt, in der individuellen Bedeutungsvalenz verschoben

und ausgetauscht und in der individuellen Sinnbezogenheit geweitet und ein

geengt werden. Erlebt werden können Gefühle und Empfindungen immer nur

jetzt und individuell. Dabei ist noch zu ei'wähnen, dass Empfindungen und

Gefühle auch übertragen werden können, und zwar selbst auf Distanz. Trotz

dem erlebt jeder seine Empfindungen und Gefühle in der ureigensten Form
seiner Individualität.

Abb. 140; Andreas Resch
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Aus Kulturvergleichen liegen handfeste Beweise vor, dass psychische Ge-

stimmtheiten als intraindividuelle Prozesse angeboren und universell sind.

Das bedeutet, dass z.B. die Emotionen universell verstandene Ausdrucksfor

men und allgemeine erlebnishafte Eigenschaften haben. Dies ist die Grund

lage und Voraussetzung transkultureller Verständigung. In Begegnungen auf

der rein psychischen Ebene ist daher auch eine nicht verbale Verständigung

möglich.

b) Geist

Während sich die Psyche einerseits
durch ihre relative Gebundenheit an

den Organismus, andererseits durch

ihre relative Selbständigkeit dem ak

tiven Bewusstsein des Menschen ge

genüber auszeichnet, ist der Geist,

das Pneuma. das belebende und be

seelende Prinzip des Menschen als
solches. Der Geist hebt sich voll vom

Organismus ab und bildet das Wirk

potential des Ichbewusstseins. Dieses

Wirkpotential äußert sich vornehm

lich in der Fähigkeit des Menschen,

Allgemeinbegriffe zu bilden, was

Gmndlage jedweder Reflexion dar
stellt. Im Geist besitzt der Mensch

die Macht, eine immaterielle, geistige

Informationswelt aufzubauen, für die

das Materielle Resonanzboden oder Stimulation sein kann, sowie Gedanken

systeme zur Erklärung der Welt und zur Beantwortung des Lebens aufzustel-

Abb. 141: Gabriel Marcel

len.

Diese substanzielle Freiheit des Geistes von der Materie ist die Grundbe

dingung für die Annahme der Fortdauer des personalen Kerns des Menschen,

bis zur verheißenen Vollendung der leiblichen Auferstehung. Ohne Fortleben

nach dem Tode gibt es für den Menschen keine volle Entfaltung seiner Persön

lichkeit und keine volle Dynamik bis zu seinem Lebensende in einem hohen

Alter. So sagt Gabriel Marcel (Abb. 141). der frühere Ehrenpräsident von

IMAGO MUNDI: „Den Nächsten wahrhaft lieben, heißt, zu ihm sagen, du

wirst niemals sterben.“ Das ist der Grund, und das ist die Größe des Geistes.
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Evolution von Gehirn und Geist

Während die Frage der Psyche noch kaum aufgegriffen wird, nimmt die Fra

ge des Geistes, vor allem im Bereich der Hiraphysiologie, immer mehr an

Interesse zu, wie Prof. Dr. Hans Zeier

{Abb. 142), ETH Zürich/Schweiz, in

seinem Vortrag Evolution von Gehirn
und Geist im Hinblick auf die Evolu¬

tionstheorie hervorhob.

Als universelle Lehre lässt sich, nach

Zeier, die heutige Evolutionstheorie

auf jegliche Fomi von Entwicklungs

prozessen anwenden, angefangen von

der Entwicklung des Kosmos und der

Entstehung des Lebens bis hin zum

Werden des Menschen und seiner ge
samten kulturellen Evolution. Zwar

muss man deutlich zwischen der bio

logischen und kulturellen Entwick

lung des Menschen unterscheiden.

Für ein naturgerechtes Menschen- und

Weltbild sind aber auch die biologi

schen Gegebenheiten des Menschen, die bekanntlich sein Verhalten und so

mit auch seine Kultur beeinflussen, gebührend mit zu berücksichtigen. Dabei

geht es aber nicht etwa darum, Mensch und Kultur auf biologische Kategorien

reduzieren zu wollen, sondern um das Bestreben, die biologischen Rahmen-

und Systembedingungen des menschlichen Lebens, Denkens und Handelns zu

ergründen und dadurch mitzuhelfen, die den heutigen Menschen bedrohenden

Probleme zu lösen, wie beispielsweise Technokrate, Umweltzerstörung, Dro

gensucht und andere Zerfallserscheinungen des individuellen und kollektiven
Menschseins.

Zwar ist jede körperliche und geistige Tätigkeit des Menschen abhängig

von seinem Gehirn, doch hat das einzelne Individuum aufgrund seiner geisti

gen Fähigkeiten des Denkens und Wollens trotz dieser Abhängigkeit die Mög

lichkeit, verschiedenste Lebenswege einzuschlagen. Da aber Evolution ein

kontinuierlicher Prozess ist, können wir einmal eingeschlagene Wege nicht

ohne Weiteres wieder verlassen. Jeder Mensch und jede Organisation ist eine
historische Gestalt und nur als solche zu verstehen. Neues kann nur dann in

Abb. 142: Hans Zeier
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ein evoliitives System eingebaut werden, wenn es in die schon bestehenden

Muster hineinpasst. In der westlichen industriegesellschafl jedoch haben heu
te sowohl die Individuen als auch die Gesellschaft ein Überangebot an Verhal

tens- und Entwicklungsniöglichkeiten, von denen sich nur ein Bruchteil über

haupt realisieren lässt. Das Problem liegt nicht beim Angebot, sondern bei der

vernünftigen Selektion. Radikale Einzelaktionen können evolutive Prozesse

unvorhersehbar schädigen. Damit Entwicklungsprozesse stabil bleiben und

nötigenfalls in gewisse Bahnen gelenkt werden können, braucht es umfas

sende, kohärente Interventionsprogramme mit ständiger Erfolgskontrolle und

Kurskorrekturen. Zur Deckung des Informationsbedarfs, den solche Interven

tionen erfordern, müssen geeignete Indikatoren gesucht und entwickelt wer
den.

Künstliche Intelligenz

Wenn die menschliche Intelligenz das Angebot nicht mehr bewältigen kann,

können wir dann vielleicht durch künstliche Intelligenz das genannte Überan

gebot an Verhaltens- und Entwicklungsmöglichkeiten verarbeiten? Diese äu

ßerst aktuelle Thematik griff Dr. Helgi-Jön Schweizer (Abb. 143), Innsbruck-

Dießen/Deutschland. in sQ\nQxnVor\x?i%KimstUche Intelligenz auf.

Unter Künstlicher Intelligenz {artificial intelligence) versteht man heute

allgemein eine Forschungsrichtung, die sich seit Mitte der 50er Jahre im Rah-

der Computerwissenschaften entwickelt hat und deren Ziel es ist, mit

Hilfe von Computern intelligentes Verhalten zu simulieren.

Die Namensgebung wird dem amerikanischen Mathematiker Jo/in McCar

thy zugeschrieben. Er wollte damit andeuten, dass es um mehr geht als (nur)

um die Untersuchung komplexer Automaten, nämlich um die maschinelle Re

produktion der Intelligenz lebender Systeme, insbesondere des menschlichen

Gehirns, ln der Artificial-lntelligence (Al)-Forschung wird das Gehirn als ein

infomiationsverarbeitendes System betrachtet. Es wird versucht, intelligentes
Verhalten fonnal zu beschreiben und in Computern modellhaft nachzubauen.

Eine zentrale Rolle spielt also die logisch-mathematische Analyse speziell

des menschlichen Gehirns. Häufig unausgesprochenes praktisches Ziel dei

hiermit verbundenen Forschungsbemühungen ist es, Tätigkeiten dieser Art in

Zukunft von Maschinen (besser, billiger, bequemer) ausführen zu lassen.

An diesem Punkt setzt, wie Schweizer weiter ausführte, ein Großteil der

Kritik an der Künstlichen Intelligenz an. Nur einige kritische Fragen seien hier

kurz angerissen: Ist es (bzw. inwieweit ist es) erstrebenswert, dem Menschen

men
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die Last des Denkens abzunehmen?

Gibt es Bereiche, die dem Menschen

grundsätzlich Vorbehalten bleiben

sollten (z.B. aus moralischen Grün

den)? Wird der Mensch durch den

Computer verdorben? Wohin führt die

zunehmende Automatisierung der Ar

beitswelt? Systeme mit künstlicher In

telligenz zielen besonders auf Berufe,

die durch geistige Tätigkeit charakte

risiert sind. Sollen diese Berufe nicht

auch dann dem Menschen Vorbehalten

bleiben, wenn der Computer sich als

effektiver erweist? Sollen wir es zu

lassen, dass intelligente Artefakte zu

Pseudomitgliedern unserer mensch

lichen Gesellschaft avancieren? Zu

nehmende maschinelle Intelligenz

möglicht in zunehmendem Maße die Kontrolle menschlicher Gesellschaften

und die Überwachung ihrer einzelnen Mitglieder. Ist dies zu begrüßen oder

besteht hier nicht vielmehr die Gefahr eines Missbrauchs der so geschaffenen
Machtmittel?

Neben dieser eher praktischen Kritik wird häufig auch eine eher theore

tisch zu nennende Kritik laut, die sich gegen die Behauptung der AI-Forscher

wendet, menschliche Intelligenz oder, besser gesagt, die höheren Funktionen

des menschlichen Gehirns im Computer reproduzieren zu können. Meist sind

es qualitative, phänomenale Eigenheiten des menschlichen Geistes, die

den Kritikern ins Feld geführt werden; eben diese  — Bewusstsein, Emotion,

Absicht usw. — gehen ihrer Meinung nach den künstlichen Systemen grund
sätzlich ab.

Am treffendsten allerdings erscheint der Einwand, dass das, was den künst

lichen Systemen immer abgehen wird, schlicht die Eigenschaft ist, Mensch

sein, ein menschliches Gehirn, einen menschlichen Körper, eine menschliche

Umwelt mit all den unzähligen Zufälligkeiten und Besonderheiten zu haben,

die eben zum Mensch-Sein gehören. Andersherum gesehen bedeutet dies,

dass viele jener Funktionen, welche AI-Forscher zu reproduzieren versuchen,

nicht aus ihrem natürlichen Zusammenhang - im Menschen

und somit nur sehr unbefriedigend imitiert werden können.

Abb. 143; Helgi-Jön Schweizer
er-

von

zu

zu lösen sind
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Als konkrete Darstellung dieser Ausführungen diente Schweizer die Vor

führung seines Stimulationssystems NESSI (Nerven-System-Simulation), das

eine Klasse von Systemen (Automaten) umfasst, die in ihrem äußeren Ver

halten so weitgehend mit Nervensystemen übereinstimmen, dass der Schluss

nahegelegt ist, beiden liege dasselbe Funktionsprinzip zugrunde.

Das Leib-Sede-Problem

Diese Darstellungen der Evolution von Gehirn und Geist sowie der Künstli

chen Intelligenz gehen Hand in Hand mit der neu entfachten „Leib-Seele-Dis-

kussion“, die Prof Dr. Wolfgang Wesiack aus ärztlicher Sicht und Prof Dr.
Bernulf Kanitscheider aus der Sicht der analytischen Philosophie erörterten.

a) Ans ärztlicher Sicht

Wie Prof Dr. Wolfgang Wesiack (Abb. 144), Innsbnick, in seinem Vortrag
Das Leib-Seele-Problem aus ärztlicher Sicht hervorhob, ist dieses Problem

  stark von geistesgeschichtlichen Strö

mungen abhängig. Ein auf dem Boden
der materialistischen Weltanschauung

stehender Arzt wird seine Patienten

anders beurteilen und behandeln als

einer, der mehr idealistisch-vitalis-

tisch ausgerichtet ist, ein dualistisch

eingestellter Arzt anders als ein Arzt,
der von einer ganzheitlichen psy

chosomatischen Auffassung ausgeht.

In der Praxis geht es dem Arzt aller

dings nicht um Fragen nach dem We-
des Menschen, sondern vielmehr

darum, wie seine diagnostischen Be

urteilungen zustande kommen und

wie sicher sie sind. Andererseits will

er wissen, wann und wie er therapeu

tisch intervenieren muss und wie sich

diese Interventionen auswirken. Bei diesen Bemühungen stößt dei Aizt sehr

bald auf das Leib-Seele-Problem, denn er muss erkennen, dass seine Diagno

sen, obwohl abhängig von meist körperlichen Befunden, immer das Resultat

sen

Abb. 144: Wolfgang Wesiack
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eines geistig-abstrahierenden Interpretationsaktes sind. Ihm stellen sich bei

jeder therapeutischen Intervention, gleichgültig ob medikamentös, operativ,
diätetisch oder psychotherapeutisch, die Frage: Wie wirkt sich diese Inter
vention auf das Befinden, Erleben und Verhalten des Patienten, wie auf sei

ne Körperfunktionen aus? Darüber hinaus beschäftigt sich insbesondere die

moderne psychosomatische Medizin mit den Bedingungen der gegenseitigen

Abhängigkeit und der Wechselwirkung von körperlichen und seelischen Vor

gängen, sodass das Leib-Seele-Problem dadurch wieder zwangsläufig in das
Zentrum der ärztlichen Betrachtung rückt.

Bei dieser Betrachtung gibt es s.Q\iDescartes in der Medizin materialistische

Richtungen, die den Körper als komplizierte Maschine auffassen, und im Ge
gensatz dazu vitalistische, die sich den beseelten Leib nicht ohne ein imma

terielles Lebens- und Gestaltungsprinzip, die vis vitalis (Lebenskraft)
stellen können, nach der diese Richtungen dann ihren Namen Vitalismus be

kamen. Durch den Siegeszug der physikalischen und chemischen Methoden

erhielt der materialistische Standpunkt in der Medizin in der zweiten Hälfte

des neunzehnten und der ersten des zwanzigsten Jahrhunderts den eindeutigen
Vorrang. Diesem materialistischen Übergewicht, das durch die erfolgreiche
naturwissenschaftliche Methode hervorgerufen wurde, konnte die Psychologie
nichts Vergleichbares entgegensetzen. Die naturwissenschaftliche  Methodik

okkupierte bald die gesamte wissenschaftliche Medizin. Der kartesianische

Körper-Geist-Dualismus verschob sich aus den Richtungskämpfen der Medi

zin immer mehr in die Persönlichkeit des Arztes: Als (natur-)wissenschaftlich

erzogener Arzt war man mehr oder weniger Materialist, als handelnder Arzt

noch Mensch, in besonderer Perfektion auch Künstler. Die unglückselige, je
doch nicht ganz unberechtigte Unterscheidung zwischen Arzt und Mediziner
kam in dieser Epoche auf. In zunehmendem Maße werden diese dualistischen

Positionen, nach Wesiack, heute aber wieder fragwürdig.

b) Aus Sicht der analytischen Philosophie

Diese Kontroverse über die Wesensstruktur des Menschen

Materie (Monismus) bzw. der Mensch besteht aus Körper und Geist (Dualis

mus) - bildet auch die Denkpositionen der heutigen Philosophie, wie Prof

Bernulf Kanitscheider (Abb. 145), Gießen/Deutschland, in seinem Vortrag

Das Leib-Seele-Problem in der analytischen Philosophie aufzeigte.
Für den Monismus gehören geistige Phänomene ausschließlich dem

biologischen System, also den Gehirnprozessen an, weshalb das Leib-Seele-

, vor¬

alles ist letztlich

neuro-
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Problem als Interaktion des Nerven

systems mit seinen Untersystemen

interpretiert wird.
Dqv Dualismus sieht beim Leib-Seele-

Problem eine Interaktion zwischen

zwei völlig verschiedenen Systemen,

nämlich zwischen Körper und Geist.

Trotz dieser grundsätzlichen Verschie
denheiten der beiden Positionen dür

fen die gemeinsamen Ausgangspositi
onen nicht übersehen werden. So wird

beiden Theorien die Existenz ei-von

ner raumzeitüch geordneten Welt und

die Wechselwirkung von Leib und

Seele anerkannt. Einen möglichen

Ausweg sieht Kanitscheider in den

systemtheoretischen Gesichtspunk
ten, nach denen das Geistig-Seelische

als emergente Qualität betrachtet wird, das auf einer bestimmten Stufe der

Selbstorganisation von komplexen Systemen gesetzesartig auftaucht.

Im Übrigen muss der heutige Stand der Auseinandersetzung von mo

nistischen und dualistischen Konzepten als offene Argumentationssituation

betrachtet werden, bei der, nach Kanitscheider, jede Seite mit bestimmten

ungelösten Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

Abb. 145: Bemulf Kanitscheider

Gefühle und Motivation

Neben Körper und Geist nehmen im menschlichen Leben die Gefühle und die

Motivationen im Empfinden, Denken und Handeln eine wesentliche Rolle ein.

a) Gefühle

Mit dem Thema Gefiihle als Gnmdelemeute des Psychischen griff Dr. Josef

A. Keller (Abb. 146), Würzburg, eines der aktuellsten und schwierigsten

Themen der Psychologie auf, wurde doch die Erforschung der Gefiihle völlig

vernachlässigt, weil sie nur schwer quantifizierbar sind. So beschreibt
Gefühle:

als Erlebnisse, die den Menschen überfallen.

man
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als Erlebnisse, die spontan auftauchen und ebenso spontan verschwinden,

als Erlebnisse, die den Einzelnen persönlich berühren,

als Erlebnisse, die den Charakter der Lust und Unlust, der Angenehmheit und

Unangenehmheit besitzen,
als Erlebnisse, die mit einer allgemeinen organismischen Aktivierung oder

Erregung zu tun haben,

als Erlebnisse, die sich in Ausdruck, Verhalten und physiologischen Prozes

sen äußern können,

als Erlebnisse, die häufig einen negativen Beigeschmack haben, die als de

struktiv oder störend empfunden werden.

Doch gerade wegen dieses unmittelbaren Bezugs der Gefühle zu Gestimmtheit
und Verhalten des Menschen wurden sie aus der vorherrschenden intellektu-

alistischen Sicht des Menschen als Beeinträchtigung von Denken und Wollen

und nicht als eine eigene Kategorie psychischer Fähigkeiten betrachtet. Dies

ist umso verwunderlicher als man inzwischen weiß, dass Gefühle sehr bedeut-

Funktionen für das Leben und Verhalten des Menschen haben:

als Antriebsfunktion für Verhalten und Handeln,

als Erwartungsfunktion vom Typ Hoffnung auf Erfolg, Furcht oder Miss

erfolg,

als Ausdrucksfunktion zur Mitteilung an die Umgebung. Wer Gefühle nicht

zeigen kann, verlernt die Kommunikation mit der Umgebung in Mimik

und Gestik und läuft Gefahr, sich zu isolieren;

als soziale Funktion durch Ausdrucksvermittlung bestimmter, auf andere

Personen gerichteter positiver oder negativer Intentionen der Gesinnung,

der Zurückweisung, der Anerkennung, der Ablehnung, der Scheu, der

Aggression oder der Furcht,

als kognitive Bewusstseinsfunktion, als die durch sie erlebte positive oder

negative Stimmung auch kognitive Erlebnisinhalte bewertet und klassi

fiziert,

als physiologische Adaptionsfunktion durch Anpassung der mitkonsti

tuierenden physiologischen Komponente an emotional relevante Ereig
nisse oder Situationen,

als Steuerungsfunktion für Denken und Problemlosen, insofern der emo

tionale Gehalt im Gehirn mit abgespeichert wird und diese abgespeicher
ten emotionalen Inhalte für den Wiederaufruf und Abruf von Gedächt

nisinhalten äußerst bedeutsam sind, d.h. emotional gehaltvolle Gescheh

nisse werden in der Regel besser behalten und wieder erinnert;

same
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als Kompensationsfunktionen für Informationsdefizite in dem Sinne, dass

bei mangelnder Information in einer komplexen Situation die Emotion

steigt, die Informationsaufnahme abnimmt, die Differenzierungsmög-

lichkeit herabgesetzt wird, sodass die Handlung aus einem begrenzten

Überlegungsbereich und oft völlig nur aus der wertenden Gestimmtheit

erfolgt.

b) Motiv und Motivation

In seinem zweiten Vortrag, Motivation und menschliches Verhalten, traf Dr.

Josef A. Keller eine klare Unterscheidung zwischen Motiv und Motivation.
Motiv bezeichnet eine personspezi

fische Disposition oder Eigenschaft,

d.h. eine relativ konstante und weitge

hend situationsunabhängige Erlebens

und Verhaltenstendenz oder -Orientie

rung.
Motivation bedeutet einen aktuellen

Prozess, der durch einen Komplex

verschiedener Organismus- und Um

weltvariablen bewirkt wird, deren

Funktionen in einer allgemeinen Akti

vierung und spezifischen Orientierung
Erleben und Verhalten besteht.

Jene Standpunkte, nach denen Moti
vation als etwas zu betrachten sei, das

allein aus Strebungen, Triebkräften

oder Instinkten des Individuums be

steht, gehören der Vergangenheit an.

Sämtliche neuere Ansätze der Motivationsforschung versuchen unter Moti

vation alle möglichen Einflussgrößen des Handelns eines Individuums einzu

fangen, ob sie nun der Person selbst angehören, wie Motive, Triebe. Instink

te, Erwartungen, Emotionen, Absichten. Pläne, Ziele und Wertvorstellungen,

oder ob sie deren Umwelt angehören, wie spezifische Anreize, quantitative

und qualitative Merkmale möglicher Zielobjekte, vermeintliche oder reale

Einwirkungen von Seiten anderer Personen, allgemeiner situativer Kontext,

Erleichterung oder Erschwerung der Zielerreichung, vorhandene Zielalterna-
tiven usw.

von

Abb. 146: Josef A. Keller
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Es geht also bei Motiv und Motivation um sehr komplexe Zusammenhänge.
Zudem befindet sich die Motivationsforschung nach Keller derzeit in einem

Stadium, das es nicht gestattet, eine auch nur einigermaßen sichere Antwort

auf die Frage nach dem motivationalen roten Faden zu geben, der sich durch

das Leben eines Menschen zieht, weshalb auch die Frage nach Lebensleitlini
en noch offen bleiben muss.

Bewusstsein

Empfinden, Fühlen und Motivation erhalten erst durch das Bewusstsein ihre

volle Bedeutung. Allerdings gibt es auch dafür noch keine allgemein aner-

■ kannte Definition. In seinem Vortrag

I Psychologische, neurobiologische und

I wissenschaftsiheoretische Aspekte des
I Bewusstseins bezeichnete Prof Dr.

H Hermann Loddenkemper (Abb. 147),
-J] Koblenz/Deutschland, Bewusstsein

als Chiffre für das Gesamtgefüge
menschlichen Lebens.

So verbindet Bewusstsein die Schöp

fung der evolutionären Vergangenheit,

auch der persönlichen Vergangenheit

des Bewusstseins, mit der Zukunft. Die

Erfüllung in der Vergangenheit, das
Hoffen in der Zukunft, das Handeln

in der Gegenwart sind im Bewusstsein
zusammen: Bewusstsein als Welt von

innen heraus gesehen, als Bedingung

für die Erkenntnis überhaupt und für

die Erkenntnis der Außenwelt, aber auch als Basis für Fühlen, Denken und

Weisheit, die den Beobachter vom Beteiligten zum Hauptdarsteller  werden
lässt.

’. /

i

\

V
V

Abb- 147: Hermann Loddenkeinper

Damit werden nach Loddenkemper 4 Komponenten des Bewusstseins fest
stellbar:

1. die Sinneswahrnehmung als Basis,

2. die Speicherungen der Vergangenheitserfahrungen als Gedächtnis,
3. eine Kontrolle des Gedächtnisses und der Sinne,
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4. die Anleitung und Entscheidung, die Handlung durch den freien, selbst
bewussten Geist.

Dieser selbstbewusste Geist beinhaltet, nach Loddenkemper, den Kernpunkt

unseres Bewusstseins, unsere Freiheit. Solange man die Infonnation aus den

Sinnen nur als Wirkungen fasst, welche die Entscheidung auslösen, ist kein

Freiheitsspielraum vorhanden. Doch der selbstbewusste Geist im Bewusstsein

hat die Chance, diese zur Kenntnis zu nehmen, zu verwerten oder abzuwerten,

ganz wie er will. In diesem dualistischen Konzept von Bewusstsein kann der
selbstbewusste Geist den Freiheitsbegriff deutlich konkret werden lassen, er

kann infonnationstheoretisch Störungen des Regelkreises beseitigen und aus

lösen. Dabei braucht die Vernunft nicht alleinige Grundlage für die Entschei

dung des selbstbewussten Geistes zu sein. Auch die emotionale Komponente

hat bei der Entscheidungsfindung eine grundlegende Bedeutung. Dieser

selbstbewusste Geist weckt das Gefühl dauerhafter Existenz. Dieses Selbst

ist Unbegrenztheit. Es genügt sich teilweise selber. Voraussetzung dafür ist je

doch die Anerkenntnis, dass sogenannte Naturgesetze als offene Kontingente

der Art der Ordnung bewusst werden, dass wir auf das hören, was in uns an

intuitiven Akten mit der objektiv uns umgebenden Wiiklichkeit verbindet auf

das Mitgestalten, auf die Mitarbeit am Schöpfttngsakt. Bewusstsein, Außen

welt, selbstbewusster Geist und Handeln fließen ineinander.

Fühlen, Denken und Hypnose

Der Einfluss des Fuhlens auf Erinnern, Denken und Handeln zeigt sich beson

ders deutlich im Hypnosezustand bei Ableitung der Gehirnstrome im EEG. So

zwingen uns, wie Doz. Claus Heinrich Bick (Abb. 148), Dahn/Deutschland,

in seinem Vortrag Dev Einfluss des Fiihlens auf Erinnern, Denken und Han

deln im Hypnosezustand bei Ableitung der Hirnströme im EEG ausfuhrte, die

Untersuchungsergebnisse zur Annahme, dass sich im Hypnosezustan an e

re elektrische Himwellenaktivitäteii Anden, als dies im nonna en ac i leits

oder Schlafzustand bisher bekannt war. Dies zeichnete sich
der Bick-Klinik ab, bei denen EEG-Ablei-

Spektren ermittelt und sichtbar
Beobachtungen an Probanden aus

tiingen mittels eines Computers in Fonn von

gemacht wurden. Aus diesen Spektren lässt sich zusätzlich der Ablauf der Ge

himfunktionen im Hypnosezustand ablesen. Nach bisherigen Beobachtungen

zeichnet sich, so Bick, eine Bestätigung der von Roger W. Speny beschriebe

nen Gehirnfunktionsdominanz in Bezug auf die rechte und linke Gehirnhalf-
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te ab, der 1981 dafür den Nobelpreis
erhielt. So konnte man z.B. in den in

rechts und links aufgespaltenen Hö

hen der EEG-Spektren ein eindeuti

ges Wechseln der Gehirnfunktionen

im Hypnosezustand beobachten; beim

Rechtshänder von der linken zur rech

ten Gehirnhälfte und beim Linkshän

der in umgekehrter Richtung. Geht

man von der Tatsache aus, dass in der

linken Gehirnhälfte das Mathemati

sche, Logische, Verbalisierende und

in der rechten Gehirnhälfte das Intu

itive, Emotionale, Archaische liegt,
so eröffnen sich hier nicht nur für die

Hypnoseforschung, sondern für die

neuegesamte Gehirnforschung ganz

sichtbare und steuerbare Möglichkei
ten. In seinem Institut konnte bei der Ableitung von Himströmen im EEG

nachgewiesen werden, dass während eines Experiments im Hypnosezustand
durch entsprechende verbale Kommunikation zunächst bewusst die Gefühls

sphäre und damit die rechte Gehirnhälfte angesprochen und schließlich durch

eine mathematisch-logische Aufgabe eine Verlagerung der Gehirnaktivitäten

von der rechten zur linken Gehirnhälfte provoziert werden kann, wobei die

bereits erwähnten Spektrengipfel des EEGs dies in einem Wechsel anzeigen.

Abb. 148: Claus Heinrich Bick

Konsequenzen des Paranormalen

Dieses Verständnis von Fühlen und Denken hat in den letzten Jahren in zwei

facher Hinsicht einen Bewusstseinswandel hervorgerufen. Zunächst bekräf

tigte die parapsychologische Forschung die weit verbreitete Ansicht, dass der
Mensch auch auf Entfernung hin beeinflussen und beeinflusst werden kann.

a) Hellsehen und Präkognition

So gab Prof Dipl.-Ing. Alex Schneider (Abb. 149), St. Gallen/Schweiz,

seinem Vortrag Telepathie, Hellsehen und Präkognition einen Überblick über

den Stand der diesbezüglichen Forschung. Die zahlreichen Experimente auf

in
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diesem Gebiet gestatten heute die

Aussage, dass Telepathie, Hellsehen

und Präkognition mögliche Erfah

rungsformen des Menschen sind. Da

bei wurde festgestellt, dass derartige

Erfahrungen durch ein emotionales

Identitätsbewusstsein gefördert wer

den können. So waren z.B. die Tref

ferquoten bei verliebten Paaren höher

als zwischen Personen, die sich nicht

kannten.

b) Wissenschaftliche Konsequenzen

Diese Ergebnisse parapsychologischer

f'jppM Forschung, vor allem jene der Univer-
'  sität Princeton. haben, wie Prof.Dr.

Franz Moser (Abb. 150), TU Graz/

Österreich, in seinem Vortrag Wisseu-

schüftstheoretische Konsequenzen der

Eiforschimg außernormaler psychi
scher Phänomene aiisihhrte, das ame

rikanische Repräsentantenhaus dazu

veranlasst, in einer Entschließung

die Weiterführung dieser Versuche zu

empfehlen, da diese von größter Be

deutung für die amerikanische Nation

und die Welt sein könnten, zeigten sie

doch, dass eine Interaktion zwischen

menschlichem Bewusstsein mit Mate-

und mit anderen Menschen mög

lich sei.

Aufgrund dieser Versuche sowie

der Ergebnisse der modernen Wissen

schaften insbesondere aus Physik und

Biologie wird ein neues Weltbild ent

wickelt. das mit dem bisherigen mechanistisch-materialistischen in kiassem

Widerspruch steht. Das neue Weltbild der modernen Wissenschaft ist, nach

Abb. 149: Alex Schneider

ne

Abb. I5Ü: Franz Moser
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Moser, ein energiebezogenes, spiritualistisch-idealistisches. Energie, Geist
und Bewusstsein sind in diesem Weltbild die bestimmenden Größen. Die Aus

sagen, die dabei über die Welt von Seiten der Wissenschaft heute getroffen

werden, sind den Aussagen aufgrund religiöser Erfahrung in allen Kulturen,
zu allen Zeiten sehr ähnlich. Man kann daher auf dieser neuen Basis von einer

Synthese von Wissen und Glauben sprechen.

Die sich aus dieser Synthese ergebende Ethik ist gekennzeichnet von fol
genden Grundsätzen:

— Annahme einer Energie- bzw. Bewusstseinswelt,

-Annahme eines permanenten Bewusstseins beim Menschen,

-Annahme der Idee eines „partizipatorischen Universums“, d.h. alles Sein

steht untereinander in Verbindung.

Diese Konsequenzen sind, wie Moser betonte, nicht neu. Die meisten großen

Wissenschaftler, insbesondere Physiker wie Heisenberg, Jordan, HeitJer

Weizsäcker, Prigogine, L.A. Wheeler, G. Chiew u.a.., haben in der einen oder

anderen Form zu diesem neuen Weltbild beigetragen, das hier zusammenge
fasst wird. Eine mögliche Akzeptanz dieses neuen Weltbildes und der daraus

ableitbaren Ethik könnte für die weitere Entwicklung unserer Gesellschaft

von großer Bedeutung sein.

, V.

Weltbild im Wandel

Das neue Weltbild kann sich jedoch erst dann entfalten, wenn das Bewusstsein

sich wandelt und verborgene Talente zum Durchbruch kommen.

(i) Wandel des Bewusstseins

Hier ist, wie Dr. Walter A. Frank (Abb. 151), Bonn, in seinem Vortrag Welt
bild im Wandel- Wandel des Bewusstseins ausfdhrte, ein Umdenken der einzi

ge Ausweg, weil die Selbsterhaltung auf dem Spiel steht. Dass es so weit kom

men konnte, hat seine konkreten Hintergründe. Zunächst, so betont Frank,
brachte westlicher, wissenschaftlich-technischer Rationalismus einen Auf

schwung, wie ihn die Menschheit in ihrer Geschichte vordem nicht gekannt

hat. Das Maschinenzeitalter ermöglichte eine Erhöhung der Produktionskapa
zitäten auf allen Gebieten und damit den höchsten bisher erreichten allgemei

nen Wohlstand. Erst sehr spät und im beginnenden Abschwung machten sich

auch die angesammelten Nebenwirkungen unangenehm bemerkbar und

Zweifel an der unbeschränkten Wachstumsideologie kamen auf

erste
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Nun ist es Zeit für eine neue Auf

klärung. Längst haben die Wissen

schaften - allen voran die Phy
sik - den kruden Materialismus als

Aberglauben des 19. Jahrhunderts
entlarvt: Materie ist die für unsere

Sinne als ,fest‘ erscheinende Form

relativ statisch angeordneter Schwin

gungspakete von Energie, die selber
in ihren elementarsten Bereichen auf

Grundeinheiten der Raumzeit beruht.

Nach Charon sind Elektronen elemen¬

tare Träger des Geistes. Größtes und

Kleinstes sind nur polare Aspekte ei

nes gleichen einheitlichen Ganzen. In

der Biologie entdeckte man, dass im

Kern einer jeden einzelnen Zelle der

komplette Bauplan des gesamten je

weiligen Organismus enthalten ist, und

primitivsten Virus bis zum Menschen. Gene sind sogar austauschbar und Le

ben an sich hat seine Existenz einem gemeinsamen Prinzip zu verdanken, dem

einer partiellen Negentropie - im Bereich des Lebendigen kehrt sich Entropie
um. Seit über einem Jahrhundert häuft die Parawissenschaft - Frank bevor

zugt den umfassenderen, allgemeineren und neutraleren Begriff

- Indizien auf Indizien für die geistige Natur des Menschen und das Überdau
ern seines individuellen Bewusstseins über mehrere materielle Existenzen, ja,

die Fähigkeit des Geistes, Gesetze der Materie willentlich zu überwinden, an.
Hier schließt sich der Kreis zurück zur modernen Physik, und nicht zufällig

sind es vor allem Physiker, die führend in der numinologischen Forschung

voranschreiten. Längst aber arbeiten einige von ihnen in vorderster Linie an

neuen Theorien, die weit über Einstein, Planck und Heisenberg hinausführen

und all jene für Materialisten immer noch nicht existenten Phänomene des nu-
Bereichs mit einschließen: David Bohm in England. Jean E. Charon

Abb. 151: Walter A. Frank

zwar nach identischem Prinzip, vom

minosen

in Frankreich, Jack Sarfatti und Sean Sheeter in den USA, Burkhard Heim in

Deutschland, um hier nur jene zu nennen, deren Ergebnisse bereits teilweise
oder zur Gänze veröffentlicht sind. Sie alle kommen zu einem ganzheitlichen,

zyklischen Weltbild, wie östliche Weise es schon immer kannten.
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b) Latente Talente

Die Verwirklichung dieses ganzheit
lichen Ansatzes erfordert den Einsatz

der vielfach verborgenen Fähigkeiten
des Menschen, wie Dr. Peter Rohner

{Abb. 152), Feldafing/Deutschland,

in seinem Vortrag Latente Talente

hervorhob. Diese latenten Talente

treten meistens nur in Notsituatio

nen, in Momenten der Begeisterung
oder im Entfachtsein der Liebe in Er

scheinung. So kann das Geliebtsein

vom Gefühl des Kontaktes getragen

werden, mit einer Kraftquelle verbun
den zu sein, die aus dem Unfassbaren

zu fließen scheint und rational nicht

erklärbar ist. Aus dieser Quelle, sagt
Christus, erfließt uns die Kraft zu heilen, Dämonen auszutreiben, ja sogar Ber

ge zu versetzen, wenn wir nur den Glauben und die Liebe haben.

Abb. 152: Peter Rohner

II. DENKEN UND WEISHEIT

Denken ist nur dort zu finden, wo über Fühlen und Bewusstsein hinaus die Fä

higkeit der Bildung von Allgemeinbegriffen und damit der Reflexion gegeben

ist, womit Verantwortung und persönliche Lebensgestaltung angesprochen

werden. Weisheit hingegen ist die harmonische Einheit von Denken, Fühlen

und Lebenserfalmmg.

Positive Lebensgestaltung

Diese Frage der Verantwortung und Lebensgestaltung wurde von Prof Dr. med.

Dr. rer.nat. Ph.Dr. Johannes C. Brengelmann {Abb. 153), München, in sei

nem Vortrag Selbstkontrolle, soziale Kontrolle und Lebensqualität: Strukturen

der positiven Lebensgestaltung auf der Grundlage jahrelanger Untersuchun

gen behandelt. Brengelmann stellte dabei die These auf, dass Selbstverant

wortlichkeit in Freiheit ein besonders wichtiges, wenn nicht das wichtigste

Grundlagenverhalten für eine positive Lebensgestaltung darstellt.
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Artaxerxes, Platon^ Rousseau, Victor

Hugo, Karl Marx, Martin Heidegger

und viele andere haben zu diesem

Thema Stellung genommen, aber kei

neswegs dieselbe Meinung vertreten.

Auch ändert mancher Philosoph im

Laufe der Zeit seine eigene Meinung

radikal, z.B. Hugo. Es ist eben nicht

Aufgabe der Philosophie, die Wahr

heit zu finden, bestenfalls die jeweils

persönliche Wahrheit, die wiederum

keine ist, wenn man den Anspruch

stellt, dass Wahrheit konstant bleiben

muss.

Durch systematische Befragung vie

ler Personen und mathematisch-sta

tistische Analyse wurde zu entdecken

versucht, wie diese das Leben meis

tern oder gestresst darauf reagieren. Dies setzt eine Reihe von Bestimmungen

voraus in Bezug auf die Art und Weise, wie man sich selbst kontrolliert, seine

soziale Umgebung kontrolliert, sich Erfolg verschafft, eine positive Lebens

qualität erzielt oder auch genau das Gegenteil macht, nämlich mit Stress und

Inkompetenz zu reagieren. Wenn man Gesunde und Kranke — zum Beispiel

Herzkreislaufkranke, Krebskranke, Neurotiker oder Psychotiker — in die Be

trachtung einbezieht, erhält man einen Maßstab für erfolgreiches oder positi-

Verhalten. Andere Maßstäbe flir positives Verhalten sind vielleicht beruf

licher Erfolg, Reifung durch Altem oder einfach Zugehörigkeit zum „stärke

ren“ Geschlecht.

Die Analyse der zahlreichen Befragungen ergibt, dass Menschen aller

Gruppen sehr wohl darin iibereinstinimen, was sie für die effektivsten Verhal

tensweisen zur positiven Lebensgestaltung halten, nämlich u.a.:

- gegenseitige Gewährung der gewünschten Freiheiten,

- gegenseitige Übernahme von Verantwortlichkeiten,

- besonnene und kompromissbereite Problemlösung,

- Zurückhaltung unangemessenen Gefühlsausbruchs,

- Ordnung ohne Anwendung von Zwang sowie

- Leistungsstreben ohne Überladung und Verspannung.

Abb. 153: .lohannes C. Brengelmann

ves
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Über allem rangiert aber die Selbstverantwortlichkeit in Freiheit: Ohne Frei

heit nützt keine Selbstverantwortlichkeit und Freiheit ohne Selbstverantwort

lichkeit führt zum Chaos. Die positive Lebensgestaltung für alle, und damit

auch der Altruismus, beginnt mit der Fähigkeit, sich selbst als Mensch zu för

dern und mit anderen Menschen verstärkend umzugehen. Diese Fähigkeit der

persönlichen Lebenskontrolle ist auch die Grundlage für die Erhaltung der

körperlichen Gesundheit.

Ordnung a priori als Urordnung?

Diese Notwendigkeit von Selbstkontrolle und Freiheit weist auf eine innere

Ordnung hin, die es zu beachten gilt: Gibt es eine solche Ordnung oder ist
vielleicht alles nur Zufall? Mit dieser

Frage befasste sich Dr. Adolf Hübner

(Abb. 154), der Präsident der Öster

reichischen Ludwig-Wittgenstein-Ge-

sellschaft, Kirchberg bei Wien, in sei

nem Vortrag Ist eine Ordnung a priori

der Welt gegeben, und wenn ja, (wie)

können wir ihrer ansichtig werden?

Die Anregung zu diesem Thema ent

nahm Hübner einer Notiz, die Ludwig

Wittgenstein am 1.6.1915 in sein Ta

gebuch schrieb:

„Das große Problem, um welches sich

alles dreht, was ich schreibe, ist: Ist, a

priori, eine Ordnung in der Welt, und

wenn ja, worin besteht sie?'‘ In Bezug

auf seine denkerischen Bemühungen,

also in Bezug auf das, was „seine Art

Philosophie zu betreiben“ genannt werden kann, stellt er sich damit die Fra

ge, ob dieses (im herkömmlichen Sinn) nicht-wissenschaftliche Nachdenken

sinnvoll hinsichtlich des endlichen Zieles „Weltverstehen“ sein kann. Dass

das Ziel „überwissenschaftlicher“ welterkennender Tätigkeit des mensch

lichen Verstandes nur Weltverständnis, aber nicht Welterklärung sein kann,

stellt er mit dem Satz 6.371 seiner „Logisch-philosophischen Abhandlung“

klar: „Der ganzen modernen Weltanschauung liegt die Täuschung zugrunde,

dass die sogenannten Naturgesetze die Erklärung der Naturerscheinungen

Abb. 154; Adolf Hübner
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seien.“ Er wendet sich dezidiert gegen die Einseitigkeit des „kausalistischen

Denkstiles“ (des Paradigmas) der heutigen Wissenschaft: „Das Verführerische

der kausalen Betrachtungsweise ist, dass sie einen dazu führt, zu sagen: ,Na

türlich, — so musste es geschehen.*' Während man doch denken sollte: so und

auf viele andere Weisen kann es geschehen sein“ (1940). Und in seiner Ab

handlung (dem „Traktat“) schreibt er: „Wenn es ein Kausalitätsgesetz gäbe,

so könnte es lauten: ,Es gibt Naturgesetze.' - ln der Ausdrucksweise Hertz s

könnte man sagen: Nur gesetzmäßige Zusammenhänge sind denkbar.

Am Anfang der „analytischen Neuartigkeit“ seines Denkens spielt Witt

genstein mit dem Gedanken, dass uns über ein richtiges, tieferes Verständnis

der Einzigartigkeit der begrifflichen Sprache eine innerweltliche Offenbarung

des wesentlich logisch-ordnungshaften Charakters der Welt zuteil werden

könnte: „Das Wesen des Satzes angeben, heißt, das Wesen aller Beschreibung

angeben, also das Wesen der Welt.

Frage, worin eigentlich die logische Identität von

besteht! Und diese Frage ist (wieder) eine Hauptansicht des ganzen philoso

phischen Problems.“
Aber schon im Ansatz löst er sich wieder von dieser kühnen Ahnung. „Also,

wenn alles, was gezeigt zu werden braucht, durch die Existenz der Subjekt-

Prädikat-Sätze etc. gezeigt wird, dann ist die Aufgabe der Philosophie eine

andere, als ich ursprünglich annahm. Wenn dem aber nicht so ist, so müsste
das Fehlende durch eine Art Erfahrung gezeigt werden, und das halte ich für

ausgeschlossen. - Wenn man nicht die allgemeinste Satzfonn angeben konn

te, dann müsste ein Moment kommen, wo wir plötzlich eine neue Erfahrung

machen, sozusagen eine logische.“

Die logische Erfahrung, die wir eines Tages „momentan“ gewinnen konn

ten, müsste sich - fasst man diese Frage in aller Tiefe - auf „die Erfahrung

einer einzigartigen (weil logischen) natürlich-weltvemunftigen Ordnung der

Welt beziehen, und kann sich auf nichts anderes beziehen. Aber auci von

der „Einzigartigkeit“ einer logischen Ordnungshaftigkeil der Welt ruckt Witt

genstein schließlich ab, indem er schreibt: „Alles, was wir sehen, konnte auch
anders sein. Alles, was wir überhaupt beschreiben können, könnte auc ̂ an ers

sein.“ (TLP 5.634) ^ ,

Zu einem definitiv negativen Urteil über die Potenz philosophischer „Denk

bewegungen“ hinsichtlich der Möglichkeit der Einsehbarkeit in die göttlich-

weltvemünftige Ordnung kommt Wittgenstein mit dem Satz: „Wie die Welt

ist, ist für das Höhere vollkommen gleichgültig. Gott offenbart sich nicht i::

der Welt.“ (TLP 6.432)

„Die Unklarheit liegt offenbar in der
Zeichen und Bezeichnetem

m
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Die philosophische Tätigkeit Hübners begann mit einer Kritik dessen

Wittgenstein die „allgemeinste Satzform“ nennt. Von der vorausgesetzten

„Angebbarkeit“ dieser allgemeinsten Satzform leitet Wittgenstein, wie oben

gezeigt, die Unmöglichkeit „des Kommens des Moments, zu welchem wir

plötzlich eine neue Art der logischen Erfahrung machen müssten“, ab. Die

allgemeinste Satzform ist nach Wittgenstein'. „Es verhält sich so und so.“ (TLP
4.5)

, was

Diesem Satz seines Lehrmeisters hält Hübner entgegen, dass er, was die
Existenz dieser Welt betrifft, „semantisch“ defizitär ist. Die Existenz der sich

über das Bestehen konkreter Sachverhalte äußernden Welt findet in ihm kei

ne Berücksichtigung. Die allgemeinste Satzform unter Berücksichtigung der
Existenz der Welt muss vielmehr lauten: „Die Welt ist eine Welt dadurch,

dass alle ihre Sachverhalte einer ebenso einzigen wie einzigartigen Ordnung

unterstehen. - Zwei oder mehrere Ordnungen (Logiken) in ein und derselben

Welt wären einander widersprechende Ordnungen, und eine solche Welt ist
daher unmöglich.“

Ein nicht spezielles Inrechnungstellen von „als wissenschaftlich  wahr

akzeptierten“ Sachverhalten, (also ein solches in der Art eines allgemeinen

apriorischen „Darüberreflektierens“) macht, zufolge der nicht definitiv in

Rechnung gestellten Spezifität dieser Sachverhalte, ein Sichherausstellen des

spezifischen „Wie“ der Ordnungshaftigkeit der Welt naturgemäß unmöglich.
So versteht Hübner seine sich über ein Jahrzehnt erstreckenden Bemühun

gen als Versuch des Nachholens des philosophisch-wissenschaftlichen Ver

säumnisses des Nichtinrechnungsteilens der Spezifität dieser Welt, als Voraus

setzung eines verbindlichen Philosophierens, - und das heißt: eines Philoso-

phierens mit nicht nur thematischem, sondern auch methodologischem Welt

bezug. Vor der analytischen Überwindung des kontemplativ-reflektierenden

Seibstverständnisses der Philosophie durch Wittgenstein musste ein derartiges
Unterfangen als denkerische Utopie erscheinen, nach ihr kann davon nicht
mehr die Rede sein.

Durch den Nachweis des Bestehens eines logisch-ordnungshaften Leit

fadens für die (transzendentale) Tendenz der Welt, sich zum Höheren des
pflanzlichen und tierischen Lebens und schließlich zum kreatürlichen Höchs

ten humaner Vernunft, Sittlichkeit und Kultur zu verwirklichen, wird dem

heute aktuellen Vorurteil der Zufälligkeit der Entstehung alles Lebendigen der

Boden entzogen. Die aus der These des zufälligen In-die-Welt-Geworfenseins

des Menschen ableitbare Unabhängigkeit dieser „Kreatur“ von einem Höhe

ren. die ein Schalten und Walten „nach Ermessen“ mit all seinen unheilvollen
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Folgen als denkbar und erlaubt erscheinen lässt, ist dann vernünftigerweise

nicht mehr haltbar. So sagt Wittgenstein: „Wie dem auch sei, jedenfalls sind

wir in einem gewissen Sinne abhängig und das, wovon wir abhängig sind,

können wir GOTT nennen.“ (8.7.1916)

Evidenz-Erlebnis

Diese Naturordnung kann dem Menschen im Erlebnis zur Evidenz wer

den, wie Prof. em. Dr. Caroline E. Schützinger {Abb. 155), Schierling-

Unterdeggenbach/Deutschland, in ihrem Vortrag Evidenzerlebnis: Offenba-

Geheimnisse der Natur bzw. Signaturen des Logos in der Schöpfung her
vorhob.

re

Evidenz, Erlebnis sind im Alltag

gebräuchliche Worte geworden. Ih-
Inhalt nach bedeuten sie aber jerem

Einmaliges, das im Augenblick nicht

erschöpft werden kann. Gewohnheit
lässt uns aber am Schein, an der Er

scheinung haften und eilig darüber

Weggehen.
Auch mit den Wundem - Geheimnis-

der Natur geht es dem Menschensen-

so, dass er sie „werktäglich“ - „alltäg-
nimmt. Diese Abgegriffenheitlieh'

liegt aber nicht am „Wahrnehmbaren“,

Objekt der Erkenntnis, sondern

psychisch verankert im Übersättigt
sein des „Wahmehmenden“ - also am

Subjekt im Erkenntnisprozess. Neu-

Abb. 155; Caroline Schützinger igkciteu, Siuneseiudrücke Überfluten

uns heute in einer Weise, dass man dem Stille-Sein, dem echten Schauen und

Beschauen entflieht. Doch in dieser Zeit ungehemmter Fortschritte und ris

kantester Techniken wäre ein VeiAveilen bei den Gegebenheiten der Natur, des

am

Alls, leichter möglich und immens bereichernd.

Diese Bereicherung veranschaulichte Schützinger in dreifacher Flinsicht.

- durch das Ergriffenwerden davon, dass das Auf-Erden-Wandeln buch
stäblich ein Gehen auf Edelsteinen ist, gezeigt an neuesten Dünnschliffen von

Steinen und Meteoriten;
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-durch den Einblick in die mathematischen Gesetze, die seit Milliarden

Jahren in der Schöpfung herrschen und die Leonardo da Pisa {Fibonacci)
um 1300 begreifen und formulieren lernte und die nachzuweisen sind in allen

Schichten der Wirklichkeit, vom Wasser- zum Sandwirbel, in Tönen und im

Licht, in Zweigen der Bäume, in genetischer Berechnung von Bienen und
Kaninchen, durch die Strahlenblätter der Sonnenblumen und im Ansatz der

Tannennadeln usw.;

- durch das Erfassen der Signaturen des Logos. Die sogenannten mathema

tischen, geometrischen bis kosmologischen Gesetzmäßigkeiten werden dem
Beobachter nämlich besonders evident - bzw. zum Erlebnis als „Signaturen

des Logos“ in den millionenfachen Veranschaulichungen des Einmittungs

prinzips, in den Mandalas der Natur, denn der Logos, das Wort, ohne welches

„nichts geworden ist“, beheimatet sich so in der Herzmitte aller Dinge.

So lassen diese mathematischen Form- und Farbproportionen hinfinden

der Folgerung, dass diese „göttliche Proportion“, Zeichen einer Anordnung,
nach bestimmter Absicht und mit großer Weisheit ausgeführt ist“ - für die eine
erhabene Ursache existiert, die nicht als blind wirkende Natur, sondern als

Intelligenz die Ursache dieser Welt ist.

zu

Phänomene

religiöser Empfindungen

Diese „Signaturen des Logos“ finden

im menschlichen Leben ihren tiefsten

Ausdruck im religiösen Empfinden,

was durch zwei Filmvorführungen

und eine Musikinterpretation veran
schaulicht wurde.

a) Yoga

Zunächst zeigte der Regisseur Theo

Ott (Abb. 156), Seeshaupt/Deutsch

land, in seinem Film Yoga: Kopfstand

auf Indisch oder ein Weg zum Selbst?

einen Weg spiritueller Lebensmeiste

rung auf Yoga und seine Übungen sind etwa 3000 Jahre alt. Sie stammen

aus einer Welt, die ganz andere soziale Strukturen hatte und die in ihrer Geis-

Abb. 156; Theo Ott
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teshaltung anders ausgerichtet war. Im alten Indien gab es zum Beispiel kei

ne Industriegesellschaft mit ihren festen Arbeitszeiten und kein Radio oder
Fernsehen. Der Mensch dieser Zeit war in viel stärkerem Maße in die Natur

eingebunden und auf sich und seine innere Erlebniswelt angewiesen. Er hatte

viel mehr Zeit, um sich um ein ständiges Gleichgewicht nach Innen und nach

Außen hin zu bemühen. So entstand Yoga als Kunst der Selbst- und Lebens

meisterung. Durch die Praktizierung des Yoga soll das spirituelle Bewusstsein

erweitert werden, um auf diesem Weg dem kosmischen Bewusstsein oder der

höchsten Bewusstseinsschicht im Weltall, praktisch der Gottheit, näher zu

kommen oder mit ihr eins zu werden. Diese Einübung gibt auch heute noch

vielen Menschen eine echte Stütze in der Hektik des Alltags.

b) Musik

Eine Weitung und Vertiefung des Bewusstseins kann auch über die Musik und

Kunst geschehen, wie der Musiker Wilhelm Nossek (Abb. 157), Seeshaupt/
Deutschland, in seinem Vortrag Kann

Musik Botschaften aus der geistigen

Welt vermitteln? in Wort, Ton und

Bild zum Ausdruck brachte. So konn

te der aufmerksame Beobachter dem

einem Orgelpositiv spielenden En

gel in einem berühmten Bild des Ma

lers Jan van Eyck an seiner Fingerstel

lung unschwer ablesen, dass er links

die Quinte greift und rechts die Terz

ergänzt - bis auf den heutigen Tag

der Inbegriff reiner Harmonie. In J.

Haydns „Schöpfting“ zeigt es diese
Kombination überwältigend an, wenn

der Chor singt: „Es werde Licht!“

Jede Art von Musik, jede Melodie,

Jedes Thema ist ein Anruf an jeden
einzelnen Hörer. Ob, und vor allen

Dingen, wie es „ankommt“, ist sehr verschieden. A. Schopenhauer sagt: „Der

Komponist ist ein Nachtwandler, der redet und weiß nicht wovon.“

an

Abb. 157: Wilhelm Nossek
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c) Ekstase und Glückseligkeit

Der Höhepunkt des religiösen Empfindens kommt jedoch erst in der Ekstase

und im Erleben der Glückseligkeit zum Ausdruck. Diese Erlebnisse suchte

der Regisseur Rolf Olsen (Abb. 158),

München, in seiner eigens für den

Kongress zusammengeschnittenen
Filmdokumentation Stätten des Glau

bens: Mysterien der Ekstase, Phäno

mene religiöser Empfindungen ein

zufangen. Ein Ritual brasilianischer

Umbandisten, Selbstgeißelungen in

Indien und Afrika, der Glaubenseifer

exotischer Naturvölker mit autohyp
notischen Situationen dokumentier

ten das Numinose einer archaischen

religiösen Erlebniswelt, vermehrt um

das Sittlich-Gute, aus dem gewisser

maßen „Zauberkräfte“ zu schöpfen

seien. Denn auch schöpferische Taten

sind möglich, wenn das rauschhaf

te Hingerissensein emotional erlebt

wird. So spricht man von zwei Hauptformen der Ekstase: jener primitiveren

Art, die mehr durch höchste motorische Erregung zum Ausdruck kommt und

hauptsächlich von Schamanen und Medizinmännern autosuggestiv erzeugt

wird, und jener stillen, ruhigen Ekstase der Mystiker, die durch den prädikati-

sierten „Fatima“-Film aufgezeigt wurde.

Abb. 158: Rolf Olsen

Psychologie der Tiefen und Höhen

Diese vielschichtigen Ausdrucksformen menschlichen Verhaltens führten Dr.

Hubert Larcher (Abb. 159), Paris, zur Unterscheidung zwischen Bewusst

seinszustand und Wachzustand und zur Beschreibung einer Psychologie der

Tiefen und einer Psychologie der Höhen.

a) Die Psychologie der Tiefen

In der Psychologie der Tiefen unterschied Larcher in seinem Vortrag Hyp-
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)iose, Biokömese und Biostase das

Bewusstsein von der tiefer liegenden
Ebene des Schlafes aus.

Unter dem Schlaf befindet sich die

Ebene der Hypnose, eines natürli

chen und spontanen Zustandes, der im

Allgemeinen von einem Hypnotiseur

durch Suggestion hervorgerufen wird,

mit Einengung der Aufmerksamkeit,

Minderung des Realitätsbezuges und

gesteigerter Suggestibilität.
Noch tiefer liegt die Ebene der Bio

kömese (Körperschlaf) oder des „ver

langsamten Lebens“, der natürlich

hervorgerufen wird wie der Winter

schlaf, oder künstlich wie der künst

liche Schlaf

Dann folgt die Ebene dtr Biostase, des

„suspendierten Lebens“ oder „Scheintodes“, des vollkommenen Stillstandes

der Lebensfunktionen des Metabolismus, der Mitosen (Zellteilung) und jegli

chen Austausches und somit auch des Alterungsprozesses. Dieser Zustand ist

reversibel und unterscheidet sich dadurch vom funktionellen Tod.

Die unterste Stufe bildet die Thanatose, das „Scheinleben , der irreversible

Vorgang des Sterbens oder der irreversible Tod.

b) Die Psychologie der Höhen

ln seinem Vortrag Luzidifät, Ekstase, Psychostase und Glückseligkeit be

schrieb Larcher die sog. „höher liegenden“ Zustände, höher in dem Sinne, als

sie über dem sogenannten Wachzustand liegen, nämlich:

Luzidität, der Zustand der Erleuchtung, der luziden Träume, des Evidenzer

lebnisses und der paranonrialen Erkenntnisse;

Ekstase, das Entrücksein mit bedeutenden sensoriellen und motorischen

Modifikationen, mit bis zur völligen Unempfindlichkeit nach außen bei voller

Bewusstseinskonzentration;

Psychostase, von den westlichen Mystikern auch „repos (Ruhe) und von

den Indem „samadhi“ genannt, ein Zustand der ozeanischen Selbstentgren

zung, der bewegungslosen Kontemplation und der gefühlvollen Geborgenheit;

Abb. 159: Hubert Larcher
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Glückseligkeit, ein irreversibler Zustand des ErfuIItseins, der nach dem

christlichen Glauben in der Liebesgemeinschaft mit dem Dreifältigen Gott

nach dem Tod besteht. Aufgrund seiner Irreversibilität kann der Zustand der

Glückseligkeit nur indirekt erforscht werden. Der Zustand der „ewigen Ruhe“,

der eine Vorahnung und ein Vorstadium zum verklärten Körper darstellt, zeigt

sein ganzes Geheimnis der Integration im mystischen Leib. Das Wesen der

„Schau der Glückseligkeit“ lässt sich im Leben nur erahnen, weil es Teil der

Struktur des mystischen Leibes ist, dem sich die Ökonomie des göttlichen

Unendlichen eröffnet, um die „Gemeinschaft der Heiligen“ und das „ewige
Leben“ zu verwirklichen.

Mystik und Liebe

Diese Formen mystischer Erfahrung heben sich gewaltig vom rein diesseits

bezogenen Leben ab, wie Dr. Theodor Landscheidt (Abb. 160), Lilienthal/

Deutschland, in seinem Vortrag Mystik

und Liebe: Wurzeln der Lebensbeja

hung aufzeigte.
Der materiell verwöhnte und durch

ungeistige Lustbefriedigung aus

gehöhlte Medienkonsument unserer

Zeit lebt in einem Sumpf von Angst,

Verzagtheit und Negativität. Er war

tet verzweifelt auf fremde Hilfe, die

ihn aus seiner selbstgeschaffenen
Hölle befreien soll. Dabei könnte

er sich selbst aus dem psychischen

Morast freikämpfen, wenn er seine

Haltung änderte. Nach der Diagno

se des Psychiaters Viktor Frankl ist
ein existentielles Vakuum die Wurzel

allen Übels. Nach Frankl gehört es

zum Wesen menschlichen Daseins,

dass es über sich selbst hinausweist, auf einen Sinn, den es zu erfüllen gilt.
Erfüllte menschliche Existenz ist charakterisiert durch ihre Selbst-Trans

zendenz. Je mehr es dem Menschen um egozentrierte Lust geht, desto mehr

vergeht sie ihm schon. Ja, je mehr er nach Glück jagt, desto mehr verjagt er

es. In Wirklichkeit ist der Mensch nicht darauf aus, glücklich zu sein. Was er

Abb. 160; Theodor Landscheidt
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tatsächlich will, ist einen Grund hierfür zu haben. Glück muss erfolgen, es

kann nicht unmittelbar angestrebt werden.

Selbsttranszendenz, die ein existentielles Vakuum mit Lebenssubstanz füllt,

geschieht stets ln der Hingabe an ein Anderes, sei dies ein anderer Mensch, die

Kunst, die Wissenschaft, eine Idee, die Natur oder die religiöse Wirklichkeit.

Kennzeichen wahrer selbstvergessener Hingabe, sei dies Liebe oder ein ande-

Akt der Erkenntnis, ist die beglückende Kreativität, die sie auslöst, und das

sichere Gefühl, an einem sinnerfüllten Ganzen teilzuhaben. Dieses lebendige

Ganze in einem scheinbar abgegrenzten Bereich ist auf eine Weise, die vielen

Menschen zeitlebens verborgen bleibt, mit dem größten Ganzen verbunden,

dem Universum als Kosmos. Die Kreativität, die durch Hingabe entsteht, hat

kosmische Wurzeln. Dies gilt insbesondere für die religiöse Hingabe.

rer

stets

Wo sich Religion als lebendige Wirkkraft entfaltet, hat sie Rückbezug auf den

lebendigen Kosmos. Der Theologe Schleiermacher hat die persönliche Erfahr
Anschauen und Erfühlen des Universums“ definiert.rung der Religion als „

Mystiker legen für diese Erfahrung der Wirklichkeit als unauflösliche kos

mische Ganzheit ein beredtes Zeugnis ab. Übereinstimmendes Kennzeichen

ihrer Ganzheitsschau ist ein kosmisches Urlicht, ein noumenales Bindeglied

schöpferischer Entitäten, das von jeglichem materiellen Licht verschieden ist,

welches in der zergliederten Erscheinungswelt beobachtet werden kann. Der

Theologe und Physiker Newton suchte bei seinen alchimistischen Expenmen-

nach Trägern dieses noumenalen Lichts, die nicht nur Erkenntnis ausstrah

len, sondern auch eine Persönlichkeitswandlung bewirken.

Die Analyse mystischer Erfahrungsberichte zeigt, dass die Sonne, ein kos-
Lichts eine existentielle Rolle

ten

mischer Lichtträger, bei Erscheinungen inneren

spielt. Als der Buddha nach langer Bemühung endlich Erleuchtung fand, ge

schah dies, als er in die aufgehende Sonne blickte. Lichteruptionen der Sonne,

die nicht nur mit physikalisch-energetischer Strahlung einherzugehen schei

nen, fallen mit Kreativitätsausbrüchen von Künstlern, insbesondere Lyrikern

und Malern sowie herausragenden Wissenschaftlern zusammen, die sich im
modernen Massenmenschen eine unmittelbare BeziehungGegensatz zum .

 schöpferischen Potential des Kosmos bewahrt haben. Mathematisch-sta

tistische Analysen bestätigen diesen Zusammenhang. Sinnfälligen Ausdruck
findet er in Kunstwerken wie der Auferstehung Christi, die Matthias Grune-

zum

wald für den Isenheimer Altar geschaffen hat.
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Geheimnis und Botschaft der Weisheit

Fließen menschliches Empfinden und Fühlen, Denken und Lebenserfahrung

harmonisch zusammen, so spricht man von Weisheit, wie G.R. Thomas

ScHiPFLiNGER (Abb. 161), Fürstenfeldbruck/Deutscliland, in seinem Vortrag

Die Weisheit im Fühlen und Denken

der Völker hervorhob. Sie hat bei al

len bedeutenden Religionen einen

hohen Stellenwert. So verwies Schipf-

LiNGER auf die Weisheit, wie sie in

der jüdisch-christlichen Offenbarung,

besonders in den Weisheitsbüchem

des Alten Bundes, dargestellt wird,

und gab Einblick in das Weisheitsver

ständnis des Hinduismus, Buddhis

mus und Daoismus, wo die Weisheit

als Shakti, Prajna und Daode gesehen

wird, in der Ostkirche fand die Weis

heit in den Hagia Sophia-Kirchen und

-Ikonen ihren kultischen Ausdruck,

besonders in der russischen Sophio-

logie, deren klassischer Vertreter W S.

Solowjow ist. Die Weisheit findet heu-

einer Reihe von Naturwissenschaftlern

Abb. 161; Thomas Schipflinger

te auch bei modernen Theologen und

immer mehr Beachtung, verleiht sie doch ein ganzheitliches Verständnis
Natur und Mensch.

von

Vibuti oder Siddhi

Dr. Franz-Theo Gottwald (Abb. 162), Wiesbaden, befasste sich in sei

nem Vortrag über Vibhüti oder Siddhi. Theorie und Praxis der Erweiterung

menschlicher Fähigkeiten nach den Yoga-Sütras des Pentahjali mit Theorie

und Praxis der Entwicklung außergewöhnlicher Kräfte und Fähigkeiten nach

dem Yoga-System (YS). Im YS liegt eine umfassende Darstellung der Mög

lichkeiten menschlicher Entwicklung vor, in die das Feld außergewöhnlicher

Kräfte und Fähigkeiten einbezogen ist. Dieses Feld wurde als im gesamten

Spektrum menschlicher Bewusstseinserfahrungen integriert vorgestellt. Da

vibhüti auf dem Weg der Entfaltung des Bewusstseins notwendig erlebt wird.
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verliert es den Charakter des Randständigen oder gar des numinos Übernatür

lichen. Das YS fordert dadurch regelrecht zur wissenschaftlichen  Erforschung
des Phänomen-Bereiches der Siddhis,

der außergewöhnlichen Kräfte, her¬
aus.

Untersuchungen an Yogis haben ge

zeigt, dass sich die außergewöhnli
chen Kräfte und Fähigkeiten durch

Meditation und andere Yogaübungen

in besonderer Weise fördern lassen.

Man kann, nach Gottwald, sagen,

dass das YS wissenschaftliche Unter

suchungen dahingehend anleitet, als
mit der Methode der gezielten An

wendung aufmerksamer Bewusstheit
standardisierbare Übungsform

es

eine

beschreibt, die allgemein eingesetzt

werden könnte.

Wenn z.B. empirisch gezeigt werden

könnte, dass die Yoga-Praxis beson

ders dem Verfahren der praktischen Bewusstseinserweiterung diene und

reproduzierbaren Ergebnissen führe, könnten daraus spezielle Forschungsplä-
Personen zu ver-

Abb. 162; Franz-Theo Gollwald

ZU

ne entwickelt werden, um das Außergewöhnliche derjenigen

tiefen, die von sich behaupten, besondere Fähigkeiten zu besitzen. In diesem

Zusammenhang wäre u.a. zu prüfen, ob diese Personen mit samyama (Kon

zentration, Versenkung und Erleuchtung) zu gleichen, wenn nicht besseren

Ergebnissen kommen bzw. gleiche oder bessere Ausprägungen ihrer entspre

chenden Kräfte und Fähigkeiten aufweisen.

Ägyptische Ma‘at und die Weisheit der Bibel

Wie sehr die ganzheitliche Sicht der Weisheit über Völker und Kulturen hin

weg ein verbindendes Band darstellt, dokuinentieite der Schlussvortrag

Prof DDr. Claus Schedl CSsR {Abb. 163), Graz, über Die spielende^ Weisheit

der Bibel und die ägyptische Göttin Maat und: ein religionsgeschichtlicher

von

Vergleich.

Die ägyptische Weisheit ist, wie Schedl
Gestalt der Göttin Madt verbunden. Sie wird als zierliche Göttin in Hock-

ausfühite, unzertrennlich mit der



236 X. IMAGO MUNDI-Kongress: Psyche und Geist

Stellung, die Arme über der Brust ge
kreuzt, eine Straußenfeder auf dem

Kopf, dargestellt. Die Feder allein ist

schon Zeichen der Weisheit. Bereits

die altägyptischen Denker fragten

nach den Uranfängen des Seins. Als

Antwort entwickelten sie verschiede

ne Kosmogonien. Dabei gingen sie

nach der Methode der Verneinung vor.

Alles jetzt Existierende muss wegge
dacht werden, um zum ersten Sein

zu gelangen. Die alten Kosmogonien

stießen bis zu einer ersten Materie,

dem Urwasser, vor. Daneben entwi

ckelte sich eine Kosmogonie, die für

den Anfang des Seins einen Schöpfer

gott postulierte. Das erste Geschöpf,
das dieser ins Dasein rief, war aber

die Ma'at. Die ägyptische Hieroglyphe gleicht dem Fundament des Thrones.

Ursprünglich heißt Ma'at nichts anderes als „gerade“, d.i. die gerade, auf

rechte Urordnung des Seins. Der Hauptgott erfreut sich in ihr, atmet ihren

Duft ein und spielt mit ihr. Die Ma'at kommt dem Urentwurf der Schöpfung
gleich. Sie ist also die den ganzen Kosmos und den Menschen im Besonderen

durchdringende Formimgskraft. Sie ist das Zeichen einer heilen Welt. Ihre

Lust ist es, beim Menschen zu sein. Sie begleitet den Menschen auf seinem

Lebensweg (vgl. die ägyptischen Weisheitsbücher), im Besonderen aber auf

seinem Jenseitsweg. Beim Jenseitsgericht wird die Seele mit der Feder der

Ma ‘at gewogen. Alles, was gut, schön und wahr ist, ist unzertrennlich mit der
Ma'at verbunden.

Wenn man nun das Buch der Sprüche Salomons aufschlägt, stößt man dort

ebenfalls auf die Gestalt der Weisheit, hebräisch ,hokmah\ Was wird von die

ser ausgesagt? Sie wurde von Gott bereits vor der Erschaffung aller anderen

Wesen ins Dasein gerufen. Bevor er die Berge auftürmte, die Tiefen des Mee

res aushob, den Menschen erschuf, war sie bereits spielend vor Ihm, und ihre
Wonne war es, bei den Menschen zu sein.

Der Abschnitt Sprüche 8,22-31 wirft viele Probleme auf Zunächst scheint
es, dass sich das Weisheitslied nicht in den Kontext einordnen lässt. Es wirkt

wie ein Fremdkörper. Die hier ausgesprochenen Gedanken kommen im übri-

Abb. 163: Claus Schedl
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gen Spruchbuch nicht wieder. Daher erhebt sich die Frage: Woher stammt die
Gestalt der biblischen Weisheit?

Um eine Antwort zu finden, hat Schedl den hebräischen Text nach der logo-

technischen Methode analysiert, mit dem Ergebnis, dass nicht Prosa, sondern

Dichtung vorliegt. Der Text wurde streng nach dem Modell der 22 hebräischen

Buchstaben durchkomponiert. Es kann sich also nicht um bloße Übernahme

eines älteren ägyptischen Textes handeln. Der biblische Verfasser hat selb

ständig seinen Text gefonnt. Wenn schon die Textfonn so künstlerisch gebaut

wurde, so muss man, dem Verfasser auch in Bezug auf den Inhalt die Freiheit

des Gestaltens zubilligen. Dennoch springt einem die Ähnlichkeit zwischen

ägyptischer und biblischer Weisheit geradezu ins Auge.
Die biblische Weisheit wurde als Erste vor allen anderen Geschöpfen ins

Dasein gerufen. Sie war bei der Erschafflmg der anderen Geschöpfe dabei.

Wer ist sie dann? Kann sie gar mit dem Logos gleichgesetzt werden, durch

den Gott das All ins Dasein gerufen hat?

Der Rückblick auf die ägyptische und biblische Weisheit lässt also eine

Gestalt erscheinen, durch welche die ganze Schöpfung erst ihren Sinn bekam.

Die griechische Bibelübersetzung nennt die Weisheit sogar eine harmozousa,

d.i. jene Kraft, die dem Kosmos erst die Hanuonie verleiht und alle Teile zu

einer Ganzheit verbindet. Für einen Demiurgen, der wider Gott die Welt ge

macht hätte, bleibt hier kein Platz. Der Eine Gott selbst ist es, der Kosmos und

Mensch durch die Weisheit als hannonisches Ganzes schuf.

SCHLUSSBEMERKUNG

Diese kurzen Hinweise dokumentieren die geistige Vielfalt des X. IMAGO

MUNDI-Kongresses. Die einzelnen Beiträge wurden für den Sammelband

von den Autoren eigens ausgearbeitet und liegen in Band 10 der Reihe Imago
Mundi vor:

Resch, Andreas: Psyche und Geist: Fühlen, Denken, Weisheit. Innsbmck:

Resch, 1986 (Imago Mundi; 10), XXXI, 599 S„ Abb. sw u. färb., ISBN 978-

3-85382-040-7, Ln, EUR 34.90 [D], 36.05 [A] - auch einzusehen über die

Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



GESUNDHEIT, SCHULMEDIZIN, ANDERE HEILMETHODEN

XI. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck

8.-12. Juli, 1987

Der XI. IMAGO MUNDI-Kongress vom 8.-12. Juli 1987 im Kongresshaus
Innsbruck mit dem Thema Gesundheit - Schulmedizin  - Andere Heilmetho

den war ein erster Versuch, Schulmedizin und andere Heilmethoden zu einem

offenen Gespräch zu führen.

Bereits bei der Eröffnung des Kongresses wurde deutlich, dass das Thema

von zeitgeschichtlicher Bedeutung ist.

GRUSSWORTE

So sagte die Präsidentin von Natur und Medizin, Dr. Veronika Carstens

(Abb. 164), Bonn/Deutschland, in ihrem Grußwort: „Ich freue mich, dass es

Ihnen gelungen ist, Vertreter verschiedener Fach- und Denkrichtungen in Me

dizin für Vorträge zu gewinnen. Wir

müssen jede Gelegenheit zu einem

Gespräch miteinander nutzen, um he

rauszufinden, was sinnvoll ist in der

Therapie und deshalb Bestand haben
wird.

Wenn wir ebenso tolerant wie kri

tisch Jede Heilweise - sei sie klini
scher oder naturheilkundlicher Art

- prüfen, werden wir die Vorausset

zungen für eine noch erfolgreichere ^
Medizin schaffen.“

Auch der Präsident der Ärztekam-

mer für Tirol, OMR Dr. J.M. Kappe-

RER, sprach sich in seinem Grußwort
für eine sachliche Offenheit aus:

„Die Bemühungen Ihres Kongresses,

Schulmedizin und andere Heilmethoden in einer Art Synopsis darzustellen,

sind sehr zu begrüßen und entsprechen durchaus meiner Denkweise. Ich glau-

Abb. 164: Veronika Carstens
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be, es muss das erste Anliegen dieser Bemühungen sein, zu verhindern, dass

die Bestrebungen, auf über die Schulmedizin hinausreichende Heilmethoden

bei der Behandlung von Kranken zu greifen, zu Nachteilen des Patienten fuh

ren. Allzu nahe liegt die Grenze zur Scharlatanerie.

Ich kann in diesem Zusammenhang nur wiederholen, was ich dazu schon

einmal formuliert habe: Auf der Basis der sogenannten exakten Naturwissen

schaft ist es für einen dem Menschen universell zugewandten Arzt verpflich

tend und nach Maßgabe seiner persönlichen Möglichkeiten. Begabungen und

Interessen notwendig, sich um Bereiche zu kümmern, die offenbar außerhalb

oder derzeit noch außerhalb der Schulmedizin liegen.

Das ist durchaus nicht als ein Verstoß gegen die Natui'wissenschaft zu be

trachten, durchaus nicht als Scharlatanerie oder Kurpfuscherei, wenn man

sich dabei, real und natürlich auch ins Praktische übertragen, bewusst bleibt,

dass wir alle auf dem Boden der naturwissenschaftlich entwickelten Medizin

stehen und nur von diesem Standpunkt ausgehend uns an andere Bereiche he

ranwagen sollen und können. An Bereiche, die andernorts in anderen Kulturen
durch viele Jahrhunderte vielleicht alleinstehend und ohne Bezug zu dem, was

wir unter Naturwissenschaft verstehen, bearbeitet und entwickelt wurden und

die durchaus auch Bedeutung flir uns haben können.

Ich meine, damit ist hinreichend deutlich gemacht, dass man den Boden der

sogenannten exakten naturwissenschaftlichen Medizin nicht verlassen darf,

dass man aber durchaus offen sein soll für alle anderen denkbaren Zugänge

zur Erkenntnis.“

Prof. Dr. Ernst Senkowski, Mainz, Präsident von IMAGO MUNDI, emp

fahl daher in seinem Eröffnungsgruß eine ganzheitliche Sicht des Menschen,

wie sie noch von Hildegard von Bingen verstanden wairde: „Sie deutet den

Menschen als einen Teil des Universums, eingebunden und umstrahlt von den

Kräften der Luft. Wasser. Wind. Feuer und Planeten. Mittelpunkt der Schöp

fung ist die blühende Erde, auf der der Mensch lebt. Nach seinem Tode er

warten ihn, je nach seinen Werken, der dunkle Ort der Finsternis im Westen

und der hell strahlende Ort der Erquickung im Osten. Dazwischen liegen die

Läuterungsstätten. Die Gestalten der drei Tugenden Liebe, Demut, Friede ent

steigen dem Brunnen des Lebendigen, der angefullt ist mit dem Queliwasser

des ewigen Lebens. Die vielfältigen Beziehungen zw'ischen Mensch und Kos
mos sollen offenbar werden in Weisheit und Allmacht.
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I. GESUNDHEIT

Seit Menschengedenken ist Gesundheit das zentralste Gut des Lebens. Sie

zu pflegen und zu schützen verlangt mehr denn je eine ganzheitliche Sicht.

Einzelwissen reicht nicht mehr aus. Ökologie, Genetik, Physiologie, Immu

nologie, Biologie, Psychologie, ja sogar Philosophie und Theologie sind in

die Betrachtung einzubeziehen. Ist doch Gesundheit, wie im Vortrag „Mög

lichkeiten und Grenzen der Heilung durch den Geist“ hervorgehoben wird,

das harmonische Zusammenwirken der vier Wirkqualitäten des Menschen,

nämlich der Physis (Materie), des Bios (Leben), der Psyche (Empfinden und

Fühlen) und des Pneuma (Geist).

a) Identität des Bios

Dipl.-Phys. Dr. Fritz-Albert Popp

(Abb. 165), Kaiserslautem/Deutsch

land, konnte in seinem Vortrag Ele
mente der Natwheilmedizin über den

experimentellen Nachweis des Unter
schieds zwischen lebendem und totem

Organismus berichten. Dieser Beweis

einer eigenen Wirkqualität des Bios
stellt das Bemühen um Gesundheit

und Heilung vor völlig neue Aufga

ben. Der lebende Organismus spricht

eine eigene Sprache. Die Naturmedi

zin knüpft intuitiv an diese Auffassung
an. Sie verzichtet nach Popp bewusst

auf die lokale Aufgliederung des

Menschen in Bereiche wie Kopf, Herz, Haut usw. der Schulmedizin, sondern
verwendet als Basis Informationskanäle zwischen Innen- und Außenwelt, sei

en es das Meridiansystem oder die Arzneimittelbilder in der Homöopathie, die

informative Rückkopplungen darstellen.

Es fällt nicht schwer, diesen Bestrebungen als analytische Fortsetzung der lo

kalen Kopplungen eine große Durchsetzungskraft vorauszusagen. Die Gefahr

für die Naturmedizin selbst bestehe jedoch darin, in die Fehler ihrer heutigen

Widersacher zurückzufallen, nämlich in die Separation von Einzelinteressen

und/oder in den Dogmatismus geschlossener Denksysteme.

Abb. 165: Fritz-Albert Popp
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b) Immimsystem

Der Indikator zur Wahrung dieser biologischen Identität des menschlichen Or

ganismus scheint nach Ausführungen von Prof. Dr. Helmut Stickl (Abb. 166),
München, in seinem Vortrag über Die

Kirnst, das menschliche Leben zu

verlängern: Welche Kriterien gibt es

dafitrl das Immimsystem zu sein, das
auch auf isolierte Einflüsse wie Stress,

soziale Faktoren (einschließlich Er

nährung und ökologische Einflüsse)

sowie Umweltgifte reagiert. Wenn

gleich der Tod genetisch vorprogram
miert zu sein scheint, kann der Mensch

sein Leben durch Missachtung der

biologischen Grundbedingungen ver
kürzen. So ist das Erreichen eines

hohen Alters nur möglich, wenn wir

Potential an Zellen in den sich

nTTFTTffrtC TT

unser

rasch mausernden Geweben, und hier

allem des Immunsystems, erhalten

und schonen. Heute können wir trotz

vor
Abb. 166; Helmut Stickl

der Komplexität des menschlichen Organismus mit dem Immunsystem als
Bioindikator einzeln auf uns einwirkende Effekte in ihrer Bedeutung füi

Gesundheit analysieren. Diese Untersuchungen werden für die Toxikologie

Umwelt, für die Umwelthygiene - hier vor allem für die Stressbelas

tung des Menschen als seinem größten Feind - für alle in unserer Arbeitswelt

und auf unsere Lebensqualität einwirkenden Faktoren, einschließlich derjeni-

der Freizeit und des Genusses, große Bedeutung erlangen.

unse¬

re

unserer

gen

Verhalten

Beeinträchtigungen der Gesundheit haben daher die veischiedensten Ursa
chen.

a) Genetik

Nach den Ausführungen von Prof. Dr. Hans Zeier (Abb. 167), Zürich, in seinem

Vortrag CnmcHagen gesunde,■ Lebenspivzesse entstehen Störungen der Ge-
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sundheit immer aus der Wechselwir

kung eines genetisch determinierten

Organismus mit seiner Umwelt. Bei

diesem Prozessgeschehen wirken

nicht nur physiko-chemische Kräfte

auf den Körper ein, sondern auch die

soziale Umwelt. Eine entscheidende

Rolle für unsere Gesundheit und

ser Wohlbefinden spielt die Art und

Weise, wie wir mit diesen Einwirkun

gen umgehen, also unser Verhalten.

Verhalten führt zu körperlichen und

psychischen Belastungen. Diese las

sen sich nicht voneinander trennen, da

der Mensch eine körperlich-seelische

Einheit darstellt. Lebensprozesse be

inhalten nun aber immer Belastung

und Leistung. Wird diese Belas

tung zu groß und vor allem nicht mehr bewältigbar, so beeinträchtigt dies

das körperliche und psychische Wohlbefinden und schließlich die Gesund

heit. Gesunde Lebensprozesse verlangen ein harmonisches und dynamisches

Zusammenspiel von körperlichen, psychischen und sozialen Belastungen. Der

Mensch erhält sich dann die besten Lebens- und Entwicklungsmöglichkeiten,

wenn es ihm gelingt, seine geistigen Fähigkeiten nicht nur auf materieller,

sondern vor allem auf nicht materieller Ebene zu entfalten. Zukünftige Expan

sionen müssen nach innen erfolgen. Es braucht geistiges Wachstum, denn

großes materielles Wachstum bedroht unsere menschliche Existenz.

Für individuelle wie gesellschaftliche Lebensprozesse gelten ganz ähnii

che Gesetzmäßigkeiten. Beispielsweise ist es weder im individuellen noch

gesellschaftlichen Rahmen möglich, alle Bedürfnisse vollständig zu be

friedigen und alle potentiellen Möglichkeiten auszuschöpfen. Deshalb erfor

dern gesunde Lebensprozesse auch Verzicht. Verzicht zu leisten, ist nur im

Hinblick auf höhere Ziele und Lebensideale möglich. Dabei geht es nicht

darum, alles zu verbieten und überhaupt nichts mehr zu tun. Vielmehr geht es
darum, Prioritäten zu setzen, so wie es die Natur auch tut, und sich dadurch

von Sachzwängen zu befreien. Gezielt geleisteter Verzicht bringt Freiheit und

Entfaltungsmöglichkeiten für eine gesunde Existenz und humane Entwick

lung von Individuum und Gesellschaft.

un-

Abb. 167: Hans Zeier

ZU

I-

im
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b) Reizzofien

Zu diesen Belastungen gehören, wie Dr. Dieter Aschoff (Abb. 168), Wupper

tal/Deutschland, in seinem Vortrag Die logischen Wirkungen physikalischer
Phänomene über Reizzonen und Gitternetz-Kreuzungen ausfuhrte, auch die

sogenannten Reizzonen, die vor allem

durch physikalische Messungen zu

untermauern sind, von denen Aschoff

vier Gruppen hervorhob.

- Messungen, die das Vorhandensein
ionisierenden Strahlung bewei-einer

sen,

- Messungen magnetometrischer Ver

änderungen,

-Messungen elektrischer Feldände

rungen,

- Messungen

über und neben diesen Reizzonen.

Durch diese Messungen wird nach

Aschoff klar, dass das Problem der

Reizzonen nicht ein Problem von Ru

tengängern, sondern ein Problem der
exakten Physik ist. Daher kann das

Problem auch nicht, wie versucht wird, durch Prüfung von Rutengängern ge

löst werden, sondern ausschließlich durch Nachmessungen über bekannte Un

tergrundvorkommen und durch physikalische Messungen über den Bettstellen

Krebskranker und den Bettplätzen Gesunder. Allerdings darf hier die indivi

duelle Reaktionsdisposition, wie etwa die des Rutengängers, nicht unbeachtet
bleiben.

am Menschen selbst

Abb. 168: Dieter AscholT

c) Hallskrankheiten

Fenier nannte Dr. Hubert Palm (Abb. 169). Konstanz/Deutschland, der Vater

des biologischen Bauens, in seinem Vortrag Die Haush-ankheiten des mo

dernen Menschen, ihre Vermeidung und Heilung fo\gmdQ Zivilisationskrank

heiten als die fünf wichtigsten: Elektrokrankheiten, Chemieh ankheiten. Kä-

figb-ankheiten, geopathische Krankheiten, Formkrankheiten des Menschen
und aller anderen Lebewesen im Haus. Von den sieben Uibereichen des Le-
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bens - Essen, Trinken, Kleiden, Woh

nen, Lebensordnung, Heilung und

Hygiene - umfasst das Bauen/Woh
nen zu 95% alle anderen Bereiche und

beeinflusst unser Leben darin mäch

tig, weil die Bau- und Wohn-Biologie,

-Pathologie, und -Therapie derzeit

noch weithin unbekannt sind, obwohl

nach Heinrich Schipperges 70% aller

Patienten dauerkrank sind.

Die Grundbedingungen
von Gesundheit

Die Grundbedingungen von Gesund
heit werden nach den Ausführun

gen des Dipl.-Phys. Burkhard Heim

(Abb. 170), Northeim/Deutschland,
Abb. 169: Hubert Palm

in seinem Vortrag Grundbedingungen

von Gesundheit und Lebensentfaltung

des Menschen von folgenden fünf ar

chaischen Wurzeln {Archai) getragen:

a) Individualität, b) Soziabilität, c)

Weltlichkeit im Biotop, d) zeitliche

Geschichtlichkeit, e) Religiosität.
Während die Archai a bis d alle le

benden Organismen bestimmen, be

dingt e die starke Abhebung des Men

schen vom Hintergrund der gesamten

irdischen Biosphäre.

Wegen der archaischen Wurzel e,

die den Menschen schlechthin defi

niert, wurde hinsichtlich der Daseins

gründe a bis d die den übrigen Orga

nismen der irdischen Biosphäre eige

ne enge Bindung an einen irrationalen

Daseinshintergrund zugunsten e weit

gehend aufgehoben. Nun zeigen sich Abb. 170; Burkhard Heim
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beim Menschen gerade in Bezug auf e Schwächen im Sinne von Unfertigkei

ten: in der geistig-emotionalen Entwicklung, in der individuellen Integrität, in

der eigenen Wesensbestimmung, in der Normierung von nicht Normierbarem,

in der Sinnhaftigkeit, in der Bewältigung von Schuld, im Umgang mit der
Freiheit.

Der in diesen Beziehungen unfertige Mensch ist wegen dieser Unfertigkeiten

ein offenes Wesen, weil er sich als Folge von äußeren Fremdsteuerungen oder

motivierter Eigensteuerung verändern kann. Dabei ist noch zu bedenken, dass

sich der Vollzug des menschlichen Lebens in vierfacher Konturierung, d.h. in

den Bereichen von Physis, Bios, Psyche und in dem als Pneuma bezeichneten
Bereich mentalen Geschehens vollzieht. Wo immer die Harmonie zwischen

den einzelnen Bereichen erhalten und die Toleranzgrenze der einzelnen Berei

che nicht überschritten wird, sind die Grundbedingungen des Lebens erfüllt.

II. SCHULMEDIZIN

Wie sehr die Diskussion um Gesund

heit und Krankheit heute in Fluss ge

raten ist, zeigte sich bereits bei der

Verwendung des Begriffes „Schulme

dizin“.

Begriffserklärung

So sagte Prof Dr. Rudolf Gross

{Abb. 171), Köln, der bei den Dis
kussionen des Kongresses die offi

zielle medizinische Lehre vertrat, in

seinem Vortrag Schulmedizin und an

dere Heilmethoden, dass er für seine

Person die herabsetzenden Schlag

worte wie „Allopathie“, „Schulmedi

zin“ auf der einen und „Paramedizin“

oder „Außenseiter-Medizin“ auf der

anderen Seite venneide: „Ich glaube, wir sollen derzeit nur von naturwis

senschaftlich begründeten und nicht mit naturwissenschaftlichen Methoden

beweisbaren Verfahren sprechen. Während wir auf der einen Seite teststel
len können, dass die naturwissenschaftlich-technische Medizin von Erfolg zu

Abb. 171: Rudolf Gross
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Erfolg schreitet, haben wir auf der anderen Seite Fakten, die wir nicht einfach

ignorieren können.“

Die Vorteile der Schulmedizin liegen, nach Gross, neben den sehr viel

fältigen Diagnoseverfahren in der nachgewiesenen Wirksamkeit und im
kontrollierten klinischen Versuch. Ein Nachteil besteht in der heute meist zu

erreichenden Unterdrückung vordergründiger Erscheinungen statt einer kau

salen Diagnose; ferner in den unerwünschten Nebenwirkungen der Medika
mente. Die Vorteile der naturwissenschaftlich nicht begründeten Methoden

sieht Gross hingegen in der Ungefährlichkeit der Behandlung, im besseren

bio-psycho-sozialen Krankheitskonzept; die Nachteile in der mangelnden

Verständlichkeit der Methoden, die von persönlicher Erfahrung bis zur puren

Scharlatanerie reichen, weshalb das Risiko vor allem in der versäumten Zeit

liege.

Heilkunde

Damit wurde die „Heilkunde“ angesprochen, die Prof Dr. Dr. h.c. F. Holl-

wicu (Abb. 172), München, in seinem Vortrag Die Stellung der Medizin in der

Heilkunde folgendermaßen beschrieb:
Die Medizin versucht mit Hilfe der Di

agnose subjektive Beschwerden und

objektiven Befund, die eine Kranklieit

verursachen, einzuordnen und daraus

die Therapie abzuleiten. Die Diagnose

steht also im Mittelpunkt der medizi

nischen Bemühungen, denn sie ist für

die Einleitung einer erfolgverspre

chenden Therapie von entscheidender

Bedeutung. Die Therapie oder, umfas

sender ausgedrückt, die „Heilkunde“,

ist somit ein Teilgebiet der Medizin.
Die Medizin bedient sich in der Erfor

schung der Ursachen einer Krankheit
ausschließlich exakter naturwissen

schaftlicher Methoden, deren Rüst

zeug im weitesten Sinne Physik und
Chemie sind, ln einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Krankheitsfällen ge

lingt es trotz zweifellos großer Fortschritte der letzten Zeit nicht, die Ursache

»i

Abb. 172: Fritz Hollwich
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ZU finden und die Diagnose als Basis der Therapie zu stellen. Aus diesem

Grunde bezeichnet man die Therapie von Kranklieiten nicht erkannter Ur

sachen als symptomatisch, jener erkannter Ursachen als kausal.

Hinzu kommt, dass man sich stets der Tatsache bewusst sein sollte, dass me
dizinisch-naturwissenschaftliche Erkenntnisse und das Erlebnis der Kranklieit

durch den Patienten zwei Gegebenheiten darstellen, die sich nicht immer zur

Deckung bringen lassen. Das ist auch der Grund, warum gerade Krankheiten

unbekannter Ursache oder auch solche, für die bislang keine spezifisch-kausa

le Therapie möglich war, ein weites Feld verschiedenartigster therapeutischer

Bemühungen darstellen. Hier aufgrund eigener Erfahrung und Kenntnis eine

individuelle Therapie aufzubauen, ist eine Kunst, die schlechthin als „Heil
kunde“ bezeichnet werden darf

Chirurgie

Enorme Fortschritte auf dem Gebiet

der Diagnostik, der Anästhesie und

Intensivpflege, der Immunologie,

der Infektionsbehandlung und auch

auf zahlreichen anderen Teilgebie

ten der Medizin ermöglichten nach

den Ausführungen des weltbekann

ten Transplantationschirurgen Prof

Dr. Raimund Margreiter (Abb. 173),

Innsbruck, in seinem Vortrag Mög
lichkeiten und Grenzen der Chirur

gie derselben in den vergangenen 30
Jaliren einen unvorhersehbaren Auf

schwung. Besonders spektakulär war

die Entwicklung auf dem Gebiet der

Organverpflanzungen; Bedenkt man,

dass 1954 die erste erfolgreiche Nie

renverpflanzung bei eineiigen Zwil

lingen gelang und heute an mehreren Zentren bereits Erfolgsquoten von über

90% nach Übertragung von Nieren unverwandter Frischverstorbener berichtet

werden, so kann man den Standard ermessen, der inzwischen erreicht wurde.

Im Jahre 1963 erfolgte die erste Leberverpflanzung beim Menschen. 1965 die

erste Bauchspeicheldrüsen-Transplantation, und die erste Verpflanzung eines

Abb. 173: Raimund Margreiter
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menschlichen Herzens im Dezember 1967 ist noch in bester Erinnerung. Was

damals als Weltsensation galt, wird heute bereits an über 100 Zentren durch-

gefuhrt; So wurden allein im Jahr 1986 in den Vereinigten Staaten 500 Herzen

eingepfianzt. Durch die Einführung eines neuen Medikaments zur Unterdrü

ckung von Abstoßungsreaktionen, das in Tirol produziert wird, wurde auch

die so schwierige Übertragung von Lungen ermöglicht. Sogar die Verpflan

zung von zwei verschiedenen Organsystemen vom gleichen Spender ist heute
keine Seltenheit mehr. So wurden an unserer Abteilung bisher drei kombi

nierte Herz-Lungen-Transplantationen und vier kombinierte Leber-Nieren-

Verpflanzungen durchgefuhrt. Alle Empfänger haben den Eingriff überlebt
und sind bis auf einen Patienten bis zu vier Jahre nach der Transplantation am

Leben und voll berufstätig. Dazu kommen noch 30 Patienten, denen wir mit

der Bauchspeicheldrüse auch eine Niere verpflanzt haben. Auch die Funkti

onsraten der Bauchspeicheldrüsen-Transplantation konnten auf über 75% im

eigenen Zentrum angehoben werden. Ende 1986 wurden mit Herz, Lunge und

Leber in England erstmals drei lebenswichtige Organe zusammen erfolgreich

transplantiert.

Rein chirurgisch-technisch ist heute praktisch alles machbar geworden. Die

Grenzen der Chirurgie liegen einerseits in der Sinnhaftigkeit unseres Han

delns: Lebenserwartung im Rahmen des Grundleidens, aber auch aufgrund

Zweit- und Dritterkrankungen und, besonders beim älteren Menschen,von

der soziale Hintergrund, sind vor allem in der Tumorchirurgie limitierende

Faktoren. Andererseits ist es in der Transplantationschirurgie der Mangel an

Organen, der die weitere Entwicklung bremst. Nur bei uns in Innsbruck ist
Raumnot 50- bis 70-mal im Jahr der Grund, eine für viele Menschen lebens

rettende Organverpflanzung abzusagen. (Die Aussagen von Prof Margreiter

beziehen sich auf den Zeitpunkt des Kongresses.)
Diese Tatsache darf bei einer sachlichen Betrachtung der Heilkunde nicht

übersehen werden, genauso wenig wie die Bedeutung der Pharmakologie.

Pharmakologie

Durch die Anwendung von Arzneistoffen ist, wie der Pharmakologe Prof. Dr.

Klaus J. Freundt (Abb. 174), Mannheim, in seinem Vortrag Arzneimit

tel - Wirkling und Sicherheit ausführte, das Befinden des Menschen gezielt

manipulierbar. Die Arzneitherapie nimmt in der Medizin einen essentiellen

Rang ein und ist entscheidend an der bisher stetig gewachsenen Verlängemng

der mittleren Lebenserwartung - eine eklatante Errungenschaft der Mensch-
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heit in den letzten 150 Jahren - betei

ligt. Diese Tatsache beruht vor allem
auf den Fortschritten der modernen

Chemotherapie der Infektionskrank

heiten und der medikamentösen Be

handlung von Herz-Kreislauf-Leiden

sowie bestimmten Stoffwechselstö

rungen {z.B. Diabetes). Erst ein Drit
tel aller Erkrankungen kann durch

Medikamente im Sinne einer rationa

len Therapie befriedigend behandelt

oder geheilt werden. Dieser Erfolg
motiviert zu einer weiteren Intensivie

rung der Arzneimittelforschung. Noch
klaffende Lücken in der Rheu-immer

t.

matherapie, in der Krebsbehandlung,
in der Therapie der Arteriosklerose

oder immunologischer Störungen sind

zu schließen. Der enorme Kostenaufwand für einen neuen Wirkstoff zum the

rapeutischen Einsatz am Menschen darf kein abschreckendes Hindernis sein.

Jegliche Unterlassungen in der Arzneimittelforschung sind aus ethischen und
humanitären Gründen nicht zu verantworten. Dies hat ein Beispiel aus jüngs-

Zeit markant verdeutlicht: Infolge der (über 4 Jahre) verschleppten Zu

lassung des Funktionen im sympathischen Nervensystem hemmenden Beta-
Blockers Proktolol in den USA verloren dort etwa 17.000 Menschen jährlich

Abb. 174: Klaus J. Frcundt

ter

vorzeitig ihr Leben.

Die Existenz und die Anwendung von Arzneimitteln werden heute in der

Öffentlichkeit kontrovers diskutiert. Die Meinungen reichen im Extrem von

grundsätzlicher Zustimmung bis zur totalen Aversion. Die ablehnende Haltung
ist im Wesentlichen auf Berichte über Nebenwirkungen. Körperbeschädigun

gen, unzureichende Therapieerfolge, Produktrücknahmen und Zulassungswi
derrufe zurückzuführen. Auch scheint fehlende persönliche Erfahimg das Ur

teil zu negativieren. So ging aus einer (1983 in Deutschland durchgeführten)
ohne Medikation das mit der Arzneimittel-Befragung hervor, dass Personen

anwendung verbundene Risiko höher einschätzen als Personen mit gehäuften

oder gelegentlichen Arzneimittelkontakten. Eine objektive Beurteilung der
Situation kann nur durch Orientierung an wissenschaftlichen Kriterien und
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am bewiesenen medizinischen Sachverstand unter differenzierter Betrachtung
erfolgen.

Es ist unbestritten, dass Arzneimittel aufgrund ihrer Kranklieiten tilgenden

Wirkungen segensreich sind. Daneben können sie in begrenztem Umfang die
Eigenschaft besitzen, gesundheitsgefährdende Effekte auszulösen. Die mit

der Anwendung verbundenen positiven Beobachtungen sind gewünschte Er

eignisse, während ein eventuelles Gefahrenpotential unerwünscht ist und auf

zusätzliche Wirkungsmerkraale hinweist. Die gewollten Wirkungen werden

von der Pharmakologie (Lehre von der therapeutisch nutzbaren Arzneimit

telwirkung) besclirieben, die ungewollten Effekte charakterisiert die Toxi

kologie (Lehre von den therapeutisch nicht nutzbaren, „schädlichen“ Stoff-

Wirkungen). Pharmakologie und Toxikologie sind Wissenschaftszweige der

Medizin, die mit gleichen Methoden das gesamte Wirkungsspektrum von Arz
neistoffen (Chemikalien) wissenschaftlich erfassen.

Innere Medizin

Diese Doppelseitigkeit der Arznei

mittelwirkung erfordert vor allem im

Bereich der Inneren Medizin vom Arzt

eine vielschichtige Betrachtung

Gesundheit und Krankheit. So sagte

Dr. Theodor Wegmann (Abb. 175), St.

Gallen, in seinem Vortrag Fortschrit

te und Grenzen der Inneren Medizin,
Letztere sei nicht die Summe der Or

ganspezialitäten. Innere Medizin ist

die zentrale und integrierende ärztli

che Disziplin, welche die Gesundheit

und Kranklieit des erwachsenen Men

schen als Ganzes zu erfassen sucht.

Seit dem Übergang vom philosophi
schen in das naturwissenschaftliche

Zeitalter in der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts sind überwältigende
Erfolge zu verzeichnen. Diese technische Revolution hat zu einem großen
Dilemma geführt: vom Zauberer zum Mediziner - vom Priester zum Arzt.

Zunehmend begegnen wir einer wachsenden Skepsis gegenüber neuen me-

von

Abb. 175: Theodor Wegmann



251XI. IMAGO MUNDI-KONGRESS; Gesundheit

dizinischen Errungenschaften; man sucht nach Alternativen: Schulmedizin
kontra Altemativmedizin. Das Spannungsfeld zwischen Medizintechnik und

Arztethik ist enorm. Das Dilemma des Arztes überträgt sich auf den Patien-

nicht bei akuten, sondern bei chronischen Krankheiten, wo kein naher

Ausweg gesehen wird. Fühlt sich der Patient bei seinem Arzt nicht geborgen,
wechselt er zu Helfern, die Zeit und Trost aufbringen.

Besondere Probleme bringt die Intensivmedizüu wo es möglich geworden

ist, einzelne Organfunktionen auf Dauer zu ersetzen. Damit müssen Entschei

dungen über Fortsetzung oder Beendigung der therapeutischen Maßnahmen

getroffen werden. Wo hören wir auf, ein Leben um jeden Preis zu verlängern?
Die Zunahme der alten Bevölkerung führt auch zu einer überproportionalen

Zunahme komplexer Kranklieitsbilder, die nicht vom Organspezialisten al

lein bewältigt werden können. Die Eradikation (mit der Wurzel ausreißen)
chronischer Krankheiten ist ebenfalls an Grenzen gestoßen. Die Poliomyelitis

(Kinderlähmung) ist dank der Impfung praktisch ausgestorben, währenddes
sen es bis heute - trotz bester Kenntnisse - nicht gelungen ist, die Tuberkulose

auf der Welt zu eradizieren. Infektionskrankheiten, die eine Zeitlang durch

den Einsatz von Chemotherapeutika und Antibiotika als besiegt galten, ma

chen uns täglich neue Probleme, sei es durch den Hospitalismus in den mo

dernen Spitälern, sei es durch neue Erkrankungen wie die Immunschwache
AIDS mit vielen zusätzlichen infektiösen Komplikationen. Aus diesem Grun

de ist es verständlich, dass sich auch Zweifel am Erfolgsanspruch der Me

dizin ergeben. Diese Ansicht kann durch entlarvende Statistiken belegt wer
den. Die kritischen Stimmen, die sich allerorts und zunehmend gegenüber der

werden. Die Medizin

ten.

Inneren Medizin verbreiten, müssen ernst genommen

muss sich von den Gegensätzen

Naturwissenschaft und Geisteswissenschaft als gleichwertige Elemente init-

lösen; der Arzt muss sich wandeln, indem er

einander zu verbinden sucht.

Psychiatrie

Die Forderung einer Verbindung naturwissenschaftlicher und geisteswissen
schaftlicher Kenntnisse ist besonders auch in der Psychiatrie unüberhörbai,

wie Prof DDr. Gion Condrau (Abb. 176). Herrhberg/Schweiz, m
der Psychiatrie und Psychotherapie auf

seinem

Vortrag Möglichkeiten und Grenzen

zeigte.

Die Begriffe Psychiatrie
dass es sich um eine Heilkunde handelt, die sich mit psychischen und geis-

und Psychotherapie lassen zunächst erkennen.
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tigen Störungen befasst. Gleichzei

tig ist zu erkennen, dass offenbar

doch zumindest gewisse Unterschie

de wahrnehmbar sind, die einerseits

grundsätzlicher, andererseits praxis

bezogener Natur sind. Die Psychiat

rie, wie sie heute vornehmlich an den

Medizinischen Fakultäten gelehrt und

in den Kliniken forschungsmäßig so

wie therapeutisch Anwendung findet,

ist eindeutig naturwissenschaftlich

orientiert. Ihr Anliegen ist es, die see

lischen Krankheiten als Gehirnstö-

rungen erkennbar zu machen und sie

in das Netzwerk der exakten Wis

senschaften einzuordnen. Aus diesem

Grund ist die Forschung zunächst

biologischen, physikalischen und che

mischen Befunden sowie an der Gehirnphysiologie und -pathologie interes

siert. Daran hat sich nichts geändert, obwohl bereits in den 1920er Jahren

namhafte Forscher den Versuch unternahmen, der Psychiatrie eine nicht

den Naturwissenschaften diktierte anthropologische Grundlage zu geben. Die

therapeutischen Konsequenzen liegen für die Geisteskrankheiten im engeren

Sinn, beispielsweise für die Schizophrenie oder die endogene Depression, auf

der Hand. Die Therapie ist somatisch. Das bedeutet den Versuch, aufgrund

eines Kausalzusammenhanges zwischen Grundstörung und psychischer Er-

scheinungsfonn entweder die Ursache oder wenigstens die Symptomatik der

Krankheit mit Hilfe entsprechender Mittel zu beseitigen. Somatische Thera

pien gab es schon früh in der Psychiatriegeschichte, vor nicht so langer Zeit
etwa noch Insulinkuren, Lobotomien oder Elektroschock. Mit der pharma

kologischen Forschung werden die therapeutischen Möglichkeiten subtiler.

Die Psychopharmaka beherrschen das Feld. Bei den Psychosen gelang mit

der Einführung der Neuroleptika (1953) tatsächlich eine wesentliche Humani

sierung der Psychiatrie.

Gleichzeitig kam jedoch eine weitere Entwicklung in Gang. Erwiesen sich

die Medikamente als wirkungsvol 1 bei der Behandlung der Geisteskrankheiten,

so war nicht einzusehen, dass sie nicht auch bei leichteren psychischen Er

krankungen nützlich sein sollten. Nicht nur die schweren endogenen Depres-

an
Abb. 176: Gion Condrau

von
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sionen oder wahnhafte und halluzinatorische Prozesse sollten somatisch be

handelbar sein, sondern auch Neurosen und sogar psychoreaktive Störungen.

Angstzustände, Phobien, depressive Verstimmungen, Schlaflosigkeit usw. und

schließlich die als psychosomatisch bezeichneten Kranklieiten werden medi

kamentös angegangen.

Dem stellen sich allerdings zwei Richtungen sowohl hinsichtlich Forschung

wie Therapie entgegen. Einerseits hat sich die Sozialpsychiairie  entwickelt,

welche, wie ihr Name besagt, die sozialen Bedingungen für die Entstehung

geistig-psychischer Störungen erforscht und dementsprechend ihre Erkennt

nisse in die Therapie einbaut, andererseits die Psychotherapie, welche vor al

lem unter dem Einfluss der Psychoanalyse und ihrer anthropologisch-daseins

analytischen Weiterentwicklung im Menschen nicht lediglich ein chemophy-

sikalisch und biologisch erklärbares Wesen sieht, sondern eine immaterielle

Existenz. Dabei wird nicht bestritten, dass diese Existenz unter anderem eine

naturwissenschaftlich erfassbare „Natur“ besitzt, die sich der Forschung und

Therapie als „Organismus“ anbietet. Insofern ist sie auch nicht das Gegen

stück zur Naturwissenschaft, wohl aber eine weitergehende und umfassendere

Auslegung des gesunden und kranken Menschseins. Im „Leben und Leiben“

eröffnet sich der Psychotherapie ein Verstehen menschlicher Phänomene, das

den wissenschaftlichen Dualismus, die Subjekt-Objekt-Spaltung weit hinter

sich lässt, den „Leib“ nicht lediglich

als ein körperhaftes „Ding“, die „Psy

che“ nicht mehr als eine ebenfalls ver

dinglichte Gehirn-Energie sieht. Für
den Kranken bedeutet dies, dass sein

Leiden vom Therapeuten ganzheitlich

angegangen wird, dass dieses in sei-
Bedeutungsgehalt zu erfassennein

und dementsprechend zu behandeln

Krebsforschung

Schließlich zeigte Dr. Klaus-Peter

Schlebusch (Abb. 177), Essen, in sei

nem Vortrag Krebsforschung und Wis

senschaft auf, welche Auswirkungen

fehlerhafte und unvollständige Be-Abb. 177: Klaus-Peter Schlebusch



XI. IMAGO MUNDI-Kongress: Gesundheit254

griffsauslegungen auf die praktische Medizin zum Vorteil von Interessengrup

pen, aber zum Nachteil des Krebspatienten haben.

III. ANDERE HEILMETHODEN

Mit der Bezeichnung Andere Heilmethoden soll zum Ausdruck gebracht wer

den, dass es außer den schulmedizinischen Heilmethoden, auch solche gibt,

die vor allem die natureigenen Kräfte zu mobilisieren suchen, um Heilung

oder Lebensförderung zu bewirken.

Andere Heilmethoden im Überblick

Da im Rahmen eines Kongresses nur

einige „andere Heilmethoden“ aus

führlicher behandelt werden konnten,

versuchte der Kongressleiter, Prof

DDr. P. Andreas Resch CSsR (Abb.

178), Innsbruck/Rom, zumindest ei
nen kurzen Überblick über die ver

schiedenen Ansätze und Formen „an

derer Heilmethoden“ zu geben, ohne

irgendeinen Anspruch auf Vollstän

digkeit zu erheben.

Mit „andere Heilmethoden“ werden

zunächst ganz allgemein jene Formen

derHeilungbezeichnet, die als gemein

samen Grundzug die Mobilisierung
der in der Natur vorhandenen Wirk

kräfte haben. Hierzu gehören u.a. fol

gende Verfahren: Akupunktur, Elekt

roakupunktur, Biologische Testmedi

zin, Therapeutische Lokalanästhesie, Neuraltherapie, Transkutane elektrische

Nervenstimulation, Magnetfeldtherapie und sämtliche energetische Methoden.

Ein weiteres Gebiet bilden die sogenannten klassischen Naturheilverfahren,

die dadurch gekennzeichnet sind, dass sie natürliche Lebensreize wie Wärme,

Kälte, Licht, Luft, Wasser, Erde, Bewegung, Ruhe, Nahrung, Heilkräuter und
seelische Wirkfaktoren benutzen. Sie wenden sich an die körperlichen Heil-

und Ordnungskräfte, um diese zu aktivieren. Man spricht daher von Ernäh-

f-i

-f-'

Abb. 178: Andreas Resch
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rungstherapie, Hydro-, Thenno- und Bewegungstherapie, Enzym-Therapie,

Spurenelementen, Balneotherapie, Ozontherapie, Phytotherapie, Physiothera
pie usw.

Zu den „anderen Heilmethoden“ gehören ferner Homöopathie, Ethnomedi-

zin, Psychotherapie, Spirituelle Heilung, Wunderheilung.
Am Rande der wissenschaftlichen Kontrollierbarkeit stehen schließlich die

astromedizinischen, esoterisch-magisch-okkulten Heilmethoden.

Eine Reihe dieser angeführten „anderen Heilmethoden“ werden von der

Schulmedizin zusehends positiver beurteilt, muss doch die Medizin meist

Symptome behandeln, deren Ursprung im Psychophysischen oft nicht erkannt

wird. Von einer generell ablehnenden Haltung der Schulmedizin gegenüber
der Ganzheitsmedizin und anderen Heilmethoden ist heute keine Rede mehr.

In Großbritannien hat diese Öffnung schon eine gewisse Tradition. Nach dem

Institut für Ergänzende Medizin, umfasst „alternative oder ergänzende Medi

zin“ in Großbritannien folgende Therapien: Homöopathie, Akupunktur, Pflan

zenkunde, Chiropraxis, Naturheilkunde, Aromaten-Behandlung, Hypnosebe

handlung, Massage, Farbentherapie, Musiktherapie, Reflexologie, Ernährung,

Elektronik und geistiges Heilen.

Akupunktur

Die chinesische Akupunktur ist etwa 5000 Jahre alt. Das älteste Lehrbuch der

Akupunktur wurde 2800 v. Chr. geschrieben (damals war bei uns Steinzeit!).
Ihre Hochblüte erreichte diese Methode während der Ming-Dynastie im 17.

Jh. n. Chr., in der bereits an die 2000 Punkte bekannt waren.

Mit kleinen Unterbrechungen (etwa zur Zeit der „Kulturrevolution“) blieb

die Akupunktur die wesentlichste Therapieform Chinas und des gesamten asi
atischen Raumes. Sie steht heute im Mutterland gleichberechtigt neben west

licher Medizin und wird in Japan oder Korea staatlich gefördert, während sie

im Westen erst seit den 1960er Jahren größere Beachtung erfährt.

So war es, nach den Ausführungen von Prof Dr. Johannes Bischko

(Abb. 179), Wien, in seinem Vortrag Stellenwert der Akupunktur in modernen

Gesundheitssvstemen Aufgabe der westlichen Medizin, das Positive heraiis-

zufinden. entsprechende wissenschaftliche Untersuchungen anzustellen. Be
weise zu sammeln und so eine moderne westliche Lehre zu kreieren.

Der Lehrsatz des Lehrers von Bischko, Roger de la Fuye, dient als Basis,

welche die Möglichkeiten, aber auch die Grenzen der Methode angibt. Er lau

tet: „Die Akupunktur benützt druck- oder spontansensible Punkte der Haut
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zum Einstich von Metallnadeln bei funktionellen reversiblen Erkrankungen

oder Störungen zu diagnostischen und/oder therapeutischen Zwecken.

Aufgrund der Forschungen, national und international, können heute vier

tragende Säulen der Akupunktur angegeben werden:

l.Es gibt in der Neurophysiologie

die Möglichkeit, aufgrund unter

schiedlicher Leitungsgeschwindigkei

ten verschiedener Arten von Nerven,

dass diese sich gegenseitig hemmen,

d.h. schmerzhafte Impulse nicht mehr

vollständig nach zentral weiterleiten.

Dieser Vorgang wird durch Akupunk

tur deutlich gefördert.

2. Durch Akupunktur werden so

genannte morphin-ähnliche Stoffe

(Endorphine, Enkephaline etc.) frei

gesetzt, die sowohl Schmerzen sehr

eindeutig beeinflussen als auch ner

vöse Spannungszustände beseitigen
können.

Abb. 179: Johannes Bischko
3. Akupunktur hat auch eine Wirkung

gezielter Art auf die Gefäßversorgung im Sinne eines Ausgleiches. Über

steigertes wird gemäßigt, ein Zuwenig aufgeflillt. Dies findet ausschließlich

in der betroffenen Region statt und betrifft nicht nur die Makrozirkulation

(sichtbare Gefäße), sondern auch die verbesserte Zirkulation einzelner Zellen

{Mikrozirkulation) - hervorgerufen durch verstärkte Produktion der Steue

rungssubstanzen VIP (vaskuläre intestinale Polypeptide).

4. Bei Muskelkrämpfen bzw. Verspannungen, auch des Bindegewebes,

kommt es zu einer Erschlaffung derselben, was üblicherweise den Be

wegungsradius der betroffenen Körperpaitien erhöht (und dadurch auch die

physiologisch bessere Durchblutung).

Meridianpunkte

Da sich die Akupunkturpunkte durch Schwingungen beeinflussen lassen,

müssen sie, wie Dr. Christian Steiner (Abb. 180), Klagenfurt/Österreich, in

seinem Vortrag Vermessung des Hautwiderstandes der Meridianpunkte aus-
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führte, selbst eine Fähigkeit zur Eigen

schwingung haben, was sich durch die

Elektroakupunktur nach Voll (EAV:

Vermessung des Hautwiderstandes

der Meridianpunkte) beweisen lässt.

Mit ihrer Hilfe können sogenannte

Nosoden (homöopathische Wirkstof

fe von Körper- oder Umwelttoxinen)

ausgetestet werden, die eine geziel
te Entschlackung des Mesenchyms

eben diesen Toxinen bewirken.

Eine elegante Verbesserung der Elek

troakupunktur ist allerdings mit Hilfe

der MORA-Therapie möglich, bei der

körpereigene Schwingungen des Pa

tienten abgeleitet, elektronisch modi

fiziert und als individuelle Nosoden

schwingung zurückgeleitet werden.
Mit der Kombination klassische Ho-

möopahtie plus MORA-Therapie lässt
sich daher die therapeutische Not

wendigkeit von energetischem Auf

bau und gezielter Toxinausleitung am

leichtesten erfüllen.

von

’iv.'

-U '● ●●

Abb. 180: Christian Steiner

Moratherapie

Der Begriff Moratherapie, nach den
Begründern Morell und Rasche, be
zeichnet eine Therapieform mit kör

pereigenen Schwingungen, ohne Zu
fuhr von Fremdenergie oder von kör

perfremden Substanzen. Sie ist. wie
Dr. Peter Schumacher (Abb. 181),
Innsbruck, in seinem Vortrag Mora-
therapie in der Kinderarztpraxis wei

ter erläuterte, mit Sicherheit frei von unerwäinschten Nebenwirkungen, in dei
Anwendung in keiner Weise belastend für den Patienten und eignet sich daher

Abb. 181; Peter Schuhmacher
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ganz speziell auch für den Einsatz bei kranken Kindern jeglichen Alters. Die

Anwendungsmöglichkeiten sind außerordentlich vielseitig, praktisch jede -

organische oder funktionelle, akute oder chronische, manifeste oder erst in

Entwicklung befindliche Krankheit - lässt sich sinnvollerweise mit Mora the

rapieren. Moratherapie wird dabei fast immer mit Homöotherapie und/oder

Akupunktur kombiniert.

Homöopathie

Die Grundprinzipien der Homöopathie sind nach den Ausführungen von Dr.

Karl-Heinz Gebhardt (Abb. 182), Karlsruhe, in seinem Vortrag Homöopa

thie, eine wissenschaftstheoretische Herausforderung folgende: das Ähnlich

keitsprinzip, die Arzneimittelprüfung

am Gesunden, die homöopathische

Pharmazie und die Individualisierung
am Kranken.

Samuel Hahnemann (1755- 1 843) hat

das bereits von Hippokrates erkann

te Heilprinzip, wonach Krankheiten

mit Stoffen geheilt werden können,

die am Gesunden eine ähnliche Sym

ptomatik zu erzeugen imstande sind,

wieder aufgegriffen und methodisch

praktikabel gemacht. Während in der

klinischen Medizin das Denken in

Kausalketten trainiert wird, benötigt

der homöopathische Arzt ein Denken

in Analogien und in Netzstrukturen.

Die klinische Diagnose benötigt er auch, aber nur um eine Entscheidung tref

fen zu können, welche Therapie im vorliegenden Fall angezeigt ist. Trifft dies

für die Homöopathie zu, muss er gänzlich andere Wege beschreiten. Er orien

tiert sich von da ab ausschließlich an den subjektiven und objektiven Sympto

men des kranken Menschen, wobei die individuelle Symptomatik, die sich in

der Regel nicht mit den pathogenetisch verursachten Symptomen deckt, eine

ganz besondere Bedeutung für die Arzneimittelwahl gewinnt.

Die Homöopathie gehört zu den sog. Regulationstherapien, bei denen die

körpereigene Abwehr des Organismus zur Heilung der Krankheit angestoßen

wird. Dazu sind kleine Arzneireize in individuell gewählter Dosis erforder-

●

Abb. 182; Karl-Heinz Gebhardt
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lieh. Voraussetzung für einen erfolgreichen Einsatz der Homöotherapie ist die

noch erhaltene Regulationsfahigkeit des Organismus. Wo diese blockiert oder
durch die Krankheit bereits zerstört ist, kann die Homöotherapie nicht mehr

wirken. Hier müssen die Mittel der klinischen Medizin zum Einsatz kommen.

Auch dort, wo eine kausale Therapie existiert, wo eine Substitution notwen

dig ist (z.B. Perniciosa; Anämie, Malaria) oder der Zustand des Kranken eine

unterstützende Therapie (z.B. Digitalisierung) erfordert, ist die Homöopathie
nicht indiziert.

Andererseits gibt es zahlreiche akute Krankheiten, bei denen die Homöo

pathie gleich gut wirksam ist wie die Mittel der klinischen Medizin, jedoch

ohne Nebenwirkungen und mit wesentlich geringeren Kosten. Eine besondere
Domäne stellen chronische Krankheiten dar, insbesondere solche, für die es

noch keine rationale Therapie der klinischen Medizin gibt oder auch Zustän

de, bei denen sich keine exakte Diagnose stellen lässt. Hier muss der klini

sche Mediziner das Handtuch werfen. Der Homöotherapeut hat aufgrund der

vorhandenen Symptome noch die Möglichkeit, eine wirksame Homoothem-

pie einzuleiten. Bei psychosomatischen Krankheitsbildem lassen sich mit

Homöopathie häufig schnellere und sicherere Erfolge erzielen als mit Psycho-

der

therapie und Psychoanalyse.
Trotz ihrer unbestreitbaren Erfolge wird die Homöopathie von der Hoch

schulmedizin nach wie vor schief angesehen. Ihre Heilerfolge werden als

Placeboeffekte abgetan. Analysiert man die Wirkungen des Placebos im Ver

gleich zu denen homöopathischer Arzneimittel, so lassen sich gravierende
Unterschiede feststellen. Das Placebo wirkt immer ungezielt, ungerichtet,

chaotisch, das Homöopathicum gezielt. Es vemrsacht häufig eine sogenannte
sicherer die Heilung folgt. Bei falscherErstverschlimmerung, der dann umso

Arzneiwahl können Arzneiprüfsymptome auftreten, die spezifisch für die ver

wendete Arznei sind. Derartige Effekte werden bei Placebos nicht beobach

tet. Der wahre Grund für die fehlende Akzeptanz der Homöopathie durch die

Hochschulmedizin liegt darin, dass die Homöopathie, nach Thomas Kuhn^ ein

anderes Paradigma, also eine andere wissenschaftliche Grundlage hat. Nach

den Untersuchungen von Fleck und Kuhn werden Fakten, die einem andeien

Paradigma unterstehen, entweder tabuisiert, ins Lächerliche gezogen oder in
den Bereich des Okkultismus verwiesen. AU dies geschah und geschieht heute

noch zum Teil mit der Homöopathie. Dabei stellt dieses Heilverfahren eme

echte Ergänzung zur klinischen Medizin dar und sollte zum Nutzen der Kian-

ken von jedem Arzt angewandt werden können. Daraus folgt, dass schon dei

Medizinstudent qualifiziert über die Homöotherapie infoimieit werden sollte.
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damit er später kompetent die Indikation zu den im Einzelfall angezeigten
Heilverfahren stellen kann.

Heilung durch Kräuter

In diesem Wirkbereich ist auch die

Bedeutung der Heilkräuter zu nen

nen, worüber Comm. Hans Neuner

(Abb. 183), Kirchbichl/Österreich, in

seinem Vortrag Gesundheit aus der

Natur: Heilung durch Kräuter sprach.
Neuner machte vor allem auch darauf

aufmerksam, dass die Wirkung der

Kräuter beim Menschen geographi

sche Abhängigkeiten aufweist.

Chirotherapie

Eine besondere Form der Schmerz

behandlung ermöglicht die sogenann-
__ Abb. 183: Hans Neuner

lij te Chirotherapie. So werden nach
H den Ausfiihrungen von Dr. Martin

I Schönberger (Abb. 184), Stephans-

^ kirchen/Deutschland, in seinem Vor-

I  trag Schmerzbehandlung mit Chiro-

^ therapie die meisten Schmerzen ohne
H Organerkrankung oder Tumor durch

^ von der Wirbelsäule ausstrahlende

Neuralgien verursacht. Die eigent

liche Ursache ist aber - entgegen der
üblichen wissenschaftlichen Leh

re - nicht der Verschleiß, sondern

eine schon von Hippokrates erkannte

Verschiebung der Wirbelgelenke mit

Sperre - sogenannte Blockierungen,

meist mehrere in den 3 Etagen der
Hals-, Brust- und Lendenwirbelsäule

t  ●

Ibll
Abb. 184: Marlin Schönberger
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sowie des Beckens am unteren Pol und am oberen Pol, den Kopf-Gelenken.

Die gezielte Behandlung dieser Blockierungen ist die Deblockierung mit ex

akten, in Kursen für manuelle Therapie erlernten „Griffen“, meist mit voller

Wiederherstellung der Funktion (Beweglichkeit) und Erlöschen der Schmer

zen, bei 2-3 Behandlungen. Schönberger fand in jahrzehntelanger Erfah

rung, dass ohne die übliche Zerteilung des Körpers in Fachgebiete sehr vie

le Leiden lediglich verschiedenen blockierten Segmenten zuzuordnen sind.

Diese ganzheitliche, oberen und unteren Pol und das ganze „Instrument“

zurechtstimmende Chirotherapie bewirkt oft eine erfreulich ganzheitliche

Heilung mit lange andauernder Besserung von Gesundheit und Leistung - sie

sollte ärztliches Allgemeingut werden!

Zähne

In diesen Zusammenhang fallen auch die Ausführungen von Rosemarie Mieg

(Abb. 185), Deisenhofen/Deutschland, über Die Beziehung der Zähne zum

Organismus. So kann der Weisheits
zahn auf den Mandibularkanal und

einwirken, wodurch verschie--nerv

dene Kranklieiten wie Rheuma, Hüft-

beschwerden, Herz- und Kreislaufstö

rungen auftreten können.

Zur Typologie von Heilkundigen

Die angeführten Aussagen zu den

verschiedenen Fonnen von Heilung
finden ihren Niederschlag in den ver

schiedenen therapeutischen Zugangs

formen, wie Dr. Ekkehard Schröder

(Abb. 186), Scheidt/Deutschland, in
seinem Vortrag Ethnomedizinische

Prolegomena filr eine Typologie von

Heilkunden und Heilkundigen beton

te, wobei er die Bedeutung der Triade Kranker - Heiler - Umfeld hervorhob,

durch die auch der jeweilige Heilertypus beschrieben werden kann. Der Ge

gensatz zwischen dem das Bestehende eher bekräftigenden Heilertypus, wie

er von unserem Hausarzt „präsentiert“ wird, und dem das Individuum und da-

Abb. 185: Rosemarie Mieg
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mit auch die Beteiligten des Umfeldes

auf Veränderung führenden Psycho

therapeuten (z.B. Familientherapeut)

wird als eine mögliche Universalie

angesehen. In diesem Zusammenhang

wird auch der „Schamane“ einzuord

nen versucht. Als für den Heilungs

suchenden wichtig wird zumeist der

angetroffene Pluralismus von heilen

den Instanzen herausgestellt, der sich

in den verschiedenen therapeutischen

Zugangsfonuen niederschlägt: Der

Weg über den Intellekt, über die Af

fekte oder über die Manipulation am

organischen Substrat. Dabei sind die
Nähe zwischen Heiler und Klient, der

soziale Status sowie der Status als Ex

perte, den die Heiler in verschiedenen
Graden annehmen können, von beachtlicher Bedeutung.

Abb. 186: Ekkehard Schröder

Die ärztliche Betreuung

Doch nicht nur der Heiler, auch der Patient muss seinen Beitrag leisten und

darüber hinaus einen Lebenssinn verspüren, betonte Dr. Ulrich E. Hasler

(Abb. 187), St. Gallen/Schweiz, in seinem Vortrag ärztliche Betreuung.

Die psychosomatische Medizin lehrt, dass wir nicht unbeschadet unseren

negativen Gedanken freien Lauf lassen dürfen. Die Einstellung gegenüber der

Krankheit hat sich geändert. Wir finden vielerorts ein wachsendes Verständnis

dafür, dass sich unser Geschick von innen her mitgestaltet. Unsere Ängste

und Befürchtungen, die trübseligen Stimmungen, aber glücklicherweise auch

ebenso unser Vertrauen, unsere Hoffnungen und all unsere frohen und glück

lichen Gefühle bestimmen weitgehend die Grundspannung im Unterbewusst

sein wie auch im vegetativen Nervensystem.

Bei der Nachforschung über den Seelenzustand und die Gemütslage findet
der ärztliche Betreuer oftmals eine unheimliche innere Leere, eine grundlose

Angst, das uneingestandene Bewusstsein, ein verpfuschtes, zweckloses Leben

zu führen. Es ist sehr wichtig, dass jedermann seinem Leben ein Ziel gibt. Un

zählige Menschen aus allen Zeiten haben in der wahren Religion, völlig unab-
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hängig von der Konfession oder vom

Glaubensbekenntnis, die innere Ruhe

und ihr tiefes Lebensglück gefun

den. Es gibt verschiedene Folgen der

Zielverfehlung. Wenn der Mensch auf

den inneren Appell nicht antwortet,

ihn zur Seite schiebt und im großen
Sammelbecken des Unterbewusst

seins eingeschlossen hält, so sucht er
sich eine andere Fomi der Verwirkli

chung. Dieses Ersatz-Idol kann z.B.
der Mammon sein, die sexuelle Lust,

der Ehrgeiz oder die Machtgier.

Das Psychisch-Seelisch-Geistige im

Menschen gibt sich eine Zeitlang

mit diesem Ersatz zufrieden. Dann

aber stellen sich bald ein inneres Zer

würfnis, eine Gespaltenheit und Zer

rissenheit ein. An diesem Punkt können entsprechend durchgefiihrte psychi

sche Therapien große Erfolge zeigen und den weiteren Gang der Krankheit

günstig beeinflussen. Einige diesbezügliche Methoden sind nebst anderen das

autogene Training, Mind conirol nach Jose Silva oder die Meditation. Das Be

folgen der geistigen Diät ist eine Lebenshilfe für alle Stationen der irdischen

Existenz. So hat der Jugendliche dann ein Lebensziel, für das sich der Einsatz

lohnt. Seelische Faktoren spielen auch beim Altwerden eine ungeahnt große
Rolle.

Alle Menschen haben das durchaus natürliche Bestreben, den Zeitpunkt des

Sterbens möglichst weit hinauszuschieben. Einmal aber wird mit absoluter

Sicherheit jener Zeitpunkt heranrücken, der die große Schlussprüfung des Le
bens darstellt. Wir können mit der Gewissheit sterben, die wir der Religion

und vielen parapsychologischen Studien und Erkenntnissen verdanken, dass

es keinen Untergang, sondern nur einen Übergang von einer Form des Seins

zu einer anderen, höheren und größeren gibt.

Wir wollen im Bereich der Medizin den entsprechenden ganzheitlichen Zu

gang zur Gesundheit und Heilung herausarbeiten und finden. Die großen Fort

schritte in der Heilkunde sind allgemein bekannt, doch lässt sich die ärztliche

Betreuung in vielerlei Hinsicht ergänzen, indem der Arzt zum therapeutischen

Partner eines gemeinsamen Teams wird. Wir können Gesundheit nie „ma-

Abb. 187: Ulrich E. Hasler
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eben“, wir können sie nur wachsen und gedeihen lassen. Es gibt eine „körper

liche und geistige Diät“. Der Mensch ist dann gesund, wenn seine körperli

chen und geistigen Fähigkeiten völlig funktionstüchtig und harmonisch sind.

Im lebenden Organismus wohnt eine Naturheilkraft und west ein Heilstre

ben; frühere Ärzte sprachen vom „inneren Arzt“. Glücklicherweise  ist der rein

materialistische Standpunkt überwunden, wo der menschliche Körper einer

Maschine gleichgesetzt wurde — Medizin ist nicht nur eine Naturwissenschaft.

Der Mensch ist in seiner seelisch-körperlichen Ganzheit mit allen Laborme

thoden zusammen nicht vollständig erfassbar.

Die „äußere Diät“ beinhaltet keineswegs nur die Mahlzeitengestaltung.

Auch noch andere Säulen sind wichtig, wie die Bewegungstherapie,  die

Kneipp’schen Wasseranwendungen, die Atemtherapie, Medikamente aus der

Pharmakologie und der Pfianzenheilkunde. Aber all diese Hinweise sind in
manchen Fällen für die ärztliche Betreuung ungenügend, wenn nicht Rat

schläge zum Befolgen einer „geistigen Diät“ übennittelt werden. Der Hei

lungsvorgang übt auf den Kranken einen Einfluss auf mehreren Ebenen aus!

Auf der körperlichen Ebene wird das physische Empfinden angesprochen, auf

der spirituellen Ebene unterstützen wir den geistigen Anteil.

Der Körper wird als ein dynamisches Ganzes betrachtet, als Energiefeld
innerhalb anderer Felder. Es besteht die begründete Hoffnung, dass diese Er

kenntnisse unser Blickfeld erweitern und für die Therapie manch nützlichen

Denkanstoß bringen werden. Paranormologische Untersuchungen der letzten
Zeit scheinen auch zu beweisen, dass sowohl von Mensch zu Mensch als auch

von Mensch zu Tier und ebenfalls vom Menschen zur Pflanze eine ganz be

stimmte „Kraft“ ausgestrahlt wird. Um zu leben, muss sich der Mensch Nah

rung zuführen, erst so kann der Körper gedeihen. Wir benötigen aber auch

eine „geistige Nahrung“ zur Entfaltung des seelisch-geistigen Bereichs.

Die persönliche Intuition

Diese geistige Nahrung erfordert auch den Zugang zur persönlichen Intuition,

der, wie Prof Graf Arnold Keyserling (Abb. 188), Wien, in seinem Vortrag

Heilmethoden und Heilerfolge von Schamanen und die kabbalistische Heil

tradition hervorhob, immer schwächer geworden ist und vielen Menschen

überhaupt verschlossen bleibt.

Ideologie und Wissenschaft haben sich von Wegen und Strategien in Sper

ren verwandelt. Um diese zu beseitigen, gilt es auf die Vorzeit zurückzugehen,

in der Instinktwissen und strategisches Wissen - Baum der Erkenntnis und
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Baum des Lebens im Paradiesmy
thos - noch eine Einheit bildeten. Der

Schlüssel zu dieser Öffnung sind die

Qualitäten von Raum und Zeit. ,Pro-

fan‘ bedeutet Abgeschlossenheit des

Ichs, ,heilig‘ Teilhabe am All. Heilige

Orte waren auf Raum und Zeit geeicht

und gaben dadurch dem Menschen

die Möglichkeit, sein Ich-Gefängnis

zu sprengen.

Diese Qualitäten wurden in den reli

giösen Bekenntnissen den Liturgien

unterstellt; ohne sie zu entwerten,

muss der Mensch heute wieder den

Ursprung verstehen, um seine Tren

nung von Erde und Himmel zu über
brücken.

>

'i

/

, ● V

i: \ ^
Abb. 188: Arnold Keyserling

Mediale Heilung

Zu den „anderen Heilmethoden“ ge

hört auch das sogenannte mediale

Heilen, worüber Ilse Körte M.A.

(Abb. 189), Wilhelmsfeld/Deutsch

land. in ihrem Vortrag Die mediale

Heilung von Körper, Geist und Seele

bei den christlichen Spiritisten Brasi
liens berichtete.

In der Föderation der Christlichen

Spiritisten Brasiliens werden allein in

Säo Paulo jede Woche ca. funfzehn-
tausend Menschen von ca. dreitau

send Medien in einem umfassenden

Heilungsverfahren behandelt. Aller

Behandlung voraus gehen Belehrun

gen, denn Heilung geschieht nach dem Glauben der christlichen Spiritisten

allem durch die Aussöhnung des Menschen mit Gott, durch ein Leben

Abb. 189: Ilse Körte

vor
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tätiger Nächstenliebe im Vertrauen auf Gott und Jesus Christus sowie seiner

Helfer — der spirituellen Lehrer auf der jenseitigen Ebene und der Ärzte und

Schutzgeister (Schutzengel) des Menschen, die auch die Heilung bewirken.

Ein Medium wird als Mittler zwischen der diesseitigen und der jenseitigen

Welt betrachtet, die alle Schattierungen des Spektrums von Dunkel bis Hell

enthält. Das Medium hilft nicht nur dem Kranken, der von einem „Geist“ be

lästigt wird, sondern auch dem belästigenden „Geist“, und dabei dient es auch

noch sich selbst, denn nach der Auffassung der christlichen Spiritisten kann

nur derjenige wieder vollkommen gesund werden, der bereit ist, auch seinem

Nächsten zur Gesundung zu verhelfen.

Filmdokumentation „Formen der Heilung

Die Filmdokumentationen von Prof. Dipl.-Ing. ETH Alex Schneider (Abb.

190), St. Gallen/Schweiz, über Dr. Edson de Queivoz alias Dr. Fritz und von

Regisseur Rolf Olsen (Abb. 191), München, über Gesundheit - Schulmedi

zin-Andere Heilmethoden illustrierten die Vielschichtigkeit und Eigenart der

angesprochenen Heilverfahren.

Abb. 191: Rolf Olsen
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IV. HEIL UND GESUNDHEIT

Wie schon an anderer Stelle bemerkt, ist Gesundheit seit Menschengedenken

das zentralste Gut des Lebens. Sie zu pflegen und zu schützen verlangt daher

mehr denn je eine ganzheitliche Sicht, wo auch der Geist des Menschen und

sein persönliches Heil angesprochen werden.

Möglichkeiten und Grenzen der Heilung durch den Geist

So hat auch das Angebot an Hilfen fiir Gesundheit, Heilungserfolg und

Wohlergehen im außermedizinischen Bereich eine Vielfalt erlangt, die nur

mehr in groben Linien aufgelistet

werden kann. Im Letzten kreist je

doch alles, wie Prof. DDr. P. And

reas Resch CSsR (Abb. 192), Inns-

bruck/Roin, in seinem Vortrag Mög

lichkeiten und Grenzen der Heilung

durch den Geist darlegte, um die

Eigenart der vier Wirkqualitäten des

Menschen, nämlich Physis (Materie),

Bios (Leben), Psyche (Empfinden

und Fühlen) und Pneiima (Geist).
Das hamionische Zusammenwirken

dieser Qualitäten der menschlichen
Natur macht Gesundheit aus. Heilen

bedeutet daher Stützen der einzelnen

Qualitäten, wenn sie die erforderte

Wirkung nicht erbringeri können, wobei nicht zuletzt der Geist einen beson
deren Stellenwert hat.

Heilung durch den Geist vollzieht sich in Vorstellungsmustern, die ent

sprechende Einheitsgefühle und -erlebnisse hervorrufen, um das ki'anke Or

gan oder den psychischen Komplex in die Hamionisierung von Physis, Bios,

Psyche und Pneuma einzubinden. Dabei spielen die Macht der Vorstellung,

die Eigenart der Therapie und des Therapeuten, die Fomi der Diagnose und

der Heilung sowie das Ritual eine entscheidende Rolle für den eigentlichen

Heilungserfolg. Besondere Beachtung verdienen schließlich die Spontanhei

lungen.

Abb. 192: Andreas Rcsch
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Die Grenzen der Heilung durch den Geist stellen sich vor allem dort ein, wo

Physis oder Bios der geistigen Stimulation nicht mehr folgen können, die Psy

che keine Ansprechbarkeit mehr zeigt oder der Geist selbst seine Ausdrucks

möglichkeit verloren hat.

Zur Heilung durch den Geist gehört nicht zuletzt auch das Gebet, das von

sich aus Hoffnung gibt und, wie ich aus persönlicher Erfahrung bezeugen kann,

eine besondere Wirkung zeitigt. Ob dabei ein transzendenter Einfluss wie bei

der Wunderheilung oder nur eine Art Placeboeffekt zum Tragen kommt, lässt
sich schwer beweisen. Entscheidend ist hier die Effizienz.

Schließlich müssen wir aber auch mit der absoluten Grenze jedweden Hei-
lens rechnen, d.h. mit dem sicheren Tod. Über den Tod hinaus verbleibt uns

nur mehr die Hoffnung auf ein Fortleben des nicht materiellen, des geisti

gen Personkerns, das mir persönlich zur Sicherheit und Unabdingbarkeit

des Lebensglücks geworden ist und nach christlichem Glauben in der Lie-

besgemeinschaft mit dem Dreifältigen Gott seine höchste Entfaltung findet.

Die geistige Vorstellung dieser Vollendung ist die angemessenste Antwort auf
die tiefste Sehnsucht des Menschen, nämlich heil und ewig zu sein.

Die Wunderheilungen
von Lourdes

Seit über 160 Jahren gelten die Wun

derheilungen von Lourdes als das un

mittelbar konkreteste Beispiel von Er

eignissen, wie Dr. Theodore Mangia-

PAN (Abb. 193), der frühere Leiter des

Bureau Medical in Lourdes/Frank

reich, erläuterte, deren Eigenart bis

heute als unbestreitbare Gewähr trans

zendenter Einwirkung gilt.

Mangiapan befasste sich in seinen

Ausführungen aus der Sicht des Arztes und Chronisten von Ereignissen mit:

- der Realität der „Wunderheilungen“,

- den Grenzen und Möglichkeiten dieses vielschichtigen Begriffs,

- der Klärung außergev/öhnlicher Heilungen und der Beurteilung
Wundem sowie mit

- den Bedingungen ihrer Entstehung und Implikation.

Abb. 193: Theodore Mangiapan

von
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Abschließend ging er noch auf die Probleme ein, die eine solche Betrach

tungsweise für die heutige Zeit mit sich bringt und die in Zukunft noch an

Bedeutung gewinnen könnte.

Gesundheit und Glaube

Im Schlussvortrag sprach Prof. Dr. Dr. h.c. miilt. P. Bernhard Häring CSsR

(Abb. 194), Rom, zum Thema Zwischen heilkräftigem Glauben und krank

hafter Religion, wobei er vom Wort

Jesu ausging: Dein Glaube hat Dich

gesund gemacht.

Jesus gab seinen Jüngern den Auf

trag, die Frohbotschaft zu verkünden

und die Kranken zu heilen. Heil und

Gesundheit haben viel miteinander

tun. Die Heilsbotschaft ist so zu

bezeugen und zu verkünden, dass sie

sich auch auf die Gesundheit der Men

schen - gesunde zwischenmenschli

che Beziehungen, volle Menschlich

keit und Mitmenschlichkeit, gesundes

Verhältnis zur Umwelt, Gesundung

des öffentlichen Lebens - auswirkt.

Froher Glaube, gelebt als staunende

Dankbarkeit, gesundes Vertrauen auf

Gottes heilende Güte, Glaube, der

Frucht trägt in Freude, Friede, Liebe, hat eine ungeahnt große Heilkraft. Dem

„gesunden“ und gesundmachenden Glauben stehen leider bedenkliche Verir

rungen auf dem Gebiet der Religion und Religiosität entgegen: Ein falsches

Gottesbiid {ein rächender, drohender Gott: die Etikettierung von Bagatellen

und bloß bedauerlicher menschlicher Schwachheiten als „Todsünde“) macht

ein gesundes Verhältnis zu Gott, zum Nächsten, zu sich selbst und zur organi

sierten Religion (die solches lehrt) unmöglich. Es gibt ekklesiogene Neurosen

und psychosomatische Krankheiten in fast allen Religionen. Es gibt Stmktu-

ren und Herrschaftsteile von Glaubensgemeinschaften, die selbst Ausdruck

einer kranken Gesellschaft sind, ansteckend wirken und der Heilkraft des

Glaubens weithin im Wege stehen können.

zu

Abb. 194; Bernhard Häring
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Ein Herzstück des Evangeliums ist die Heilkraft der Gewaltfreiheit als Mit

vollzug der Entfeindungsliebe Gottes. Sie weckt im Gewaltfreien innere Kraft

quellen. Er hilft dem Nächsten, auch dem „Gegner“, seine eigenen inneren

Kraft- und Gesundheitsquellen zu entdecken.

Im Kontrast dazu steht eine Religion, die so oder so Gewalttätigkeit sakra-

lisiert und menschliche (ungesunde) Strukturen und Mentalität, wie z.B. die

„rächende Gerechtigkeit“, in Gott hineinprojiziert.

Christus sagt von sich: „Ich bin nicht gekommen, zu richten, sondern zu

heilen und zu retten.“ Entsprechen unsere Glaubensverkündigung, unsere Re-

ligions- und Moralpädagogik diesem Programm? Wir müssten im Hause un

serer Religion alles gründlich überprüfen, ob es der therapeutischen Dimensi

on des Glaubens entspricht und dient oder nicht. Von dieser Sicht könnte eine

gründliche Erneuerung ausgehen.

SCHLUSSBMERKUNG

Die angeführte vielfältige Betrachtung von Schulmedizin und anderen Heil

methoden wird in Band 11 der Schriftenreihe Imago Mundi von fast allen der

angeführten Fachexperten ausführlich behandelt. Zusätzlich wurde noch der

Beitrag von Theodore Mangiapan, Die Wunderheilimgen von Lourdes, aufge-

nomraen.

Resch, Andreas; Gesundheit, Schulmedizin, Andere Heilmethoden. Innsbruck: Resch, 1988

(Imago Mundi; 11), XXXI, 487 S., III. sw u. färb., ISBN 978-3-85382-042-1, Ln, EUR 32.30
[D], 33.43 [A] - auch einzusehen über die Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



VERÄNDERTE BEWUSSTSEINSZUSTANDE

Träume, Trance, Ekstase

XII. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck
12.-16. Juli 1989

Der XII. IMAGO MUNDI-Kongress vom 12.-16. Juli 1989 im Kongresshaus
Innsbruck befasste sich mit dem Thema Veränderte Bewusstseinsziistände:

Träume, Trance. Ekstase. Dabei wurde ein weiter Bogen gespannt von der na

turwissenschaftlich orientierten Gehimphysiologie über psychologische und

philosophische Betrachtungsweisen bis hin zu den religiösen Erfahrungen der

Mystiker aller Zeiten.

I. PHYSIOLOGISCHE ASPEKTE DES BEWUSSTSEINS

Das Bewusstsein hängt in all seinen Äußerungsformen eng mit den physiolo

gischen Vorgängen des Organismus zusammen. Diese Zusammenhänge erfor

dern einen tiefen Einblick in die Möglichkeiten und Grenzen der physiologi

schen Bewusstseinsmodifikation.

Neurologische Grundlagen des Bewusstseins

So sprach der Neurologe Prof.Dr. Ernst Niedermeyer (Abb. 195), Baltimore/

USA, in seinem Vortrag Neurologische Grundlagen des Bewusstseins über

die Voraussetzungen unseres Bewusstseins aus neurologischer, experimentell

neurophysiologischer und neurobiochemischer Sicht. Bewusstsein ist nach
Niedermeyer eine höchst selbst-evidente Funktion des Gehirns, die jedoch je

dem Versuch einer präzisen Erklärung trotzt. Der Neurologe wird versuchen,

ein Verständnis von der klinischen Beobachtung der Bewusstseinsstörungen

her zu erzielen; die Elektroencephalographie bietet sich ebenfalls zur Erfor

schung solcher Störungen an. Daneben steht noch der Zugriff des experimen

tellen Neurophysiologen und, im weiteren Bereich, des Neurobiochemikers.

Einer der ersten Schritte zum Verständnis ist die Abgrenzung der Bewusst

seinsstörung vom Schlaf Es war natürlich, dass man Bewusstseinsfunktionen

mit der Hirnrinde in Verbindung setzte. Der Zugriff des Chimrgen zum Gehirn

- beginnend in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts - zeigte jedoch, dass
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Eingriffe an der Hirnrinde das Bewusstsein nur wenig alterieren - im Ge

gensatz zum Hirastamm, wo bereits leichte Eingriffe zu tiefem Koma fuhren
können.

In etwas naiver Weise hat man darauf

hin einen „Sitz des Bewusstseins im

Himstamm“ angenommen. Erst die

Erforschung der Funktion der Forma-

tio reticularis und ihres aszendieren-

den Fasersystems - eine diffuse Pro

jektion vom Hirnstamm zum gesam
ten Cortex - durch H. W Magoim und

seine Mitarbeiter (beginnend 1949)
- hat zu einem Verständnis der Ver

knüpfung von Hirnstamm und Hirn
rinde als Basis der Bewusstseinsfunk

tion geführt. Natürlich ist der Cortex

unabdingbar zum Verständnis der Be
wusstseinsinhalte. Die Hirnstammre

gion stellt einfach die Region höchster
Störbarkeit der Bewusstseinsfunktion

dar. Doch trotz enormer Fortschritte auf dem Gebiet der Neurophysiologie hat

sich in den letzten 30 bis 40 Jahren eigentlich wenig an diesen prinzipiellen

Einsichten geändert.

Es bleibt uns das interessante Paradoxon, dass wir den Bewusstseinsbe

griff eigentlich kaum definieren können und dennoch eine gewisse Grundlage
zum Verständnis der cerebralen Basis des Bewusstseins erworben haben. Ein

Verständnis der feineren Grundlagen - im Niveau der Nervenzellen, ihrer Or

ganellen und im molekularbiologischen Bereich - liegt wohl noch in weiter

Feme, falls es überhaupt ein erreichbares Ziel ist.

So ergibt sich der Widerspruch, dass wir den Begriff „Bewusstsein“ nicht

definieren können und dieser dennoch Voraussetzung für die Erklärung der

cerebralen Entstehung des Bewusstseins ist.

Abb. 195: Emst Niedermeyer

Schlaf

Prof Dr. Stanislaw Kubicki (Abb. 196), Berlin, durchleuchtete den mehrpha

sigen Ablauf des Schlafes mit seinen Schlaf-, Traum- und Wachrhythmen. So
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ist die REM-Phase {rapid eye move-

ments) für die psychische Erholung

zuständig. Aufgrund der 24- (bzw. der

25-)stündigen Schlaf-Wachrhythmik
wurden Phänomene der Anpassung

der biologischen Uhr bei Schichtarbeit

und Zeitzonenwechsel untersucht. So

erwaes sich z.B. als wissenschaftlich

fundiert die Tatsache, dass sich der

menschliche Organismus beim Flug

westwärts rascher anpasst (nach 3 Ta

gen) als bei einem Flug nach Osten.
Auch ist langfristiger Schichtwechsel

(4 Wochen) günstiger, um die Störun

gen der Umstellung so klein wie mög
lich zu halten. Der übliche achttägige

Wechsel bei der Schichtarbeit gefähr

det auf Dauer den Organismus.
Abb. 196: Stanislaw Kubicki

Zwischen Seele und Gehirn

Nach den Ausführungen von Prof Dr.med. Detlef B. Linke (Abb. 197), Bonn,

in seinem Vortrag Tod und Unsterblichkeil - Zwischen Seele und Gehiin hat

die moderne Hirnforschung aufzeigen können, dass das cartesianische Ver

fahren zur Bestimmung des Ichs unzureichend ist. Während Descartes noch

glaubte, dass ich in allem Zweifel zumindest nicht daran zweifeln kann, dass

ich zweifle, zeigt die Split Brain-Forschung. dass mit dem Verfahren des „Co-

gito ergo sum“ (Ich denke, also bin ich) zu viel bewiesen wird, nämlich u.U.

zwei Ichs, in jeder der beiden Großhirnhemisphären eines.

So können Irreführungen durch Metaphern wie jene des Lichtstrahls für

das Bewusstsein ausgewiesen werden, welche zur ungeklärten Annahme ei-

Isomorphie zwischen Lichtkegel und Abtastfunktion des Stammhims ge

führt haben. Die Charakterisierung des Bewusstseins durch seine Inhaltsbe-

zogenheit ist bereits durch die infomiationsverarbeitenden Systeme ad absur

dum gefühi-t. Aber auch das philosophische Ideal des reinen Ich, welches von
allen sensorischen Einflüssen „befreif ist, wird durch die psychotische Situa

tion des Locked-in-Syndroms als fragwürdig gekennzeichnet. Die Zuordnung
von Seele und Gehirn bleibt ein erstaunliches Faktum, aut dessen Kontingent

ner
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man sich bei der Bestimmung von

Personalität ohne größere Grundla

gendiskussionen zurückgezogen hat.

Die weltanschaulichen Auswirkungen

der Rücknahme der Leiblichkeit der

Person in die bloße Cerebralität im

Rahmen der Himtodkriterien werden

erst in der beginnenden Diskussion

um den Teilhimtod deutlich werden.

Freiheit und Würde werden dem Men

schen zu Recht ohne Rücksicht auf

biologische Differenzen zugeschrie

ben, aber darf man dann folgern, dass

jemand, der ohne Gehirn geboren

wird (ein An-Enzephalus) gar nicht

erst Mensch ist bzw. tot ist, obwohl

sein Körper lebt? Die Frage nach dem

Wesen des Menschen kommt heute

um eine Auseinandersetzung mit seinen neuropsychologischen Eigenschaften

nicht herum. Deren Charakterisierung ist allerdings erheblich von grundsätz

lichen Positionsentscheidungen betreffend das Leib-Seele-Problem  (Him-

Seele-Problem) abhängig. Es liegt nahe, im Kontext der Naturwissenschaft

der Seele in erster Linie Kausalfunktionen zur Steuerung des Gehirns zuzu

schreiben. Wir wollen demgegenüber jedoch deutlich herausstellen, dass die

egologische Position des Interaktionismus weder der Interpretation der Hirn

daten dient noch dem Reichtum und der Spiritualität der Seele gerecht wird.

Die Besitzmetapher („Das Ich und sein Gehirn“) stellt keine ausreichende

Eröffnung der Dimension des Geistes dar und kann nicht genügend deutlich

machen, wie auch der Andere in der Seele aufscheint (Du und mein Gehirn).

In einer Art neurophysiologischem Gedankenexperiment wird die Frage

folgt, welche Himteile für den Bestand der Seele auch in der Lfnsterblichkeit

„unentbehrlich“ sein dürften.

Der Mensch ist nämlich ein Wesen, das auf den Anderen ausgerichtet ist

und damit die Dimension körperlicher Isoliertheit bereits durchbricht. Der Tod

kann daher niemals verstanden werden, wenn er am Körper diskutiert wird.

Die gegenwärtige Konzeption des Todes als Hinitod negiert die wesentliche

Dimension der Ausgerichtetheit und vergisst z.B. das Antlitz des Menschen.

Abb. 197: Dedef Bernhard Linke

ver-
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Trance und Katalepsie

Auf die Hemisphärenproblematik ging Prof. h.c. Doz. Claus Heinrich Bick

(Abb. 198), Dahn/Deutschland, in seinem Vortrag Emfluss von Trancezu

ständen auf das menschliche Ver

halten aus umfangreicher klinischer

Erfahmng ein. Transigere heißt „hi-

nübergehen“, transitus Übergang und

in der französischen Sprache Tran

ce. Trance ist der Sammelbegriff für

verschiedene, meist nicht pathogene

Verfassungen oder Zustandsbilder, die

durch Bewusstseinsreduktion bzw.

Bewusstseinserweiterung im Sinne

eines veränderten Bewusstseinszu

standes durch Hypnose, Atemtechni-

ken, Meditation, Musik, Tanz, Me- \j

diumismus, Drogen und psychisches ( i

Träumen verursacht werden können, j.
Der veränderte Bewusstseinszustand

ist nach neuesten Forschungsergeb

nissen unter die cerebralen Dominan

zen einzuordnen und zu betrachten. Gelingt es z.B. einem Führer, sei es ein

politischer Führer oder ein Sektenführer, durch bestimmte Manipulationen

eine Umschaltung von der rationalen zur emotionalen Seite zu vollziehen,

durch besondere emotionale Effekte leicht zu erreichen ist, werden auch

Widersinnigkeiten im Handeln und Verhalten widerspruchslos ins Gedächt

nis mit emotionalen Markierungen behaftet aufgenommen und können durch

gleiche emotionale Reize jederzeit wieder mobilisiert werden.

Der Schamane versetzt sich in einen ekstatischen Zustand, der einer Trance

gleich ist. Er wird zum Mittler zwischen den Menschen und ihrer geistigen

Welt und so zum Seelenfiihrer, Heiler, Wundertäter.

Ein anderes Phänomen, das im veränderten Bewusstseinszustand, insbe

sondere auch in der Hypnose, zu beachten ist, ist die Katalepsie — ein der

Psychopathologie bekannter und durch Hypnose oder Autosuggestion, bei

spielsweise bei Fakiren, herbeiführbarer Zustand dei Gliederstarre mit unter

schiedlichem Widerstand gegenüber passiver Bewegung. In diesem Zustand

sollen auch häufiger paranonnale Phänomene, vor allem außersinnliche Wahr-

HO'
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\
.
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Abb. 198: Claus Heinrich Bick

was
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nehmungen, beobachtet worden sein. Auch diese Phänomene lassen sich unter

dem Gesichtspunkt des veränderten Bewusstseinszustandes an sich und dem

Übergang von der expliziten in die implizite Ordnung näher beleuchten.

Der Klartraum

Einen besonderen Aspekt der psychophysiologischen Betrachtung der

änderten Bewusstseinszustände zeigte Prof. Dr. Paul Tholey (Abb. 199),
Frankfurt/Deutschland, in seinem Vortrag Der Traum aus psychologischer

undphysiologischer Sicht auf Für das

Verständnis der psychologischen und

physiologischen Erforschung sowie

der praktischen Nutzung des Traums

ist es sinnvoll, einige wichtige Unter

scheidungen zu treffen. So unterschei

det Tholey zwischen Alltagswelt und
Traumwelt. Beides sind erlebte Wel

ten, die sich gewöhnlich in erlebtes

Ich und erlebte Umgebung gliedern.

Von ihnen ist die erlebnisjenseitige
oder physische Welt, die sich in den

physischen Organismus und die phy

sische Umgebung gliedert, streng
unterscheiden. Während die Gestal

tung der im Alltag angetroffenen Welt

in starkem Maß von Wahrnehmungs
prozessen abhängig ist, die trotz man-

ver-

zu

Abb, 199: Paul Tholey

eher Täuschungen eine Auseinandersetzung des physischen Organismus mit

seiner Umgebung erst ermöglichen, hängt die Gestaltung der im Traum ange
troffenen Welt weitgehend von unbewussten Vorgängen ab, die uns trotz sym
bolischer Darstellung wichtige Aufschlüsse über uns und unsere Lebenssitu¬

ation geben können, wenn wir nur recht mit den Träumen umzugehen lernen.

Bei seiner umfangreichen Traumforschung in Geschichte und Erfahrung
hat sich nach Tholey u.a. herausgestellt, dass Träume sowohl vom kausalen

als auch vom zielgerichteten (finalen oder prospektiven) Gesichtspunkt

betrachtet werden können. Von höherem praktischem Nutzen ist es allerdings,
Träume im Sinne des letzteren Aspekts als Botschaften über uns und unsere

Lage aufzufassen. Dem fügte er konkrete Ratschläge bei, wie wir lernen kön-

aus
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nen, diese Botschaften auch tatsächlich zu empfangen, sie zu verstehen und

im Sinne der Selbstheilung und des Persönlichkeitswachstums zu nutzen. Die

genannten Ratschläge, die sich vor allem auf das Verhalten vor dem Einschla

fen und nach dem Aufwachen beziehen, dienen einer bewussten Auseinander

setzung mit den Träumen im gewöhnlichen Wachzustand. Diese sogenannten

Klarträume bezeichnete er daher als einen Weg zur schöpferischen  Freiheit.

Abschließend wies er noch daraufhin, dass mit der Erforschung des Klar-
träumens Neuland betreten wurde, in dem noch „viele weiße Flecken'

durchforsten sind, insbesondere im Hinblick auf die Möglichkeiten der Ent

wicklung des menschlichen Potentials. Je mehr man in dieses Neuland vorge

drungen ist, umso mehr eröffnet sich einem der Blick auf die unermessliche

Vielfalt des noch Unerforschten - oder gar des Unerforschlichen?

zu

Zeitraffung und Zeitdehnung

Eine besondere Eigenheit der veränderten Bewusstseinszustände ist das Er

lebnis der Zeitveränderung, worauf Prof. Dr. Johann Kugler (Abb.200),

München, in seinen Vortrag Zeitraffung und Zeitdehnung in Katastropben-

situationen aus physiologischer und

psychologischer Sicht einging. Wenn

man Zeitraffling und Zeitdehnung als

Erlebnisformen physikalisch zu be
stimmen versucht und dabei von der

Diskrepanz zwischen subjektiv er

lebter und objektiv gemessener Zeit

ausgeht, stößt man nach Kugler auf

Widersprüche. In den Sekunden ei

nes angsterfiUlten Sturzes aus großer

Höhe kann man eine lange Lebens
bilderschau durchlaufen, die als Zeit

raffung empfunden wird, und in der

Frist des Höffens auf ein sehnsüchtig

erwartetes Ereignis kann man eine

über die Maßen lange Zeit des war

tenden Erlebens verbringen, die als

Zeitdehnung empfunden wird. Mit

physikalischen Begriffen kann das subjektive Zeiterleben nicht definiert wer

den. Wenn man neurophysiologische Betrachtungen anstellt, dann gelinge es

Abb. 200' Johann Kugler
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eher, die Unterschiede des Erlebens zu erklären. Sie werden durch die Dich

te komplexer kognitiver Prozesse bestimmt. Zeitraffung setzt eine gedrängte
Fülle extrinsischer und intrinsischer Wahrnehmungen voraus, Dehnung ist

dagegen der Ausdruck eines langsamen Verarbeitens von spärlichen Wahr

nehmungen. Zum Verstehen dieser Zusammenhänge muss man auf die Defi

nitionen von elementaren und komplexen kognitiven Prozessen, extrinsischer

Sinnesreizzufuhr und intrinsischer Gestaltreproduktion aus dem Gedächtnis

eingehen; dann lassen sich anhand ausgewählter Beispiele die Parallelen zwi

schen Panoramavisionen in Katastrophensituationen, Träumen und den Re

aktionsstufen bei sterbenden Kranken analysieren. Ein wesentlicher Entste

hungsmechanismus bei diesen Erlebnisformen ist die Dissoziation zwischen

der Fähigkeit zu erkennen und der Fähigkeit zu handeln. Die Ursachen für die

Veränderung in Form einer Raffung oder Dehnung der Zeit bestehen:

- in dem extrinsischen oder intrinsischen Ursprung der erlebten Vorgänge

(Verarbeitung von Außenreizen oder aus dem Gedächtnis stammenden

Erfahrungen),

- in dem großen oder geringen Bedeutungsgehalt der Reize, der sich aus

der Erfahrung über Zusammenhänge zwischen Reizeffekten und Emo

tionen ergibt,

- in den Verschiebungen des Vigilanziiiveaus zu Super- oder Subvigilanz

(Polarisierung zwischen Überwachheit oder Apathie und Schlaf),

- in den neuroendokrinen und hormonellen Produktionen oder dem Abstoß

von Vorräten bis zur Erschöpfung der Speicher (katecholaminerger  oder

serotonerger Strukturen) und

- in den Krankheiten, die zu akuten produktiven Psychosen oder organi

schen Psychosyndromen mit Depression und Apathie führen.

Alle diese Zusammenhänge zeigen, dass es besser wäre, nicht von Zeitraffung

und Zeitdehnung zu sprechen, sondern die unangebrachten pliysikalischen

Begriffe zu vemieiden und besser die Bezeichnungen Erlebnisraffimg und

Erlehnisdehmmg zu verwenden.

Außerwache physiologische Bewusstseinszustände

Der bekannte Bewussteinsspezialist DDr. Klaus Thomas (Abb.201), Berlin,

berichtete in seinem Vortrag \eränderte Bewusstseinszustände einschließlich

der Meditation und der Hypnose als ,,außem>acher physiologischer  Bewusst-
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seinszustand“ über seine breit ange

legten Forschungen zur Physiologie
der verschiedenen Bewusstseinszu

stände. Dabei bemerkte er einlei

tend, dass Siegfried Belm 1914 dem
nonnalwachen Bewusstsein und den

unterwachen Zuständen des Schla

fes vier Stufen des „überwachen Be

wusstseins“ gegenübergestellt hatte:

ergriffen sein (hellwach sein)

stark erregt sein (Exzitation)

hingerissen sein (Exaltation)

außer sich sein (Ekstase).

Die Untersuchungen von Thomas

führten hingegen zu folgendem Er

gebnis; Der hypnotische Bewusst
seinszustand ist nicht zwischen den

Polen überwach und unterwach einzuordnen, sondern erfordert die Annahme

der dritten Richtung eines „außerwachen Zustandes“, zu dem ein mehrfacher

Umschaltungsvorgang den Zugang eröffnet. Der Reihe nach erfolgen:

die Ausschaltung von Motorik und Sensorik,

die Kreislaufumschaltung mit dem Wänneempfinden.

die Zentralumschaltung mit der hypnotischen und autogenen Bilderschaii,

die Gesamtumschaltung mit tiefer Hypnose bzw. der Oberstufe des Auto

genen Trainings.

Die Bezeichnung: „Veränderte Bewusstseinszustände“ gewinnt also erst aus

reichende Klarheit, wenn Ebene und Richtung dieser Veränderung angegeben
sind.

Abb. 201: Klaus Tliomas

II. PSYCHOLOGISCHE ASPEKTE DES BEWUSSTEINS

Bereits bei der Darlegung der Klarträume, der Zeitraffung und Zeitdehnung

wurde deutlich, dass Erlebnisse und Symbolgestaltungen rein physiologisch

nicht mehr einzufangen sind. Es zeigen sich dabei Bewusstseinsformen mit

einer vielschichtigen psychischen bis geistigen Dimension, die nur durch eine

Klassifizierung überschaubar gemacht werden kann.
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Klassifizierung veränderter Bewusstseinszustände

Dieser Aufgabe stellte sich Priv.-Doz. Dipl.-Psych. Dr. Adolf Dittrich (Abb.

202), Zürich, in einer umfangreichen Untersuchung, worüber er in seinem

Vortrag Empirische Dimensionen ver

änderter Bewusstseinsziistände be

richtete.

Freiwillig Veränderte Wachbewusst

seinszustände im engeren Sinne

(VWB) können nach Dittrich als

kurzfristige Verlaufsgestalten be

trachtet werden, die sich von den in

der westlichen Kultur als „normar‘

und „rational“ geltenden Bewusst

seinsformen abheben. Sie werden

freiwillig selbst erzeugt bzw. ihrer

sonstigen Induktion wird zugestimmt.

In außereuropäischen Kulturen ist die

Erzeugung von VWB im kaum trenn

baren Komplex von Religion, Magie

und Heilbehandlung so häufig, dass

von einer anthropologischen Grund-

konstante gesprochen werden kann. VWB können bei gesunden Personen

durch verschiedene Bedingungen ausgelöst werden.

Die wichtigsten pharmakologischen Auslöser sind Halluzinogene wie LSD.

Meskalin, Psilocybin oder auch Scopolamin und Lachgas.

Die psychologischen Auslöser lassen sich in zwei Gruppen einteilen, von

denen die erste gekennzeichnet ist durch eine Reduktion der Umweltstimula

tion bzw. des Umweltkontaktes. Dazu gehören die sensorische Deprivation

(Reizentzug), Einschlaf- und Aufwachphänomene sowie manche hetero- und

autohypnotischen Techniken. Die zweite Gruppe ist durch bestimmte Arten

der Reizüberfiutung charakterisiert.

Es ist nun schon früh die Vennutung geäußert worden, dass VWB unab

hängig von der Art ihrer Auslösung im Kern etwas Invariantes gemeinsam

haben, was sie gleichzeitig vom normalen Wachbewusstsein unterscheidet.

Durch experimentelle Untersuchungen an mehr als 500 freiwilligen gesunden

Probanden und eine Befragung von N =1133 Pbn konnte die Hypothese des

Abb. 202: Adolf Dittrich
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gemeinsamen Kerns bestärkt werden. In diesem inneren Raum lassen sich
durch mathematische Verfahren drei Koordinaten aufspannen:

1. Ozeanische Selbstentgrenzimg (OSE). Diese Koordinate umfasst Aussagen,

welche auf den religions- und kulturunabhängigen Aspekt mystischer Erfah

rung verweisen.

2. Angstvolle Ichauflösimg (AiA). Hier handelt es sich um einen bedrohlich
erlebten Kontrollverlust.

3. Visionäre Umstrukturierung (VUS). Diese Dimension bezieht sich

allem auf optisch-halluzinatorische Phänomene und ein verändertes Bedeu

tungserleben.

Die drei Dimensionen lassen sich ausreichend genau quantitativ erfassen,

so dass Hypothesen über VWB präziser als vorher fomiuliert und überprüft
werden können. So kennt man heute außergewöhnliche Bewusstseinszustände

vor

(ABZ) besser als früher.

Man könnte nach Dittrich sagen, dass die drei genannten entstehungsun-
Kerns von ABZ dem „Himmel“.abhängigen Teilaspekte des gemeinsamen

der „Hölle“ und den „Visionen“ entsprechen. Dabei sind - wie schon erwähnt
Kerns von ABZ nicht un-

- die genannten drei Teilaspekte des gemeinsamen

abhängig voneinander, d.. selbst die „Ozeanische Selbstentgrenzung und die

„Angstvolle Ichauflösung“ sind positiv miteinander korreliert. Während eines

ABZ werden in der Regel sowohl wenigstens Spuren des „Himmels“ als auch

der „Hölle“ erlebt. Ein solcher Zusammenhang ist in den Religionswissen

schaften seit langem bekannt. So schreibt Rudolf Otto^ dass das Numinose,

das in ausgeprägten ABZ wohl erlebt werden kann, gleichzeitig „tremendum
et fascinans“ sei.

Formen Veränderter Bewusstseinszustände

Demgegenüber versuchte Prof DDr. P. Andreas Resch CSsR (Abb.203),
veränderter Bewusstseinszustän-

die von Dr. Hubert Larcher
Innsbruck/Rom. in seinem Vortrag Formen

de die einzelnen Erlebnisweisen in Anlehnung an

vorgelegte Einteilung der Bewusstseinsfonnen in einer umfassenden Gliede

rung einzufangen. Dabei entstand, ausgehend voxa Protobewusstsein (Urbe-

WLisstsein), folgendes Grundschema, in das sich die bieite Vielfalt der Ein

zelerfahrungen und die zahlreichen Übergangsformen einordnen:

Wachzustände-. Protobewusstsein, Wachbewusstsein, Luzidität, Ekstase;

Erhöhte Zustände-. Psychostase, Pneumostase;
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Hypnische Zustände: Schlaf, Trance, Hypnose, Biokömese (Körperschlaf);

Lethargische Zustände: Biostase und Thanatose.

Diese Einteilung erhält vor allem durch die Bereiche von Protobewusstein

und Pneumostase eine völlig neue Perspektive.

Das Protobewiisstsein ist jener Zustand der Selbsterfahrung und Selbst-

wahmehmung, in dem das Bewusstsein von den psychischen und geistigen

Erlebnissen und Wahrnehmungen so

getragen wird, dass die Umweltorien

tierung mehr oder weniger zurücktritt,

wenngleich eine allgemeine oder par

tielle Vigilanz sowie die Erinnerung
an die verlassene Umweltkonzentrati

on aufrechtbleibt. Es ist dies der Zu

stand des Selbstgesprächs, oder ganz

allgemein gesprochen, der inneren

Reflexion, der Lebenserfahrung und

Lebensgestaltung und somit Aus

gangspunkt und Bezugspunkt aller
Bewusstseinszustände.

Im Zustand des Protobewusstseins

befasst sich die Person in vollem Be

wusstsein mit den Inhalten der Lang

zeiterinnerung. Nach der Kognitionspsychologie ist das Langzeitgedächtnis

mindestens durch zwei Grundformen gekennzeichnet:

- von der Tatsache, dass „wir etwas wissen“, und

- von der Tatsache, dass wir wissen, „dass wir es wissen“,

ln den Bereich des Protobewusstseins fallen vornehmlich folgende Phänome-

Abb. 203: Andreas Rescli

ne:

- Klarträume; Der Träumer ist sich seines Traumes bewusst und willentlich

handlungsfähig;

- die meisten parapsychologischen Phänomene, wie Hellsehen, Telepathie

und Psychokinese;

- Meditationszustände;

- Sinnesentzug;

- Zweites Gesicht;

- Doppelhalluzinationen bei posthypnotischer Suggestion durch Wahr

nehmung des realen und des halluzinierten Bildes.
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Die Pneiimostase ist der Bewusstseinszustand der geistigen Begegnung des

Selbst mit dem Wesen der lebenden und unbelebten Dinge. Diese Begegnung

bedeutet für den Geist eine unbeschreibliche Erfüllung, die von der Überzeu

gung getragen wird, dass der Geist das Wesen selbst der Welt ergründe und er
kenne. ln diesem Zustand sieht man nicht, hört man nicht, versteht man nichts

mehr, man kann für kurze Zeit sogar das Bewusstsein des eigenen Selbst ver
lieren. ln solchen Momenten kann die Person die Trennung der Psyche vom

Geist erleben. Der Geist löst sich von den Zwängen der Wünsche und erfreut

sich der Betrachtung des Pieroma, der Fülle, wobei er den Körper verlässt,
der sich in einem Zustand des Scheintodes, der Biostase, befindet. Es handelt

sich hier um jene geistige Erfahnmg, in der sich dem Geist des Menschen die
Unendlichkeit einer absoluten Seligkeit auftut, die in der imio mystica ihre

höchste Vollendung findet.

Nach Aufzeigen dieser Grundformen ging Resch noch auf folgende Be
wusstseinszustände näher ein;

- veränderte Bewusstseinszustände des täglichen Lebens,

- alltägliche Trance,

- ultradianer Rhythmus,

- nasaler Zyklus,

- Hypnose, multiple Persönlichkeit und Ich-Zustände,

- Allgemeine Trance, Besessenheitstrance, Besessenheitszustände,
- Protobewusstsein und Halluzinationen,

- Psi-Phänomene und veränderte Bewusstseinszustände,

- Bewusstsein und Schlaf-Wach-Rhythmus,

- Zugang zu veränderten Bewusstseinszuständen durch Meditation,

- Wege mystischer Erfahrung.

veränderten Bewusstseinszuständen ist da-Der erfolgreichste Zugang zu
bei ohne Zweifel die Meditation, weil sie auf die Entfaltung der Gesamt

persönlichkeit den abgewogensten Dauereinfluss hat. So kann die Meditation
als eine Form veränderter Bewusstseinszustände - wenn sie über längere Zeit

bewusst und systematisch angewandt wird - das persönliche Leben tief beein

flussen, sofern es ihr gelingt, die persönliche Innemng zu harmonisieren und

durch diese harmonisierte Innerung den Außenbezug aktuell, vergangen oder

künftig mit der Innerung in Einklang zu bringen, wobei Erfahrungen wirksam
werden, die linear nicht nachvollziehbar sind.
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Schlaf, Traum und Hypnose

Dr. Hubert Larcher (Abb.204), Ville D’Avray/Frankreich, der Begründer

der angeführten Gliederung der veränderten Bewusstseinszustände,  ging in

seinem ersten Vortrag Die Hypnischen Zustände: Wege zu Schlaf, Traum

und Hypnose in Weiterführung der

Darlegungen auf früheren IMAGO

MUNDI- Kongressen über medizi

nische und psychologische Aspekte

der Mystik (1974) und veränderte Be

wusstseinszustände (1985), wo zehn
Bewusstseinsebenen unterschieden

wurden, die untereinander theoretisch

73 Übergangsmöglichkeiten bieten,

auf die hypnischen Transite, die Wege

zu Schlaf, Traum und Hypnose, näher
ein.

Die hypnischen Transite sind die

Übergänge vom Wachzustand zu den

darunterliegenden hypnischen Ebenen

des Schlafes und der Hypnose sowie

die Übergänge von den hypnischen
Ebenen zum Wachbewusstsein.Abb. 204: Hubert Larchcr

Die kleinsten Transite, die wir vom Wachzustand zum Schlaf und um

gekehrt kennen, sind die hypnagogische Trance, die Tagesreste in den Schlaf

bringt, und die hypnopompische Trance, die Traumerinnerungen in den Wach

zustand bringt, wenn man während eines Traumes erwacht. Die norkolepti-
sche Trance wirft den wachen Menschen unvermittelt in den paradoxen Schlaf

des Traumes. Die hypnopompische Trance, welche die Traumerinnerungen im
Wachzustand nicht wieder aufleben lässt, sondern dieselben bis zum Beginn
des Erwachens ausdehnt, lässt den Träumer, selbst wenn er erwacht ist, eine

hypnopompische Halluzination erfahren.

Die Induktion zur Hypnose ist die Trance, die mit eventueller suggestiver

Besetzung vom Wachzustand zur Hypnose führt, was eine somnohypnotische

Trance darstellen kann, die, falls sie durch Lösung des Muskeltonus im tiefen

Schlaf entsteht, den Tiefenantrieb hervorruft, der in die Bildung des Trau

mes eindringt, um der Gefahr der Unterwerfung an die äußere Umgebung zu
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entgehen, indem er die Augenmotorik wie im paradoxen Schlaf, die phoneti
sche Motorik wie im Somnambulismus wachruft. Man wird daher verstehen,

wie diese drei Phänomene vom Niveau der Hypnose zu jenem des Schlafes

nonnalerweise unterschwellige Informationen hervorbringen können.

Die Kalaplexie ist eine Trance von der Hypnose zum Wachzustand mit ih

ren normalen sensorischen Infonnationen, Jedoch ohne Wiederherstellung des

motorischen Tonus: Vollkommen erwacht, möchte sich das bewusste Subjekt

bewegen, aber es kann nicht die kleinste Bewegung ausführen.

Die Suggestion unter Hypnose, die beim Envachen vergessen wird, kann

wie eine Induktion im posthypnotischen Verhalten wirken (siehe R 15).

Biokömese

In seinem zweiten Vortrag, Die Erlebniswelt der Biokömese oder des Körper

schlafes, befasste sich Dr. Hubert Larcher mit dem Zustand des verlangsam
ten Lebens.

Die Biokömese (Körperschlaf), aus dem Griechischen bios (Leben, Körper)

und koimesis (Schlaf), ist der von C. Julmes vorgeschlagene Terminus, um die

Zustände des „verlangsamten“ Lebens zu charakterisieren, seien sie natürlich
oder künstlich. Man kann demnach unter dieser Kategorie die echten Lethar

gien zusammenfassen, die durch Suggestion oder Hypnose induzierbar sind.

Zu den spontanen Biokömesen gehören der Winterschlaf der Kaltblüter,

der sogenannten „Poikilothermen“, und die Biokömese der Wannblüter, der

sogenannten „Homoithennen“, vor allem die des menschlichen Organismus.

So entwickelte Henri Laborit als Militärchirurg ein pharmakologisches Mit

tel, mit dem er das neurovegetative System der Verletzten ausschalten konnte,
um die Reaktionen homoithermer Lebewesen zu hemmen und aus ihnen Poi-

kilotherme zu machen, wodurch sich die Möglichkeit ergab, sie abzukühlen.

Durch die so erreichte Anpassung an die Kälte konnte Energie eingespart wer

den, da der Stoffwechsel, dessen Schnelligkeit zur Temperatur proportional
ist. reduziert wurde.

Die Anpassung an die Außentemperatur ennöglicht es Kaltblütern, den
Winter durch natürlichen Winterschlaf zu überleben. Ihre sensorische, mo

torische und allgemeine Erstarrung verringert ihr Nahrungs- und Atmungs

bedürfnis. Analoge Zustände können bei Warmblütern Vorkommen, wenn es

ihnen gelingt, sich als Homoitherme unter außergewöhnlichen Bedingungen
zu Poikilothermen zurückzubilden. Noch außergewöhnlicher ist der Fall der

Schwarzbären in den Bergen Colorados, die als „falsche Winterschläfer“ be-
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zeichnet werden, weil ihre Körpertemperatur gleich bleibt, während sie tat

sächlich drei Monate lang überwintern, oft sogar noch länger, ohne feste oder

flüssige Nahrung zu sich zu nehmen.

Ist ein Mensch ungewöhnlicher Kälte ausgesetzt, so widersteht er ihr durch

absichtliche Bewegungen, danach durch Reflexzittem, das die Muskelfasern

erwärmt, jedoch sehr viel Energie verbraucht. Daher sind diese Widerstands

formen nur von kurzfristigem Wert und an die Bedingung geknüpft, dass aus

reichend Nahrungsmittel vorhanden sind. Längerfristig muss man sich der

Kälte in gleicherweise unterwerfen (siehe R 15).

Im Banne der Grenzerfahrungen

Diese Veränderten Bewusstseinszustände kommen vor allem in den verschie

denen Grenzerfahrungen zum Tragen, sofern man sie aufgreift.

a) Mediumistische Erfahrungen

So bemerkte der Schriftsteller und Paranormologe Martin Ebon (Abb.205),

New York, einleitend zu seinem Vortrag Mediumistische und pseudo-medi-

umistische Erfahrungen: Mediale Zustände und .Channeling' dass „zwei

Seelen in seiner Brust“ seien, wenn er die Entwicklung im Bereich der Para

psychologie betrachte - eine wissen

schaftliche, allzu wissenschaftliche

im Verlangen nach rein quantitativen,

statistisch auswertbaren Experimen

ten und die Seele der traditionellen,

populären, rein spontanen Erlebnisse

qualitativer Natur, die sich nicht im

Laboratorium wiederholen lassen.

Der Keim wissenschaftlichen Interes

ses an Außersinnlichen Wahrnehmun

gen (ASW) ist nach Ebon oft ein rein

persönliches Erlebnis des Forschers,

oftmals eine intim mediumistische Er

fahrung. Es kann sich dabei um einen

Fall von Hellsehen. Telepathie, Prä

kognition oder Psychokinese handeln,

um eine erstaunliche Seance-Enthül- Ahb. zos: Martin Ebon
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lung oder vielleicht nur um eine scheinbar triviale, aber doch einsichtsvol

le Bemerkung einer Wahrsagerin. Mit Blick auf die langwierige, mühsame
Ausbildung zum Schamanen kritisierte er die Oberflächlichkeit des modernen

Mediumismus der Channeling-Szene und setzte sich genauer mit dem alten

und neuen Schamanismus auseinander, der uns in unserem Zeitalter der Spe

zialisierung bei der Suche nach wissenschaftlicher Klarstellung auch daran

erinnert, dass gewisse Themen, Gefühle und Erlebnisse nicht einmal mit Wor
ten zu fassen sind.

b) Brasilianische Heiler

Zur Veranschaulichung dieser Abgründe zwischen Glauben und Wissen prä

sentierte der Schriftsteller und Paranormologe Rudolf Passian (Abb.206),

Baumgarten/Deutschland, in seinem Beitrag Erlebnisse mit brasilianischen

Heilem. Fähigkeiten in und ohne

Trance Dr. med. Edson de Queiroz

(ebenfalls in Trance) bei einer Brust

tumorentfernung u.a.m.
Passian befasste sich während

mehrerer Studienreisen speziell mit
dem interessanten Phänomen der Chi

rurgie in Trance ohne Anästhesie und

Asepsis. Eingriffe erfolgen mit teils

primitiven Instrumenten, Wunden

müssen selbst verheilen. Mehnnals

konsultierte er die berühmte Trance

persönlichkeit „Dr. Fritz“ und erlebte

Eingriffe an sich selbst.

In den Filmen, die er alle ohne

fremde Unterstützung mit persönli

chem Einsatz gedreht hatte, zeigte er

Ze Arigös typische „Augen-Opera-
tionen“ mit einem Küchenmesser und

messer sowie einen brasilianischen „Schlucker“, der fähig war, verschiedene

Gegenstände und sogar ein lebendes Huhn zu schlucken und wieder herauszu

würgen. Wie weit diese erstaunlichen Phänomene mit den mittlerweile erwor

benen Erfahrungen der Medizin erklärbar sind, bleibe dahingestellt.

Abb. 206: Rudolf Passian

Nierensteinbehandlung per Taschen-
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c) Visionen und Auditionen

Zu den häufigsten Fonnen außergewöhnlicher Erfahrungen gehören zweifel
los die Visionen und Auditionen, worüber Dr. Gerd Schallenberg (Abb. 207),

Brilon-Alme/Deutschland, in seinem Vortrag Bedeutung von Visionen und

Auditionen in der Gegenwart. Eine psychodynamische Untersuchung sprach.

Visionen und Erscheinungen sind
seit Jahrtausenden bekannt. Bis heu

te beschäftigen sie die Menschheit

mit zeitabhängiger Intensität. In der

Regel treten sie in religiösem Kon

text auf und erfahren gewöhnlich eine

transzendente Bewertung. Deshalb

beschäftigt sich bevorzugt die Reli

gionswissenschaft mit ihnen. Eine

psychodynamische Beurteilung fehlte

bislang.
Diese wurde erstmals Ende der

70er Jahre vorgenommen. Unter strik

ter Trennung von weltimmanenter und
transzendenter Betrachtungsweise
wurden 13 Visionen aus der Zeit vor

und nach dem Zweiten Weltkrieg un
tersucht. Dabei war es - und so ist es

bis heute - nicht einfach, bloße Fakten von ihrem religiösen Beiwerk zu tren

nen. Diese Untersuchung konnte inzwischen durch die Ereignisse in Medju-

gorje (Jugoslawien) erweitert und aktualisiert werden. Die strikte Trennung

weltimmanenter und transzendenter Betrachtungsweise scheint — wie den

Reaktionen zu entnehmen ist - die interdisziplinäre Zusammenarbeit zu er

schweren. Dabei kann keine sich mit den Menschen beschäftigende Wissen

schaft allein diesem umfassenden Thema gerecht werden.

In der Untersuchung wurden die Berichte über die visionären und auditiven

Erlebnisse inhaltlich und formal miteinander verglichen. Dabei verbiete es die
Tatsache, dass Visionen eine weltimmanente Funktion haben können, ein sol

ches Erlebnis zerstörend, ablehnend anzugehen. Ablehnung erzeugt Gegen

wehr, Schutzmaßnahmen, Ablehnung ist u.U. Stimulus für fortgesetzte visio

näre Erlebnisse (Analogie aus der täglichen Praxis: Nicht problem- und per

songerechtes Eingehen auf Beschwerden bewirkt u.U. ein Beibehalten oder

Abb. 207: Gerd Schallenbcrg
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eine Verstärkung eben dieser Beschwerden). Ablehnung könnte zudem einen

Bereich zerstören, der zum Menschen gehört, der u.U. eine Funktion hat.
Das visionäre Erleben muss beim Erlebenden, beim Visionär bleiben. Eine

Ausweitung darüber hinaus kann nicht einkalkulierbare Folgen nach sich zie
hen. Es besteht die Gefahr des Erfullungszwanges, Wiederholungszwanges,

Zwanges zur weiteren Selbstdarstellung.

Auch sollten voreilige Schlüsse und Einordnungen in das Schema krank

- gesund, normal - abnorm vennieden werden. Gefühle, Gefuhlsreaktionen,
auch seelische Labilität mit all ihren Folgen (u.a. auch Visionen und Auditio

nen) gehören zum Leben. Man muss nur lernen, damit umzugehen.

III. GEISTIGE ASPEKTE DES BEWUSSTSEINS

Während bei den psychologischen Aspekten des Bewusstseins der Prozess des
Erlebens die bestimmende Kraft ist, kommt bei den geistigen Aspekten des

Bewusstseins beim Erlebnis die geistige Gestaltung zum Tragen.

Geist und Materie

So legte der Himforscher und Psychiater Prof. Dr. Friedrich Rothschild (Abb.

208), Jerusalem/Israel, in seinem Vortrag£>£75 auf den Menschen aitsgerichte-

der Kosmologen und Physiker vom Standpunkt der Biosemiotik

im Unterschied zu den vertretenen Denkweisen, den Geist von der Materie ab

zuleiten, die von ihm entwickelte Biosemiotik, die Präfonnierung der Materie

durch den Geist dar, wobei er zunächst auf folgende Veröffentlichungen

wies: „The Anthropic Universe“ ist der Titel eines Artikels von Martin Rees
im New Scientist vom 6.8.1987, in dem die Ansicht vertreten wird, dass der

Sonne und Erde Eigenschaften in

te Universum

ver-

Kosmos schon lange vor der Bildung von

seiner physikalischen Struktur und der chemischen Zusammensetzung seiner

Stoffe feststellen lässt, die nach Milliarden von Jahren die Entstehung der Son

ne und des Planeten Erde mit seinem organismischen Leben möglich gemacht

haben. Der Physiker und Kosmologe Fred Hoyle vertritt in seinem Buch The

Intelligent Universe die Ansicht, dass der kosmischen Entwicklung vor

der Entstehung des Lebens auf der Erde Eigenschaften zukommen, die diese

Entstehung ermöglichten. Man kann die ursprüngliche Belebtheit, ja Beseelt

heit des Kosmos aber noch auf ganz anderem Wege begründen.

Rothschild war durch sein Interesse für die Graphologie ein Schüler von
ihm die Auffassung, dass die uns erschei-Ludwig Klages und übernahm von
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Inende Wirklichkeit auf Aiisdriicks-

prozessen beruhe, d.h., psychophy

sisch sei. Nicht nur der Mensch, Tiere

und Pflanzen haben eine wesenhafte

Innerlichkeit, sondern die gesamte
Materie hat dem Leben verwandte

Eigenschaften, nur ohne individu-

ierte Innerlichkeit, wie es vor allem

die parapsychologischen Phänomene

offenbaren. Von dieser psychophy

sischen Grundannahme geleitet, ent-
. wickelte Rothschild in seinem Buch

i Symbolik des Hirnbaus eine Analyse
/  der Struktur und Funktion des Ge-

/  hims als eines sinnausdrückenden und

jjf ^ sinnvermittelnden Zeichensystems,

analog der Schrift und Sprache des
Menschen. Von dieser Art der Hirn-

Abb. 208: Friedrich Rothschild

forschung ausgehend, ließ sich die Methode auf das vegetative Nervensystem

und das Hormonsystem und schließlich auf alle Lebensprozesse anwenden. Er

nannte diese Benutzung einer im Grunde geisteswissenschaftlichen  Methode
in den Naturwissenschaften Biosemiotik. Doch nicht nur Erscheinungen des

Lebens, sondern auch Phänomene in der anorganischen Welt können in dieser

Betrachtungsweise sinnvoll gedeutet werden, so dass Rothschild schließlich

1986 ein größeres Werk, Die Evolution als innere Anpassung an Gott, ver

öffentliche konnte, in dem er im Gegensatz zum Versuch, den Ursprung des
Sinnes der Zeichen an die Naturwissenschaft zu binden, auf ihre psychophy
sische Natur ven\'eist. Man könne sonst ja bei der von Darwin entwickelten
Evolutionstheorie bleiben, nach der die sinnvollen Zeichen durch Zufall nach

physikalisch-chemischen Gesetzen entstehen. Was biologisch brauchbar ist,

pflanzt sich weiter fort und das Unbrauchbare geht zugrunde. Man fürchtet

sich, nach P.othschild, Gott als den schöpferischen, immateriellen Grund aller

Weltprozesse wirklich einzuführen. „Ich bin nicht dieser Ansicht. Der Kosmos
und das in ihm entstehende Leben sind von ihrem Ursprung an psychophy
sischer Natur, wie ich es in der biosemiotischen Theorie der Evolution genau¬

begründen konnte, und die parapsychologischen Phänomene können

als wichtige Zeugen für diesen Ursprung dienen.“

er uns



XII. IMAGO MUNDI-KONGRESS: Veränderte Bewusstseinszustände 291

Erfahrungen in der „Wendezeit'

Diesen Ausführungen schlossen sich

die Erwägungen von Prof. Dr. Erwin

Nickel (Abb. 209), Freiburg / Schweiz,

in seinem Vortrag Zwischen Quan

tentheorie und transpersonalem Be

wusstsein: Gedanken zur Verschie

bung des Realitätsbegriffs angesichts

unserer Erfahrungen in der „ Wende

zeit" quer durch alle Seinsbereiche

der Physik bis zur Theologie an.von

Nickel sprach dabei ein ganz neues

Wechselspiel dessen an, was wir auf
der einen Seite Axiom, Theorie und

Dogma nennen, auf der anderen Sei
te Intuition, Erkenntnis und Glauben.

Seine Ausführungen lassen sich in fol

gende Punkte zusammenfassen.

1. Zur Hierarchie der Begriffe: Kos

mologischer Ausgangspunkt ist eine intelligible Welt mit der speziellen Reali-
raumzeitlicher Materialität. Induziert durch den Geist, entwickelt sich

Abb. 209: Erwin Nickel

sierung
seine Seele im Materiellen.

2. Die zwei Säulen der modernen Physik sind Relativitäts- und Quantentheorie.

Sie zeigen, dass Wirklichkeit - innerphysikalisch interpretiert - Widersprüche
liefert.

3. Erkenntnistheoretische Konsequenzen der Quantentheorie gehen also da

hin, dass uns eine angemessene Interpretation in kategorial andere Bereiche
entfuhrt.

4. Die Suche nach der „echten Erklärung"' ist also mehr als nur die bloße

Beschreibung der Quantenphänomene ohne Rücksicht auf Vorstellbarkeit des
Realen.

5. Zwischenspiel: Schaum aus Nichts. Als Überleitung sind hier kurz die Mög

lichkeiten schöpferischer Phantasie heranzuziehen. Heute führt dergleichen
zu einer

6. Weltbildeuphorie. Hier wird von der Physik bis zur Mystik alles zum Ein-
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heitserlebnis verarbeitet. Gingen wir bisher von den Paradoxien aus, welche

die Physik geliefert hat, so soll nun unter dem Thema

7. Gehirn und Bewusstsein gezeigt werden, wie sich die Probleme im Grenz

bereich Physiologie/Psychologie stellen. Naturforscher weisen darauf hin,
dass man Seelisches und Materielles nicht trennen kann. Daher wird „Leib +
Seele“ im Hinblick auf einen erkenntnistheoretischen Monismus interpretiert.

Dabei kann man aber die Sonderstellung des Geistigen übersehen.

8. E\n falsch angesetzter Dualismus wäre es in der Tat, Materie und Seele

auseinanderzureißen, sie gehören zusammen. Hingegen besteht zwischen dem

geistigen Veranlasser und den (biologisch) realisierten Systemen ein dualisti

sches Verhältnis, man kann sagen:

9. Das Geistige steht „quer“ zu Seele und Materie, und die Frage des Substan
tiellen ist neu zu stellen.

10. Bewusstsein als Transzendenzerfahrung. Ich glaube, dass uns der Kosmos
nur durch ein Licht, das die Szene vom anderen Ende her erleuchtet, durch

scheinend gemacht werden kann.

Spirituelle Traditionen Asiens

Dr. Franz-Theo Gottwald (Abb.210), München, und Dr. phil.Dipl.-Psych.

Wolfgang Howald (Abb.211), Münster/Deutschland, gingen in ihrem Vor
trag Meditationsinduzierte Veränderte Bewusstseinszustände in spirituellen

Traditionen Asiens — Theoretische Konzepte und empirische Befunde dem

Bewusstseinsverständnis im asiatischen Kulturraum nach, wo es uralte Tra

ditionen gibt, welche die Evolution des Menschen und die Reifung des Be

wusstseins zu einem Körper, Geist und Seele positiv beeinflussenden opti
malen Bewusstseinszustand als Einheit betrachten. Es ist die praktische wie

theoretische Orientierung auf das Ganze der Wirklichkeit, das „Verkörpern
von Himmel, Mensch und Erde“ (Laotse).

Ausgehend von der Frage, ob unser heutiges Bewusstsein ausreicht, un

seren Planeten weiterhin bewohnbar zu machen, oder ob wir ihn zerstören:

Kann unser sich in Entwicklung befindendes Bewusstsein schnell genug rei

fen, um die zerstörerische Entwicklungskrise zu meistern? Hierzu verhilft

die Beschäftigung mit den spirituellen Traditionen Asiens: Bewusstsein als

Schlüssel der Optimierung.

Ein wesentliches Element des Schulungsweges ist die Meditation, die nichts

mit Weltflucht zu tun hat, sondern für die Bewusstseinsbildung einen alltags-
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Abb. 211: Wolfgang Howald

praktischen Wert besitzt. Von der östlichen Bewusstseinsforschung profitieren

Richtungen der westlichen Psychologie wie die Transpersonale Psychologie.

Es geht dabei um die Entfaltung latent vorhandener Bewusstseinskapazität,

um die Förderung transpersonaler spiritueller Erfahrungen, um Versenkung

und um Gefühle des Einsseins, der Glückseligkeit, der Raum- und Zeitlosig-

keit. „Das rationale Bewusstsein ist nur eine spezielle Art von Bewusstsein,

um das herum ... vollkommen andersartige Formen des Bewusstseins liegen

...“ (James). Eine effektive Bewusstseinswissenschaft knüpft an buddhistische

Systeme japanischer, ostasiatischer, tibetischer, chinesischer und vedischer
Tradition an. Um die Reichweite des Bewusstseins zu erfassen, müssen Hell

sehen und -hören, Telepathie, Präkognition, Psychometrie sowie außerkörper

liche Erfahmngen in den Forschungskomplex einbezogen werden. Es handelt
sich um ein erweitertes, höheres Bewusstsein. In allen spirituellen Traditionen

Asiens gilt Bewusstsein als eine zentrale Dimension. Dabei wurden die Gren

zen des Alltagsbewusstseins und die Möglichkeiten der Überwindung dieser

Grenzen - Gefangene des rationalen Bewusstseins - hervorgehoben.  Unter
„höherem“ Bewusstsein versteht man einen Zustand, der alle Zustände des

Wachens, Träumens, Schlafens usw. integriert und zusätzlich sonst nicht vor

handene Funktionen und Erfahrungen ermöglicht, wie außersinnliche Wahr

nehmung. Das Ziel asiatischer Bewusstseinsschulung geht weit über westlich-

Abb. 210; Franz-Theo Gottwald
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psychologische Vorstellungen hinaus. Gottwald und Howald schilderten mi
nutiös die verschiedenen spirituellen Schulungswege Asiens. In Japan werden
z.B. acht Arten von Bewusstsein unterschieden, die sich mit den Sinnen und

der Informationsverarbeitung beschäftigen. Außerdem existiert das Ich-Be-

wusstsein und das „unbewusste“ oder „Satori-Bewusstsein“.

Seit dem 12. Jahrhundert gibt es 10 bildliche Darstellungen der Stufen zur

Erleuchtung in Form eines Ochsen, Symbol für das „ewige Prinzip des Le

bens“. Das Gleichnis beginnt mit der Suche nach dem Ochsen und dem Fin

den der Fußstapfen. Während wir im Westen die Außenwelt erforschten, sei

der asiatische Schulungs- und Forschungsweg eine Reise in die Innenwelt.

Im Vergleich zu den höchst differenzierten Bewusstseinsforschungen und -er-

fahrungen des Ostens ist unsere westliche Vorstellung von Bewusstsein und

Bewusstseinsveränderung recht grob.

Mystik

Zum Abschluss dieser Gespräche über
veränderte Bewusstseinszustände bot

der bekannte Mystikforscher Prof Dr.

JosLF Sudbrack SJ {Abb.212), Mün

chen/Deutschland, in seinem Vortrag

Fragen aus der Mystik-Diskussion

und die Erfahrung der Mystiker einen

Streifzug durch die Geschichte der

Mystik. Dabei stellte er speziell die

„Frauenmystik“ heraus, an der z.B.

der „intellektuelle Mystiker“ Meister

Eckehard gewachsen sei. Der mysti

sche Erfahrungsreichtum der „großen

Frauen“, wie Hildegard von Bingen,

Mechthild von Magdeburg, Teresa

von Avila, bildet eine Einheit von ra

tionalem Bewusstsein {linke Himhälf-

te) und mystischer Erfahrung (rechte

Himhälfte). Zu Letzterer hätten Frauen einen tieferen Zugang als Männer,
meinte Sudbrack. Das Urbild von Mutter und Kind bedeute die Geburt des

Lichts, also eine ganzheitliche Mystik und Weltbetrachtung. Dies gilt auch für

die Vereinigung von Wort und Erfahrungsreligion sowie für die Bedeutung

Abb. 212: Jo.sef Siidbrack
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der real und geistig erfassbaren Sinneswelt. „Gott lässt sich riechen, schme

cken, fühlen, hören, sehen...“ Diese Art von Mystik ist in der heutigen Ost

kirche stark vertreten. Letztlich ist Mystik intellektuell nicht durchschau- und
definierbar, sondern nur erfahrbar mit einer liebenden Hinwendung zu unserer

Welt in ihrem positiven und negativen Aspekt. Dies ist die Aufgabe für die

heutige Mystik.

SCHLUSSBEMERKUNG

Die angeführten Beiträge zeigen, dass unser Bewusstsein eine unendliche

Vielfalt aufweist, die von der Wahrnehmung der Außenwelt, dem Erleben der
Innenwelt bis zu Transzendenzerlebnissen reicht.

Im unten angegebenen Band 12 der Schriftenreihe Imago Mundi, finden

sich die behandelten Vorträge in einer eigens für die Veröffentlichung gefass

ten Form. Der Band gehört mittlerweile zu den Standardwerken über verän
derte Bewusstseinszustände.

Resch, Andreas: Veränderte Bewußtseinszustände: Träume — Trance —

Ekstase. Innsbruck: Resch. 1990 (Imago Mundi; 12). XXXIL 608 S.. 111. sw

u. färb., ISBN 978-3-85382-044-5, Ln, EUR 34.90 [D], 36.05 [A] - auch ein

zusehen über die Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



ASPEKTE DER PARANORMOLOGIE

Die Welt des Außergewöhnlichen

13. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck

10.-14. Juli 1991

Der 13. IMAGO MUNDI-Kongress mit dem Thema Aspekte der Paranormo-

logie. Die Welt des Außergewöhnlichen fand vom 10. —14. Juli 1991 im Kon

gresshaus Innsbruck statt. Das Thema entstand aus einer aktuellen Zeitanalyse.

Die weltweite Ernüchterung über das menschlich Machbare hat nämlich zur

Eintönigkeit des Alltags geführt. Mit Horrortrips durch Sensationsmeldungen
über Schattenseiten des menschlichen Lebens und durch lebensverachtende

Unterhaltungsangebote sucht man die Einöde zu beleben bzw. zu verlassen.

Es drängt sich daher die Frage auf: Hört die Welt beim Machbaren auf oder
darf der Mensch in seiner Sehnsucht nach dem Unendlichen auch Fragen stel

len, die über das Machbare hinaus sich mit der Welt des Paranormalen, des

A ußergewöhnlichen befassen?

I. DIE WELT DES PARANORMALEN

Berichte über paranormale Phänomene gibt es bekanntlich seit den Frühzei

ten der Menschheitsgeschichte bis heute. Die Vortragenden versuchten daher,
umfassenden Überblick über die Welt des Paranormalen zu geben undeinen

auf die Forschungsergebnisse einzugehen, die in den einzelnen Bereichen der

Paranonnologie zu verzeichnen sind.

Im Gedenken an Hans Bender (1907 - 1991)

Der Kongress selbst fand im Gedenken an Prof. DDr. Hans Bender (Abb. 213)

statt, der am 7. Mai 1991 im Alter von 84 Jahren verstarb. Sein Name ist iden

tisch mit jenem Forschungsgebiet, das ihn ein Leben lang beschäftigt hat, mit

der Parapsychologie. Fragt man dabei nach dem zentralen Motiv von Hans
Benders Lebensarbeit, so war es, wie Prof. Dr. Johannes Mischo {Abb. 214),

Freiburg i. Br./Deutschland, in seinem Grußwort ausführte, wohl eine Suche

nach dem Hintergründigen, das auf eine verborgene Wirklichkeit hinweist.

Der Sinndeutung des Paranormalen kommt hier eine Schlüsselrolle zu. So
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Abb. 2!3: Hans Bender Abb. 214; Johannes Mischo

schrieb Bender 1983: „Eines wird immer deutlicher: Der Abgrund zwischen

Naturwissenschaft und Religion, wie er lange Zeit zu bestehen schien, wird

durch die Erkenntnisse der Parapsychologie über die Raum und Zeit transzen

dierenden Fähigkeiten der Psyche und die sich in den spontanen Phänomenen

und synchronistischen Zufällen immer wieder abzeichnende Sinnhaftigkeit
des Geschehens überbrückt. Die Zeiten eines mechanistischen Weltverständ-

oder besser-Unverständnisses sind vorbei. Eine Bewusstseinserwei-nisses-

terung hat sich durchgesetzt. Die Parapsychologie hat für diesen unauflialtsa-
men Prozess eine bedeutsame Funktion.“

Paranormologie

Als Prof. DDr, P. Andreas Resch CSsR (Abb. 215), Innsbaick/ Rom, wie schon

bemerkt, 1969 an die Accademia Alfonsiana, Päpstliche Lateranuniversität,

Rom, berufen wurde, um im Rahmen der Moraltheologie den Gesamtbereich

des Paranormalen zu behandeln, führte er den Begriff „Paranormologie ein,

der nichts anderes besagt als „Wissenschaft von den paranormalen Phänome-

bzw. Grenzgebiete der Wissenschaft“, um eine deutungsoffene Bezeich

nung des Gesamtgebietes des Paranormalen zur Verfligung zu haben.

nen
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Die geschichtliche Analyse der ver

schiedenen Anschauungsformen von

Welt und Mensch sowie der einschlä

gigen empirischen Forschung macht

deutlich, dass in Welt und Mensch

vier Wirkqualitäten von grundlegen

der Bedeutung sind;

Physis oder die Natur ganz allgemein,

Bios oder der lebende Organismus,

Psyche oder die Fähigkeit zu Empfin

den und Fühlen,

Pneuma oder die Gaben des Geistes,

des Denkens, der Intuition, der Inspi
ration und der Weisheit.

Wie die Welt der normalen Erschei-

nungsfonnen, deren Ursachen bekannt

sind oder die man zu kennen glaubt,

so ist auch die Welt des Paranormalen

oder Außergewöhnlichen unter dem Aspekt der genannten vier Wirkqualitäten
zu betrachten.

Da im Bereich des Paranormalen die Frage der Verursachung noch völlig

offen ist, kann eine Gliederung des Gesamtgebiets nur nach phänomenologi

schen Gesichtspunkten erfolgen, was zur Aufschlüsselung in folgende Sach

bereiche der paranormologischen Betrachtung der Welt des Außergewöhnli
chen führt:

Geschichte der Paranormologie

Methoden der Paranormologie

Lehren der Paranormologie

Gemeinschaften, Gesellschaften, Institute

Paraphysik oder die Erforschung der Grenzphänomene der Natur

Parabiologie oder die Erforschung der Grenzphänomene des lebenden Or

ganismus

Parapsychologie oder die Erforschung der Grenzphänomene der Psyche

Parapneumatologie oder die Erforschung der Grenzphänomene des Geis-

'' <

Abb. 215; Andreas Resch

tes.

Diese Bereiche sind in eine Reihe von weiteren Sachbereichen zu unterteilen,

die ihrerseits wiederum eine Vielzahl von Einzelphänomenen und Themen-
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bereichen umfassen. Resch versuchte einen allgemeinen Überblick über die

geheure Vielfalt der Paranomiologie, der Welt des Außergewöhnlichen, zu

geben. Neben den paranomiologischen Vorstellungen in der Menschheits

geschichte, den Forschungsmethoden und Gemeinschaften bilden vor allem

die Bereiche Lehren, Paraphysik, Parabiologie, Parapsychologie und Par<

pneumatologie besondere Arbeitsgebiete:

Lehren: Zu den Lehren gehören u.a. Alchemie, Bardo Thödel, Esoterik, Gno

sis, Gral, I Ging, Kabbala, Kahuna, Kundalini, Mysterien, Mythologien, Nu

merologie, Okkultismus, Runen, Satanismus, Spiritismus, Spiritualismus, Ta

rnt usw.

un

a-

Paraphysik: Die Paraphysik umfasst all jene spontanen und nicht spontanen

Phänomene, die einen physikalischen Aspekt aufweisen, deren Ursachen noch

völlig unbekannt sind. Im Einzelnen werden folgende Phänomene und Sach

gebiete genannt: Alchemie, Amulett, Astrologie, Dematerialisation, direktes

Schreiben und Malen, Efluviographie, eingebrannte Hände, Metallbiegen,

physikalische Radiästhesie, Pyramidenenergie, Rematerialisation,  Spuk. Te

lekinese, Tischrücken, Tonbandstimmen, magnetisiertes Wasser

Parabiologie: Unter Parabiologie versteht man all Jene spontanen und nicht

spontanen Phänomene, die einen biologischen Aspekt aufweisen, von den

bekannten Ursachen aber völlig abweichen. Hierzu gehören vor allem para

normale Heilung, Stigmatisation und Nahrungslosigkeit. In den Bereich der

paranon-nalen Heilung fallen u.a. Ferndiagnose, Fotodiagnose, Auradiagnose,

Stimulation der Muskelreaktion, Irisdiagnostik, Akupunktur, psychische Chi

rurgie, Handauflegen, Spontanheilungen und Wunderheilungen. Zum Gebiet

der Parabiologie gehören aber auch Biorhythmus, biologische Uhr, Chiro

praktik, Demiooptik (Hautsehen), Exobiologie, Feuerlaufen, Logurgie, Pen

deln, Psychotronik, Sensibilität, Theopathie, Transfiguration, Unverweslich-

usw.

keit, Wünschelrute usw. , ■ , ●

Insgesamt kann gesagt werden, dass das gesamte Gebiet der Parabiologie

noch völlig unerforscht ist und daher alle möglichen Deutungen und Anwen

dungen zulässt.

Parapsychologie: Die Parapsychologie beschäftigt sich mit Erkenntmsmog-

lichkeiten und Erfahrungen, die außerhalb der bekannten Sinneswahrneh-

miing liegen, nämlich mit Telepathie, Hellsehen, Präkognition (Vorschau) und

Psychokinese (Bewegung von Gegenständen durch Konzentration bzw. psy

chischen Einfluss). Von den zahlreichen weiteren parapsychischen  Erschei

nungsformen seien hier noch folgende genannt: Abzapfen, Antipathie. Auto-
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Hypnose, Autosuggestion, Ekstase, Farbenhören, Fernhypnose, Glossolalie,

Kardiognosie, Medialität, mentale Imprägnation, außerkörperliche  Erfahrung,

mentale Radiästhesie, Sympathie, Wahrtraum, Zweites Gesicht usw.

Parapneiimatologie: Zur Parapneumatologie gehören all jene paranormalen

Phänomene, die sich nicht auf psychische, biologische oder physikalische

Faktoren reduzieren lassen, sondern eminent geistige Qualitäten aufweisen:

die Phänomene der Mystik, die Frage des Fortlebens, der Eingebung und Er

leuchtung, der Heiligkeit, der Gottesschau, der Inspiration und Intuition, der

Jenseitskontakte, der Mantik, der Magie, der Prophetie, der Offenbarung, der

Theophanie, der Unsterblichkeit, der Wiedergeburt usw.

Diese stichwortartige Gliederung macht bereits hinreichend klar, dass die

Paranormologie ein überaus weites Gebiet der menschlichen Lebenserfah

rung und Lebensbetrachtung umfasst, das an allen Seiten mit den Grenzen des

menschlich Möglichen konfrontiert wird und zudem das tiefe Bestreben des

Menschen aufdeckt, über sich und die Welt hinauszuwachsen bzw. die Sicher

heit im transzendenten Schutz zu suchen, sofern es sich nicht um schwarzma

gische Fonnen einer negativen Lebenshaltung handelt.

Die Erforschung des Paranormalen

Wie Dipl.-Psych. Eberhard Bauer

(Abb.216), Freiburg i.Br., in seinem

Eröffnungsvortrag Die Weh des Para-

normalen und ihre wissenschaftliche

Erforschung näher ausführte, befindet

sich die Wissenschaft von den „okkul

ten“ Erscheinungen gegenwärtig je

doch in einer doppelten Frontstellung:
Die eine Front wird von den notori

schen „Jasagern“ gebildet, die hinter

jedem angeblich „okkulten“ Phäno

men etwas Übersinnliches, Überna

türliches, gar Transzendentes sehen

und jeden Versuch einer nüchternen

Erforschung des „Wunderbaren“ als

Sakrileg ablehnen. Die andere Gruppe
besteht aus den notorischen „Neinsa- Abb. 216; Eberhard Bauer
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gern“, die hinter dem Gesamtkomplex des Paranomialen a priori Täuschung,

Betrug oder Leichtgläubigkeit der „Wundersüchtigen“ vermuten. Beide Ein

stellungen wurzeln - wie die Geschichte parapsychologischer Kontroversen
zeigt - in emotional bzw. weltanschaulich fixierten Grundpositionen, die nur

selten hinterfragt werden und kaum durch empirische Befunde korrigierbar

sind. Dieser „Zwei-Fronten-Kampf“ verleiht jedem Versuch einer Erfor

schung der „Welt des Paranormalen“ seine besondere Färbung.

Als die wichtigsten Etappen auf dem Weg der Untersuchung paranormaler

Phänomene hob Bauer folgende Phasen hervor:

1) die Einflüsse von Mesmerismus/Magnetismus auf die Herausbildung des

„Experimentalspiritualismus“ (ab Mitte des 19. Jahrhunderts),

2) den Übergang zur „Psychica! Research''' (zwischen 1880 und 1930),

3) schließlich den Versuch, Parapsychologie als die experimentelle Unter

suchung von ÄSW- und PK-Phänomenen zu begründen („Rhinesches Para

digma“).

Die Parapsychologie, insbesondere die moderne Parapsychologie, untersucht

mit etablierten wissenschaftlichen Methoden (durch Umfragen, Fallstudien,

Experimente) legitime „Psi-Anomalien“. zu deren theoretischem Verständ

nis in den letzten Jahren eine ganze Reihe von Modellen entwickelt wurde.

Dieser „Binnenaspekt“ wird, nach Bauer, durch den „Außenaspekt“ ergänzt,
d.h. durch die Bestandsaufnahme der wissenschaftssoziologischen Randbe

dingungen einer „unorthodoxen“ Forschungsrichtung.

II. PARAPHYSIK

Aus dem Bereich der Paraphysik wurden Fragen der Astrologie und der un

identiflzierten Himmelserscheimmgen näher behandelt.

Astrologie

So sagte Dr. Theodor Landscheidt (Abb.217), Belle Cote/Kanada, in seinem

Vortrag Schwingimgsharmonie des Kosmos, Urbild schöpfungstreuer Astrolo

gie, dass sich die Grundthesen wohlverstandener Astrologie nicht nur mit mo

derner Wissenschaft vereinbaren lassen, sondern bei einer Integration mit den

jüngsten Ergebnissen der naturwissenschaftlichen Forschung zu einer Synthe

se führen, die ganz neue Perspektiven eröffnet. Schwingungen, die sich durch

Rückkopplung entfalten, erweisen sich als gemeinsame Wurzel so verschie-
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dener Erscheinungen wie Chaos und

Ordnung, Grenzprozesse in nicht

linearen dynamischen Systemen, In

stabilitätsphasen und Kreativität, kos

mische Zyklen und Aktivitätszyklen

von Lebewesen sowie astrologische

Aspekte und Wendephasen in Kultur,
Politik und Wirtschaft. Insbesondere

kristallisiert sich heraus, dass die lo-

garithmische Spirale und der Goldene
Schnitt Urformen kosmischer Har

monie sind, welche die Form riesiger

Galaxien und winziger Lebewesen

ebenso beherrschen wie die Grund

strukturen musikalischer Harmonie,

astrologischer Aspekte und der bil
denden Künste. Üben'aschendei-weise

zeigt sich, dass die Sonne ihre Aktivi

tät wie ein Künstler gestaltet, der das harmonikale Formprinzip des Goldenen

Schnitts variiert. Die Planeten arbeiten an diesem „Kunstwerk“ mit. Vorher

sagen der Sonnenaktivität und entsprechende Reaktionen der Lebewesen auf

der Erde lassen sich hiernach „komponieren“. Solche Vorhersagen erfassen

ganz konkrete solare Ereignisse wie Sonnenfleckenmaxima und energetische

Sonneneruptionen sowie irdische Reaktionen in Fonn von magnetischen Stür

men, Wetteränderungen, politische Instabilität, Hochphasen menschlicher

Kreativität und selbst so prosaische Daten wie Börsenpreise und Zinssätze.

' V*

L
Abb. 217; Theodor Landscheidt

UFOS

Dipl.-Phys. Illobrand von Ludwiger (Abb.218), Feldkirchen-Westerham/

Deutschland, gab in seinem Vortrag Der Stand der wissenschaftlichen UFO-

Forschung Qmtn ausführlichen Einblick in die diesbezüglichen wissenschaft

lichen Bemühungen,

ln der Öffentlichkeit ist wenig bekannt, dass das Phänomen der unidentifi-

zierbaren Flugobjekte in den letzten Jahren zunehmend auch von wissen

schaftlichen Forschungsinstituten untersucht worden ist. Zwar beziehen sich

die Laborarbeiten nur auf Detail-Untersuchungen, wie Radar-, Foto-, Film-

und Videofilm-Analysen sowie auf die Untersuchungen von Boden- und
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Pflanzenproben und Metallsplittem,
welche die unidentifizierbaren Ob

jekte als Spuren hinterlassen haben

sollen. Doch zusammengenommen

beweisen diese Analysen nach von
Ludwiger die Existenz eines Phäno

mens, das bisher nicht erklärt werden
kann. Arbeiten darüber sind in wis

senschaftlichen Fachzeitschriften zu

finden.

Weitaus die meisten Beobachtun¬

gen, die von Laien gemacht werden

(„UFOs im weiteren Sinn“), las¬

sen sich auf bekannte Objekte oder
zurückführen.Naturerscheinungen

Diejenigen Objekte, welche auch von
Fachleuten nicht erklärt werden kön-

Abb. 218: lllobrand von Ludwiger
(„UFOs im engeren Sinn“) sind

Gegenstand von Untersuchungen in aller Welt. Von Ludwiger ist Leiter der

Mutual UFO Network - Central European Section (MVFON-CES)^ einer priva

ten Vereinigung von Wissenschaftlern zur Untersuchung von UFO-Berichten.

Diese Gruppe hat seit Jahren UFO-Zeugen befragt, spezielle physikalische

und psychologische Aspekte des UFO-Phänomens untersucht und gemeinsam
mit Wissenschaftlern im Ausland Berichte und Theorien ausgetauscht.

Die Fachleute unterscheiden drei Kategorien: Unter Kategorie A werden

sämtliche Beobachtungen von UFOs im engeren Sinn zusammengefasst, die

wie solide Konstruktionen aussehen und physikalische (z.T. auch völlig neu

artige) Wechselwirkungen mit der Umgebung zeigen. Objekte der Klasse B

sind die seit langem bekannten, „aus dem Nichts“ auftauchenden (Irr-)Lich-

ter, die längere Zeit in der Atmosphäre verweilen und deren Urspmng physi
kalisch nicht erklärt werden kann. Unter Klasse C werden die paranonnalen

Lichterscheinungen (z.B. Fatima) eingeordnet, die ebenfalls kein neues, aber
auch ein unerklärliches Phänomen darstellen.

Alle langzeitlichen Untersuchungen der UFOs, wie Klasse A (z.B. die der

amerikanischen Geheimdienste), weisen daraufhin, dass diese intelligent ge

lenkt werden. Die Betreiber sind unbekannt. Sie suchen keinerlei Kontakt zu

uns, etwa mit dem Ziel, uns über sich zu informieren. Es lässt sich weder

ein außerirdischer Ursprung noch ein Auftauchen aus der Zukunft oder aus

nen
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„parallelen Welten“ beweisen. (Spiritistische Versuche mit dem Ziel, sich mit

einer sich vor uns verbergenden Intelligenz in Verbindung zu setzen, brachten

unverbindliche Offenbarungen nach Art der „Mars-Medien“.)

Dagegen sind Psychologen und Psychiater in aller Welt besorgt über die

Zunahme „anomaler traumatischer Stresszustände''\ unter denen solche Men

schen leiden, die angebliche Begegnungen mit Insassen von UFOs hatten. Die

Symptome scheinen die Berichte dieser „Abductees“ zu bestätigen, denn Er

klärungen für das spontane Entstehen solcher Stresszustände (ohne einen an

deren äußeren Anlass) konnten nicht gefunden werden.

nur

III. PARABIOLOGIE

Im Hinblick auf den Bereich Parabiologie wurde auf Wechselwirkungen zwi

schen lebenden Organismen sowie auf die Probleme der Standortwirkung auf

den Menschen eingegangen.

Wechselwirkung zwischen lebenden Organismen

Dr. loAN Florin Dumitrescu (Abb.219), Ronchin/Frankreich, zeigte in sei

nem Vortrag Visualisierung der Wechselwirkung elektromagnetischer Felder

zwischen lebenden Organismen an-

hand von Videoaufnahmen und Diapo-

sitiven bioelektromagnetische Felder

auf, die einen funktionalen Ausdruck

des Organismus bzw. des Körpers in

Form konkreter elektrischer und ma-

gnetischer Parameter im inneren und

äußeren Bereich darstellen. Sie kön-

nen ganz allgemein als funktionale,

informatorische und energetische

Homöostasen bezeichnet werden.

Vom physiologischen Standpunkt aus

äußern sich diese Phänomene inner

halb des Körpers im proximalen (kör

pernahen) elektrischen Medium oder

in Verbindung mit dem elektrischen

Umfeld entweder als träge oder als

biologische Strukturen. Abb. 219: loan Florin Dumilrescu
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Nach dieser Konzeption repräsentieren die labilen biologischen Struktu

ren solche Strukturen, die von einem lebenden Organismus im labil-thermo

dynamischen Zustand mit transitorischem Aufbau herrühren und sowohl elek

tromagnetischen Einflüssen des Umfeldes als auch einigen spezifisch biologi

schen Einwirkungen unterliegen.

In diesem Zusammenhang wurden bei den Ausführungen folgende Sonder-

fonnen elektromagnetischer Felder beschrieben:

1) Elektromagnetische Atmungsfelder (oral, nasal und kutan) — REF {Respira

tory Electromagnetic Fields);

2) Elektromagnetische Transpirationsfeider (aktiv und passiv) - PEF {Perspi

ration Electromagnetic Fields)\

3) Organische und zwischenorganische elektromagnetische Felder (innere In

teraktionsfelder in nonnalen und pathologischen Zuständen);

4) Elektromagnetische Läsionsfelder - LEF {Lesional Electromagnetic

Fields)-,

5) Elektromagnetische Effraktionsfelder - EEF {Effraction Electromagnetic

Fields)-,

6) Biologische Interaktionen elektromagnetischer Felder verursacht durch la

bile biologische Strukturen.

Den Schwerpunkt der Ausführungen bildeten einige unveröffentlichte As

pekte der Visualisierung elektromagnetischer Transpirationsfelder mit Dar

stellung ihrer Rolle bei den vegetativen interkorporalen Einflüssen sowie ihrer

energetisch-homöostatischen Funktionsweise.

In seinem zweiten Vortrag Die Gestörten Felder. Die Bahnen der elektro-

dermischen (Haut-)Piinkte beschrieb Dumitrescu anhand von Videofilmen

und Dias elektromagnetische Läsionsfelder in Darstellung des internen und

externen Feldes bei Verletzungen.

Standorteinwirkung

Univ.-Doz. Dr. Otto Bergsmann (Abb.220), Wien, befasste sich in seinem

Vortrag Zum Problem der Standortwirkung auf den Menschen mit der viel

diskutierten Frage der Einwirkung des Standortes auf die Gesundheit des

Menschen, der er durch umfangreiche Untersuchungen nachging. Da es sich

dabei arbeitshypothetisch um ein Regulationsproblem handelt, werden die
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Parameter nicht als Absolutwerte,

sondern als Veränderung von einem

Standort zum anderen untersucht, also
als Gradienten.

Folgende Parameter standen zur

Diskussion: Leitwert, Potentialdif¬

ferenz, Feldstärke, Decoderdermo-

gramm, Herzfrequenzreaktion, sys

tolische Ventrikelarbeit, Wiederer

wärmungszeit, Puls/Atem-Quotient,

Elektromyogramm, BSG, humorale

Parameter (Zn, Ca, Ka, IGA, IGG,

IGM, Serotonin u.a.); insgesamt wa-

ren es 23 biologische Parameter bzw.

Phänomene, die mit ca. 500.000

Messdaten bewertet wurden.

Das Ergebnis war Folgendes: Bei

12 biologischen Parametern gab es ei

nen signifikanten bis höchst signifikanten, bei 5 einen tendenziellen (Trend)
und bei 6 keinen Unterschied. Darüber hinaus konnte in einer botanisch orien

tierten Versuchsreihe der zweifelsfreie Nachweis erbracht werden, dass auch

der Bewuchs einer Wiese durch Reizzonen verändert wird.

Physikalisch-technische Versuche zeigten, dass neben der Blutsediinenta-

tionsgeschwindigkeit auch die Sedimentation von Tonpartikeln durch den

Einfluss der Reizzone eine signifikante Änderung erfährt. Die Frequenz der

oszillierenden Reaktion nach Zhabotinsky und Belonsov scheint reizzonen

abhängig variiert zu werden. Eindeutige Variation zeigte auch die Kapillarität
des Wassers. In allen Laborversuchen war aber zusätzlich der Einfluss meteo

rologischer Variabler zu erkennen.

Diese Untersuchungen mit lehrmedizinischen Methoden haben mit bio

metrischer Sicherheit die Wirkung der radiästhetisch gemuteten Standorte

auf den Menschen bewiesen. Das Prinzip des Standorteinflusses ist die Ver

schlechterung der Regelgüte, die an 17 von 23 Parametern mit biometrischer

Signifikanz oder als Trend nachgewiesen werden konnte. Daher kann die

Standorteinwirkung in die Reihe der Risikofaktoren eingeordnet werden. Ob

bestimmte Standorte ätiologische Bedeutung für ein definiertes Krankheits

geschehen haben, geht aus dieser Untersuchung nicht hervor. Sicher ist aber

7/

Abb. 220; Ouo Bergsmaiin
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die pathogenetische Potenz als Risikofaktor, das heißt, dass der Reizzonen-

einflluss ätiologisch wirksame Faktoren variieren und verstärken kann.

IV. PARAPSYCHOLOGIE

Der Bereich der Porapsycliologie, der sich mit Erkenntnismöglichkeiten und

Erfahrungen befasst, die außerhalb der bekannten Sinneswahmehmungen zu

liegen scheinen, fand, der aktuellen Forschung entsprechend, besondere Be

achtung.

Wie bereits einleitend erwähnt, wird die Existenz paranonnaler Phänomene

zum Teil sehr leidenschaftlich verneint, wobei im Bereich der Parapsychologie

sogar die ironische Bemerkung kursiert, dass Parapsychologen zusammen mit
Dachdeckern das höchste Berufsrisiko teilen. Paranonnale Erfahrungen seien

einfach auf Betrug und Täuschung zurückzuführen.

Das Leib-Seele-Problem

In Wahrheit entscheidet aber, wie

Bernhard M. Reuter (Abb.221),

Bonn, in seinem Vortrag Psyche, Ge

hirn lind Synchronizität betonte, die
Natur selbst darüber, was existiert;

aus Sicht der Hirnforschung kann erst

genanntes Skeptikerargument nicht

richtig sein. Beispielsweise ist eine

Lösung des philosophischen Leib-
Seele-Problems, das aus neurowissen

schaftlicher Sicht als Gehirn-Be-

wusstseins-Problem präzisiert werden
im Rahmen der bestehendenmuss,

Naturgesetze äußerst schwierig, wenn

nicht völlig ausgeschlossen. Mit dem
beiGehirn-Seele-Zusammenhang.

dem psychische und materielle Pro

zesse in Korrelation stehen, gibt es -

wie bereits Wolfgang Pauli vermutete - ein „reproduzierbares“ Phänomen,

das als paranormal gelten könnte. Andere paranonnale Vorgänge, bei denen

Abb. 221: Bernhard M. Reuter
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Psyche und Materie in Korrelation stehen (z.B. Telepathie oder Psychokinese)

können deshalb nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden.

Es stellt sich also die Frage, welche Modellvorstellung zur Lösung der

Leib-Seele-Frage die Existenz parapsychischer Erscheinungen zulässt. Das

Modell des Neurophysiologen J. C. Eccles geht dabei von einer kausalen

Wechselwirkung zwischen Hirnprozessen und psychischen Vorgängen

Ein kausales Wechselwirkungsmodell ist aus neurowissenschaftlicher Sicht

eher unplausibel. Es werden neurophysiologische Gründe angeführt, warum

die Leib-Seele-Beziehung, nach Reuter, eher anders, z.B. parallelistisch ge
sehen werden sollte.

aus.

Spontanereignisse

Berichte über spontane paranormale Phänomene, wie Zweites Gesicht, Er

scheinungen, Ahnungen oder Wahrträume, gibt es, wie Dr. Sybo A. Schouten

{Abb.222), Utrecht/Holland, in sei

nem Vortrag Paranormale Spontan

berichte: vergleichende Analysen

Fallsammlungen ausführte, schon seit

Menschengedenken. Erst im 20. Jahr

hundert setzte sich die Einsicht durch,

dass der UrspRing solcher Erfahrun

gen nichts mit höheren Mächten oder

Verstorbenen zu tun zu haben braucht,

sondern dass diese als Produkte rein

menschlicher Fähigkeiten aufgefasst

werden können. Diese Interpretation

machte die wissenschaftliche Erfor

schung solcher Phänomene möglich.

Daher wurden im Lauf der hundertjäh

rigen Geschichte der parapsychologi

schen Forschung verschiedene Analy

sen von Sammlungen von Spontanbe

richten veröffentlicht, doch mangels geeigneter Auswertungstechniken sind

alle diese Analysen mehr oder weniger subjektiver Natur geblieben. Es blieb

z.B. umstritten, ob es überhaupt gerechtfertigt war, solchen Erfahrungen einen

„paranormalen“ Charakter ziizuschreiben. Allein die Tatsache aber, dass

viele Personen über ähnliche Formen anscheinend unerklärlicher Erfahrunge:

von

Abb. 222; Sybo A. Schouten

SO
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berichten, die sie als paranormal betrachten, war als ausreichende Begrün

dung für eine weitere Forschung auf diesem Gebiet anzusehen.

Durch die Entwicklung moderner Techniken, insbesondere durch den Ein

satz der elektronischen Datenverarbeitung, hat sich die Lage wesentlich geän

dert. Sie erlaubt nun eine viel gründlichere Analyse dieses Spontanmaterials.

Mit Hilfe der Analysen sollte geklärt werden, ob die jeweiligen Fallsamm

lungen charakteristische Merkmale aufweisen, die allen gemeinsam sind und

- wenn ja - ob unterschiedliche soziokulturelle Randbedingungen zu unter

schiedlichen Ausprägungen dieser Berichte führen. Sollten alle Fallsammlun

gen gemeinsame Merkmale aufweisen, so deutet das darauf hin, dass hinter

diesen Erfahrungen ein gemeinsamer, vielleicht paranormaler Prozess steht,

der sie geformt haben könnte. Fehlen diese gemeinsamen Merkmale oder stel

len sie sich als völlig abhängig vom jeweiligen kulturellen Kontext heraus,

dann wäre dies ein starker Hinweis darauf, dass die Erklärung für diese Erfah

rungen eher in bekannten psychologischen Konzepten gesucht werden müsste.

Träume

Zu diesen Fallsammlungen gehört

auch das reichhaltige Material soge-

,spontaner präkognitiver

Träume“. Bei den meisten Berich

ten dieser Art handelt es sich jedoch

um reine Phänomenbeschreibungen,

nicht um Analysen. Frau Dipl.-Psych.

Friederike Schriever (Abb.223), Ber

lin, versuchte daher in ihrem Vortrag

Methodologische Probleme bei der

Erforschung von Wahrträumen die

methodologischen Probleme der Ana

lyse präkognitiver Träume und die

Schwierigkeit ihrer Überwindung auf

zuzeigen. Neben dem ohnehin nicht

leicht zu lösenden Evidenzproblem

gilt es hier, der Erscheinungsform be

sondere Bedeutung beizumessen, denn das Phänomen „Traum“ birgt für eine

Untersuchung bereits in sich Schwierigkeiten. So ist das Erinnerte das Ma

terial, das uns im Traumtext gegeben ist; es sind also Gedächtnisleistungen.

nannter

Abb. 223: Friederike Schriever
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die das Analysematerial ausmachen
- nicht kontrolliert zu erfassende, auf

Selbstbeobachtung beruhende

I psychische Geschehnisse.

I Der eigentliche Untersuchungsgegen-
● i stand, das Phänomen der Präkogni-

tion, wirft, wie die meisten para

psychologischen Phänomene, als

Hauptproblem die Frage nach der Evi
denz auf; Unter welchen Bedingungen

ist ein Traum ein präkognitiver? Gibt

es objektive Kriterien für eine subjek

tive Erfahrung oder ist jede Evidenz

letztlich rational unbegründbar?

Während die präkognitiven Träu

me völlig spontan ablaufen, wird

die Möglichkeit einer telepathischen

Trauminduktion nicht völlig ausge

schlossen. So berichtete Dipl.-Ing. Holger Jordan (Abb.224), Kelkheim-

Fischbach/Deutschland, in seinem Beitrag Phänomenologische Beschreibung

telepathischer Trauminduktion über diesbezügliche Experimente des „Ar

beitskreises für Grenzgebiete der Naturwissenschaften und der Psychologie“,

die eine derartige Beeinfiussungsmöglichkeit nahelegen.

reiner

Abb. 224: Holger Jordan

Spuk

Eine der größten Herausforderungen unter den parapsychologischen  Phä
nomenen an die Verstehbarkeit der Natur stellt offensichtlich der Spuk dar.

Dipl.-Psych. Monika Huesmann (Abb.225), Olpe/Deutschland, sprach in

ihrem Vortrag Steckbrief des Spuks über die Auswertung von 54 Spukfällen

aus 40 Jahren. Mit Hilfe eines eigens entwickelten Fragebogens wurden In

formationen zu Phänomenen, Spukbetroffenen und sog. Spiilfbkuspersonen

erfasst. Neben einer Häufigkeitsauszählung der Spukereignisse (z.B. Klop

fen, Bewegung von Gegenständen) wurde mit Hilfe statistischer Verfahren

nach möglichen Beziehungen zwischen verschiedenartigen Phänomenen

gesucht. Zur Aufdeckung übergreifender Strukturen wurden die Multivaria-
ten Verfahren der Faktoren- und Clusteranalyse eingesetzt. Auf diese Wei-
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se konnten zwei Faktoren extrahiert

werden, die als „Novum“-Faktor und

als „Veränderungs“-Faktor bezeichnet
werden.

Ein Vergleich mit Ergebnissen von

Fallsammlungen in der englischspra

chigen Literatur (z.B. RoU, Gaidd &

Cornell) ergibt viele Übereinstim

mungen in der Phänomenologie, aber

auch einige Unterschiede, z.B. in der
Dauer der Fälle.

Aus der Auswertung zu den Spuk

betroffenen und Spukfokuspersonen

(F.P.) geht hervor, dass Spuk aus al

len Bevölkerungsschichten berichtet

wird. 52 F. R. standen im Mittelpunkt
der Fälle; es handelte sich überwie

gend um Jugendliche im Pubertätsal

ter. Sie stammen häufig aus „unvollständigen“ Familien oder leben bei Groß

eltern und sind insgesamt vielen sozialen und psychischen Stressoren ausge

setzt. Ein Teil der F.P. legt ein Geständnis ab, meist jedoch nur für einzelne

Episoden des Spukgeschehens.

Zur Frage des Auftretens von personengebundenem Spuk verweist Hues

mann auf Stresssituationen und regt an, Spukfälle als Ausdmck des Problems

eines jeweiligen „Systems“ (z.B. der betroffenen Familie) zu sehen und bei

der „Behandlung“ von Spukfällen entsprechend systemisch und nicht indivi

duumzentriert vorzugehen.

i

W

LV

Abb. 225: Monika Huesmann

Pragmatische Information

Nach Dr.rer.nat.Dr.phil. Walter von Lucadou (Abb. 226), Freiburg i.Br.,

scheint der Spuk, wie er in seinem Vortrag Deutimgsmöglichkeiten  (Model

le) für Spuk (RSPK-Fälle) ausführte, einen unüberwindbaren Gegensatz zwi

schen der rationalen Naturbeschreibung und einer verborgenen, symbolisch

bildhaften Wirklichkeit aufzudecken. Mit Hilfe systemtheoretischer Begriffe

lasse sich dieser scheinbare Widerspruch verstehen. Von Loucadou nimmt an,

dass darin eine vermutete Komplementarität zwischen Struktur und Verhalten
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bei komplexen Systemen zum Aus
druck kommt, die bei „einfachen“,

klassischen Systemen nicht beobach
tet werden kann. So könne mit dem

Modell der Pragmatischen Informati

on (MPI) die sonderbare Elusivität des

Spukgeschehens als nicht klassisches

Residuum verständlich gemacht wer

den; er zeigte dabei, wie sich daraus

die Dynamik eines Spukfalles (RSPK)
ableiten ließe.

Psychophysikalische

Verschränkung

Spuk und Psychokinese müssen ganz

allgemein, wie von Lucadou in sei

nem zweiten Vortrag, Psychokinese: Ergebnisse und Theorien, hervorhob,

eher als eine „psycho-physikalische Verschränkung“ (nicht lokale Korre

lation) denn als eine „Einwirkung“ angesehen werden; Telepathie eher als

„Synchronizität“ denn als Informationsübertragung. Gleichzeitig ergebe sich,

dass die „paranormalen“ Phänomene viel weniger „para“-normal sind, als es
den Anschein hat.

Auf der anderen Seite zeige die Entwicklung der modernen Physik auf dem

Gebiet der Quanten- und der Chaostheorie, dass es dort vergleichsweise nicht

weniger „paranormal“ erscheinende Phänomene gibt. Danach sollte man ei

gentlich eine gewisse „Toleranz“ der etablierten Wissenschaft gegenüber der

Parapsychologie erwarten können. Hiervon ist aber gegenwärtig nur wenig zu

spüren.

Abb. 226; Walter von Lucadou

Okkulte Praktiken

Dieser Mangel an Toleranz ändert jedoch nichts an der Tatsache, dass man

in breiten Kreisen der Bevölkerung von einer Welle des „Jugend-Okkultis

mus und- Spiritismus“ spricht. Im Mittelpunkt dieses Phänomens stand, wie

Dipl.-Psych. Eberhard Bauer, Freiburg i.Br., in seinem zweiten Beitrag,

Klinische und sozialpsychologische Aspekte „okkulter Praktiken"', ausfiihrte,

der Umgang mit einer Reihe „okkulter Praktiken“ (hauptsächlich „Geister-
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beschwörungen“ mit Hilfe von Glasrücken, Planchette-Sclireiben, Pendeln

dgl). So bekamen die Freiburger Institutionen, die sich mit Parapsycho

logie beschäftigen, zunehmend Anfragen von Jugendlichen, Eltern und Leh

rern, die über solche Erfahrungen berichteten und um Informationen, Deu

tung und Hilfe baten. 1988 und 1989 wurde von der Freiburger Abteilung

„Psychologie & Grenzgebiete der Psychologie“ (Prof. J. Mischo) eine Reihe

Umfragen bei katholischen ReHgionslehrem, psycho-sozialen Beratungs

stellen und Schülern selbst durchgefiihrt mit dem Ziel, empirisches Materi

al über die Art, Verbreitung und Häufigkeit solcher Praktiken zu gewinnen

und Hilfestellungen bei der Beratung mit den damit gemachten Erfahrungen
entwickeln. Bauer resümierte zunächst einige Ergebnisse aus diesen (und

ähnlichen) Umfragen, skizzierte dann ein psychologisches Modell, das die

seelischen Auswirkungen dieser Techniken beschreibt (psycho-motorische

Automatismen, Dissoziations- und Personifikationstendenzen, „Steigrohre

des Unbewussten“, emotionales „Klima“ der Gruppe u. dgl.) und behandelte
dann die unterschiedlichen Sichtweisen der an den Reizworten „Okkultismus

und „Jugend“ partizipierenden Gruppierungen der professionell „Besorgten

(etwa Jugendschutz- und Eltemorganisationen, Sozial- und Religionspädago

gen, Kirchen und deren Beauftragte, [parteijpolitisch motivierte Pressever

lautbarungen u. dgl.). Es zeigte sich, nach Bauer, dass man den sog. „Jugend
okkultismus“ nicht einfach als ein von teufels- und dämonengläubigen „Sek

tenbeauftragten“ der Kirchen lustvoll

kann; er entpuppt sich vielmehr als „polyvalentes Gebilde, dessen Verortung
den unterschiedlichsten Interessen- und Gemengelagen abhängig ist.

u.

von

zu

sgemaltes Horrorszenario auffassenau

von

Forschungsmethoden

Vielschichtigkeit der parapsychologischen Thematik erfordert be

sondere Ansprüche an die Forschwigsmethodik, wie Dr. Ulrich Timm (Abb.

227), Freiburg i.Br., in seinem Vortrag Problematische Aspekte der parapsy

chologischen Forschwigsmethodik darlegte. In den hundert Jahren, die seit

Etablierung der Parapsychologie als empirischer Wissenschaft vergangen sind,

wurde nämlich zur Unterstützung der verschiedenen Psi-Phänomene (z.B. Te

lepathie, Hellsehen, Präkognition, Psychokinese bzw. Spuk) eine Vielzahl von
der unsystematischen Einzelfall-

Diese

Forschungstechniken entwickelt, die

Untersuchung bis zum systematischen Laboratoriumsexperiment reichen. Bei

den Experimenten ist zusätzlich zu unterscheiden zwischen den elementaren

(und historisch älteren) Experimenten zum Existenznachweis bestimmter Psi-

von



314 XIII. IMAGO MUNDI-Kongrcss: Aspekte der Paranormologic

Phänomene und den aufwendigeren

Experimenten, die untersuchen sollen,

von welchen psychologischen, phy

sikalischen, sozialen und sonstigen

Faktoren die Psi-Phänomene determi

niert oder beeinflusst werden.

Timm hob dabei vor allem folgende

Punkte hervor, die sich auf den ge

meinsamen Nenner einer ungewöhn

lich geringen Verlässlichkeit vieler

parapsychologischer Forschungsre

sultate bringen lassen:

1) das Problem der generellen Sel

tenheit. Unbeständigkeit, mangelnden

Provozierbarkeit und Kontrollierbar-

keit von Psi-Phänomenen;

2) das Problem der Unterscheidung

echter Psi-Effekte von Zufallseffekten sowie andere Fehlermöglichkeiten bei

den sog. statistischen Psi-Experimenten;

3) das Problem der Mehrdeutigkeit vieler experimenteller Psi-Resulta-

te und ihrer verfälschenden Interpretation aufgrund vorgefasster theoreti

scher und weltanschaulicher Positionen.

Abb. 227: Ulrich Timm

V. PARAPNEUMATOLOGIE

Aus dem Bereich der ParanpneiimatoJogie wurden die Fragen des Fortle-

bens^ der Zukimftsvisionen^ der Erscheinung Verstorbener, der künstlerischen

Inspiration, der übergreifenden Information und der Stellung des christlichen

Glaubens zum Paranormalen behandelt.

Fortleben

ln der Geschichte der Parapneumatologie und verwandter Forschungsbe

mühungen hat sich - nacheinander oder gleichzeitig - an zahlreiche Typen

von Phänomenen die Hoffnung geknüpft, sie könnten dazu beitragen, die tra

ditionelle Frage des Überlebens des persönlichen Todes zuverlässig zu ent

scheiden. Stichwörter wie „Physikalischer Mediumismus“, „Kreuzkorres-
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pondenzen“, „Reinkamationsberichte“, „außerkörperliche Erfahrungen“ oder

„Tonbandstimmenforschung“ markieren nur einige wenige Stationen auf die

sem beschwerlichen Weg. Indessen sind all diese Bemühungen - was immer

ihr Erkenntniswert sonst sein mag - zumindest insofern gescheitert, als sie

hinsichtlich der Überlebensfrage allenfalls Plausibilitäten anstelle

zeigbaren, unstrittigen Beweisen haben beibringen können.

von vor-

a) Nabtoderfahrimgen

Auch Berichte über Erfahrungen in

Todesnähe fanden sich schon früh

unter den Beweiskandidaten. Bereits

Jahrhundert wur-im vergangenen

den sie, wie Gerd H. Hövelmann

M.A. (Abb.228), Marburg an der

Lahn/Deutschland, in einem schrift¬

lich überreichten Beitrag zum The-

Nahtoderlebmsse und die Fragema

des Überlebens des Todes ausführte,

mehr oder weniger systematisch ge

sammelt und untersucht. Sie fanden

seinerzeit jedoch vergleichsweise ge-

Aufmerksamkeit und gerietenringe

bald für einige Jahrzehnte weitgehend

in Vergessenheit. Dies änderte sich

erst in den Siebziger und Achtziger

Jahren des vorigen Jahrhunderts, als

auflagenstarke Bücher von Osis Ä

Haraldsson, Moody^ Kübler-Ross, Ring, Sabom und anderen diesen Phäno

menbereich wieder in das Blickfeld der Wissenschaftler wie auch der Öffent-

Abb. 228: Gerd H. Hövelmann

lichkeit rückten.

Seither hat sich eine eigene, auch soziologisch gut fassbare, Forschungs
in Todesnähe mit allem nötigensparte etabliert, die sich den Erfahrungen

Ernst und Aufwand widmet. Neben vielen anderen einschlägigen Problemen

wird nun auch die Frage wieder diskutiert, ob und ggf inwiefern solche Nah-

Tod-Berichte die Argumentations- und Beweislage für und wider ein Leben

nach dem Tode beeinflusst oder verschoben haben.
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b) Erscheinungen Verstorbener

Ein besonders diskutiertes Thema in diesem Zusammenhang sind die zahl

reichen Berichte über Erscheinungen Verstorbener. Die ersten systemati

schen Untersuchungen solcher Er

scheinungen wurden, wie Prof. Dr.

Erlendur Haraldsson (Abb.229),

Reykjavik/Island, in seinem Beitrag

Erscheinungen Verstorbener? darleg
te, vor hundert Jahren von den Grün

dern der British Society for Psychical

Research durchgefuhrt. Dann geschah

lange Zeit hindurch nichts. Nach ei

ner Voruntersuchung von 100 Fällen
im Jahre 1981 führte Haraldsson

1988/89 eine umfangreichere Befra

gung durch und berichtete in diesem

Zusammenhang über seine neueste

Untersuchung, bei der 357 Berichte

in die nähere Analyse aufgenommen

wurden. Die zur Materialsammlung

über Zeitungen gestellte Frage lautete:

Haben Sie je in einem Wachzustand persönlich die Anwesenheit einer ver

storbenen Person erfahren oder gespürt? Anhand der eingelangten Berichte

wurden 357 Berichterstatter ausgewählt. 194 Männer und 163 Frauen, die 357

Fallberichte von 344 Fällen erstellten, wurden mittels eines Fragebogens ei

nem eingehenden Interview unterzogen. 30 Fragen bezogen sich auf Inhalt

und Umstände, 20 auf die wahrgenommene Wesenheit, 33 auf die berichtende
Person.

Die berichteten Begegnungen mit den Verstorbenen weisen verschiedene

Formen auf. 90% betreffen Sinneswahrnehmungen: Gesichts-, Gehörs-, Tast-

Lind Geruchssinn. Entgegen der allgemeinen Annahme, Erscheinungen wür

den bei Dunkelheit wahrgenommen, zeigte sich, dass 52% derartiger Erleb

nisse bei Tageslicht oder vollem elektrischen Licht, 33% bei Dämmerung und
nur 10% bei Dunkelheit stattfanden.

Was schließlich die Eigenart der erschienenen Personen betrifft, so waren

46% nahe Verwandte, 24% Bekannte und 29% völlig unbekannte Personen,
wobei sich die Männer in der Überzahl befanden. Neben diesen Angaben hat

Abb. 229: Erlendur Haraldsson
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die Untersuchung eine Reihe weiterer Eigenheiten solcher Erscheinungen auf

gezeigt, die nicht nur von großer individual- und sozialpsychologischer Be

deutung sind, sondern die persönliche Wertigkeit von Verstorbenen in einem
völlig neuen Licht erscheinen lassen.

c) Verbindung mit dem Jenseits

Berichte über Erscheinungen Verstor

bener stehen in engem Zusammen

hang mit der Frage der Verbindung
mit dem Jenseits. So befasst sich die

Paranonnologie, wie Prof Dr. rer. nat.

Werner Schiebeler (Abb.230), Ra

vensburg/Deutschland, in seinem Vor

tag Die Verbindung mit dem Jenseits:

Möglichkeiten, Grenzen und Gefahren

ausflihrte, auch mit der Frage der Her
kunft und dem Ziel des menschlichen

Lebens und versucht eine Antwort da

rauf zu geben, ob denn der Tod wirk

lich das Ende des „Lebens“ überhaupt
ist. Nach Schiebeler hat die Paranor

mologie zahlreiche Fälle aufgedeckt,

in denen das „Ich“ Verstorbener sich

trotz des Zerfalls des irdischen Kör

pers wieder mit Menschen dieser Welt in Verbindung setzen und handfeste

Zeichen seines Fortbestandes geben könne. Viele der Parapsychologen sahen

und sehen darin einen Erfahmngsbeweis für das Überleben des Todes. Man

mag darüber denken, wie man will, fest steht nach Schiebeler, dass man an

dem Tatsachenmaterial der Paranormologie und ihrer Jenseitsforschung nicht

vorbeikommt, wenn man über die Möglichkeiten eines Weiterlebens nach

dem Tode in einer jenseitigen Welt nachdenkt.

Abb. 230: Werner Schiebeler

Zukunftsvisionen

Nach den Ausführungen von Dr. phil. Robert Bossard (Abb.231), Zollikon/

Schweiz, in seinem Vortrag Zukunftsvisionen und wissenschaftliche Progno

sen ist es ein altes Anliegen des Menschen, einen Blick in die Zukunft zu
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werfen, um sich gegen die Wechsel
fälle des Schicksals besser schützen

können. Während wissenschaft

liche Prognosen erst seit der Aufklä

rung von Bedeutung wurden, finden

sich spontane Visionen künftiger Er

eignisse und magische Praktiken zur

Erforschung der Zukunft seit Beginn
der menschlichen Kultur. Rationale

Prognosen und visionäre Erlebnisse
beruhen auf sehr verschiedenen psy

chischen Fähigkeiten und Methoden,
wenn sie auch ähnliche Ziele haben.

Unter den Zukunftsvisionen nehmen

die „Centuries“ von Nostradamiis

eine besondere Stellung ein.
Der Inhalt der Zukunftsvisionen be

wegt sich zwischen so verschiedenarti

gen Polen wie religiösen Heilsvorstellungen und Kriegsgeräten oder glückli

chen Ereignissen und Naturkatastrophen. Bei den Zukunftsvisionen, die

Kollektive betreffen, überwiegen schreckenerregende, vorwiegend auf Krieg

Bezug nehmende Bilder, doch finden sich auch chiliastische Visionen einer
idealen Gesellschaft, die in Harmonie und Frieden lebt. Beide Tendenzen las

sen sich selbst in wissenschaftlichen Prognosen nachweisen. Zur Erklärung

der Zukunftsvisionen behandelte Bossard die psychologischen, naturwissen

schaftlichen und mystischen Kriterien, unter denen die Vorstellungskategorien

von Raum und Zeit ihre gewohnte Bedeutung verlieren. Es sei dabei von gro

ßem Interesse, dass die indische Philosophie und Vertreter der christlichen

Mystik die Relativität von Raum und Zeit lange vor den Entdeckungen und

Folgerungen der modernen Physik erkannt haben.

zu

Abb. 231: Robert Bo.ssard

Künstlerische Inspiration und Gestaltung

Eines der faszinierendsten Phänomene der Parapneumatologie ist ohne Zwei

fel die künstlerische Inspiration und Gestaltung wie Prof. Heinrich C. Berann

(Abb. 232), Lans bei Innsbruck, in einem Lichtbildervortrag zum Thema Das

Außergewöhnliche künstlerischer Inspiration und Gestaltung durch Ausschnit

te aus seinem großen künstlerischen Werk, das von der anatomischen Zeich-
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nung bis zur symbolhaften Abstrak

tion reicht, in überwältigender Form
vermittelte. Kunstwerke entstehen in

Augenblicken, wo persönliche Bega

bung, vertieftes Erlebnis, inspirierte

Vorstellung, unauflialtsamer Gestal

tungsdrang und technisches Können

sich verbinden. Damit ist auch ausge
sprochen, dass das wahre Kunstwerk

in einem Augenblick geboren wird,

der sogar Tage und Monate dauern

kann, aber keine völlige Unterbre

chung duldet. Eine Wiedergeburt ist

in gleichem Umfang und Inhalt nicht

möglich. Die Einmaligkeit schlägt hier voll zu Buche. Die Ursachen bleiben

weitgehend verschollen. Die künstlerische Inspiration ist nicht machbar.

In der künstlerischen Gestaltung bekennt sich Berann, einer der großen

Künstler des 20. Jahrhunderts, zur akademisch geschulten Zeichen- und Skiz

zierpraxis. Dies trifft aufseine Rötel-, Feder-, Kohle- und Bleistiftzeichnun

gen ebenso zu wie auf die Filzfeder- und Sepia-Studien, welche als Ausdruck

der erlernten plastischen Arbeit zu werten sind. Das kompositorische Schema

konzentriert sich im Wesentlichen auf die geometrischen Formen von Kreis,

Quadrat und Dreieck.

Rötel, Blei und Kohle finden vornehmlich Verwendung bei anatomischen

Skizzen und Zeichnungen, während die Filzfederstudien mit der ihnen inne

wohnenden Möglichkeit zur klaren Konturierung und Abgrenzung in erster
Linie in Landschaftsbildem zum Ausdruck kommen. Im Dialog zwischen

Landschaft und Architektur spiegelt sich, unter Einbeziehung gewisser Stil

prinzipien des SuiTealismus, der Dialog zwischen Natur und Kultur wider.

Die Maximen der Zeichnung treten auch bei Beranns Ölgemälden klar
hervor, wo er die Stnikturen der abzubildenden Gegenstände reliefartig he

rauszuarbeiten versucht. Die Dramatisierung der Natur und ihrer Gewalten

zeigt - sowohl Zeichen- und maltechnisch als auch in der Wahl der Motive

- eine deutliche Affinität zur dramatischen Malerei der englischen Romantik

und rückt das faustische Temperament des Künstlers in Richtung „Phantas

tische Malerei“ mit ihrem Hang zum Spukliatten und Magischen. Auch sind

Beranns Werke Ausdruck eines ins Unendliche gerichteten Bewusstseins und

zeigen eine Vorliebe für apokalyptische Szenen. Trotz allem bleibt die Remi-

Abb. 232: Heinrich C. Berann
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die Kunst der Gegenwart, die „Wiener Schule des phantastischenniszenz an

Realismus“, bestehen.

Die Kraft der Farben entspricht der Wahl der Themen, die wiederholt um

die Urfrage der Menschheit kreisen: Woher kommen wir und wohin gehen

wir? Im Bemühen, hierauf eine Antwort zu finden, eröffnet sich dem meta

physisch denkenden und empfindenden Künstler die Möglichkeit zur Suche

nach einem Schöpfer und der Aufdeckung der Geheimnisse des irdischen
Kreislaufes. In der Wahl der Themen und Motive vollfiihrt Berann eine wahre

Gratwanderung zwischen naturwissenschaftlich inspiriertem Denken in den

„Panoramen“ und dem in den Religionen Asiens verankerten metaphysischen

Denken, auf das vor allem seine Zeichnungen und Gemälde zur Indischen
Landschaft verweisen.

Die eigene landschaftliche Umgebung, das Tiroler Mittelgebirge mit seinen

unsterblichen Mythen und Sagengestalten, nimmt der Künstler zum Anlass,

die subjektive religiös-metaphysische Welterfahrung mit den objektiven Ent

wicklungsphasen des menschlichen Lebens zu verbinden.

Um dem Anspruch einer religiös orientierten Kunst zu genügen, bedient

sich Berann der traditionellen Ikonographie, wo die Suche nach der ursprüng

lichen, als Mythos überlieferten Einheit von Mensch und Welt an die Dar

stellungskompetenz des Künstlers, seine handwerklich-malerische Technik,

größte Anforderungen stellt, um „Fas
zination und Entsetzen“, „Die WeltI Üll
des Außergewöhnlichen“, gleicher
maßen kundzutun.

.1 Die Welt der Information

\ .

'i In diesem Zusammenhang der Welt

des Außergewöhnlichen stellte Prof

Dr. Ing. Karl Goser (Abb.233), Ha-

^  gen i. Westfalen/Deutschland, in sei-
W nem eingereichten Vortrag Die Welt

1 der Information die Hypothese auf,

J| dass es eine Informationswelt gibt,
■H dass unsere sichtbare Welt ein Teil

dieser Informationswelt ist und dass
die Infonnation außerhalb unserer
sichtbaren Welt auch auf sie wirken

IAy

V

Abb. 233: Kurl üoser
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kann. Diese Wirkung scheint an das Planck’sche Wirkungsquantum gekop

pelt zu sein. Zur Stützung dieser Hypothese aus dem naturwissenschaftlichen

Bereich wird die Herleitung des Gravitationsgesetzes auf der Grundlage der

Infomiationstheorie gebracht. Wendet man dieses Modell für die Gravitation

auf parapsychologische Effekte an, so kann man diese, nach Goser, durchaus

plausibel machen. Gleichzeitig kann man zeigen, dass diese Effekte äußerst

schwach sind und nur sporadisch auftreten können. Im Vergleich dazu wurde

die Informationsverarbeitung in Maschinen (Computern) aufgezeigt, wobei

die Möglichkeiten neuerer Entwicklungen, wie die der künstlichen neuronalen

Netze, flir die Informationsverarbeitung zur Sprache kamen. Damit wurde die

dargelegte Hypothese einer Informationswelt außerhalb der sichtbaren Welt

insofern in unser Weltbild einbezogen, als sie die Gebiete der Paranormologie
mit denen der modernen Naturwissenschaften verbindet und das Jenseits mit

dem Diesseits in die Informationswelt integriert.

Christlicher Glaube und das Paranormale

Im Schlussvortrag setzte sich Dr. theol.

Hans-Jürgen Ruppert (Abb.234).

Stuttgart, mit dem Thema Der christ
liche Glaube imd das Paranormale

auseinander. Nach Ruppert hat der

christliche Glaube den Grund seiner

Hoffnung in der Auferweckung Jesu

Christi von den Toten. Er benötigt

hierzu nicht der apologetischen Stüt-

durch die Parapsychologie. Die

paranormalen Phänomene sind aber
ein Hinweis darauf, dass die sichtba

re.

:  die Gesamtwirklichkeit von Gottes

j  Schöpfung ausmacht. Denn durch
^ Christus „ist alles geschaffen, was
*  im Himmel und auf Erden ist, das

Sichtbare und das Unsichtbare*^ (K.0I.

1,16). Der christliche Glaube darf den Bereich des Paranonnalen nicht der

Flutwelle des Okkultismus preisgeben, der seit dem 19. Jahrhundert als ..Pro

testbewegung gegen den Säkularismus“ (Kurt Hutten) und nicht ohne Ver-

zen

greifbare und messbare Welt nicht

1

Abh. 234: Hans-Jilrgcn Ruppert
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schulden einer allzu rationalistisch beeinflussten Glaubensvermittlung eine

breite Anhängerschaft gewinnen konnte. Es gilt, den Bereicii des Paranor

malen sinnvoll in den christlichen Schöpfungsglauben zu integrieren. „Über

sinnliche Begabung ist als solche nichts Göttliches und nichts Dämonisches.

Die übersinnliche Veranlagung ist genauso eine geschöpfliche Ausrüstung wie

das physikalische, mathematische oder sportliclie Talent. Es kommt darauf
an, wie ein Mensch mit diesem seltsam anvertrauten Pfand umgeht. Es kann

damit Segen gestiftet werden, wenn der Mensch in der Furcht Gottes lebt,

und es kann namenloses Unheil damit angerichtet werden, wenn ein Mensch

selbstsüchtigen und unreinen Herzens ist“ (Adolf Köberle (1907- 1991), Das

Weltbild der Parapsychologie).

SCHLUSSBEMERKUNG

Diese kurzen Hinweise mögen genügen, um auf die große Vielfalt der Para

normologie und die inhaltliche Bedeutsamkeit der einzelnen Beiträge

XIII. IMAGO-MUNDI-Kongress hinzuweisen, die in ihrem vollen Umfang
1992 erschienen sind.

zum

Rescm, Andreas; Aspekte der Paranormologie. Die Welt des Aullergewöhnlichen. Inns

bruck: Resch, 1992 (Imago Mundi; 13). XXXI, 638 S., III. sw u. färb.. ISBN 978-3-85382-

055-7 Ln: EUR 37.90 [D], 39.24 [A]

imagomundi.biz).
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DIE WELT DER WELTBILDER

XIV. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck
7.-11. Juli 1993

Der XIV. IMAGO MUNDI-Kongress vom 7-11. Juli 1993 im Kongresshaus
Innsbruck hatte Die Well der Weltbilder zum Thema, das mit Bedacht gewählt

wurde, um in Zeiten zunehmender Spezialisierung und Verschränkungen

Kulturen einen fundierten Überblick über die einzelnen Weltbildei in Wis

senschaft und Kultur zu geben. Eine solche geistige Auseinandersetzung an
der historischen Schnittstelle von der Informationsgesellschatl zur Spielge

sellschaft überstieg bereits den Horizont der Medien, die sich schon auf das
nicht mehr Denken, sondern nur das

von

Leben als Spiel umgestellt hatten,

aktuelle Empfinden die Presse beflügelt. Dennoch fanden sich vor allem zu

einzelnen Vorträgen so viele Teilnehmer ein, dass in jeder Hinsicht eine po

sitive Schlussbilanz gezogen werden konnte, wenngleich sich der Generatio

nenwandel auch auf das Kongressgescliehen auswirkte. Dabei zeigt sich eine

gewisse geistige Interesselosigkeit, zumal die Vielfalt der Intomiation immer

mehr zur geistigen Resignation fuhrt, was dadurch noch gefördert wird, dass

gerade der hochwertige Spezialist aufgrund seiner fachlichen Anforderungen
außerhalb seines Fachbereiches zuweilen sogar unter dem Allgemeinwissen

liegt, womit umfassendere Bildungsinteressen keinen Platz mehr haben. Die

ser Entwicklung zum Trotz wurde gerade bei diesem Kongress an die Hebung

der Allgemeinbildung appelliert und mit Überblicksvorträgen dieser allgemei

ne Wissensmangel zu überwinden versucht.

wo

Die Frage nach dem Ganzen

In seinem Eröffnungsvortrag Weltbild-Denken: Die Frage nach dem,, Ganzen
und seiner Wirklichkeit umriss der Präsident von IMAGO MUNDI, Prof.Dr.

Erwin Nickel (Abb.235). Freiburg/Schweiz, die aktuelle Vielfalt des

Weltbild-Denkens, das letztlich mit der „Frage des Ganzen“ konfrontiert wird.

Wer Weltbilder entwirft, extrapoliert seine beschränkten Erfahrungen aut „das

Ganze“. Insofern steht Weltbild-Denken immer zwischen Gewissheit und

Illusion, und die Gefahr. Wunschbilder zu produzieren, ist groß. Also müssen

über die Reichweite menschlicher Erkenntnis verständigen und unter

suchen. was „Wirklichkeit“ eigentlich ist.

wir uns
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Wir machen unsere Erfahrungen und bilden daraufliin Urteile. Sind diese

angemessen oder sind es nur Vor-Urteile? Für die einen gibt es nur Wissen,

gewonnen durch diskursives Denken;

für andere kommen auch Erkenntnisse

in Frage, die uns auf einem direkteren,

„intuitiven“ Weg erreichen. So gibt es

viele Varianten zwischen Skepsis und

Seinsvertrauen. Nickizl veranschau

lichte diese Varianten durch die Aus

einandersetzung mit folgenden drei

Standpunkten:

- evolutionistischer Standpunkt

- monistischer Standpunkt

- metaphysischer Standpunkt

Nach dem evolufionistischen Stand

punkt geben unsere Erfahrungen
mer so viel her, wie das im evolutiven

Ablauf nützlich ist - nützlich für den

Fortgang der Entwicklung. Erkenntnis
ist also etwas Relatives und objektive Einsichten sind nicht zu erwarten.

Nach dem monistischen Standpunkt sind wir besser dran: Wir vermögen
die Architektur des Kosmos zu erschließen und können so auch (zumindest

modellhaft) ein Letztes, eine Art objektiver Intelligenz formulieren.

Nach dem metaphysischen Standpunkt ist der irdische Kosmos eine „Aktu

alisierung“, möglich infolge einer umfassenderen „jenseitigen“ Welt, an wel
cher der Mensch als erkennendes Wesen Anteil hat. Der Mensch ist also ein
Doppelbürger und erfährt so seine Existenz als sinnvoll.

f

*
?_■

■Js\. ■
.J-

yP?., 1  '
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Abb. 235; Erwin Nickel

Die Vertreter jeder der drei genannten Standpunkte werden (mit Recht) be
anstanden, dass die Definitionen nicht zutreffend seien. Denn einmal gibt es
zwischen (I) und (2) alle Übergänge und zum andern werden alle sagen, dass
nicht nur der 3. Standpunkt metaphysisch sei. Was Nickel hier zum Ausdruck
bringen möchte, ist lediglich Folgendes: Während den ersten beiden Stand
punkten ein „Immanentismus“ eigen ist, also der Versuch, die Wirklichkeit in
ein „selbsttragendes Modell fassen, dass keine eigentliche Transzen
denz mehr nötig ist, glaubt der metaphysische Standpunkt, ohne eine „welt-
jenseitige Ursache“ sei die kosmische Entwicklung nicht verständlich zu ma
chen.

so zu
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Gemeinsam ist allen der Wille zum Ganzen. Das funktional zusammen

hängende Gebilde wird aber von den ersten beiden Standpunkten eher pan-

theistisch überhöht, während der dritte Standpunkt zum Theismus neigt. Aber

auch hier gibt es wieder Spielarten zwischen Pantheismus und Theismus.

Nickel vertritt dabei die Ansicht, dass uns die ersten beiden Standpunkte
zwar Modelle für die Weltwirklichkeit liefern, dass sie aber ohne Hinzunahme

des dritten Standpunktes nicht „wirklich“ sein können. Diese Basis-Annahme

hält er für wissenschaftlich vertretbar.

Jeder, der anniinmt, dass unsere menschliche Existenz nicht in einem im-

manentistisch gedachten Kosmos aufgeht, wird die Illusionsgrenze  hinaus

schieben und sich für einen Doppelbürger halten. Damit ändert sich die Ein

schätzung dessen, was „wirklich“ ist. Dieser Doppelbürger wird sagen, dass

die „selbsttragenden Modelle“ nur dann funktionieren, wenn man eine tiefer

liegende Wirklichkeit hinzudenkt.

Diese Wirklichkeitserfahrung ist nach Nickel immer ganzheitlich und ohne

innere Widersprüche. Die Wirklichkeitsbeschreibung erfolgt aber jeweils in

kategorial- und dimensionsverschiedenen Modellen, die deshalb in der Wirk

lichkeitsdarstellung nicht ohne Paradoxien (oder „verborgene Parameter“)

auskommen. Relativ zum Modell ist also Wirklichkeit einfach „anders“. In

unserer Reflexion nehmen wir die Spannung zwischen Erfahrung und Erklä

rung wahr. Diese Spannung deutet Nickel so, dass uns „an sich“ eine andere

Befindlichkeit zukommt als wir sie hiesig erleben. Unser Bewusstseinszustand
weiß fast zu viel von dieser Wirklichkeit und sicher zu wenig von einer umfas
senderen Wirklichkeit.

Weltbilder der Physik

Der engste Mitarbeiter von Burkhard Heim, Dipl-Ing. Walter Drüscher

(Abb.236), Wien, gab in seinem Vortrag Weltbilder der Physik einen Über

blick über die verschiedenen Deutungsfomien der Materie durch die Physik.

So sucht diese die vielfältigen Erscheinungsformen der unbelebten Materie

auf möglichst wenige, in Theorien eingebettete Grundgesetze zurückzuführen.

Als Wiege der modernen Naturwissenschaft kann die Natuiphilosophie der

alten Griechen angesehen werden, von denen Plato, Aristoteles und Demokrit

den nachhaltigsten Einfluss atisgeübt haben.

Als Begründer des neuen Weltbildes gilt Isaac Newton, dessen „Mathema

tische Prinzipien der Natuiphilosophie“ den Grundstein der Mechanik bilden.
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Deren Siegeszug bis ins 19. Jahrhun

dert hinein ist darauf zurückzuliihren,

dass sie immer mehr und mehr erklä-

konnten. Damit setzte sich auch

zunehmend die Ansicht durch, dass

die Welt eine große Maschine sei - die

Ideen des Materialismus und des De-

ten-ninismus eroberten die Well. Das

19. Jahrhundert brachte aber auch die

Auflösung des primitiven Materiebe

griffes, wie die Geschichte der Elekt

rodynamik zeigt.

Um die Wende zum 20. Jahrhundert

änderte sich dann das Bild von Raum

und Zeit radikal; der absolute starre

Raum Newtons wurde von Albert Ein

stein durch einen dynamischen ersetzt.

Die Jahrhundertwende war aber auch

der Beginn der Quantentheorie, gemäß der kanonisch konjugierte Größen wie

Ort und Impuls oder Zeit und Energie nur mehr mit einer charakteristischen

Ungenauigkeit gemessen werden können. Das bisher allgemeingültige deter

ministische Weltbild wurde nunmehr im Mikrobereich durch eines, in dem der

Zufall regiert, abgelöst. Symmetrieprinzipien dienen in der Folge dazu, die

bekannten Kräfte der starken, elektromagnetischen, schwachen und gravitati-

ven Wechselwirkung zu vereinen. Es sind hier vor allem das Weinberg-Salam-

Modell, die große Vereinheitlichungstheorie, auch GET genannt, sowie die

Supersymmetrie und Superstringlheorie zu nennen. Auch die Theorie von

Burkhard Heini ist hier angesiedelt.

Während einerseits die reduktionistische Suche nach den letzten, auf der

untersten und einfachsten Ebene der physikalischen Beschreibung liegenden

Gesetze weitergeht, versucht man andererseits, an der Schnittstelle zur Bio

logie nach Theorien zu suchen, deren Schlüsselbegriffe nicht Einfachheit,

sondern Komplexität, nicht Hardware, sondern Software und Organisation

sind. Deren erst im Ansatz entdeckte Gesetze werden die bekannte Physik

entscheidend erweitern oder sogar verändern.

ren

' V/.

Abb. 236; Walter Dröschcr
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Ein BiJd vom Hintergrund der Welt

Wenn über Weltbilder gesprochen werden soll, dann ist es nach den Ausfiih-

mngen von Dipl.-Phys. Burkhard Heim (Abb.237), Northeim/Deutschland,

in seinem Vortrag Ein Bild vom Hinter

grund der Welt unvernünftig, zunächst

nach allgemeinen Eigenschaften

dieses vielschichtigen Begriffes zu

suchen. Die Abbildung eines Teiles
menschlicher Wirklichkeit setzt of

fenbar stets eine konkrete Sichtwei

se dieses abzubildenden Teiles der

Welt voraus. Von der Betrachtung

grundsätzlich ausgeschlossen werden

hierbei die stark verkürzten parteipo

litischen „Weltanschauungen“, die

häufig einem verschlossenen Zimmer

gleichen, welches keine Fenster zur

Welt hat. Betrachtet man hingegen

die großen philosophischen oder re

ligiösen Weltbilder der Menschheit,

dann zeigt sich, dass es sich bei diesen

Bildern zwar wiederum um Teilaspekte handelt, denen aber stets eine mehr

oder weniger subtile logische Struktur zugrunde liegt, die in sich geschlossen

auf irgendeine Grundthese zurückgeht. In der Regel sind diese Thesen logi

sche Sätze, die so geartet sind, dass sie weder beweisbar noch widerlegbar

sind, so dass es sehr schwierig sein dürfte, Kriterien für die Richtigkeit dieser

nicht hinterfragbaren Thesen zu finden. Andererseits scheinen sich viele die

ser Grundthesen konträr zueinander zu verhalten, wodurch gesellschaftliche

Konflikte bereits vorprogrammiert sind, was katastrophenhafte Züge anneh

men kann, wenn die konträren Weltbilder zu parteipolitischen Doktrinen ver

kürzt und intemalisiert werden. Was es bedeuten kann, wenn die Anhänger

solcher soziologischer Strukturen solidarisiert werden, zeigt die europäische
Geschichte allein der letzten beiden .lahrtausende überdeutlich.

Im Gegensatz zu diesen auf nicht hinterfragbaren Thesen beruhenden Welt

bildern kann, nach Heim, versucht werden, den der menschlichen Wirklichkeit

entsprechenden und daher erfahrbaren Teil der Weltganzheit zu beschreiben.

Wird dabei dem Verzicht von G. Galilei gefolgt, also bei der Beschreibung

Abb. 237: Burkhard Meim
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die quantitativ erfassbare Seite der Phänomene berücksichtigt, dann be

steht die Möglichkeit, diese Abbildung Zahlenmengen der mathematischen

Analyse zu unterwerfen. An die Stelle der Grundthesen tritt nunmehr ein Sys

tem empirisch sehr gut fundierter quantitativer Aussagen möglichst geringen

Volumens, was - wie Heim in Band 1 von Elementarstnikluren der Materie

zeigt — zu einer radikalen Geometrisierung quantifizierbarer Weltstrukturen

führt, dergestalt, dass - wie von Heim in Band 2 von Elementarstrukiuren

der Materie dargelegt — ein mathematisches Schema deduziert werden kann,

welches ein Analogon zur Gesamtheit aller materiellen Elementarstrukturen
der Welt darstellt und messtechnisch in allen Einzelheiten überprüft werden

konnte. Der entscheidende, über die halbklassische Strukturtheorie in Band 2

hinausgehende Schritt wurde bereits als ein Dimensionsgesetz beim Ansatz
dieser Strukturtheorie in Band ! hergeleitet.

Es handelt sich bei diesem weiterfiihrenden und von Heim in Strukturen der

physikalischen Welt und ihrer nichtmaterieJlen Seite diskutierten Dimensions

gesetz um eine mathematische Beziehung, die aufzeigt, ob ein Bezugsraum,

der aus p Dimensionen aufgespannt ist und in dem ein erweitertes mathemati

sches Gleichungssystem als Vereinheitlichung geometrisierter physikalischer

Strukturen gilt, als Unterraum einem höher dimensionalen Hyperraum (n-di-

mensional mit n > p) angehört. Das Relativitätsprinzip zeigt, dass weder der

dreidimensionale physische Raum noch die physische Zeit für sich existieren,

wohl aber ihre Verbindung zur physischen Raumzeit (in 4 Dimensionen). Für

diese Raumzeit ist also p = 4 in das Dimensionsgesetz einzusetzen, was n =

6 ergibt. Daraus folgt, dass diese Raumzeil nicht vollständig ist. Jenseits der

Raumzeit muss es also noch zwei Dimensionen geben, sodass die materielle,

also die energetische Welt der Physis auf einen sechsdimensionalen Raum zu

beziehen ist. Für p = 5 und alle p > 6 gibt es keine Hyperräume mehr. Nur für

6 folgt noch ein Hyperraum der Welt, der von n = 12 Dimensionen aufge

spannt wird. Weitere Analysen zeigten, dass die Menge dieser Hyperraumko

ordinaten strukturiert ist, wobei die strukturierenden Untermengen der Koor

dinaten entsprechende Unterräume als semantische Einheiten im Hyperraum

erscheinen lassen. So spannen die 3 räumlichen Koordinaten den physischen

Raum R3(X|, x,, x.) auf, der mit der eindimensionalen Zeitstruktur Tj(x^) zur
Raumzeit verknüpft ist, während die Koordinaten 5 und 6 zu einem zwei

dimensionalen Raum organisatorischer Strukturen S^x^. x^) zusammengefassl

erscheinen, sodass einerseits die materielle Welt RJX|...x^) = R^ u u S^
durch diese Unterräume strukturieif wird, während andererseits die Koordina

ten 7 und 8 einen informatorischen Unlerraum f(x_, xj und die Koordinaten

nur

P
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9 bis 12 einen Unterraum Gj(x^...Xp) aufspannen. Der Hyperraum der Welt

erscheint also in der Forni = R,u T, u S,u I^u strukturiert.
Es zeigte sich, dass die Unterräume U bis R, ineinander abgebildet werden

können, wobei die materielle Welt eine zu ihrer organisatorischen Struktur

komplementäre informatorische Komponente (U) nichtmaterieller Art hat;

denn die materiellen Begriffe sind nur im R^ definiert, nicht aber im Unter

raum l^u G^des Rp, sodass die Strukturen dieses 1, u G^als die nichtmate

rielle Seite der physischen Welt verstanden werden muss. Die Dimensionen

X, bis konnten interpretiert werden und es ließen sich für diese Dimensi-
Elementarlängen herleiten. Hingegen war dies nicht für x.^ bis x^ des

Unterraumes G^ möglich, doch konnten gruppentheoretische Untersuchun-
aufzeigen, dass die zeitlosen Strukturen des G^ durch hochsymmetiische

Isomorphismen ausgezeichnet sind. Eine unmittelbare Abbildung solcher

G^-Strukturen oder Funktionen in den informatorischen Bereich ist nur über

einen Vermittlerraum R*^ möglich, der als n-dimensionaler Abschnitt eines ab
strakten Funktionenraumes aufgefasst werden kann. Die zeitlosen Strukturen

des G^ können also über eine Fourier-Analyse mehrdimensionaler Funktionen

gemäß G^-^R^'-^ 1,-^ S. u R,= jeden Zeitschnitt des raumzeitlichen
Kosmos erreichen, wobei sich herausgestellt hat, dass die Umformung der

Gj-Struktur über infonnatorische und komplementäre organisatorische Struk
turen die Zeitstruktur der Raumzeit erreicht und hier stets in Fomi superposi-

tions- und interferenzfähiger Wahrscheinlichkeitsfelder erscheint. So kann die

gesamte Quantentheorie in ihrer indeterministischen Form futurischer Wahr

scheinlichkeitsaussagen des Möglichen aus diesem Abbildungsprozess herge

leitet werden, was auch für eine einheitliche Beschreibung sämtlicher Wech

selwirkungen und die Kosmogonie der Materie gilt. Diese Universalität geht

darauf zurück, dass die Abbildungskette immer dann als Steuerungsprozess

erscheint, wenn ein Geschehen im Sinn einer nichtstationären Dynamik rela

tive zeitliche Nullpunkte setzt, wobei die Steuerung nichtenergetischer (oder

auch nichtmaterieller) Art eben über diese Wahrscheinlichkeitsfeldei erfolgt
ihrem zeitlichen Verhalten

onen

gen

und im Bereich der Physis vorhandene Materie in

umstrukturieit.

Da es sich um eine nicht mehr materielle Seite physikalischer Weltstruk

turen handelt, muss dieser Prozess auch im Bereich biologischen Geschehens

wirken und die vierfache Konturierung des Seins in Physis, Bios. Psyche und

Pneuma beherrschen. Eine empirische Betrachtung aller Lebensprozesse und

ihrer zeitlichen Evolution zwingt zu dem Schluss, dass die G^-Steueiung intel

ligent erfolgt, was auch immer die steuernde Ursache sein mag.
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Diese quantitative Untersuchung stellt offenbar eine logische Geriist-

struktur dar, die zwar (trotz der nichtmateriellen Seite der Welt) nur quanti

tative Aussagen gestattet, aber zur Prüfung nicht hinterfragbarer Thesen von

Weltbildern geeignet ist, weil die betreffende These auf jeden Fall diesem

quantitativen „Schatten“ der Welt genügen muss.

Das Weltbild der Biologie

Wissenschaft und Gesellschaft unterliegen nach den Aussagen von Prof Dr.

Hans Zeier (Abb.238), Zürich, in seinem Vortrag Das Welt- und Menschen

bild der Biologie engen gegenseitigen Abhängigkeiten. Die Wissenschaft

und insbesondere ihre Anwendung in

Form von technischen Errungenschaf

ten prägt einerseits das Alltagsleben.
Andererseits haben die in einer Ge

sellschaft herrschenden Vorstellungen
und Ansichten einen starken Einfluss

auf das Bild, das sich die Wissen

schaften von ihren Tätigkeitsberei

chen und Untersuchungsobjekten ma

chen. Im System der Wissenschaften

sowie im gesamten gesellschaftspoli
tischen Geschehen nimmt das Welt-

und Menschenbild der Biologie eine

zentrale Stellung ein. Die Erkenntnis

se der Biologie haben dem Menschen
einen neuen Platz iin Universum zu-

gewiesen. Biologische Erkenntnisse

beruhen zunächst auf physikalischen

und chemischen Gesetzmäßigkeiten. Diese bilden eine unerlässliche Vo

raussetzung zur Erforschung und Erklärung der Lebenserscheinungen. Das

Phänomen Leben transzendiert aber diese beiden Grundlagendisziplinen und

erfordert eine Begriffswelt, die sich von jener der Physik und Chemie wesent
lich unterscheidet.

Schließlich bildet die Biologie auch eine wichtige Grundlage für alle

Disziplinen, die sich in irgendeiner Form mit dem Menschen befassen und

dies nur tun können, wenn sie die biologischen Grundlagen ihres Untersu

chungsobjekts mitberücksichtigen. In einem modernen Welt- und Men-

Abb. 238: Hans Zeier
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schenbild der Biologie verbinden sich Betrachtungsweisen, die von den Na
tur- und Geisteswissenschaften herkommen.

Es gehört wohl zu den Grundeigenschaften des Menschen, sich Gedanken
zum Phänomen Leben zu machen. In der Frühzeit dominierten rein archaische

Vorstellungen. Mit dem Beginn der griechischen Philosophie begannen sich
dann zwei miteinander konkurrierende Weltbilder zu entwickeln; Vitalismus

und Mechanismus. Die fast zwei Jahrtausende dauernde Auseinandersetzung

zwischen diesen Weltbildern wird nun in neuerer Zeit durch ein organismisch

ganzheitliches Weltbild überwunden, das Ideen aus beiden Ansätzen zu inte-

In diesem Weltbild spielen Prozesse der Selbstorganisation.grieren vennag.

Vernetzung, gegenseitigen Abhängigkeiten und stammesgeschichtlichen Ent

Wicklung eine wesentliche Rolle.

Das Weltbild der Medizin

Nach den Ausführungen von Prof. Dr. Dr. h.c. Alois Stacher (Abb. 239), Wien,
„Weltbild der Medizin“ sprechen,

entspricht dieses einem Mosaik,
das aus verschiedensten, nicht exakt

voneinander abgrenzbaren kulturel

len, gesellschaftlichen, religiösen,
erkenntnistheoreti-

muss uns eines klar sein: Wenn wir vom

so

psychosozialen,
sehen, wissenschaftlichen, methodo

logischen etc. Teilen zusammenge
setzt ist. Die Erkennbarkeit und Wir

kung dieser Teile für den Betrachter

hängt dabei immer von seinem Stand-
Blickrichtung ab.punkt und seiner

Daher kann jeder Versuch einer Dar

stellung des Weltbildes der Medizin

subjektiv und unvollständig sein.

Allein im wissenschaftlichen Teil um

fasst die Medizin weite Bereiche der

Naturwissenschaften, Geisteswissen-

nur

schäften und Sozialwissenschaflen.

Deren bekannte und immer wieder neuen Ergebnisse sind aber nicht nur

netzt zu verstehen und theoretisch zu diskutieren, sondern sollen - und das

macht es oft so schwierig — raschest beim Kranken oder auch Gesunden um-

Abb. 239: Alois Stacher

ver-
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gesetzt werden. Deshalb wird oft davon gesprochen, dass die Medizin als em

pirische Disziplin eine „Erfahrungswissenschaft“ ist, aber aufgrund der sich

daraus ableitenden Tätigkeiten, wie Diagnostik und Therapie, tatsächlich eine

„Handlungswissenschaft“. Sie wird zweifellos in der theoretischen und prak

tischen Ausübung von der „Umwelt“ - iin weitesten Sinn des Wortes - des

Kranken und des Arztes geprägt.

So stellt sich heraus, dass sich die Weltbilder der Medizin kulturabhängig

immer wieder durch neue philosophische Ansätze oder natuiivissenschaftliche

Erkenntnisse gewandelt haben. Derzeit befinden wir uns wieder in einer Phase

des Wandels. Auf der einen Seite ist die Technikgläubigkeit geringer gewor
den, da sie hier oder dort zu einem von den Patienten festgestellten Mangel

an Zuwendung geführt hat, auf der anderen Seite zeigen sich Defizite in der

Forschung, da sie sich nur Schwerstkranken zuwandte, aber die chronischen,

nicht bedrohlichen Erkrankungen eher links liegen ließ. Die Psychologie und

das geisteswissenschaftliche Denken waren lange Zeit zurückgedrängt, sie

treten wieder stärker in den Vordergrund, wobei diese Entwicklung gerade
durch naturwissenschaftliche Erkenntnisse aus der Molekularbiologie (Zyto
kine, Neurotransmitter etc.) unterstützt wird. Das angesammelte Wissen ist

für den einzelnen unüberschaubar geworden. Es wird langsam auch allgemein
bewusst, dass alleiniges mechanistisches Denken und Handeln ebenso in eine

Sackgasse fuhren wie das ausschließliche Ansprechen der Psyche. Nur ein

vernetztes Denken wird uns bei den komplexen Gegebenheiten in Gesundheit

und Krankheit auch wissenschaftlich weiterbringen. Dabei muss klar sein,

dass die heute schon gegebene Methodenvielfalt in Diagnostik und Therapie
große ethische Anforderungen, aber auch Toleranz, Selbstkritik und
teilslose Diskussion zwischen den Vertretern verschiedener Behandlungs- und
Heilmethoden erfordert.

Der Individualisierungstendenz unserer Gesellschaft steht folgerichtig die

Pluralität der medizinischen Methoden gegenüber, sodass man für das derzei

tige Weltbild der Medizin nach Meinung des Verfassers nur den Begriff „plu

ralistische Medizin“ anwenden kann. Ob sich die gegebene Vielfalt in näherer
Zukunft wieder in einem einheitlichen Denkschema zusammenfassen lässt, ist

und bleibt derzeit fraglich.

vorur-

Welt- und Menschenbilder der Psychologie

Von Welt- und Menschenbildern der Psychologie kann, wie Prof DDr. P.

Andreas Resch CS.sR (Abb.240), Innsbruck/Rom, in seinem Vortrag Weh-
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und Menschenbilder der Psychologie

ausführte, nur insofern gesprochen

werden, als die einzelnen psychologi

schen Schulen bei der Beschreibung

des Menschen den Weltbezug entwe

der völlig vernachlässigten oder zur
Grundkondition des menschlichen

Verhaltens machten.

Bis zu den Griechen unterschied man

beim Menschen zwischen Leib, Seele

und Geist, um dann bis herauf in die

Gegenwart nur mehr von Leib und

Seele zu sprechen. Dies fand seinen

*1 Niederschlag auch in der Psycholo-

"A gie, indem man entweder mehr das

●1 Körperliche oder das Seelische als
^ verhaltensbestimmend hervorhob. Ein

besonderer Einschnitt in diese Be

schreibung des Menschen erfolgte schließlich mit dem Beginn der Tiefen
psychologie und der Verhaltensforschung. So fügte Resch die Beschreibung
der einzelnen psychologischen Ansätze in sein Grundkonzept von Physis,
Bios, Psyche und Pneuma ein und fasste sie in folgende Themenbereiche zu
sammen;

Die hippokratische Sicht oder der Funktionalismus befasst sich mit der
experimentellen Messung und dem Hervorrufen von Empfinden und Wahr
nehmung. Hier sind die Wahrnehmungspsychologie, der Behaviorismus, die
Lcrnlheorie, die Kybernetik und die Differentielle Psychologie anzusiedeln.

Die platonische Sicht oder die Geisteswissenschaftliche Psychologie be
trachtet die Seele als Lebensprinzip des Körpers und als Voraussetzung für al
les, was wir an psychischen Phänomenen vorfinden: Gestaltpsychologie, Phä
nomenologische Psychologie und Verstehende Psychologie, Humanistische
Psychologie und Transpersonale Psychologie gehören hierher.

Die Psychologie des Unbewussten bringt zur Vorstellung von Leib und See
le den Gedanken eines dynamischen Systems im menschlichen Organismus
ein, das durch ganz spezifische Eigenschaften und Mechanismen gekenn
zeichnet sei - ein Gedanke, der sich bereits bei Augustinus findet. Psycho
analyse, Individualpsychologie, Analytische Psychologie sind hier mit Hin
weis auf die anderen tiefenpsychologischen Schulen zu nennen.

r'

Abb. 240: Andrca,s Resch
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Die von Resch in Ermangelung eines geeigneten Begriffes zur Beschreibung

der ganzheitlichen Dimension der psychisch-geistigen Äußerungstormen des

Menschen als Ganzheitspsychologie bezeichnete Sicht sieht den Innenraum

des Menschen in einer aktiven und passiven Wechselwirkung mit Umwelt,

Kosmos und Transzendenz. Hierbei sind die einzelnen psychischen und geis

tigen Zustände jeweils in ihrem Bezug zu Physis, Bios, Psyche und Pneuma

zu betrachten.

Welt und Opfer im Veda und in den Upanishaden

Ab ca. 1600 v. Chr. wanderten Stämme aus Zentralasien in Nordwest-Indien

ein, die sich selbst als „ärya“ bezeichneten. Die arischen Stämme waren no

madisierende Viehhirten, die Pferde und Streitwagen besaßen und Eisen ver

arbeiteten. Sie brachten, wie Dr. Angelika Malinar (Abb.241), Tübingen/

Deutschland, in ihrem Vortrag Welt und Opfer ini Veda und in den Upani

shaden ausführte, den „Veda“ (wörtl: das Wissen) in seinen vier Teilen mit

sich, der das älteste literarische Zeugnis ihrer Kultur darstellt. Der Veda ist in

vcdischem Sanskrit verfasst und wurde bis in das 19. Jh. mündlich tradiert.

Zu den drei ältesten vedischen Textsammlungen kam später noch eine vierte

dazu. Dabei beinhaltet

der erste Veda hymnische Preislieder (sukta) an die verschiedenen Götter,

die von dichtenden „Sehern“ beim Opfer (Rigveda) vorgetragen wurden;

der zweite Veda Melodien, nach denen die Hymnen zu singen sind (Sama-

veda);

der dritte Veda Opfersprüche (Yajurveda), die bei den verschiedenen Op

fern zu verwenden sind;

der vierte Veda, der erst später hinzukam. Wissen von Zaiihersprüchen

(Atharvaveda), weitere Hymnen wie auch Zauberformeln.

Die vedischen Texte kennen eine Vielzahl von Göttern, die alle in einem Opfer

obersten Gott erhoben werden können, wenn das Opfer ihnen gilt. Jedezum

Gottheit hat ihren spezifischen Charakter, den sie nicht verliert, wenn sich ihre

Funktion mit denen anderer Götter überschneidet. Der Sinn des Opfers besteht

der Erneuerung der wechselseitigen Beziehungen zwischen Göttern und

Menschen, zwischen Himmel und Erde, aber auch zwischen den gesellschaft

lichen Gruppen (wie etwa zwischen König und Priester). Der Opferherr, der

als Zeichen seiner gesellschaftlichen Vollwertigkeit ein hauseigenes Opfer¬

in
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feuer besitzt, beauftragt verschiede

ne Opferpriester {brahmana) mit der

Durchführung eines Opfers {y’ajnä).

Mit der Übergabe des Opferlohns an

die Priester hat der Opferherr auch

für die Erfüllung seiner Wünsche ge

sorgt. Der einzelne Opferherr kann
sein individuelles Wohl nur innerhalb

des rituellen Gesamtzusammenhangs

verfolgen. In der Opfertätigkeit wird

somit vergegenwärtigt, dass in der

Ritualgemeinschaft jeder von dem

lebt, was er nicht ist: Die Menschen

erhalten sich dadurch, dass sie die Göt

ter ernähren, und die Götter emiögli-

chen das Gedeihen der Menschen. Die

„Wahrheit“, die diese wechselseitige

Abhängigkeit der Wesen voneinan

der als Bedingungen ihrer natürlichen Lebensmöglichkeiten begründet, heißt

„r/Vfl“. Dieser Grundordnung sind alle Wesen verpflichtet, und man lädt große

Schuld ijjapman) auf sich, wenn man sie missachtet.

Die Begründung aller Lebensmöglichkeiten durch das Opfer und der inne

re Zusammenhang menschlicher Existenz mit dem Ritual werden in der den

Veden nachfolgenden Literaturgattung A&v Brohmanas im Detail beschrieben.

In diesen Texten zeichnet sich auch die Entwicklung zu einer meditativen

Verinnerlichung der rituellen Handlungen ab, ein Sachverhalt, der innerhalb

späterer Yoga-Traditionen eine wichtige Rolle spielt. Der Bezug des „Selbst“

{atman) zur Opfertätigkeit und die Möglichkeiten der Selbst-Erkenntnis und

Erlösung sind ein dominantes Thema in der upanischadischen Literatur, die

ein Schnittpunkt in der geistesgeschichtlichen Entwicklung darstellt: Die Leh

re von der Wiedergeburt und die Frage nach einem Ort, „an dem die Früchte

des Handelns nicht mehr schwinden“, führen auch zu einer Kritik der vedi-

schen Opferpraxis. Der Veda und das Opfer bleiben jedoch auch in der späte

ren indischen Kulturgeschichte als Orientierungspunkte präsent.

Abb. 241: Angelika Malinar
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Die Welt als Drehveit im hinduistischen Denken

,Jimdiiismus'" ist, wie Dr. Angelika Malinar in ihrem zweiten Vortrag Die
Welt als Dreiwelt und der im Himmel wurzelnde Baum im hinduistischen Den

ken weiter ausführte, in den literarischen Zeugnissen der indischen Tradition

nicht als Begriff überliefert. Er dient erst seit dem 19. Jh. zur Bezeichnung

für die indische Religion. Seine Entstehung ist laut Malinar eng mit der bri

tischen Kolonialherrschaft und den Anfängen der Indologie als Wissenschaft

verbunden, ln der Epocheneinteilung der indischen Kulturgeschichte ist mit

Hinduismus das Resultat der religiösen Entwicklungen gemeint, die sich vom

ca. 3. Jh. V. Chr. an in Abgrenzung zum Buddhismus und Jainismus sowie zur

altvedischen Opferreligion abspielten. Hierbei werden die Opfertradition der

vedischen Religion und das Streben nach Erlösung von der Welt, d.h. vom

Kreislauf von Tod und Geburt, mit dem persönlichen Bezug des Menschen
zu einem höchsten Gott verbunden. Dabei können verschiedene Gottheiten

als oberste kosmogonische Instanzen fungieren (wie zum Beispiel Krishna,

Vishnu, Shiva. Devi). Die mit den einzelnen Göttern verbundene Mythologie.

Ikonographie und Theologie stellt jeweils eine eigene literarische und rituelle

Tradition dar und ist sehr vielfältig. Die kosmogonische Topologie stellt eine
wesentliche Gemeinsamkeit zwischen den verschiedenen Schulen dar. Ihre

Struktur wurde in der philosophischen Tradition der Samkhya-Yoga-Schule
entwickelt.

Die Weltentstehung wird dabei meistens als eine Abfolge von Emanati

onsstufen beschrieben, die sich vom Unsichtbaren ins Sichtbare und vom

Feinstofflichen ins Grobstoffliche entwickeln. Die entstehende Welt ist ihrer

Struktur nach immer Drei-Welt, d.h. Himme\, Erde und Zwischenraum bzw.

Himmel. Erde und Untenveit. Diese Grundstruktur bleibt auch dann erhal

ten, wenn es eine Vielzahl von Himmelswelten oder Höllen gibt. Zwischen

den einzelnen Bereichen besteht eine Wechselbeziehung, die durch den sog.
„dharma“ geregelt ist. Mit dharma wird u.a. die aus der Einhaltung aller be

sonderen Gesetze entstehende Weltordnung bezeichnet. Der Gott ist als (kö

niglicher) Herrscher auch für den Erhalt dieser Ordnung zuständig und kann

in bestimmten Erscheinungsformen (avatara) in die Welt kommen, um die

Mächte der Unordnung zu vernichten sowie die Welt insgesamt wieder in

sich zurücknehmen. Der „dharma“ und der Wechsel von Welt-Entstehung und

Welt-Untergang ist in der Purana-.Literatur mit der Lehre von den Weltaltern
verbunden. Die entstehenden Wesenheiten haben teil an der Selbsttätigkeil der

göttlichen Natur: körperliche Existenz ist immer Existenz eines Handlungszu-
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sammenhangs. Für das sich verkörpernde „Selbst“ bedeutet das Verstrickung
in die Resultate des Handelns. Das Handeln wird zur Welt, wenn sich das

„Selbst“ mit dem sog. „Ich-Macher“ identifiziert, einem feinstofflichen Or

gan, das alle Tätigkeiten und Wünsche auf sich bezieht.

Die Qualität dieses Bezugs wird nach dem Maßstab der drei gimas (wört

lich: Fäden; dann: Grundkonstituentien) klassifiziert. Der Zusammenhang von

Handlung {kannan) und „Frucht“ bindet das verkörperte „Selbst“ an die Welt
und bestimmt auch seine soziale Position. Das „Werk“ als Ansammlung sämt

licher „Früchte“ bestimmt das Leben des Einzelnen auch in weiteren Existen

zen. Eine Befreiung aus dem Handlungszusammenhang wird möglich, wenn
man entweder keine weiteren Früchte mehr produziert (das kann z.B. durch

Yoga-Praktiken eingeübt werden) oder indem man sich dem Gott zuwendet
und ihn als Urheber alles Sichtbaren erkennt. Der mit dem Yoga verbundene

Weg der Erlösung wird in zahlreichen Texten als ein Aufstieg in die feinstoff

lichen Sphären des Kosmos beschrieben: Die Welt wird dann z.B. mit einem

Baum verglichen, der seine unsichtbaren Wurzeln im Himmel hat. die man

hinter sich lässt, wenn die Erlösung erreicht wird.

Eine andere Möglichkeit der Erlösung bietet die sog. „bhakti“, die Teilhabe

und Anteilnahme, die zwischen einem Gott und seinem Anhänger besteht. Die

bhakti umfasst ein weites Spektrum der Bezugsformen, wie z.B. Pilgerfahr

ten oder die Verehrung des Gottes im Tempel. Der Tempel und die Ikonogra

phie des Gottesbildes dienen dazu, sich den Bezug zwischen Gott und Welt zu

vergegenwärtigen. Als Erfüllung dieser Beziehung wird in den Texten immer

wieder das persönliche, leibhaftige Erscheinen des Gottes bei seinem Anhän

ger geschildert.

Das Weltbild des indischen Buddhismus

Die buddhistische Kosmologie beruht nach den Ausführungen von Dr. Siglin

de Dietz (Abb.242), Göttingen., in ihrem Beitrag Das Weltbild des indischen

Buddhismus auf drei grundsätzlichen Voraussetzungen:

der Vorstellung von der Vergänglichkeit aller Wesen und des gesamten Uni

versums,

der Vorstellung von der Vergeltung aller Taten und

der Vorstellung von der zyklischen Zerstörung und Wiederentstehung der
Welten.

Alle Lebewesen sind sterblich und werden in Abhängigkeit von der mora

lischen Qualität ihrer früheren Taten wiedergeboren, bis sie sich durch das
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Erlangen der höchsten Erkenntnis aus
dem Kreislauf befreien können. Zeit

und Raum sind unendlich. Eine jede
der unendlich vielen Welten sowie

jedes Lebewesen in ihnen durchläuft

eine unendliche Folge von Zyklen des

Werdens und Vergehens. Die ältesten

buddhistischen Quellen beschreiben

das Universum als ein einziges kreis

förmiges Weltsystem, das von einem

ringförmigen Gebirge aus Eisen um

geben ist. Diese Welt wird als „Ge

fäßwelt“ bezeichnet. Vertikal ist sie in

drei Sphären unterteilt. Deshalb wird

sie auch Dreiwelt genannt:

Die unterste Sphäre ist die Siimen-

welf. die Höllen, Tiere, Hungergeister,

Menschen und sechs Götterklassen gehören zu dieser Welt.

Über ihr liegt die Welt der feinen Materie. Ihre Wesen, dem Gott Brahma

zugeordnete Götter, sind nicht mehr grob materiell zu erfassen. Durch das

Üben der vier Versenkungsstufen erlangt man die Wiedergeburt in diesem Be
reich.

Darüber liegt die Welt der Materielosigkeit. In ihr leben alle Wesen, die

durch die vier „Erlangungen“ im Bereich der Unendlichkeit des Raumes, der
Unendlichkeit des Bewusstseins, des Nichts und der Weder-Wahrnehmung-
noch-Nichtwahmehmung wiedergeboren wurden.

Im Zentrum des Universums erhebt sich Snmero oder Merii, der „König
der Berge“. Auf den Rundterrassen an seinen Seiten und auf seinem Gip
fel wohnen Götter, die ein Leben voller Freuden und Genüsse führen. Der

Berg Mern, die Weltachse, ist von sieben konzentrischen Ringgebirgen

Gold umgeben. Sie sind durch furchenartige Meere voneinander getrennt.

Im Meer zwischen den beiden äußersten goldenen Ringgebirgen liegen in
den vier Himmelsrichtungen vier Kontinente. Der Kontinent des Südens ist

Jambiidvipa. Dies ist der Kontinent, auf dem wir leben.

Ir'H
Abb. 242: Siglinde Dictz

aus

Neben den kosmographischen Vorstellungen ist die Beschreibung der zyk
lischen Kosmologie, d.h. der kosmischen Dynamik, das Hauptthema der kos
mologischen Lehrtexte. Ausgehend von der Vorstellung der Vergänglichkeit
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aller Wesen und des gesamten Universums, von der Idee der Vergeltung aller

Taten und der unaufhörlichen Folge der zyklischen Zerstörung und Wieder

entstehung der Welten, malen die Autoren der kosmologischen Abhandlungen
die verschiedenen Perioden der Welten und der verschiedenen Existenzfor-

unter dem Aspekt der Ursache und Wirkung, der guten oder schlechten
Taten in allen Einzelheiten aus — mit dem Ziel, den Weg zur Erlösung aus

diesem Kreislauf der Wiedergeburten aufzuzeigen.

In der zyklischen Darstellung umfasst jedes „Große Weltzeitalter vier

Weltzeitalter von „unberechenbarer“ Dauer:
Während des ersten Weltzeitalters bleibt die Welt in einer Art Chaos, in

dem nur noch die „Welt der Materielosigkeit“ bestehen bleibt.

Während des zweiten Weltzeitalters entwickelt sich die Welt allmählich von

oben nach unten.

Während des dritten Weltzeitalters bleibt die Welt in ihrem voll entwickel

ten Zustand bestehen.

Während des vierten Weltzeitalters entwickelt sich die Welt im umgekehr

ten Sinn, also von unten nach oben, langsam wieder zurück.

Am Ende der Periode des Bestandes wird die Welt zerstört. Die Zerstörung

besteht entweder aus dem Verschwinden der Lebewesen oder dem der „Ge

fäßwelt“. Nach der Periode der Zerstörung beginnt der Zyklus von neuem. Es

folgt die Entwicklung der Welt, danach der Menschen, deren Beschreibung

durch Anfiihrung von Königslisten bis in historische Zeit aktualisiert wird.

Das Weltbild des Daoismus und die chinesische Medizin

Der Daoismus stellt, wie Dr. Elisabeth Studer-Wobmann (Abb.243), Basel,

in ihrem Vortrag Das Weltbild des Daoismus und die Chinesische Medizin:
Der Mensch zwischen Himmel und Erde erläuterte, ein vielschichtiges Phäno-

sehr alten Kultur dar. Er ist eine Mischung aus einem universalis

tischen Weltbild, einer kulturspezifischen Philosophie sowie von mystischen

und magischen Elementen.

Sowohl der Konfuzianismus als auch der Taoismus prägten das alte China

als teils gegensätzliche, teils komplementäre politische und philosophische

Richtungen. Während die Daoisten von den Konfuzianem als „unverantwort

liche Einsiedler“ beschimpft wurden, haben nach daoistischer Auffassung die

kulturschöpfenden Könige des Altertums die natürliche Spontaneität der We
sen verdorben.

men

men einer
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Das Konzept des Daoismus, das nur

auf sehr poetische Weise tradiert wur

de - in Fonn von Mythen, Sagen, An

ekdoten, Versen, mittels Kalligraphie
und Musik - wird anhand der Bücher

Tao-Te-Ching, Daodejing, Dao De

Jing (Lao-tzu), Chuang-tzu und 1 Ging

erläutert. Die Essenz des Dao, seine

unbegrenzte Verwandlungskapazität,

wurde mit alchemistischen, asketi

schen, physikalischen und spirituellen

Methoden manifestiert. Es gibt daher

einen philosophischen, mystischen

und praktischen Daoismus, der

der Einsicht lebt, dass die Natur {des

Universums) heilig, d.h. vollkommen

ist und dass die Natur und wir eins

sind. Die Einheit von Himmel, Erde

und Mensch wird gelebt und (schweigend) gelehrt. Der Primat des Weiblichen

wird betont. Der vollendete, erleuchtete Daoist schafft in sich einen Embryo,
eine unsterbliche Seele (Geistkörper oder „goldene Blüte“), wenn er sich von

jedei äußeren Bindung befreit hat.

NEI TAN, die innere Alchemie, ist hier der interessanteste Aspekt unter dem
Gesichtspunkt der geistigen Hygiene und des menschlichen Lebensziels und

Schicksals. Eine Besonderheit der daoistischen Mystik ist ihre praktische

Wirksamkeit und Macht. Das Dao ist nicht nur ein Ordnungsprinzip, sondern
eine Wirklichkeit, aus der das Universum entspringt. Der psychologisch
dizinische Zugang als komplementäre Erfahrung aus der daoistischen Tradi

tion wird immer noch praktisch realisiert als Inhalt der chinesischen (traditio

nellen) Medizin, die heute immer mehr Anhänger und Vertreter im westlichen
Kultur- und Medizinbereich findet.

aus

Abb. 243: Elisabeth Studer-Wobmann

-me-

Welt- und Menschenbilder des Judentums

Prof DDr. Ferdinand Dexinger (Abb.244), Wien/Österreich, stellte an den

Beginn seines Vortrages Welt- und Menschenbild(er) des Judentums die Fra

ge, ob es angesichts der Vielfältigkeit jüdischer Existenz überhaupt sinnvoll
ist, von einem Weltbild des Judentums zu sprechen. Das wird umso offen-
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sichtlicher, wenn man bedenkt, dass die hebräische Bibel selbst, der Ursprung
jüdischer Existenz schlechthin, den Weltbild-Gedanken nie thematisiert hat.

Wie sollte sie aber auch, da doch die

Konstruktion eines Weltbildes in den

Rahmen naturwissenschaftlich-phi

losophischer Systematik gehört, die
biblischem Denken fremd ist. Blickt

man auf das jüdische Mittelalter, so

wird eine solche Systematik zeitweise

deutlich, ohne jemals das Feld wirk

lich behaupten zu können. Letzten En
des ist es weder in den nachbiblischen

Formen jüdischer Religion noch im

Rahmen religionsloser jüdischer Exis

tenz zur Akzeptanz einer bestimmten

Philosophie als verbindlichem Instru

mentarium der Daseinsinterpretation

gekommen.

So gesehen mag ein berechtigter

Zweifel an der Sinnhaftigkeit die

ser Themenstellung bestehen- Ja, es mag sogar aus einem legitimen jüdi

schen Selbstverständnis heraus problematisch erscheinen, eine solche Syste

matisierung in der Gegenwart zu versuchen. Allerdings scheint es, als ob die

ser Zweifel doch durch eine eher vordergründige Sicht jüdischer Geistes- und

Religionsgeschichte bedingt wäre. Wenn nämlich auch keine verbindlichen

jüdischen Weltbilder formuliert wurden und werden, so kann man doch nicht

übersehen, dass sie als selbstverständliche Grundlage jüdischer Existenz aller
Perioden sehr wohl vorhanden waren und sind. Unter Berücksichtigung dieser

Unsicherheiten hat sich in der alttestamentlichen Forschung in etwa folgende

Sicht des biblischen Weltbildes herauskristallisiert:

„Die Erde ist eine von Wasser umgebene und auf Wasser und Säulen ru

hende Scheibe, die von einem ebenfalls auf Säulen ruhenden, als eine massive

Kuppel gedachten Himmel überwölbt wird, in dem sich Öffiuingen für Regen

und andere Niederschlagsformen befinden; dieser Niederschlag stammt aus
dem sich über dem Himmel befindlichen Himmelsozean und den im Himmel

lokalisierten VoiTatskammem des Schnees, Hagels, Windes usw.; über dem

Himmelsgewölbe befindet sich ebenfalls der Palast Gottes; die Wassennasse

_,..j
Abb. 244: Ferdinand De.xingcr
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unter der Erde liefert das Wasser für die Quellen, Flüsse usw.; noch tiefer un

ter der Erde erstreckt sich das Totenreich“ (C. Hoiiiman: Der Himmel, S. 286).

Insgesamt ist das was die Biblische Literatur in Bezug auf Weltbild aussagt,

kein Weltbild im eigentlichen Sinn, sonder eher eine Weltanschauung.

Das Weltbild des Islam

Prof. Dr. Johann Christoph Bürgel (Abb.245), Bern, ging in seinem Wor-

tvag Allmacht und Mächtigkeit bei der Beschreibung des Weltbildes des Islam
vom islamischen Prinzip „Keine Ge

walt und keine Macht außer bei/durch

Gott“ und der Annahme aus, dass

dieser Grundsatz auch auf nachhalti

ge kulturelle Phänomene ausgedehnt

wurde. Mächtigkeit besitzen Künste

und Wissenschaften, aber auch z.B.

die Frau. Alle diese Mächtigkeiten

mussten sich unterwerfen, um im Hei

ligen Haus des Islam akzeptabel zu

sein. Islam bedeutet „Unterwerfung“,

die UnteiAverfung wird praktiziert im

Gehorsam gegen Gott und das Gesetz.

Die Scharia bildet die Hausordnung

des Heiligen Hauses. Sie basiert auf

dem Koran und dem sogenannten Ha

dith, dem Korpus von Berichten über

Aussprüche und Verhaltensweisen

Muhammads. Diese Hausordnung impliziert neben den Tradition stiftenden

Riten auch eine Anthropologie, Ränge je nach „Nähe“ zu Gott. Die gesell

schaftliche Ordnung ist eingebettet in die kosmische. Beide sind von Gott

erschaffen und somit heilig. Einordnung in das Heilige Haus durch Unterwer

fung bedeutet Teilhabe an der dort verfügbaren heiligen Macht.

Probleme ergaben sich mit der Rezeption der griechischen Wissenschaften,

da diese Formen pagane Mächtigkeit repräsentierten, ebenso aber auch mit

den schönen Künsten, deren Mächtigkeit ebenfalls geheiligt, unterworfen, is-
lamisiert werden musste. Bürgel beschrieb den Charakter dieser Mächtigkeit

und die unterschiedlichen Formen der Heiligung bzw. Islamisierung, die z.B.

Abb- 245: Johann Christoph Bürgel
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in der Philosophie zur Verdrängung der aristotelischen Schule, in der Medi

zin zum Aufblühen einer mit der hippokratisch-galenischen konkurrierenden,

sie schließlich paralysierenden sakralen Heilkunst, der sogenannten „Prophe

tenmedizin“, basierend auf Muhammad zugeschriebenen medizinischen Rat

schlägen, führte. Das neuplatonische Erbe verband sich demgegenüber recht

fruchtbar mit der islamischen Mystik, das hermetische Erbe mit islamischer

Esoterik und religiöser Magie.

Die schönen Künste, im Koran ohne Emiutigung, im Hadith argwöhnisch

bis ablehnend behandelt, zweifellos letzten Endes wegen ihrer verdächtigen

Mächtigkeit, hatten es schwer, sich islamisch zu artikulieren, fanden aber vor

allem mit Hilfe der Mystik - deren neuplatonisch verwurzelter Ästhetik! -

sowie z.T. gerade durch die ihnen auferlegten Einschränkungen (figurative

Kunst!) zu ganz eigenen faszinierenden Stilfonnen. Das islamische Ornament

ist Ausdruck und Widerschein des göttlichen Faszinoswn ebenso wie des gött

lichen IneffabUe. Ekstase und Ordnung sind die zwei dominierenden Elemen
te islamischer Kunst, die den beiden Polen islamischer Frömmigkeit, Gesetz

und Mystik, entsprechen. Das sie verbindende Element ist die die gesamte is

lamische Kunst (Ornament, Dichtung, Musik) in ungewöhnlich starkem Maß

beherrschende repetitive Struktur.

Auch den Problemen der Gegenwart liegt die Spannung von Allmacht und

Mächtigkeit zugrunde. Geht es doch den Fundamentalisten um die Wieder

erlangung der entglittenen Kontrolle, die Wiederherstellung der Ordnung im

heiligen Haus, wofür notfalls, wie schon zu Anfang des Islam, auch Gewalt

eingesetzt werden darf Die Refonner dagegen haben es viel schwieriger, weil

sie mit Hilfe von mehr oder weniger willkürlicher Exegese das mittelalter

liche Weltbild, wie es Koran und Hadith spiegeln, als mit der heutigen Welt
vereinbar erweisen müssen.

Weltbilder der Paranormologie

Die Paranoriiio/ogie, die wissenschaftliche Erforschung außergewöhnlicher

Phänomene, Vorstellungen und Handlungen, befasst sich, wie Andreas Resch

in seinem zweiten Vortrag Weltbilder der Paranormologie darlegte, unter an

derem auch mit den verschiedenen Beschreibungen von Welt und Mensch am

Rande der akademischen Betrachtung. Von diesen mehr oder weniger um

fangreichen Beschreibungen werden in geschichtlicher Abfolge vor allem die

Welt- und Menschenbilder folgender Vorstellungsformen näher behandelt:
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bßsonderen Mächten und Kräften an GegenMagie, die Zuschreibung von
stände und Wesenheiten, die diesen von sich aus nicht zukommen, sowie das

Verfiigbarmachen dieser Kräfte durch bestimmte Handlungen;

Schamanismiis, jene Formen von Traditionen, deren Ausübende durch Ein

tritt in veränderte Bewusstseinszustände das Empfinden hervorrufen, dass sie

selbst (oder ihre Geister) nach Belieben in fremde Reiche reisen und mit ande

ren Wesenheiten interagieren, um ihrer Gemeinschaft zu dienen;

Gnosis, jenes Wissen um göttliche Geheimnisse, das durch ein Erkennen

erfasst wird, welches im schauenden Einswerden mit dem Gegenstand der

Erkenntnis besteht;

Alchemie, die Verwandlung unedler Metalle in edle, was metaphorisch die

Geburt zum vollkommenen Leben beinhaltet;

Esoterik, jene Auffassungen, Verhaltensformen und Handlungen, die nur

einem Kreis von Eingeweihten, Sensiblen und Erleuchteten verständlich sei

en, da sie Erfahrungen, Erkenntnisse, Symbole und Riten beinhalten, die dem

allgemeinen Verständnis verborgen bleiben:

Satanismus, der die satanische Macht als Kern des Alls betrachtet;

Spiritismus, die Lehre einer Verbindung Verstorbener mit Lebenden und
Lebender mit den Geistern der Verstorbenen mittels sensitiver Personen oder

unter Anwendung verschiedener Techniken.

Das christliche Weltbild der Anthroposophie

Die Weichen für die Installierung der Moderne waren im letzten Jahrhundert

gestellt worden, als sich die Wissenschaften entschlossen hatten, die längst

überfällig gewordene Emanzipation von der Metaphysik endgültig zu vollzie

hen. Von der in der Vergangenheit oft heftig diskutierten Frage nach der Vor

rangstellung des Geistes über die Materie einerseits und der Materie über
den Geist andererseits blieb, wie Dr. Walter Kugler (Abb.246), Dörnach/

Schweiz, in seinem Vortrag Vom Raum in die Zeit: Das christliche Weltbild

der Anthroposophie bemerkte, eine unbefriedigende, weil einseitige Gebärde

übrig: der ungebremste Glaube an Wissenschaft und Technik und zugleich

der Unglaube gegenüber allem, dessen Existenz mit naturwissenschaftlichen

Methoden nicht nachgewiesen werden kann. Mit diesem Entschluss zur Mo

derne wurde aber etwas in Kauf genommen, dessen schwerwiegende Fol

gen noch nicht ganz abzusehen sind: der Verlust des Himmels, der Verlust
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des Erlebnisses des Gegensatzes von

Geist und Materie. In der Folge die

ser Entwicklung reduzierte man das
Christsein auf so etwas wie morali

sches Wohlverhalten, das in Begriffen

wie Selbstlosigkeit, Toleranz, Ehr
furcht und Nächstenliebe seine höchs

te Bestimmung erfährt. Ist es wirklich

so, dass der tiefere Sinn des Christen

tums damit schon erschöpft ist? So

wesentlich eine ethische Gesinnung

auch ist - übrigens findet man diese

auch bei ausgesprochenen Agnosti

kern und Atheisten - , so stellt sich

doch die Frage, ob eine solche Auffas

sung vom Christentum nicht eine Re

duktion jener großen Bilder bedeutet,
die uns das Alte Testament, die Evan

gelien oder auch die christlich-abendländische Kultur vermittelt haben. Das

Abendmahl, der Kreuzestod Christi, die Auferstehung, das Pfingstgeschehen

- sind sie nicht in Wirklichkeit Ausdruck viel umfassenderer, höherer Vor

gänge, die zu erfassen eine ganz andere Ebene des Sehens, Erlebens, Den
kens und Urteilens voraussetzt? Mit der Geburt des Christentums beginnt eine

Abb, 246: Walter Kiigicr

Zeitrechnung. Bereits dies deutet auf einen außerordentlich bedeutsamenneue

Einschnitt in der Evolutionsgeschichte der Menschheit hin. Die Geburt Jesu,

die Jordantaufe, das Leiden, Sterben und die Auferstehung Christi werden im

Werk Rudolf Steiners als universelles Entwicklungsgeschehen beschrieben.

Entwicklungen von solchem Ausmaß haben eine physisch-materielle und eine

geistig-seelische Sphäre. Hat man es beim Physisch-Materiellen mit einem

Geschehen im Raum, so beim Geistig-Seelischen mit Vorgängen in der Zeit

zu tun. Die heute unter Physikern wieder aktuell gewordene Raum-Zeit-Pro-
blematik ist letztlich auch ein Thema, das mit der Frage nach dem Wesen des

Christus eng verknüpft ist.

Die Kathedrale von Chartres

Das Hohe Mittelalter des 12. und 13. Jahrhunderts erlebte, wie Dr. Anton

Schmidt (Abb. 247), Weinheim/Deutschland, in seinem groß angelegten Dia-
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Vortrag Die Kathedrale von Chartres:

das in Stein gehauene Weltbild des

Mittelalters ausführte, Glanzpunkte
abendländischer Kultur. Nach dem

Ende der Mitteleuropa bedrohenden
Normanneninvasionen im 10. Jahrhun¬

dert und einer Konsolidierungsphase

im II. Jahrhundert, in der sich die

regionalen Herrschaftsstrukturen he

rausbildeten, kam es in den beiden

folgenden Jahrhunderten zu einer ra

schen wirtschaftlichen Entwicklung,

zu der auch das günstige Klima bei

trug, und, vorwiegend im 12. Jahrhun

dert, zu einer geistigen Erneuerung,
die man als Renaissance bezeichnen

kann. Man entdeckte und studierte die

Schriften der Alten, d.h. der Kirchen

väter und der Philosophen, allen voran die Schriften Platons und unter diesen

den Tiniaios. Die Auseinandersetzungen mit den Sarazenen in Spanien und die

Kreuzzüge führten zur Begegnung mit einer Kultur, die der abendländischen

und somit der christlichen Kultur überlegen war. Dies wurde von den großen

geistigen Persönlichkeiten erkannt und beflügelte sie, dieser Kultur eine eige

ne entgegenzusetzen. Bildung konnte man damals jedoch nur in den Klöstern

erwerben. Und so ist es nicht verwunderlich, dass die Klöster überquollen und

zahllose neue Klöster gegründet wurden. Nachdem der Orden von Cluny und
mit ihm die Romanik Anfang des 12. Jahrhunderts ihren Höhepunkt über

schritten hatte, übernahmen die Zisterzienser die geistige Führung. Die Aus

breitung dieses eher weltabgeschiedenen Ordens ist ebenso auf Bernhard

Abb. 247: Anton Schmidt

von

Clairvaux zurückzuführen wie die Gründung des in der Öffentlichkeit wirken

den Ordens der Templer, deren Aufgabe nicht nur darin bestand, in Palästina

die christlichen Stätten zu schützen; sie haben auch die weltlichen Rechte der

Kirche und der Bevölkerung gegen die Willkür regionaler Herrscher durchge

setzt. Sie schützten die Handelsstraßen, legten Depots an, bildeten das, was

wir heutzutage als Banken bezeichnen. Ihnen angegliedert waren „Les com-
pagnons tailleurs de pierre“, die Zunft der Erbauer der gotischen Kathedralen
Frankreichs.
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Die Menschen des Mittelalters unterschieden nicht zwischen Profanem und

Sakralem. Auch alltägliche Dinge wurden im Hinblick auf Gott gesehen, wa

ren Hinweise auf Göttliches, wurden als Wegweiser, als Symbole aufgefasst.

In der Zeit, als selbst nicht alle Kaiser und Könige lesen und schreiben konn

ten, war man sensibel für Zeichen, für Symbole, die jedermann verstand. So

ist es nicht verwunderlich, dass diese in den mittelalterlichen Kirchen in gro
ßer Zahl zu finden sind.

Die Themen in den Tympani und den Kapitellen der romanischen Kir

chen sind überwiegend christlicher Art und stellen Szenen aus der Bibel oder

christlichen Überlieferung dar. ln den großen gotischen Kathedralen finden

wir vorwiegend allgemeine Themen, mit denen sich die Menschen seit jeher

beschäftigt haben. Diese werden nicht mehr durch bildliche, sondern durch

abstrakte, zeitlose Symbole dargestellt, die zu lesen und zu deuten schon den
Menschen des 15. Jahrhunderts schwerfiel. Nur das Studium der Schriften der

Zeitgenossen und ihrer Lektüre ermöglicht uns einen Zugang. Wir entdecken

dabei den wahrhaft universellen Geist, der hinter dem Bau der gotischen Ka

thedralen, insbesondere jener in Chartres, steht. Dort bestand über Jahrhun

derte eine Schule, die großes Ansehen genoss und an der berühmte Männer

gelehrt hatten. Sie besaßen das Wissen der damaligen Zeit und dieses Wissen

schloss Diesseits und Jenseits, Himmel und Erde, den Mikrokosmos, also den

Menschen, und den Makrokosmos, die ganze Schöpfung, deren Beginn und

Ende, Geburt, Auferstehung und Letztes Gericht, Vergangenheit, Gegenwart

und Zukunft ein. Im Bau der Kathedrale von Chartres finden wir dieses Wis

sen in Stein gehauen wieder. Und mehr noch: auch die Urffagen des Men

schen - woher komme ich, was ist der Sinn meines Lebens und wohin gehe

ich - werden beantwortet. Somit kann man an der Kathedrale von Chartres das

Weltbild des Hohen Mittelalters studieren.

Mundo-Vision

Präsentation von Mensch - Kosmos - Natur

in Kunstwerken von Prof. H.C. Berann

Zur Vorführung der Adimdo-Vision, die in Inhalt und Form ein Meisteiweik
war und mit Bildern der Werke des berühmten Tiroler Künstlers Prof Hein-

C. Berann (Abb.248) das gesamte Spektium der Beiträge des Kongres-

umfasste, gab Prof Manfred Kage (Abb.249), Lauterstein/Deutschland,

folgende Beschreibung:

RICH

ses
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Mit den Flügeln der Phantasie bis

zum Beginn des Universums - von

der göttlichen Zone des Ursprungs
über die Creation der Galaxien zu

unserer vielgestaltigen Milchstraße -
dann zum Zentrum der Sonne - Sol. In

phantastischen Flugvisionen über die
Oberflächen von Planeten und Mon

den durchstreifen wir die kosmischen

Abb. 248: Heinricli C. ßerann

Phänomene des Sonnensystems mit

rückgekoppelter Erkenntnis des Kos
mos zum Bewusstsein des Menschen

und der mystischen Deutung der
Tierkreiszeichen als Leitlinien. Sie

signalisieren die Strukturierung von
Makrokosmos - Mesokosmos - Mikro-

kosmos bis zu den Trans-Dimensio-

g nen als Leuchtfeuer jenseits des Hin-
tergrundes der Welt.

^ Diese visionäre Gestaltungskraft in
den Bildwerken des Künstlers H.C.

Abb. 249: Manfred Kage Berann geleitet uns durch die Faszi
nation der äonischen, surrealen Dimensionen, erlebbar als das Innehalten der

Traum-Zeit. Mit der Einbindung der metaphysischen Realität der Gestalt des

Menschen pulsieren wir auf den Knotenpunkten des unsichtbaren Netzwerkes

- das die träumende Psyche mit dem galaktischen Urgrund verbindet. Durch
die Interferenzmuster dieses Netzwerkes leuchtet die magische Zeichenwelt

der Kristalle, der Gebirge und der Meere, neue Materie, als wesentliches Bau

material der physischen Welt. In seinen letzten Bildwerken stößt Berann über

alle Grenzen des Ausdrucks hin zur ungesehenen Klangfarbe der Transzen
denz.
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Das Welt- und Menschenbild der Philosophie
im griechischen und christlichen Denken

Als „Welt“ versteht die neuere Philosophie (Phänomenologie, Anthropologie,

Hermeneutik), wie Prof. DDr. Emerich Coreth SJ (Abb.250), Innsbruck, in

seinem ersten Vortrag Das Welt- und Menschenbild der Philosophie im grie
chischen und christlichen Denken be

tonte, nicht eine Summe von Dingen,

sondern den gesamten Erfahrungs- und
Verständnishorizont des Menschen,

der auch sein Selbstverständnis ent

scheidend prägt. Die „Welt des Men
schen“ wurde durch den christlichen

Glauben tiefgreifend verändert. Seine

Botschaft wurde hineingesprochen in

den hellenistischen Kulturraum, der

vom griechischen Denken bestimmt

war. Darin galt der Vorrang des Not

wendigen und des Allgemeinen. Das
Letzte und Höchste war die schick

salhafte Notwendigkeit {moira), über
Menschen und Götter hen'schend. Die

ganze griechische Philosophie kann

als beständiger, immer wiederholter

Versuch verstanden werden, den letzten Horizont der Notwendigkeit denkend

einzuholen und in den Griff zu bekommen; so von den frühen Joniern bis zur

Ideenlehre Platons,. Dagegen steht die biblische und christliche Lehre von der

freien Schöpfung des persönlichen Gottes, der sich in Christus als unser Vater

offenbart: eine Befreiung des Menschen aus dem Zwang der Notwendigkeit in

die „Freiheit der Kinder Gottes“. Dazu kam der Vorrang des Allgemeinen, am

deutlichsten ausgeprägt in Platons Ideenlehre: Die wahre Wirklichkeit sind

nicht die Einzeldinge dieser Welt, sondern die allgemein urbildhaften Ideen.

Aut das Einzelne kommt es nicht an, auch nicht auf Einzeimenschen und ihre

Geschichte. Dagegen ist im Christentum der einmalige Wert und die personale

Würde des Menschen, von Gott erdacht, gewollt und erschaffen, zu ewigem

Leben berufen. Dies ergab einen völligen Wandel im Selbstverständnis des

Menschen. Darin konnten viele Elemente der griechischen Philosophie über

nommen werden, bei den Kirchenväteni besonders aus platonischem und neu-

Abb. 250; Emerich Coreth
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platonischem Denken, später in der Scholastik des Mittelalters aus der aristo
telischen Philosophie: so die Geistigkeit der Seele, die als „forma corporis

den platonischen Dualismus überwindet, die Freiheit und sittliche Verantwor

tung des Menschen, die Finalität des Weltgeschehens, auch des menschlichen

Lebens, hingeordnet auf Gott als das höchste Gut und letzte Ziel. Dies aber in

anderen Gesamthorizont personaler Beziehung des Menschen zu Gott,

Vater. Bei aller Verschiedenheit philosophischer Auslegung blieb die-

Horizont des christlichen Glaubens bestimmend, bis er seit dem Übergang

vom Mittelalter zur Neuzeit schwere Erschütterungen erfuhr.

einem

seinem

ser

Das Welt- und Menschenbild der Philosophie

in Neuzeit und Gegenwart

Am Beginn der neuzeitlichen Philosophie steht, wie Coreth in seinem zweiten

Vortrag, Das Welt- und Menschenbild der Philosophie im Denken der Neuzeit

und Gegenwart, weiter ausfiihrte, die Wende zum Subjekt (Ich) bei Descar-

tes, zugleich unter dem Eindruck der neuen Naturwissenschaft die radikale

Trennung von „res cogitans“ (Geist) und „res extensa“ (Materie), den platoni
schen Dualismus noch verschärfend. Dies führt zur Reduktion, entweder auf

die wissenschaftlich fassbare Materie (Positivismus bis Materialismus) oder

auf einen allumfassenden Geist, der sich im Menschen und seiner Geschichte

entfaltet (Idealismus und Pantheismus). In dessen Folge kommt es zur Abso

lutsetzung des Menschen: „homo homini deus“ (der Mensch ist dem Men

schen Gott, Feuerbach), zu Materialismus und Atheismus (Marx), zu Evolu

tionismus (Darwin), Historismus (Dilthey) und Psychologismus (Freud), auf

der anderen Seite zu existenz- und lebensphilosophischem Denken, das zur

Existenz vor Gott (Kierkegaard) findet oder im Nichts untergeht (Nietzsche).

Dies führt zur neueren Existenzphilosophie (Heidegger u.a.) und wird z.T im

„postmodemen“ Denken der Gegenwart radikal nihilistisch vertreten. Doch

gewinnt „philosophische Anthropologie“ an Bedeutung (Scheler, Gehlen,

Portmann u.a.), die phänomenologisch, zugleich im Zusammenhang verglei

chender Verhaltensforschung, die Sonderstellung des Menschen hervorhebt,

jedoch darauf hinweist, dass der Mensch nur aus seiner Transzendenz, als

„Geist in Welt“ (Rahner), als Vernunft- und Freiheitswesen in Leiblichkeit
und Geschichtlichkeit verstanden werden kann. Will man nicht am Schein der

Oberfläche bleiben, so kann man nicht vom Menschen reden, ohne von Gott

zu reden, auf den der Mensch aus dem Gmnd seines Wesens bezogen ist und

in ihm allein den eigentlichen Sinn seines Daseins erfahren kann.
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Gibt es ein christliches Büd von Welt und Mensch?

In seinem Schlussvortrag Gibt es ein christliches Bild von Welt und Mensch?

bemerkte Prof. DDr. Eugen Biser (Abb.251), München, dass man aufgrund

unvordenklicher Gewöhnung geneigt

sei, die Frage nach einem christlichen

Weltbild spontan zu bejahen und dabei
auf die weit- und menschbildhaften

Aussagen der Bibel (Gen l,26f; 9,6;

1 Kor 11,7) zu verweisen, womöglich
auch auf die Mikrokosmosidee, in der

die antike und mittelalterliche Phi

losophie Welt und Mensch im Sinne

einer gegenseitigen Spiegelung zu

sammendachte. Dem steht jedoch ent

gegen, dass die Bibel die Schöpfung

als das grundlegende Bundeszeichen

deutet (Gen 9,12f) und damit heilsge
schichtlich versteht, vor allem aber,

dass die neutestamentliche Botschaft

die Welt zwar aus der Hand Gottes

hervorgehen (Mt 6,28ff), gleichzeitig

aber einem erst im Eschaton (Endzeit) des „neuen Himmels und der neuen

Erde“ (Apk 21,1) eireichten Ziel entgegenstreben sieht (Röm 8,191) und dass

die alttestamentliche Aussage von der Gottesebenbildlichkeit des Menschen

die von seiner Berufung zur Gotteskindschaft überbietet (Mt 5,43ff), die sie

in einer „Geschichte mit sich selbst“ begriffen sieht. Freilich treten Mensch

und Welt damit in ein Licht, das sie in der Überschreitung der „klassischen“

Bilder auf neue Weise schaubar werden lässt. Doch ist das nicht das Licht des

vorstehenden, sondern des vom Glauben erleuchteten Denkens.

Abb. 251: Eugen Biser

SCHLUSSBEMERKUNG

Diese Hinweise dürften genügen, um auf die große Vielfalt der einzelnen Bei

träge zum XIV. IMAGO-MUNDI-Kongress, Die Welt der Weltbilder, aufmerk
sam zu machen.
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: Die Welt der Weltbilder. Innsbruck: Resch, 1994 (Imago Mundi; 14), XXXI1,Riiscii, Andreas. , ,
468 S.. 111. sw u. färb., ISBN 978- 3-85382-058-2, Ln, EUR 34.90 [D], 36.05 [A] - auch emzu-

sehen über die Homepage des IGW (www.imagomundi.biz).



PARANORMOLOGIE UND RELIGION

XV. IMAGO MUNDI-Kongress, Innsbruck
12.-16. Juli 1995

Der XV. IMAGO MUNDI-Kongress mit dem Thema Paraiwrmologie und Re

ligion fand vom 12. — 16. Juli 1995 im Kongresshaus Innsbruck statt. In einer
Zeit weltweiter Kommunikation und weltanschaulicher Vielfalt wird der ein

zelne zum Allgemeingut. Persönliches Empfinden und persönliche Lebens

gestaltung werden zur Privatsache. Damit ist auch gesagt, dass sich die Öf
fentlichkeit mit dem Außenraum identifiziert und den Innenraum nicht mehr

als Eigenheit erachtet. Das ändert jedoch nichts an der Tatsache, dass jeder

Mensch einen Innenraum hal, der Ausgangs- und Zielpunkt seines Lebens ist.

So wird die Frage nach dem Sinn des Lebens zur existentiellen Grundfrage
des Überlebens im Jetzt und im Selbst.

Bei diesem Suchen nach Wert und Grund des persönlichen Selbst erweist

sich die religiöse Dimension als die tiefste des menschlichen Lebens. Sie al

lein vermag das Grundstreben des Menschen nach Glück und Ewigkeit durch

Vermittlung von Sinn und Geborgenheit in einer Transzendenz zu beantwor
ten.

Die konkrete Begegnung mit dieser Dimension des Ewigen weist eine Viel

falt von Formen auf, die von der einfachen Meditation bis zur Unio Mystica,

vom Phänomen der Besessenheit bis zum Zustand des Verklärtseins, vom Tod

bis zur Auferstehung reichen.

Der XV. IMAGO MUNDI-Kongress griff mit dem Thema „Paranormologie

und Religion“ diese Thematik erstmals in einem internationalen Kongress auf

und beleuchtete durch namhafte Fachexperten die außergewöhnlichen Grund-

fomien und Phänomene bei der Begegnung des persönlichen Selbst mit dem

Ewigen.

So bildete dieser Kongress durch die Betonung der tiefsten Dimension des

Innenraumes den äußersten Gegenpol zum Außenraum. Dies im Bewusstsein,

dass die Vielfalt und Allgemeinheit des gegebenen Außenraumes vom Einzel

nen nur durch einen vertieften persönlichen Innenraum ohne Selbstaufgabe

gestaltet werden kann.

Von den einzelnen Referenten wmrden die folgenden Themen behandelt.
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Grenzphänomene im religiösen Kontext

Prof. Dr. Johannes Mischo (Abb.252), der mittlerweile verstorbene Leiter

der Abteilung für Psychologie und Grenzgebiete der Psychologie am Psy

chologischen Institut der Universität

Freiburg und des von Prof Dr. Dr.

Hans Bender gegründeten Instituts

:  für Grenzgebiete der Psychologie

,  und Psychohygiene e.V., betonte in

I  seinem Vortrag Grenzphänomene im

I  religiösen Kontext und ihre psycholo-

I  gischen Implikationen, dass keine an-

I  dere Form des menschlichen Lebens

I  so viele Grenzphänomene aufweise

I wie der religiöse Bereich. Nahm man

früher bei der Betrachtung dieser Phä

nomene eine Beurteilung nach „gött

lich“ und „dämonisch“ vor, so ist seit
der vertieften naturwissenschaftlichen

Betrachtung des menschlichen Le

bens eine Differenzierung in Richtung

„erklärbar“ und „nicht erklärbar“ ein

getreten. Dabei hat vor allem die psychologische Betrachtung der sogenann

ten Grenzphänomene eine Reihe von Erklärungen und Erklärungsmodellen

vorgelegt, die eine differenziertere Betrachtung dieser Phänomene ermögli

chen. Jedes einzelne Grenzphänomen ist nicht nur auf seine Echtheit hin zu

überprüfen, sondern muss auch hinsichtlich Motivation, sozialem Umfeld,

persönlicher Betroffenheit oder Auslösung, gruppendynamischer Struktur

und gesellschaftlicher wie finanzieller Relevanz überprüft werden. Das ech

te religiöse Phänomen muss von „Heilsaposteln“, Okkulttätern, religiösen

Wahnvorstellungen, Simulationen, Leichtgläubigkeit an unbegründete pa

ranormale Botschaften und Ereignisse sowie von religiöser Unterdrückung

durch Angstbotschaften und Zukunftsdrohungen abgegrenzt werden, ist doch

die „Okkultismus-Debatte“ weitgehend durch weltanschauliche Akzentset

zungen geprägt. So kam Mischo in seiner grundsätzlichen Betrachtung der

psychologischen Implikationen der Grenzphänomene im religiösen Kontext

zu folgenden Aussagen:

n
t
tV

Abb. 252: Johannes Mischo
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Menschliches Erleben religiöser Erfahrung ist auch im Grenzbereich
menschlich. Menschliches Erleben kann nämlich nicht losgelöst von der Ganz

heit menschlicher Erfahrung gesehen werden. Es ist immer eingebunden in
den zeitlich kulturellen Kontext. Zudem ist die menschliche Irrtumsfähigkeit

zu beachten.

Religiöse Erfahrung unterliegt ferner einem Deutungs- und Bewertungs

prozess, wobei vor allem folgende Bewertungsdimensionen zu nennen sind.

göttlich-dämonisch und spiritistisch-animistisch. Der Wahrheitsgehalt dieser

Polarisierungen muss jedoch jeweils hinterfragt werden: echt - unecht, ge

sund-h-ank, trivial - wertvoll.

Aus psychologischer Sicht sind bei dieser Bewertung vor allem drei Aspek
te zu beachten:

veränderte Bewusstseinszustände,

das geteilte Selbst und

psychische Automatismen (sensorisch und motorisch).

Aus parapsychologischer Sicht sind jene Erfahrungen des Menschen zu

suchen, die neben dem uns Vertrauten aufzutreten scheinen, wobei vor allem

die Frage

(iQX Außersinnlichen Wahrnehmung und

der direkten Einwirkung aufmaterielle Objekte (Psychokinese)
ist.

Die diesbezüglichen Untersuchungen der sog. Spontanphänomene zeigten,

dass Grenzerfahmngen im profanen und religiösen Kontext strukturähnlich

sind.

unter-

zu stellen

Geistheilung in Vergangenheit und Gegenwart

Prof DDr. Heinz Gustav Schott {Abb.253), Universität Bonn, betonte in

nein Vortrag Formen der Geistheihmg in Vergangenheit und Gegenwart, dass

Geistheilung in den letzten Jahrzehnten zunehmend in den Blickpunkt des

öffentlichen Interesses gerückt ist. Sie wird heute - in erster Linie in England

- als Form der „komplementären Medizin“ (so der neue Ausdruck für Al-

temativmedizin) offen praktiziert und unter bestimmten Voiaussetzungen ge

sundheitspolitisch geduldet. Demgegenüber ist die Situation in den deutsch

sprachigen Ländern, in denen die Heiler - z.T. auch aus juristischen Gründen

— weitgehend im Verborgenen behandeln, recht undurchsichtig.

sei-
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Ausgehend von der gegenwärtigen

Praxis der Geistheilung wurden im

Rückgang auf historische Vorbilder

und Konzepte die verschiedenen For
men des Heilens untersucht. Dabei

sind zwei große Bereiche voneinander
zu unterscheiden:

zum einen die Tradition der religiö

sen Heilkunde, die Gott als Quelle der

Heilkraft ansieht, mit ihren Methoden

des Handauflegens, der Gebets- bzw.

Fernheilung, der Anwendung von
schützenden und stärkenden Mitteln

(z.B. geweihtes Wasser) und des Ex

orzismus;

zum anderen die Tradition der ma-

gisch-naturphilosophischen Heilkun

de, welche die („okkulte“, unsichtba

re) Natur als Quelle der Heilkraft u.a. mit den Techniken des Magnetismus

(nach Paracelsus), der Sympathiekuren, des „tierischen Magnetismus“ (nach

Mesmer) therapeutisch nutzen will.

Spiritualistisch-tiefenpsychologische Ansätze, wie z.B. der Somnambulis

mus (u.a. „Seherinnen“ als Medien) in der Romantik, haben sowohl magische

als auch religiöse Anteile.

Als sich mit dem Siegeszug der naturwissenschaftlichen Medizin in der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zugleich auch die Psychotherapie in

Form des Hypnotismus, der Suggestivtherapie und später der Psychoanaly

se entwickelte, erschienen religiöse und magische Heilpraktiken als gänzlich

obsolet. Sofern sie nicht in das Konzept der Psychotherapie eingepasst werden
konnten, wurden sie vom Diskurs der Universitätsmedizin ausgeschlossen.

Die traditionellen Fornien der Geistheilung lebten freilich im mehr oder we

niger verborgenen paramedizinischen Bereich weiter und erreichten in der

Volksmedizin z.T. eine erstaunliche Popularität.

Wenn man das beachtliche Spektrum der heutigen Geistheilung studiert,
so begegnet man überraschenden Bruchstücken aus der Medizingeschichte,

die dem heutigen Betrachter auf den ersten Blick „paranormal“ Vorkommen
mögen.

Abb. 253: Heinz Gustav Schott



XV. IMAGO MUNDI-KONGRESS: Paranormologie und Religion 357

Schamanische Bewusstseinszustände

Nach den Ausführungen des Altamerikanisten und Ethnophannakologen

Dr. phil. Christian Rätsch (Abb.254), Hamburg, in seinem Vortrag Schama
nische Bewnsstseinsziistände und reli

giöse Erfahrungen ist Schamanismus

keine Religion, sondern eine Techno

logie, mit der sich die Ausführenden
in veränderte Bewusstseinszustände

versetzen. Diese veränderten, alter
nativen oder erweiterten Bewusst

seinszustände stellen Erfahrungsbe

reiche dar, in denen die Welt der My
then Wirklichkeit wird. In diese un

sichtbare Welt oder andere Wirklich

keit „reist“ der Schamane, um heiliges

Wissen zu gewinnen, um Einblicke in

gewöhnlich verborgene Bereiche der

Welt zu erlangen. Dadurch kann er

wahrsagen oder divinieren, kann mit

gewöhnlich unsichtbaren Wesenhei

ten - Götter, Dämonen, Geister usw. -

Kontakt aufnehmen und Auskunft über den Aufenthaltsort von Jagdwild u.Ä.

gewinnen. Je nach Mythologie - jede Mythologie ist eine Kartographie der

anderen Wirklichkeit - ist diese jenseitige Welt ausgestattet. Die verschie
denen Bewusstseinsräume werden in den Gestalten von Himmel oder Unter

welt, vom Jenseits usw. wahrgenommen. Der Schamane unterscheidet sich

vom normalen Menschen dadurch, dass er diesen anderen Bewusstseinszu

ständen oder anderen Welten nicht hilflos ausgeliefert ist, sondern sich darin

meisterhaft nach dem eigenen Willen bewegen kann. Als ein Meister der Be

wusstseinstechnologie kann er mit diesen veränderten Bewusstseinszuständen

umgehen und sie für sich und andere sinnvoll nutzen. Daher verwendet der

Schamane verschiedene Techniken, um zu veränderten Bewusstseinszustän

den zu gelangen.

Für Heilrituale oder zur Divination (Wahrsagung) reist der Schamane meist

allein in die andere Welt oder Wirklichkeit. Es gibt jedoch bei manchen Völ

kern, bei denen der Schamanismus bekannt ist, kollektive Stammesrituale,

bei denen unter der sachkundigen Führung des Schamanen alle Teilnehmer

{['i
Abb. 254: Christian Rätsch
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gemeinsam in die andere Wirklichkeit reisen. Dazu versetzen sie sich mit Hil
fe des Schamanen in einen veränderten, schamanischen Bewusstseinszustand.

Gemeinsam betreten sie eine Welt der Mythen und reisen zu den Göttern oder

Ursprung des Universums. Die Reisenden verschmelzen auf mystische
Weise mit den Göttern und Göttinnen, tauchen ein in den alles umfassenden

und enthaltenden Urzustand, erfahren die Unio Mystica. In diesem Fall sind

die Erfahrungen der Ritualteilnehmer deutlich religiös geprägt. Den religiösen

Aspekt des schamanischen Bewusstseinszustandes stellte Rätsch am Beispiel

der kollektiven Ayahuasca-Rituale der Tukano-lndianer dar.

zum

Myrna

Drs. Drs. P. Joannes M. Touw OSB (Abb.255), Abdij St. Benedictusberg,

Vaals/Holland, befasste sich in zwei Vorträgen mit den paranormalen Erfah

rungen von Myrna Nazzoiir in Soufanieh, Damaskus, Syrien.

a) Historischer Überblick

Im ersten \ov\x2ig,Aitthentische Video

aufnahmen: Soufanieh (Damaskus,

Syrien). Eine historische Übersicht

der Ereignisse, gab Touw anhand von
Videoaufnahmen einen

über den Verlauf und die Eigenart der

dortigen Ereignisse.

Seit November 1982 ereigneten sich

in Soufanieh, einem Stadtteil von Da

maskus, außergewöhnliche Dinge.
Am 22. November 1982 betete eine

junge Frau namens Myrna Nazzoiir

bei ihrer kranken Schwägerin. Plötz

lich erschien Öl an ihren Händen. Sie

rieb ihre Schwägerin damit ein und

diese war mit einem Schlag gesund. Einige Tage später, am 27. November,

begann eine kleine Ikone, nicht größer als eine Postkarte, Öl abzusondern.

Seit jenem Augenblick kamen die Menschen zu Tausenden, um vor der Ikone

zu beten. Dabei spricht Touw für den Zeitraum von 1982 bis 1995 von/iVn/

verschiedenen Paraphänomenen:

Überblick

Abb. 255: Johannes M. Touw



XV. IMAGO MUNDl-KONGRESS: Paranormologie und Religion 359

1. Das erste und bedeutendste Phänomen war das Öl. Bis Ostern 1990

sonderte die kleine Ikone von Soufanieh regelmäßig Öl ab, manchmal in gro
ßen Mengen. Mehr als 1000 Reproduktionen der Ikone an verschiedenen Or

ten der Erde sonderten Öl ab. Mymas Hände (einmal sogar die Füße!) und

manchmal auch das Gesicht sonderten Öl ab. Einige Male erschien das Öl

den Händen anderer Personen. Bei Salbungen mit dem Öl kam es zu Heilun

gen, körperlichen und vor allem auch geistigen. Das Öl wurde in den Labors

verschiedener Länder untersucht. Aus den Untersuchungen ging hervor, dass

es sich um 100% reines Olivenöl handelte, ein pflanzliches Produkt also, das

weder durch Papier noch durch einen menschlichen Körper zustande gebracht
werden kann.

2. Das zweite Phänomen waren die Erscheimmgen. ln den ersten 4 Monaten

hatte Myma 5 Erscheinungen.
3. Das dritte Phänomen waren die Ekstasen. Ab Oktober 1983 bis 1995

geriet Myrna insgesamt 33-mal in eine Ekstase, deren Dauer 8 bis 90 Minuten

betrug.

4. Das vierte Phänomen waren die Stigmata. Mehrmals bekam Myma die

Stigmata, die nach kurzer Zeit (nach Tagen oder Stunden) wieder verschwan
den.

an

5. Das fiinfte Phänomen waren die Botschaften. Während der Erscheinun

gen und Ekstasen bis 1995 wurden 30 Botschaften mitgeteilt, die wie ein Kom

mentar zu den erfolgten Ereignissen erscheinen. Sie erklären die gegebenen

Zeichen und weisen uns nach Touw den Weg zur Botschaft von Soufanieh, die

in einem Wort zusammengefasst werden kann: Einheit.

In Soufanieh hat man stets dafür gesorgt, dass sooft als möglich Sachver
ständige, Ärzte und Wissenschaftler bei den Geschehnissen anwesend waren,

ln der Nähe von Myrnas Haus wohnt ein Kameramann. Daher gibt es seit
1982 bis heute viele wissenschaftliche Dokumente und diverse Videofilme.

Im Laufe der zwei Reisen Touws wurden zu diesem Material Video-Aufnah

men und ca. 60 Stunden Interviews hinzugefiigt.
Anhand solcher Videoaufnahmen wurden die Öl-Phänomene (auf den Iko

nen und dem Körper von Myrna Nazzour) sowie die Stigmatisation näher be
leuchtet.

h) Öl-Materialisationen und Stigmata

Im zweiten Vortrag, Öl-Materialisationen und Stigmata in Soufanieh (Damas

kus): Paraphänomene mit religiöser Bedeutung, ging Touw auf die speziellen
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Anforderungen der Forschung im Zusammenhang mit Paraphänomenen im

religiösen Kontext ein. Der Wissenschaftler muss sich, nach Touw, mehr als
bei anderen Phänomenen seiner religiösen bzw. antireligiösen Gefühle, die

Sympathie oder Antipathie hervorrufen können, bewusst sein. Zugleich wird

aufgrund ihres suggestiven Charakters existentiell angesprochen, weil
diese Phänomene mehr sind als sie sind, wodurch das Herz den Verstand be

einflusst. Selbstreflexion ist daher notwendig, um die Niveaus von Wahrneh

mung, Interpretation und (religiöser) Sinngebung in richtiger Weise

scheiden. Gerade bei Paraphänomenen drohen diese durcheinanderzugeraten.

Man sieht, was man sehen will und sieht nicht, was man nicht sehen will.

In Soufanieh sind vor allem die Öl-Phänomene und die Stigmatisation

dazu angetan, beschrieben und interpretiert zu werden. Hierdurch kommt

letztendlich dem Sinn der gesamten Geschehnisse in Soufanieh auf die

Spur. Nach einer genauen Beschreibung der Wahrnehmung beim Erscheinen
Öl auf den Ikonen und Mymas Körper verglich Touw diese Erscheinun-

mit diversen gleichartigen Phänomenen (blutende und weinende Bilder,
andere Formen von Materialisation). Auf diese Weise wurden verschiedene

Erklärungsmodelle besprochen: Betrug, Psi, Apport, Projektion von Materie,
Materialisation.

Auch bei der Stigmatisation muss laut Touw zunächst untersucht werden,

was wahrgenommen und was nicht wahrgenommen wurde. Die vier Stigma

tisationen im Falle Myrnas sind für die Theorie-Bildung wichtig, weil die

Stigmatisation in Soufanieh von der „klassischen Vorstellung“ dieser Phäno
mene abweicht.

Beide Paraphänomene sind mehr als das, was „erscheint“. Beim Totalge

schehen in Soufanieh tritt eine Zielgerichtetheit, Bedeutung und Sinngebung

in den Vordergrund, die dahinter einen „Regisseur“ vermuten lässt. Aber hier

mit überschreiten wir, wie Touw richtig bemerkt, die Grenzen der Naturwis

senschaft und werden mit einer Anzahl von Fragen aus Philosophie und Theo

logie über Ziel-Ursächlichkeit, Natur, Übematur, Wunder usw. konfrontiert.

Daher wurde auch kurz auf die Haltung der katholischen Kirche im Hinblick

auf diese Fragen im Allgemeinen und die konkreten Beurteilungskriterien zu

Soufanieh im Besonderen eingegangen, wobei die psychische und geistige

Verfassung Myrnas eine wichtige Rolle spielt.

man

zu unter-

man

von

gen
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Religion und Parapsychologie im Weltbild von J.B. Rhine

Dipl.-Psych. Eberhard Bauer (Abb.256), Freiburg i.Br., befasste sich in sei

nem Vortrag Religion und Parapsychologie im Weltbild des amerikanischen

Parapsychologen J.B. Rhine (1895-19S0). Zum WO. Geburtstag von J.B.
- Rhine mit dessen Deutung der Para

psychologie und ihrem Verhältnis zur

Religion.

Joseph B. Rhine gilt heute, wie Bauer

ausfuhrte, als einer der maßgeblichen

Vertreter der modernen Parapsycholo

gie. Er gründete mit Hilfe des bekann

ten englischen Psychologen William

McDonga// {1871 -1938) in den drei

ßiger Jahren an der Duke-Universität
in North Carolina das „Parapsycholo¬

gische Laboratorium“, das über Jahr
zehnte hinweg die wichtigste para

psychologische Forschungsstätte dar
stellte und zum Ausbildungszentrum

Generationen experimentellganzer
arbeitender Parapsychologen wurde.

Abb. 256: Eberhard Bauer In einer wissenschaftshistorischen Re

trospektive anlässlich seines 100. Geburtstages lassen sich mehrere Faktoren

für diesen außerordentlichen Erfolg benennen: Rhine gelang es, verschiedene

Elemente zu einem Forschungsmodell („Paradigma“) zu verschmelzen, deren

Vorläufer in der Tradition der „Psychical Research Societies“ bereits angelegt

waren. Darunter fielen zum Beispiel die Verwendung sorgfältig kontrollierter

experimenteller Methoden, das Erraten von Kartensymbolen als Technik

Untersuchung und „operationalen“ Definition von Telepathie und Hellsehen,

die statistische Auswertung der Daten und - besonders in der Frühzeit - ein

drucksvolle signifikante Ergebnisse. Diese Zugangsweise spiegelt sich ex

emplarisch in Rhines bahnbrechendem Buch Extra-Sensoty Perception von

1934 wider, das quantitativ-statistische ASW-Experimente (Telepathie und

Hellsehen) mit studentischen Versuchspersonen schildert und das auch un

ter den amerikanischen Psychologen einiges Aufsehen erregte. Diese extra

sensorische Funktion (unter Einschluss der Präkognition) wurde später von

zur
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Rhine und seinem Mitarbeiterstab durch eine extra-motorische Funktion (Psy-

chokinese) ergänzt und unter dem Oberbegriff „Psi“ zusammengefasst.

Das „Rhinesche Paradigma“ kennzeichnet den Versuch, ein wissenschaft

liches Forschungsprogramm zu formulieren, in dem Datenmaterial, Theorie

und Methode miteinander verzahnt waren, gewissermaßen wie aus einem

Guss. Ausschlaggebend wurde die Methode, nicht das Phänomen. Nicht mehr

das „Außergewöhnliche“ an sich sollte erforscht werden, sondern das, was

sich innerhalb eines institutioneilen Rahmens vernünftig angehen ließ. Die

Parapsychologie als methodisches Unternehmen musste dadurch zwar an Pu

blikumsinteresse verlieren, aber sie gewann an wissenschaftlicher Überzeu

gungskraft; nicht mehr ein „Laienpublikum“ in einem weiteren Sinne war ihr

Adressat, sondern eine kleine Gruppe methodisch-experimentell arbeitender

Forscher.

Durch diese Professionalisierung der Psi-Forschimg hoffte Rhine dreierlei

zu erreichen:

1) die Förderung eines progressiven Experimentalprogramms,

2) die Gewinnung eines akademischen Status und einer breiten Akzeptanz

innerhalb der wissenschaftlichen Gemeinschaft,

3) die Führung des Nachweises, dass parapsychische Fähigkeiten weit ver

breitet sind und vielleicht zur Grundausstattung des Menschen gehören.

Alle drei Ziele sind bis heute umstritten bzw. problematisch geblieben. Ins

besondere aus der Annahme der „Nichtphysikalität von Psi“, die für Rinne

ein empirisches Faktum war, ergibt sich eine Reihe weitreichender (und kri

tisierbarer) Folgerungen. Diese betreffen vor allem Rhines implizites und

explizites Welt-und Menschenbild - zum Beispiel die „Widerlegung“ einer

materialistischen Weltanschauung, der Kampf gegen den Kommunismus in

den frühen fünfziger Jahren, die Stärkung der Tugenden der (amerikanischen)

Demokratie, seine Konzeption eines dualistischen Leib-Seele-Zusammen-

hangs und seine Hoffnungen, Parapsychologie könne „den Kampf zwischen

Wissenschaft und Religion“ beenden helfen.

Grabtuch und Veronika

Prof Dr. P. Heinrich Pfeiffer SJ (Abb.257), Rom, befasste sich in seinen bei

den Vorträgen mit dem Grabtuch von Turin und dem Schleier von Manoppel-
lo, der Veronika.
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a) Das Grabtnch von Turin

Wie Pfeiffer in seinem ersten Vortrag, Das Grabtnch von Twin und die Wis

senschaft, ausführte, begann ab dem Zeitpunkt, als der Advokat und Foto

graf Secondo Pia im Jahre 1898 die erste Aufiiahme vom Grabtuch von Turin

hergestellt und zu seinem großen Er

staunen als Erster gesehen hatte, dass

das Negativ ein Posiüvbild ergab, eine

einzigartige Forschungsgeschichte,
die das Turiner Grabtuch zum bis

heute meistuntersuchten Objekt über

haupt machen sollte. Zudem stand seit

diesem Augenblick auch fest, dass

die Bildspuren auf dem Tuch durch
keinerlei menschlich kontrollierba-

Technik hergestellt sein konnten;

denn alles, was Menschen bewerk

stelligen, ist - freilich nicht immer in

gleicher Qualität - grundsätzlich wie
derholbar. Nun mag man die Kamera

auf ein jegliches beliebiges Objekt

richten, das uns im gesamten Kosmos

Verfügung steht - bisher ist dabei

noch nie ein Negativ herausgekommen, das sich von Anfang an als Positiv er

wiesen hat. Dass dennoch bis zum heutigen Tag zuerst Historiker, dann leider

auch Theologen und schließlich sogar Naturwissenschaftler das Grabtuch als

mittelalterliche Fälschung angesprochen haben, kann man, nach Pfeiffer, nur

als eine nicht berechtigte Grenzüberschreitung über das eigene Wissensgebiet

und die eigene Kenntnis hinaus bezeichnen.

Einiges aber konnten Wissenschaftler verschiedenster Fachsparten, vorab

Gerichtsmediziner, zweifelsfrei auf dem Tuch feststellen und so zur näheren

Kenntnis dieser einzigartigen Reliquie beitragen. Niemand, der ehrlich um

Wahrheit bemüht ist, kann mehr leugnen, dass dieses Tuch einmal einen am

Kreuz Gestorbenen eingehüllt hat, dessen Leiden in allen Einzelheiten auf

dem Tuch studiert und mit wissenschaftlicher Genauigkeit bestimmt werden

können, und niemand kann mehr leugnen, dass diese Leidensspuren in all

ihren Details mit den Passionsberichten der vier Evangelien übereinstimmen.

re

Abb. 257; Heinrich PfeifTer zur
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Die 1988 lauthals verkündete und durch alle Medien verbreitete Datierung

des Tuches ins Mittelalter mittels der C-14-Methode (Carbonprobe) hat dann

auch bald begründete Kritik erfahren. Die auf dem Turiner Tuch gefunde

nen Pollen weisen eindeutig auf dessen Herkunft aus der nächsten Umge

bung Jerusalems hin. Der Einfluss dieser Reliquie auf die Ikonographie des

frühchristlichen und byzantinischen Christusbildes, vor allem auf den alten

Ikonen und kaiserlichen Münzen seit dem 6. und 7. Jahrhundert, zwingen zu

dem Schluss, dass das Grabtuch zu jener Zeit bereits bekannt war. Schließlich

konnte geltend gemacht werden, dass der im Jahre 1532 in der Schlosskapelle

von Chambery ausgebrochene Brand das Tuch in Mitleidenschaft gezogen

hat, sodass jede Datierung des Objekts durch die C-14-Methode notwendiger

weise ein über mehr als 1000 Jahre zu junges Ergebnis zeitigen muss.

Wenn man aber die auf der Reliquie erkennbaren Bildspuren und alles, was

wir über sie wissen, richtig deuten will, kann man nur eine Theorie fonnu-

lieren, die in Richtung der durch die Evangelien bezeugten Verklärung und

leiblichen Auferstehung weist. Wer eine Theorie zur Entstehung dieser Bild

spuren formulieren will, die alle bisher wissenschaftlich gesicherten Daten

berücksichtigt, kann nach unseren bisherigen Kenntnissen nicht umhin zu

sagen, dass der von dem Tuch einmal eingehüllte Körper zur Energiequelle

geworden ist, deren Strahlen die Spuren, die wir als Bild eines männlichen

Körpers lesen, verursacht haben.

b) Die Veronika

Unweit von einem so gut wie unbekannten, in der Nähe von Chieti in den

Abruzzen gelegenen Ort mit Namen Manoppello befindet sich ein erst seit
kurzem ein wenig über seinen lokalen Einflussbereich bekannt gewordenes
Wallfahrtsheiligtum, in dem der Volto Santo, ein Christusbild auf einem

Schleiertuch, verehrt wird, das im 17. Jahrhundert Kapuzinern, die erst kurz
vorher in den Ort gekommen waren, anvertraut wurde. Diese Kapuziner

fassten anhand von Zeugenaussagen eine Geschichte darüber, wie das Schlei

ertuch nach Manoppello gelangte, welche sich obendrein noch zusammen mit

der Schenkungsurkunde des Schleierbildes notariell bestätigen lässt. In dieser
Darlegung mit dem Titel relazione historica und im Bericht des vatikanischen

Archivars, der zur gleichen Zeit (es ist das Jahrzehnt unmittelbar nach dem

1608 erfolgten Abriss des letzten Teils der Petersbasilika) das in das Archiv
übertragene Schleierbild, die „Veronika“, und deren Reliquiar beschreibt, lässt

sich, wie Pfeiffer in seinem zweiten Vortrag, Der Schleier von Manoppello

ver-
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und das Christusbild, ausfiihrte, eine große Zahl von Indizien aufzeigen, die
alle nur auf den einen Schluss hin konvergieren, dass nämlich während dieses
Jahrzehnts die „Veronika“, das wahre Bild Christi auf dem Schleiertuch,

seinem Reliquiar geraubt und nach Manoppello gebracht wurde. Der Volto

Santo ist nach Pfeiffer in Wahrheit die „Veronika“, die einst, mindestens seit

dem 12. Jahrhundert, in St. Peter verehrt wurde.

aus

Nun lässt sich laut Pfeiffer nicht nur zeigen, dass - wie erwartet - dieses

Bild Modell für viele Christusbilder der Kunst gestanden hat, sondern dass es
sich auch im Maßstab 1:1 mit dem Antlitz des Grabtuches von Turin

Deckung bringen lässt, dass erst alle Einzelheiten auf diesem Bild erfasst wer

den können. Die Erforschung des Schleiers von Manoppello hat noch kaum

begonnen. Nur konnte festgestellt werden, wie die Kustoden von heute glaub

würdig bezeugen, dass bei ultraviolettem Licht von dem Gesicht auf dem Tuch
nichts mehr zu sehen ist. Ich selbst habe den Schleier mit einer Lupe nach

irgendwelchen Resten von Farbspuren abgesucht und keine gefunden. Aus

dem antiken Byzanz kennen wir ein Christusbild auf einem Schleier, das 574

von Kamulia oder Kamuliana aus Kappadozien nach Konstantinopel über

tragen und den Truppen der Byzantiner in mehreren Schlachten, deren sieg

reichen Ausgang man dem Bild zuschrieb, vorangetragen und in Preisliedem

besungen wurde. In einem solchen wird es als nicht gemalt und nicht gewo

ben, sondern durch göttliche Kunst entstanden beschrieben. Ist also der Volto

Santo nicht nur mit der „Veronika“, sondern auch mit dem Schleierbild

so zur

von

Kamulia identisch und wie ist die Übereinstimmung mit dem Grabtuchantlitz

zu erklären? Ist er das „Soudarion“, das Petms und Johannes nach dem Jo

hannesevangelium am Ostermorgen im Grab Christi vorgefunden haben? Das
Schleierbild ist ein Positiv. Durch Lichteinwirkung ist das Negativ auf dem

Grabtuch entstanden. Nach neueren Untersuchungen hat dabei die Aloe- und

Myrrhe-getränkte Leinwand wie eine lichtempfindliche Schicht gewirkt. Hat

das Tüchlein von Manoppello tatsächlich außen auf dem Grabtuch über dem

Antlitz Jesu gelegen, war es von derselben Aloe-und Myrrhe-Lösung wie das

Grabtuch durchtränkt? Noch müssen wir weitere Forschungen abwarten, bis

wir eine Theorie formulieren können.

Visionen der Katharina Emmerick

Prof Dr. phil. Arthur Hoffmann (Abb.258), Neuenburg/Deutschland,  be

fasste sich in seinem Vortrag Visionen der Katharina Emmerick und deren



XV. IMAGO MUNDI-Kongress: Paranormologie und Religion366

historische Entsprechungen mit der

Frage der psychometrischen oder
hellseherischen Begabung der Seli

gen Emmerick. Psychometrie ist die

Bezeichnung für eine besondere Form

der ASW, populär: für Hellsehen in

die Vergangenheit - ein Gebiet, das,

nach Hoffmann, im Bereich der Pa

rapsychologie keine besondere Be

achtung findet. Denn zum einen ist

die Feststellung der Tatsachen nicht

einfach, zum anderen ist ihre Interpre

tation schwierig, weil die Ergebnisse

nicht mit den Vorgaben des derzeit

geltenden Weltbildes übereinstimmen.
Schon Hans Driesch schrieb in seiner

Parapsychologie (1932): „Psychome
trie ist doch wohl das Seltsamste unter

dem vielen Seltsamen, das die neue Wissenschaft (cf. Parapsychologie) uns

anbietet.“ Im Bereich der Mystik gibt es in der neueren Zeit einen geradezu

klassischen Fall, der auf diesem so heikel erscheinenden Gebiet die Möglich

keit einer streng wissenschaftlichen Überprüfung gestattet. Es handelt sich

dabei um die Visionen und Auditionen der Nonne Anna Katharina Emmerick

in Dülmen/Deutschland. Auf ihrem langen Krankenlager schaute sie in ihren

ekstatischen Zuständen die Heilsgeschichte Gottes mit der Menschheit, ins

besondere die Menschwerdung des Sohnes Gottes in Jesus Christus. Bis in
kleine Einzelheiten schaute sie sein Leben und Wirken auf Erden. Wie eine

Zeitgenossin begleitete sie ihn in den letzten drei Jahren seines Lehrwandels.
Dabei schilderte sie anschaulich auch Details aus dem täglichen Leben, die

volkskundlich, archäologisch und historisch nachprüfbar sind. Das gilt, laut

Hoffmann, ebenso für die Schauungen, die sie über das Leben Marias, der

Mutter Jesu, hatte. Eingebunden in den Zyklus des Kirchenjahres schaute sie

in der Mitte des Monats August, von ihrem Krankenbett in Dülmen aus, das

Leben der Maria in ihrem Wohnhaus auf einem Berg oberhalb von Ephesus

in Kleinasien. Ihre Angaben wurden von ihrem „Schreiber“ Clemens Brenta-

sorgfältig notiert, mit Anmerkungen und sogar mit Zeichnungen über das

Haus versehen. Aufgrund dieser Unterlagen wurde das genannte Haus im Jahr

1881 - nach 1800 Jahren - gut erhalten wieder entdeckt. Es wurde inzwi-

Abb. 258: Arthur Hoffmann

no
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sehen (1951) restauriert. Hoffmann hat diese Stätte mehrfach besucht und not

wendige Untersuchungen durchgeführt. Das Ergebnis besteht ihm zufolge in
der Gewissheit, dass es hier gelungen ist, eine visionäre Schau im Sinne der

Psychometrie zu verifizieren. Daraus folgt im Blick auf das Exemplarische

dieses Falles, dass sich auch andere Angaben der A.K. Emmerick als richtig

erweisen. Die Durchführung einer solchen Aufgabe könnte, nach Hoffmann,

für Theologie, Archäologie und Historie große Bedeutung haben.

Religion und empirische Parapsychologie

Nach den Ausführungen von Prof Dr.

Erlendur Haraldsson (Abb.259),

Reykjavik/Island, in seinem Vortrag

Religion und empirische Parapsycho

logie besteht zwischen Religion und
der Domäne des Paranomialen seit

Jahrhunderten, wenn nicht seit jeher,

etwas zwiespältiges Verhältnis.

Einerseits werden paranomiale Bega

bungen als göttlicher Eingriff in den

Verlauf der Naturgesetze betrachtet,

andererseits werden sie verpönt und

dunklen Mächten zugeschrieben.

Was die Bedeutung des Paranor

malen fnr die Entstehung religiöser

Bewegungen anbelangt, so kann man,
nach Haraldsson. die Frage stellen,

ob das Christentum ohne die wunder

samen Ereignisse, die im Neuen Testament berichtet werden, je zu einer Welt

religion geworden wäre.
Wie steht es nun

scher Parapsychologie? Gibt es Daten aus Experimenten oder Interviewstu
dien, die auf eine solche Beziehung hinweisen?

Im Laufe seiner Forschungstätigkeit ist Haraldsson wiederholt auf solche

Beziehungen gestoßen. Im Vortrag ging er auf einige dieser Untersuchungen

und deren Ergebnisse ein.

So zeigte sich bei der größten iiiterkulturellen Umfrage, die je in Europa

durchgeführt wurde und drei Fragen zu paranonnalen Erfahrungen enthielt.

em

Abb. 259: Erlendur Hnraldsson

heute mit der Beziehung zwischen Religion und empiri-
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dem sogenannten Hinnan Values Siwvey, ganz deutlich, dass religiöse Men

schen eher von persönlichen Erlebnissen solcherart berichten als weniger reli

giöse. Noch interessanter ist, dass sich in einer Reihe von ASW-Experimenten

mit insgesamt 462 Studenten herausstellte, dass deren Religiosität der beste

Indikator für ihre ASW-Leistung war. So erzielten in standardisierten Rate

versuchen die religiöseren Studenten signifikant höhere Trefferzahlen als die

weniger religiösen.

In den mehr subjektiven Erfahrungsbereichen ist die religiöse Beziehung

besonders ausgeprägt, z.B. bei Erscheinungen von Verstorbenen und Visio-

Sterbebett, die häufig als intensive religiöse Erfahrungen und Jen-nen am

seitskontakte erlebt werden.

Wunderheilungen und Heiligsprechungsverfahren

Prof. DDr. P. Andreas Resch CSsR

(Abb.260), Innsbruck/Rom, sprach

in seinem Vortrag Wunderheihmgen

und Heiligsprechimgsprozesse über

die Selig- und Heiligsprechungsver

fahren. Nach der Neuordnung der

diesbezüglichen Verfahren von 1983

wird für Selig- und Heiligsprechun

gen jtweils ein Wunder gefordert. Als

Wunder wird dabei ein vom heuti

gen Standpunkt der Wissenschaft aus

nicht erklärbares Ereignis bezeichnet,

das auf die Fürbitte einer verstorbenen

Person erfolgt, die im Ruf der Heilig

keit steht und als Diener oder Dienerin

Gottes (für die Seligsprechung) bzw.

als Seliger oder Selige (für die Heilig

sprechung) verehrt wird. Die Beurtei

lung eines Ereignisses als Wunder erfolgt dabei auf zwei in sich völlig ge

trennten Wegen.

Zunächst wird von wissenschaftlicher Seite abgeklärt, ob ein Ereignis vor

liegt, das eine nach dem heutigen wissenschaftlichen Stand nicht erklärbare

Eigenheit aufweist. Da es sich bei den sog. Wundem im Falle von Heilig-

Abb. 260: Andreas Resch
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sprechungsverfaliren fast ausschließlich um Heilungen handelt, werden die

vorgebrachten Heilungen in einer letzten Beurteilung von fünf Fachexperten

aus der Medizin einer Analyse und schließlich einer Abstimmung unterzo

gen, die sich auf die Beantwortung folgender Fragen konzentriert: Diagnose

- Therapie - Prognose - Art der Heilung (von besonderer Bedeutung für die

Frage des Wunders). Es geht dabei letztlich um die Frage; Ist die Heilung nach

heutigem Wissen in ihrer Art voll erklärbar oder nicht, oder gibt es einzelne

Aspekte, die nicht erklärbar sind, wie etwa die Plötzlichkeit einer Heilung?
Besondere Kriterien sind eben Plötzlichkeit, Vollständigkeit und Dauerhaf

tigkeit, wobei es je nach Fall diesbezügliche Modifizierungen geben kann.
Auf alle Fälle muss zumindest ein wissenschaftlich nicht erklärbarer Aspekt

vorliegen.

Nach positiver Beurteilung des Falles durch die fünf (neuerdings wieder

sieben) Sachverständigen der Consulta Medica (mindestens 3.5) und Druck

des Berichtes wird das Ganze den theologischen Beratern zur Begutachtung

vorgelegt, die bei einem Sonderkongress in zweifacher Hinsicht darüber be
finden:

Bestätigung des Wundercharakters der Heilung, welche die Fachexperten
nach medizinischem Wissen als unerklärlich beurteilten,

Bestätigung des kausalen Zusammenhangs von Anrufung des Dieners Got

tes oder Seligen und dem außergewöhnlichen Ereignis, um das Wunder der
Fürbitte desselben zuschreiben zu können, wobei die Zeugenaussagen be

sonders ins Gewicht fallen. Am leichtesten ist dieser Zusammenhang dann

herzustellen, wenn das wissenschaftlich unerklärbare Ereignis unmittelbar

auf die Anrufung erfolgt. Im wissenschaftlichen Sinn kann man hier nur von

Indizien sprechen, da ein kausaler Zusammenhang zwischen Diesseits und

Jenseits gnmdsätzlich nicht auszumachen ist. Er kann aber auch nicht

werden, weshalb ich mich fiir die Beibehaltung des Wunderverfahrens bei Se

lig- und Heiligsprechungen einsetzte, da sie Ereignisse fördern, die das Leben
und Denken des Menschen bereichern und im wahrsten Sinne des Wortes die

Aussage der Bibel einlösen: „Bittet und ihr werdet empfangen.“

Nach Druck des positiven Berichtes der theologischen Gutachter wird die-

der Ordentlichen Kongregation der Kardinäle und Bischöfe vorgelegt,

weiche Mitglieder der Heiligsprechungskongregation sind und ihr Urteil ein

zeln abgeben Der Kardinalpräfekt informiert anschließend den Papst über

das Ergebnis der Ordentlichen Kongregation. Ihm ist das endgültige Urteil
Vorbehalten.

verneint

ser
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So ist bei den Heiligsprechungsverfahren als Wunder ein wissenschaftlich

nicht erklärbares Ereignis im erwiesenen Zusammenhang mit der Anrufung

eines Dieners Gottes oder Seligen zu bezeichnen.

Echte und falsche Mystik aus historischer Sicht

Prof Dr. Peter Dinzelbacher (Abb.26l), Salzburg, sprach in seinem Vortrag

Echte und falsche Mystik aus historischer Sicht über die Ambivalenz der mys

tischen Erfahrung. Die seit dem spä
ten Mittelalter so oft zu beobachtende

Unsicherheit der Zeitgenossen, ob sie,

konfrontiert mit paranomialen Phäno

menen, speziell bei Frauen, eine Hei

lige oder eine Hexe vor sich hätten,
habe die Amtskirche, so Dinzeelba-

CHER, zur Entwicklung von Methoden

zur Prüfung bewogen. Sie entschied,

wann diese Erscheinungen auf göttli
ches und wann auf diabolisches Wir

ken Zurückzufuhren waren mit den

entsprechenden Konsequenzen für die
Charismatiker. die zur Ehre der Altä

re aufsteigen oder als Teufelsbünd-
1er verbrannt werden konnten. Die

discretio spirituum (die Unterschei

dung der Geister) wurde seit dem 14.

Jahrhundert namentlich als Reaktion auf verschiedene „Fälle“ von Prophetis
mus entwickelt, wobei sich im 15. und 16. Jahrhundert eine Wandlung von

vielfacher Akzeptanz „mystischem Verhalten“ gegenüber zu immer größer

werdender Skepsis beobachten lässt. Im Barock diente die discretio vorrangig

dazu, ein nicht mehr zeitgemäßes Modell speziell weiblicher Heiligkeit zu

rückzudrängen; paranormales Verhalten wurde nun eher als dämonisch oder

natürlich generiert erklärt denn als göttliche Begnadung. Da die Phänome

nologie der „mystischen Verhaltensweisen“ immer gleich erscheint, erweist

sich ihre Klassifizierung als „echt“ oder „falsch“ als Reaktion der „Normalen“

auf sie, als Konstrukt, das paranormales Verhalten je nach der dominieren

den Opportunität einordnen sollte. Ob die Karriere etwa einer Ekstatikerin

mit der Heiligsprechung endete oder mit der Verurteilung als Ketzerin, war

Abb. 261: Peter Dinzelbacher
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in entscheidendem Maße abhängig von der Epoche und davon, ob sie eine

entsprechende „pressure group“ (Druckgruppe) hinter sich hatte oder sich die

kritischen Gruppen durchsetzten. Historisch gesehen gibt es laut Dinzelba-

die mystische Erfahrung und ihre psychosomatischen Manifestatio-CHER nur

nen einerseits sowie die positiven oder negativen Reaktionen der „Normalen'

darauf andererseits, aber keine an sich „echte“ oder „falsche“ Mystik.

Ekstasen und Stigmatisation

Dr. Marco Maronelli (Abb. 262), Mailand, befasste sich in zwei Vorträgen

mit paranormalen Erscheinungen im religiösen Kontext, nämlich der Ekstase

und der Stigmatisation.

a) Ekstasen bei MarienerscheUumgen

In seinem ersten Vortrag, Ekstasen bei Marienerscheimmgen: ein psycholo

gisches, paranormales oder spirituelles Phänomen? befasste sich Margnelli
allem mit den Merkmalen der Ekstase. Ihm zufolge weisen die Zeugenaus-

und medizinischen Beobachtungen der Vergangenheit bezüglich jenes

vor

sagen

Zustandes, der in der christlich-katholischen Religion als Ekstase bezeichnet

wird, folgende grundsätzliche Merkmale auf.

1) vollständige Ausschalttmg visueller, akustischer, taktiler und geruchs-

mäßiger Empfindungen;

2) Ausschaltung des normalen Bewusstseins, verbunden mit dem Kontakt
Verlust zur Umweit und der Manifestation eines „transzendenten Be

Bewusstseins“;

3) vollkommene Muskelstaiie.

Darüber hinaus führten neuere Untersuchungen über veränderte Bewusst-

seinszustände zu der Hypothese, dass bei mystisch-religiösen Ekstasen eine

Hypertonie des Sympathikus vorliegt.

Auf der Grundlage dieser Hinweise wurden im Verlauf einer zehnjährigen

Forschungsarbeit 41 ekstatische Zustände bei sechs verschiedenen Personen

untersucht, und zwar hinsichtlich folgender Kriterien:

1) Rippen- und Zwerchfell-Pneumogramme,

2) Elektrische Leitfähigkeit der Haut,

3) Pulsfrequenz,

4) Blutfluss in den Arteriolen eines Fingeis.
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Die Aufzeichnung dieser Parameter

wurde vor, während und nach den
einzelnen ekstatischen Phasen durch-

gefuhrt. Die wichtigsten Erkenntnisse

aus den Beobachtungen sind eine fort

schreitende Aktivierung des Sympa

thikus vor Beginn der Ekstase sowie

die starke Reduzierung bzw. das völ

lige Verschwinden der durch inten
tionale Reize evozierten elektroder-

mischen Aktivität. Diese psychophy

siologischen Verhaltensmuster der
betreffenden Personen blieben von

einer ekstatischen Phase zur ande

ren konstant. Verschiedene Umwelt-

und/oder persönlichkeitsspezifische

Einflüsse, wie etwa die Anwesenheit
der Versuchsleiter und anderer Per-

Alter, Geschlecht, die Vertrautheit der Betreffenden mit ekstatischen

Abb. 262: Marco Margnelli

sonen,

Zuständen usw., können zwar die Intensität der Tätigkeit des Sympathikus

beeinflussen, doch war diese ohnehin stets gegeben. Diese Beweise bestätigen
das von Roland Fischer

vorgeschlagene Modell der westlichen Ekstase im

Unterschied zur östlichen. Bei diesem Modell der westlichen Ekstase über

wiegt die sympathische (ergotrophische) Aktivität, während beim Samadhi
(Yoga-Ekstase) der Parasympathikus bestimmend ist.

Die Ausschaltung der evozierten dermoelektrischen Aktivität bestätigt

die bisherige Annahme, wirft jedoch die Frage nach den Mechanismen auf,
welche die Wahrnehmungsfähigkeit der Sinne blockieren. Diese könnten

wohl zentraler als auch peripherer Natur sein, doch bedarf es für ein vertieftes

Verständnis noch weiterer Untersuchungen. Immerhin scheint die teilweise

oder vollkommene Betäubung auf eine umfassende Reorganisation der grund
legenden neuropsychologischen Funktionen hinzuweisen.

zwar

so-

Da bei einem Großteil der beobachteten Personen in Erwartungshaltung der

Erscheinung der Sympathikus agierte, ist anzunehmen, dass die Auslösung
der Ekstase emotionaler Art ist. Ob es sich dabei um transzendente Ereignisse

handelt oder ob die Erscheinungen authentisch sind, ist damit aber nicht
klärt.

ge-
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b) Stigmatisation: eine FaUuntersnchiing

In seinem zweiten Vortrag, Stigmatisation: eine Falhintersuchimg, berichte

te Margnelli über die Untersuchung zur viermonatigen Stigmatisation der

70-jährigen Anna Maria T. aus Mailand. Die Stigmatisationsphänomene traten

erstmals am ersten Freitag des Monats Mai im Jahre 1990 auf. Damals

schien der Frau, die sich im nomialen Bewusstseinszustand befand, Jesus, der

ihr gebot, ihm die Hände aufzulegen. Sie kam dieser Aufforderung mit großer

Ehrerbietung nach. Gleich darauf verfiel sie in Schlaf und am darauffolgenden
Morgen bemerkte sie auf den Handflächen rundliche rote Male, so groß wie

ein Geldstück, die sehr schmerzhaft waren. Sie bluteten nicht und waren nach

zwei Tagen wieder verschwunden. Anna Maria T. dachte nicht an Stigmata.

Doch erschienen zu ihrer großen Überraschung am ersten Freitag des dar

auffolgenden Monats die Male erneut, mit demselben Aussehen und unter den

gleichen Schmerzen. Von da ab zeigten sie sich insgesamt 60-mal. Form und

Ausdehnung der Stigmata blieben nicht immer gleich. An den meisten Freita
gen waren sie von rundlichem Aussehen, verliefen manchmal aber auch linear

und zogen sich sehr lange hin.
Margnelli und seine Mitarbeiter Fabio Riva und Gabriella Raffaelli be

suchten Anna Maria insgesamt siebenmal: jeweils am ersten Freitag inner

halb von vier Monaten, 1995, am Karfreitag, dem 14. April, und zweimal

Monatsmitte, um die Hände zu untersuchen, nachdem die Wunden „verheilt'

waren. Bei diesen Gelegenheiten entstand folgende Dokumentation:

er-

zur

1) Farbfotos in kleiner und starker Vergrößerung;

2) Infrarotbilder zur Untersuchung der Durchblutung der Hautoberfläche;

3) Kirlian-Fotografien, die angeblich die „Energie“ abbilden;

4) Ninhydrinproben von den Fingerkuppen zur Untersuchung der lokalen

Sympathikus-Funktion.

Sie unterzogen Anna Maria T. feiner dem Rorschach-Test sowie dem MMPl-

Verfahren {Minnesota Multiphasic Personality Inventoiy) und untersuchten
die Hautelektrizität beider Hände sowohl im Nonnalzustand als auch zum

Zeitpunkt des Auftretens der Stigmata. Aus den gewonnenen Unterlagen geht

Folgendes hervor:

1) Es ist nur schwer möglich, dass die Zeichen in betrügerischer  Weise durch

Anna Maria selbst zustande kamen: die stark vergrößerten Aufnahmen weisen

ausnahmslos auf eine unversehrte Haut hin.

2) Der Geisteszustand von Anna Maria war gut; die Erscheinungen Jesu fal-
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len laut DSM III R (Anhang C, S. 464 der ital. Ausgabe) unter die Kategorie

„religiöse Erfahrungen“.

3) Der Ninhydrin-Test, der an Tagen mit und ohne Stigmata durchgeführt wur

de, zeigt das fast vollständige Fehlen der Schweißabsonderung an den Hän

den, was auf einen neurovegetativen parasympathischen Tonus hinweist, der

bei Angstzuständen oder hysterischen Anfällen nur sehr selten anzutreffen ist.

4) Auch die kapillare Zirkulation der Hände erscheint lediglich in Überein

stimmung mit den Stigmata leicht verändert {Infrarotaufnahmen) und die
Hautelektrizität ist sowohl für sämtliche Finger (intakte sympathische In

nervation) als auch für beide Hände regelmäßig.

5) Die Kirlianfotografien zeigen im Verhältnis zu den Handflächenstigmata

keine besonderen energetischen Emissionen.

Dies lässt folgenden Schluss zu:

1) Nachdem Betrug und Geisteskrankheit auszuschließen sind, scheint es sich

bei den erwähnten Stigmata um echte mystische Phänomene zu handeln.

2) Es entzieht sich unserer Kompetenz, die aufgetretenen Phänomene als
übernatürlich oder außematürlich zu bezeichnen; darüber hinaus verfügen wir

diesbezüglich über keinerlei Unterlagen.

3) Es bedarf weiterer Untersuchungen, um die Hypothese vollständig aus
zuschließen, dass die Zeichen an den Händen von Anna Maria von Erkran

kungen der Haut oder des Blutes herrühren.

Religiös-christliche Phänomene

zwischen Betrug und Psychopathologie

Dr. Giorgio Gagliardi (Abb.263), Asso (Como), sprach in seinen beiden

Vorträgen über psychologische und geistige Aspekte der religiös-christlichen
Phänomene.

a) Religiös-christliche Phänomene

Im ersten Vortrag, Religiös-christliche Phänomene zwischen Betrug, Psycho

pathologie, Dämonismus und Übernatürlichkeit, befasste sich Gagliardi mit

den paranormalen Phänomenen im Leben Jesu selbst und in seiner Kirche, ln
den ersten Jahrhunderten nach der Gründung der christlich-katholischen Kir

che gab es eine Reihe von Phänomenen, die schon ihr Gründer. Jesus Christus,
während seines Leidens und Sterbens erfahren hatte. Darüber hinaus kam es
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noch zu einem weiteren Nachahmungssyndrom in Bezug auf das Leben Jesu

selbst. Darunter fallen z.B. Erscheinungen oder das Hören von Stimmen, die

dazu auffordem, in seinem Namen Voraussagen zu machen.

Es ist dies nach Gagliardi eine psychische und geistige Problematik, die

zwar nicht verkannt, aber auch nicht immer als übernatürliches Ereignis ge

sehen werden darf Im Übrigen hat die

Kirche eine Reihe von Beobachtungen

angestellt, um gerade diese „Geister“

oder geistigen Realitäten zu unter

scheiden. die von Einzelpersonen an

geblich „gesehen“ werden, bzw. jene

psychischen oder ungewöhnlichen
Realitäten, die sich in deren Innen

raum auf sichtbare und ungewöhnli

che Weise manifestieren.

Die Wissenschaft kann hier nicht

mehr, wie bisher üblich, auf das Dia

gnostik-Handbuch für mentale Stö

rungen verweisen. In diesem wird

nämlich festgestellt, dass das. was ge

meinhin als pathologisch bezeichnet

wird, im religiösen Bereich oder in

kulturellen Gruppen nicht als krank

haft gilt. Eine allsemeingültige Erklärung steht allerdings noch aus. Es bedarf

daher neben der spirituellen auch einer wissenschaftlichen Unterscheidung,
die objektiv und wohldurchdacht ist und sich nicht auf psychische oder emoti

onale Eingebungen des Augenblicks stützt, welche nur Verwirrung stiften und

das Realitätsprinzip untergraben.

Abb. 263: Giorgio Gagliardi

h) Dämonische Besessenheit

Die Frage der Besessenheit hat in letzter Zeit, wie Gagliardi in seinem

zweiten Vortrag, Psychologische Aspekte dämonischer Besessenheit, darleg

te, an Bedeutung weltweit zugenommen. Das Empfinden, nicht immer selbst

Herr der eigenen Gedanken und Gefühle zu sein, führt zu Vorstellungen einer

außerpersönlichen, ja dämonischen Umsessenheil bzw. Besessenheit. Dies
verwundert, befinden wir uns doch in der Endphase der Aufklärung, wo alle

Tabus von Göttern und Dämonen der Vergangenheit angehören. Ohne Zweifel
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rasch den Teufel gesehen.hat man früher im Negativ-Unerklärlichen oft

So sagte bereits der erste Paranormologe, Kardinal Pwspero Lambertim, der

spätere Benedikt XIV. (1740-1758): „Ne facile credas aliquam obses-

(„Glaube nicht leichtfertig, dass jemand besessen sei!“). Er wusste

wohl, dass der purpurne Mantel (Symbol des Teufels) auch zu seiner Zeit gut

und gerne geschwungen wurde und dass der von Jesus praktizierte Exorzis-

weniger theatralisch vor sich ging und nicht so vieler nervenaufreibender

Sitzungen bedurfte, sondern auf das Allemotwendigste beschränkt blieb. Je

befahl ganz einfach, den Körper zu verlassen und zu schweigen. So sagt er

in Mt 5,37: „Euer Ja sei ein Ja, euer Nein ein Nein; alles andere ist ein Werk

des Bösen.“ Dieses Böse ist für Jesus keine unbestimmte Macht, sondern be

zeichnet genau jenes Wesen, das er beim Namen nennt und austreibt. Den von

ihm dazu ermächtigten Männern fällt die Aufgabe jedoch erheblich schwerer.

Es funktioniert nur, wenn es in seinem Namen geschieht. Andernfalls bevöl

kern das Szenarium des Exorzismus die fremdartigsten Phänomene, die den

unleugbar vorhandenen gespaltenen Geist heraufbeschwören, der in rascher

Abfolge einander abwechselnde Spaltpersönlichkeiten auftischt.

Gagliardi sprach in diesem Zusammenhang über eine weltweite Studie von

über 50 Fällen von Dämonopathie, Dämonomanie, Besessenheit, offiziellem

und privatem Exorzismus, christlich-katholischem und weltlichem Exorzis-
sowie über selbsternannte Exorzisten aus dem Bereich des Okkulten, über

Spukhäuser und Poltergeistfälle, bei denen häufig auch Personen, vorwiegend

Jugendliche im Pubertätsalter, mit im Spiel sind, und von „merkwürdigen“

Vorgängen rund um Personen, die ganz plötzlich und in eklatanter Weise aus

dem Rahmen der derzeit allgemein anerkannten physikalischen Gesetze

zu

sum esse

mus

sus

mus

aus¬

scheren.

Erfahrungen eines Diözesanexorzisten

P. Giuseppe Capra, S.D.B. (Abb. 264), Turin, ging bei seinen Vortrag Erfahrun

gen eines Diözesanexorzisten: Anhören, Werten, Befrehmgsgebet, Exorzismus

als Exorzist von folgenden biblischen Hinweisen zum Exorzismus aus:

ln den Tagen seines irdischen Daseins trat Jesus, der Herr, nachdem er in

der Wüste versucht worden war (vgl. Mt 4,1-11; Mk 1,12-13; Lk 4,1-13), mit

der ihm zu Gebote stehenden Macht (vgl. Mt 12,28; Apg 10,38) Satan und den

Dämonen entgegen, um sie kraft des göttlichen Geistes aiiszutreiben. „Wenn

ich aber mit der Kraft Gottes die Dämonen austreibe, dann ist das Reich Got¬

tes schon zu Euch gekommen.“ (Lk 11,20)
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Christus verlieh seinen Aposteln und

den anderen Jüngern in Ausübung ih
res Amtes die Macht. Dämonen aus

zutreiben (vgl. Mk 3,13-15; Mt 10,1;

Mk 6,7; Lk 9,1;10,17; 18-20). Er

verhieß ihnen den Hl. Geist, der vom

Vater gesandt ist, mit den Worten:

wird er die Welt zur Erkenntnis fuh

ren ... Gericht, dass der Fürst dieser

Welt gerichtet ist (vgl. Joh 16,7-11).

Unter den Zeichen, die jene begleiten

werden, welche glauben, nennt das

Evangelium das Austreiben der Dä

monen (vgl. Mk 16,17; Apg 5,16; 8,6-

7; 16,18; 19,12).

Von da an hat die Kirche die ihr durch

Christus übertragene Macht zur Dä

monenaustreibung und zur Abwehr

böser Einflüsse stets angewandt. Daher bittet sie ständig und voll Vertrauen

„im Namen Jesu“ um Erlösung von allem Bösen (vgl. Mt 6,13).

„Das Geheimnis der Gesetzlosigkeit“, das in der Welt am Werk ist (vgl. 2

Thess 2,7), offenbart sich auch im Kampf des Teufels gegen den Menschen

(vgl. Eph 6,12), wenngleich der Teufel die von Gott gesetzten Grenzen nicht
überwinden kann. Dies kommt vor allem in den Qualen zum Ausdruck, die

der Teufel den Getauften auferlegt, in denen sich das Geheimnis der Barm

herzigkeit auf irgendeine Weise zu verdunkeln scheint. In Situationen dieser
Art fleht die Kirche zu Christus und bietet - im Vertrauen auf seine Macht -

den Gläubigen besondere Hilfestellung, damit sie von diesen Qualen befreit
werden.

Im Vortrag berichtete Capra über seine diesbezügliche Erfahrung als Ex

orzist, wobei er in enger Zusammenarbeit mit Ärzten und Psychologen stand.

Es geht dabei vor allem um Hilfe bei der Suche nach Lebenssinn.

Abb. 264; Giuseppe Capra

Außergewöhnliche Phänomene bei Mystikern und Heiligen

Wie Dr. Paola Giovetti (Abb. 265). Modena, in ihrem \orirag Außergewöhn

liche Phänomene hei Mystikern und Heiligen ausführte, zeichnet sich deren

Leben durch eine Fülle außergewöhnlicher Phänomene aus, wobei die pa-



XV. IMAGO MUNDl-Kongress; Paranormologie und Religion378

ranormale Phänomenologie sehr breit

gefächert ist. Dazu gehören besonders

Ekstase und Stigmatisation, aber auch

Telepathie, Hellsehen, Prophetie, Vi

sionen, Levitation, Bilokation, Fasten,
unerklärliche Düfte u.a.m.

Heilige wie etwa Franziskus von As

sisi. Katharina von Siena, Teresa von

Avila o<\qx Johannes vom Kreuz hatten

wiederholt Levitationen. Speziell der

heilige Joseph von Copertino ist für

Flüge“ bekannt. Ein weiteres

relativ häufiges Phänomen bei Mysti

kern ist, nach Giovetti, die Bilokati

on. So wurde beispielsweise Antonius

von Padua gleichzeitig an zwei ver

schiedenen Orten gesehen.

Für Mystiker ebenso typisch ist das

Fasten: Nikolaus von der Flüe enthielt sich zwanzig Jahre lang jeglicher

Mahlzeit, die heilige Kommunion genügte ihm. Dasselbe gilt für Therese

Neumann, die über 36 Jahre weder Speise noch Trank zu sich nahm.

Auch Visionen - manchmal von persönlichem Charakter, manchmal ob

jektiv und kontrollierbar - lassen sich in diesem Umfeld beobachten.

Als einzigartig gilt in diesem Zusammenhang das Phänomen der Audition

der Stimme der heiligen Clelia Barbieri (1847-1870, heiliggesprochen 1989)

nach ihrem Tod. Bevor sie starb, hatte Clelia ihren Freundinnen versprochen,
sie nie allein zu lassen. Und in der Tat vernahmen diese ein Jahr nach ihrem

Tod ihre Stimme, die mit ihnen sang und betete. Seitdem wurde und wird

diese Stimme von verschiedensten Personen unabhängig voneinander wahr

genommen. Es gibt darüber eine reichhaltige Dokumentation.

●'1
*
j

W i.Vi

\

\
seine

Abb. 265: Paola Giovetti

Auferstehung der Toten

Prof. Dr. Raymund Schwager SJ (Abb. 266), Innsbruck, sagte in seinem Vor
trag Auferstehung der Toten, der Glaube an die Auferweckung der Toten ge
höre zum gemeinsamen Gut dreier großer Religionen: Judentum, Christentum
und Islam. Damit stellt sich, nach Schwager, die Frage: Was ist das Spezifi
sche dieses Glaubens gegenüber den Jenseitsvorstellungen, die sich in allen
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Religionen finden? Ist die Leiblichkeit

oder die Verbindung des Auferste

hungsglaubens mit dem Gerichtsge
danken entscheidend?

Trotz der breiten religiösen Traditi

on ist die Überzeugung von der Aufer

weckung der Toten dem öffentlichen

Bewusstsein der heutigen westlichen

Welt fremd geworden. Viele meinen,

die empirische Erfahrung spreche ge

gen ein Leben nach dem Tod. Weist

aber die Forschung über Erlebnisse in

der Nähe des Todes nicht in eine an

dere Richtung? Ist es vielleicht eher

der Gerichtsgedanke, der die heutigen
Menschen befremdet und abstößt?

Im Christentum hat der den drei ab-
Abb. 266: Raymund Schwager

rahamitischen Religionen gemeinsa

me Glaube an die Auferstehung eine neue Färbung, ja, eine neue Bedeutung

erhalten. Es geht hier nicht bloß um ein erhofftes (oder gefürchtetes) Gesche
hen am Ende der Welt, sondern um ein Bekenntnis zu Jesus Christus innerhalb

der Geschichte: der Gekreuzigte wurde von Gott auferweckt.

Durch dieses Bekenntnis wird der Glaube an die Auferweckung ganz mit

der innerweltlichen Problematik der Gewalt verbunden. Er wendet sich direkt

und entschieden gegen den Eindruck, dass die Gewalt in der Welt der Men

schen immer das letzte Wort hat.

Durch die Verbindung mit dem Kreuz erhält auch der Gerichtsgedanke eine

Wendung. Die Menschen richten sich einerseits selber, andererseits wirdneue

durch den Gekreuzigten als dem Opfer der Gewalt allen Opfern des Bösen

Hoffnung zugesprochen. Der Glaube an Kreuz und Auferstehung

wird so zum Zeichen des Protestes und der Hoffnung in einer Welt, in der

wieder große Ungerechtigkeiten triumphieren.

eine neue

immer

In den Evangelien werden mit dem Kreuzestod Jesu besondere Zeichen

verbunden {Finsternis, Erdbeben, Zerreißen des Vorhangs im Tempel). Sind

dies nur sprachliche Bilder, wie die historisch-kritische Exegese fast einmütig

annimmt, oder sind es reale Zeichen dafür, dass mit dem Tod nach einem äu

ßerst intensiven Leben, das sich ganz für die Mitmenschen verzehrt hat, auch

besondere Kraft frei wird?eine
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